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Einige  Worte  zur  Auf  klärnng  and  Apologie  scheinen  mir  nicht  über- 
flüssig zu  sein. 

Was  in  erster  Linie  die  Anordnung  des  Stoffes  betrifft,  so  wird  sie 
aus  dem  Inhaltsverzeichniss  wohl  übersichtlich  genug  hervortreten.  Dieses 
mag  zu  gleicher  Zeit  als  kurze  Uebersicht  des  Systems  betrachtet  werden, 
die  ich  im  Texte  deshalb  nicht  gegeben  habe. 

Mein  Zwßck  bei  der  Abfassung  des  „Bronn'*  war,  eine  Zusammen- 
fassung dessen  zu  liefern,  was  gegenwärtig  über  die  Schwämme  bekannt 
ist;  mein  Hauptaugenmerk  war  dabei  stets  auf  das  System  gerichtet. 
Trotzdem  das  Buch  eine  Compilation  ist,  so  wird  man  doch  manches 
Neue  darin  finden.  Absichtlich  bin  ich  aber  mit  dem  Neuen  sparsam 
gewesen  und  habe  das  Alte  nur  in  so  weit  geändert,  wie  es  nach  den 
jetzigen  Auffassungen  nothwendig  erschien.  Die  unvermeidliche  Folge 
biervDn,  nämlich  eine  gewisse  Inconsequenz,  macht  sich  leider  dadurch 
fühlbar;  ich  bin  mir  dessen  sehr  bewusst,  wie  ich  auch  nur  allzu  gut 
die  zahlreichen  Fehler  und  Mängel  kenne,  „but  I  trust  that  those  who  are 
most  capable  of  detecting  them  will  also  be  most  charitable  in  excu- 
sing  them"  (Balfour  Embryology  I).  Ich  werde  mich  glücklich  achten, 
wenn  das  Buch  Anderen  die  Arbeit  erleichtert  und  vor  allem  es  ihnen 
ermöglicht,  irgend  einen  Schwamm  mit  einiger  Sicherheit  generisch  zu 
erkennen.  Was  allerdings  bisher  für  einen  Nicht- Specialisten  auch  bei 
vieler  Mühe  und  Zeit  kaum  möglich  war. 

Eine  gewisse  Inconsequenz  in  der  Behandlung  der  verschiedenen 
Abschnitte  wird  einem  jeden,  der  das  Buch  zur  Hand  nimmt,  auffallen.  Sie 
hat  zwei  Gründe:  erstens  ist  von  der  Physiologie  und  Embryologie  z.  B. 
noch  weit  weniger  bekannt  als  von  der  Anatomie;  zweitens  aber,  und  das 
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ist  meine  Schuld,  glaubte  ich  anfangs,  ich  könne  wirklich  all  dasjenige 
wiedergeben,  was  in  der  Literatur  vorliegt,  und  entdeckte  erst  später, 
dass  dies  nicht  anging,  ohne  das  Buch  noch  mehr  auszudehnen. 

Es  sei  mir  gestattet,  Allen,  welche  mir  bei  der  Bearbeitung  behulflich 
waren,  meinen  besten  Dank  auszusprechen;  besonders  meinen  Freunden 
Dr.  Paul  Mayer  in  Neapel  und  Herrn  J.  F.  Schill  im  Haag  sei  aufrich- 
tiger Dank  gesagt. 

Neapel,  im  October  1886. 
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Porifera. 

A.    Einleitung.  *       "* 

I.    Nanieii. 

Der  Name  y, Porifera*^  wurde  zuerst  1847  von  Rymer  Jones  ange- 
wandt (208),  nachdem  Grant  1841  (158)  seinen  1825  (151)  aufgestellten 
Namen  Forophora  in  Poriphera  umgeändert  hatte.  Der  Gedanke,  die 
Schwämme  nach  ihrem  charakteristischen  Merkmal,  den  zahllosen  ober- 
flächlichen Poren,  zu  benennen,  stammt  also  jedenfalls  von  Grant.  Von 
den  beiden  von  Claus  in  seinem  Lehrbuch  gebrauchten  Namen  Span- 
ffiariae  und  Porifera  wähle  ich  den  letzteren,  obgleich  dadurch  gegen  die 
Prioritätsregel  gesündigt  wird,  denn  die  Entstehungszeit  des  ältesten 
Namen  ftlr  die  Organismen,  welche  wir  jetzt  Schwämme  nennen,  dUiüte 
schwer  zu  bestimmen  sein. 

Damit  keine  Verwirrung  entstehe,  scheint  ^s  mir  zweckmässig,  den 
Namen  Sponffiariae  aufzugeben.  Weiter  ist  es  aber  auch  zweckmässig, 
ftir  die  Namen  der  Typen,  Ordnungen,  Familien  etc.  verschiedene  Aus- 
gänge zu  haben.  Schreibt  doch  Strickland  z.  B.  für  Familien  den 
Ausgang  -idae  vor,  u.  s.  w.  Darum  scheint  mir  denn  auch  der  Name 
Spongidae  (Dalyell  1857,  vielleicht  auch  früher)  verwerflich,  ja  alle 
Zusammenstellungen  mit  dem  Stamme  Spong-  soll  man  ruhen  lassen.  Ich 
wiederhole,  dass  hier  das  Prioritätsgesetz  verletzt  wird;  wir  werden  aber 
leider  sehen,  dass  sich  dies  mehr  als  einmal  noth wendig  macht;  man 
mnss  oft  zwischen  zwei  Uebeln  das  geringere  wählen! 

In  Betreff  der  Synonymie  wurden  ausser  den  erwähnten  noch  folgende 
Namen  für  die  sämmtlichen  Schwämme  vorgeschlagen :  Ceratophyta  spon- 
giosa  (1820)  von  Schweigger  (389);  Spongidiae  (1821)  von  J.  E.  Gray 
(S.  F.  Gray,  British  Plauts);  Spmgiadae  (1828)  von  Fleming  (136); 
Pdyparia  foraminifera  [p.  p.]  (1816)  von  Lamarck  (230);  Spofigiaceae 
(1826)  von  Link*);  Bhxzopoda  aggregata  (1862)  von  Harting**);  Spomr 
giaria  (1833)  von  Nardo  (300);  Poriphora  (1867)  von  Gray  (169); 
Discostramata  sarcocryptu  (1878)  und  Pdytrematn  (1878)  von  Kent  (218); 
Po/ys^omote  (1878)  von  Macalister***). 

*)  Link,  in  Abhandlungen  Acad.  Berlin  f.  1824. 
**)  Harting,  Leeboek  der  Dierknnde  I. 
***)  Macalister,  Zoology  of  InFertebr.  Animal». 
Bronn,  Hassen  des  Tbierreich«.    Spongien.  1 
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2  Porifcra. 

Der  Name  Sjxmgia  (Lat.)  rührt  vom  Griechischen  anoyyia^  Stamm 
anoyy-  her.  Dieser  Stamm,  auch  in  anoyyog  und  anoyyiovj  ist  in  den 
meisten  Sprachen  geblieben.  So  z.  B. :  sponge,  spongea^  spynge  (Anglo- 
Sax.);  spunge  (Alt-EngL);  sponge  (Engl);  spongie  (Alt-HoUänd.) ;  spons 
(Holland.);  esponge  (Alt-Franz.);  Sponge  (Franz.);  spogna,  spngna  (Ital.); 
esponja  (Span.  n.  Portug.);  esponja,  esponga  (Proven;.).  Von  anderem 
Ursprung  sind:  das  deutsche  Wort  Schwamm,  (Alt-Deutsch  Schwumm), 
welches  mit  dem  Norweg.  Swamp  verwandt  ist;  gubok  (Russ.),  saphog 
(Hebr.)  Ekba  oder  Akuba  (Chald.)  etc.  etc. 

* '        • 

n.    Literatur, 

^.Folgendes  alphabetische  Y erzeichniss  Mth&tt  nur  die  wichtigeren  Arbeiten  ttber  Spongien ; 
eine  ziemlich  ToUst&ncfige  Zosammenstellang  wird  nächstens  apart  erscheinen.  Ein  (F)  For 
dem  Antomamen  bedeatet,  dass  in  dem  Werke  Uber,  resp.  aoch  über  Fossilien  gehandelt  wird.) 

(1)  AeUanuB,  Claudius,  IlfQl  ^c^wv.    Lib.  YIII,  Cap.  16. 

(2)  Aldrovandi,  U.,  De  reliqnis  Animalibns  exangnibus,  nempe  ntpote  de  Mollibus,  Cru- 
staceis,  Testaceis  et  Zoophytis  libri  qnatnor.    Bononiae,  1606.    Fol. 

(2.  cd.  1618,  3.  ed.  1623,  4.  ed.  1642,  sämmtUch  Fol.) 

(3)  Allman,  Q.  J.,  A  new  order  of  Ilydrozoa.    In  Nature  X.  (1874),  pag.  251.    Anch  in 
Ann.  and  Mag.  XIV.  (1874),  pag.  237. 

(4) , In  Tians.  Lin.  Soc.  £.,  1.  (1875),  pag.  61.  Tab.  XIV. 

(5)  Andrews,  W.,  On  Iiish  Sponges.    In  Ann.  and  Mag.  1868.  L,  pagg.  307—308. 

(6)  Aristoteles,  Ilegl  Iwiuv  IcxoQlaq,  üb.  I.  Cap.  1;  Lib.  V.  Cap.  16:  Lib.  VIIL  Cap.  1. 
(7) Utgl  ^uHov  fio<piatv,    Lib.  IV.  Cap.  5. 

(Siehe:  Ausg.  Aubert  und  Wimmer  mit  d.  Uebers.   1868.  Th.  L  pagg.  196  nnd  492; 
Tb.  U.  pagg.  113,  244.) 
(8)    Audouin,  J.  V.,  et  Milne  Edwards,  H.,  R^nm6  des  Becherches  sor  les  animaax 

Sans  vertebres,  fiiites  aux  lies  Chausey.    In  Ann.  Sc.  nat.  XV.  (1828X  pag.  5. 
(9) Recherches  ponr  servir  k  rhistoire  natnrelle  du  Littoral  de  la  France,  on  recncil 

de  m^moires  sur  Tanatomie,  la  physiologie,  la  Classification  et  les  moeurs  des  animaax 

de  nos  cutes.    Vol.  L    Paris,  1832.    8.    (Siehe  pagg.  76  —  78.) 

(10)  AuBtin,  J.,  Kote  on  Mr.  Bowerbank*s  paper  on  tbe  genos  Dtstuiertülm  (Bwk)  with 
remarks  on  the  Jtchaditet  KSnigiiy  the  TcntueuUttB  and  the  Conukma.  In  Ann.  and 
Mag.  XV.  (1845),  pag.  406. 

(11)  Baird,  8.  F.,  American  Sponges.    In  U.  S.  Comm.  of  Fish  and  Fisheries.  L  (1873). 

(12)  (F)  Bajer,  J..  J.,  Monumenta  rerum  petrif.    Norimbergae  1757.    Fol. 

(13)  Balsamo  Crivelli,  G.,  Di  alcuni  Spongiaij  del  Golfo  dl  Napoli.  In  Atti  Soc.  Ital. 
V.  (1863),  pag.  284,  Tab.  IV- VL 

(14)  Barbosa  du  Booage,  J.  V.,  Note  snr  la  d^coaverte  d'un  Zoophyte  de  la  fam.  Hya- 
lochaetidet  sur  la  cöte  du  Portugal.     In  Proc.  Zool.  Soc.  1864,  pag.  265,  Tab.  XXII. 

(15)  Barrois,  C,  Memoire  sur  Tembryologie  de  quelques  Eponges  de  la  Manche.  In  Ann. 
Sc.  nat  m.  (1876)  Art.  No.  11.  Tabb.  XII— XVL 

(16)  Bauhin,  K.,  Pinax  Theatri  Botanici.    Basileae  Helfet  1623.    4. 

(17)  (F)  Bauhin,  J.,  Hist.  fontis  BoUensis.    Montisbelgardi  1598.    4. 

(18)    et  Cherler,  J.  BL,  Hist  plant    Tom.  HL    Ebroduni  1651.    Fol. 

(19)  BeU,  Th.,  Remarks  on  the  animal  nature  of  Sponges.  In  Zoological  Journal  I.  (1824), 
p«g.  202. 

BelloniUB  siehe  Belon. 
(19*)  Belon,  F.,  De  aquatilibus,  Libri  IL    Parisüs  1553.    8. 

(20)  (F)  Benett,  E.,  Catalogue  of  the  organ.  remains  of  the  County  of  Wilts.  Warminster 
1831.    4. 

(21)  Bertoloni,  A.,  Bariorum  Italiae  plantarum  dec.  3.  accedit  specim.  zoophyt.  Portus 
Lunae.    Pisae  1810.    8. 

(Vergleiche:  Amoenit  ital.    Bononiae  1819.    4.) 
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(22)  BiaBOhi,  O.,  (=  Janas  PlaoctisX  De  conchis  mUss  Dotis.    £d.  II.    Romae  1760.    4. 

(23)  Bianooni»  G.  G.,  Sopra  alcuni  Zoofiti  descr.  sotto  i  notni  di  Cliona  eeiata  etc.  In 
Noori  AnnaU  Sc.  nat  YL  (1841),  pag.  455. 

(24)  (F)  BigBby,  J.  J.,  Theaauras  Siloricos.    London  1868.    4. 

(25)  (F)  Tbesaarus  De7onico-carboniferas.    London  1878.    4. 

(26)  (F)  BilUngs,  E.,  Palaeozoic  Fossils.  Geolog.  Snrrey  of  Ganada.  Vol.  I.  Fase  1,  4,  5. 
Montreal  1861,  1865.    8. 

(27)  BlainvIUe,  M.  H.  D.  de,  Art.  Eponge.  In  Dict.  des  Sc.  natar.  (red.  F.  Covler).  Vol.  XV. 
(1819),  pag  93. 

(28)    Art.  Zoopkytes.    In  Dlct  des  Sc  nat  (red.  F.  CoTier).    Vol.  LX.  (1880),  pag.  1. 

Apart  n.  d.  T.  Mannel,  siehe  onten. 

(29)    Diction.  des  Sc.  nat.  Planches  2.  partie.    Zoologie,  Vers  et  Zoophytes.    Paris 

et  Strasbourg  1816—1880.*   8. 

(30)    Manuel  d'Actinol.  et  de  Zoopbyt    Paris  1834.    8.    Mit  Atlas  1834  —  1837. 

(81)    Boerbaave,  H.»  Index  alter,  plant,  bort  L.  B.    Logd.  Batar.  1720.    4. 

(32)  BoBO,  L.  A.  G.,  Eist.  nat.  des  Vers.    Vol.  IIL    Paris  An  10  (1802).     18. 

(33)    ,  Ed.  2.    Vol.  IIL    Paris  1827.    18. 

(34)  (F)  Bourffuet,  li.,  et  P.  Gartier.    Traitö  des  p^trificatlons.    Paris  1742.    4. 

(35)  Boi^erbank»  J.  S.,  Obserr.  on  a  Keratose  Sponge  from  Aastralia.  In  Ann.  and  Mag. 
VIL  (1841),  pag.  129.  Tab.  lU. 

(36)  (F)  On  the  spongeoos  Origin  of  Moss  Agates  and  otber  siliceons  bodies.   In  Ann. 

and  Mag.  X  (1842)  pagg.  9,  84.    Tab.  I-IIL 

(37)  Description  of  a  new  genas  of  calcareons  Sponge.     In  Ann.  and    Mag.  XV. 
(1845),  pag.  297,  Tab.  XVIL 

(38)    Obserr.  on   the  Spongiadae.    In  Ann.  and  Mag.  XVI.  (1845),  pag,  400,   Tabb. 

XUI— XIV. 

(39)    On  ciliary  action  in  Spongiadae.  In  Trans,  microsc.  Soc.  111.(1852),  pag.  137,  Tab.  VII. 

(40)    On  the  rital  poirer  of  the  Spongiadae.   In  Report  Brit  Assoc.  Meeting  26,  (1857), 

pag.  488. 

(41)    On  Äe  anatomy  and  physioL  of  the  Spongiadae.     Part.  L     In  PhiL  Trans. 

CXLVm,  2.  (1858),  pag.  279.    Tabb.  XXUI— XXVL 

(42)    ,  Supplement  to  part  I.    In  Phil.  Trans.  CLII,  2.  (1862),  pag.  830.    Tab. 

XXXVI. 

(43)    ,  Part.  n.  In  PhiL  Trans.  CLII,  2.  (1862).  pag.  747.  Tabb.  XXVII-XXXV. 

(44)    ,  Part.  m.     In  Phil.  Trans.  CLII,  2.  (1862),  pag.  1087.  Tabb.LXXII  — 

LXXIV. 

(45)    Further  report  on  the  vitality  of  Sponges.    In  Report.  Brit.  Assoc.  Meeting  27. 

(1858),  pag.  121,  Tab.  L 

(46) —  Monograph  of  the  SpongiUidae,    Proc.  Zool.  Soc.  1868,  pag,  440.   Tab.  XXX VIU. 

(47) Monograph  of  the  British  Spongiadae.    VoL  I  —  IIL    London,  Ray  Society  1864, 

1866,  1874.    8. 

(48)     Hyalonema  tnirabüe.    In  Proc.  Zool.  Soc.  1867,  pag.  18,  Tabb.  IV,  V;  pag.  350. 

(49)  —  Monograph  of  the  Siliceo-FibroQs  Sponges.  I  and  II;  III  —  V;  VI.  In  Proc. 
Zool.  Soc.  1869,  pagg.  66,  823,  Tabb.  UI— VI,  XXI— XXV;  1875,  pagg.  272,  503,  558, 
Tabb.  XXXES— XL,  LVI-LVII,  LXI— LXII ;  1876,  pag.  535,  Tabb.  LVI,  LVIL 

(50)    Contribntions  to  a  general  History  of  the  Spongiadae,   Part  1 — 3,  4—5,  6,  7,  8. 

In  Proc.  Zool.  Soc.  1872,  pagg.  116,  196,  626.  Tabb.  V— VI,  X— XI,  XLVI— XLIX; 
1873,  pagg.  3  and  819,  Tabb.  I— IV.  XXVUI— XXXI;  1874,  pag.  298,  Tabb.  XLYI- 
XLVn;  1875,  pag.  281;  1876,  pag.  768,  Tabb.  LXXVIII— LXXXL 

(51)  Brandt,  J.  F.,  Extrait  d'nn  memoire  de:  „de  nova  polyporam  familia  Hyalochaetiduui 
nomine  designanda''.    In  Bnll.  Acad.  St  P^tersboorg.    XVL  (1858),  pag.  65. 

(52)    Symbolae  ad  polypös  Hyaloch,  spectantes.    Petropoli  1859.    Fol. 

(53)  Braun,  M.,  Ueber  die  GeschlechtSFerhältnisse  bei  Haiisarca  lobularis.  In  Zool.  Anzeig. 
IV.  (1881),  pag.  232. 

(54)  (F)  Bronn,  H.  O.,  Lethaea  geognostica.  2.  ed.  Stattgart  1834—1838.  8.  Mit 
Atlas  in  4. 

(55)  (F)  ,  8.  ed.    Stuttgart  1846—1856.    8.     Mit  Atlas  in  Fol. 

(56)  (F) , 4.  ed.    (Siehe  C.  F.Roemer.) 
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(Ö7)  (F)  Bronn,  H.  Ö.,  Index  palaeontologicos.     1.  Abth.  1  u.  2.    Stuttg:art  1848.    8. 

(58)  (F)  '        ,      —    2.  Abeh.    Stattgart  1849.    8. 

(59) Klassen  und  Ordnungen  des  Thierreichs.    I.  Amorphozoa.    Leipzig  1859.    8. 
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412.  Mit  Tab 
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(1729),  pag.  343. 
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(63)  Carter,  H.  J.,  Notes  on  the  specios  etc.  of  the  freshwater  Sponges  of  Bombay.  In 
Trans,  med.  and  phys.  Soc.  Bomb.  VIII.  (1847),  pag.  101.  Auch  in  Ann.  and  Mag. 
L    (1848),    pag.  303. 

(64)  Descripti?e  acconnt  of  the  freshwater  Sponges  of  Bombay.  In  Ann.  and  Mag.  IV. 
(1849),    pag.  81.    Tab.  UI  -V. 

(65) On  the  ultimato  structure  of  Spongiüa  etc.     In  Jouru.  Bomb.  br.  asiatic  Soc.  V. 

(1857),  pag.  574.    Auch  iu  Ann.  and  Mag.  XX.  (1857),  pag.  21.  Tab.  L 

(66)  -  On  the  ideiitity  etc.  of  the  seed-like  body  of  Sp<mgilla,  with  the  wintcrcgg  of 
the  Bryozoa  etc.     In  Ann.  and  Mag.  III.  (1859),  pag.  381.  Tab.  Vin. 

(67)  "  DescriptiFC  account  of  four  subsphcrons  Sponges.  In  Ann.  and  Mag.  IV.  (1869), 
pag.  1.    Tabb.  I,  U. 

(68)  -'  On  the  ultimatc  structure  of  marine  Sponges.  In  Ann.  and  Mag.  VL  (1870), 
pag.  829. 
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Tabb.  I,  n. 

(70)    Description  and  illustrations  of  a  new  species  of  Tethya  etc.    In  Ann.  and  Mag. 

Vin.  (1871),  pag.  99.  Tab.  FV. 
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pag.  409.  Tabb.  XX— XXII. 

(72)  (F) On   the   HexaetinelUdae  and  Lithitiidae.     In   Ann.  and    Mag.   XII.  (1873), 

pagg.  349,  437.  Tab.  XIII  -XVII. 

(73)  -~  —  Development  of  the  marine  Sponges  etc.  In  Ann.  and  Mag.  XIV.  (1874),  pagg. 
321,  389.  Tabb.  XX-XXn. 

(74)  —  On  the  nature  of  the  seed-like  body  of  Spongilla  etc.  In  Ann.  and  Mag.  XIV. 
(1874),  pagg.  97,  456.  Tabb.  X  und  XXI. 

(75) Notes  introdnctory  to  the  stndy  and  classiöcation  of  the  Spongida.    In  Ann.  and 

Mag.  XVL  (1875),  pagg.  1,  126,  177.    Tab.  IIL 

(76)  -  -  Descriptions  and  figures  of  deep-sea  Sponges  etc.  In  Ann.  and  Mag.  XVIII. 
(1876),  pagg.  226,  307,  888,  458.    Tabb.  XII— XVL 

(77)  —    -  Artic  and  antarctic  Sponges.    In  Ann.  and  Mag.   XX.  (1877),   pag.  88.  Tab.  I. 
(78) Parasites  of  the  Spongida.    In  Ann.  and  Mag.  IL  (1878),  pag  157.  Mit  Abb. 

(79)  —  On  Teiehonia  {Teich oneUidae)  a  new  family  of  Galcareous  Sponges.  In  Ann.  and 
Mag.  IL  (1878),  pag.  35.  Tab.  H. 

(80)  -       Note  on  Tethea  murieata  Bwk.     In  Ann.  and  Mag.  IL  (1878),  pag.  174. 

(81)  Contributions  to  our  knowled^e  of  the  Spongida.  In  Ann.  and  Mag.  IIL  (1879), 
pagg.  284,  843,  Tabb.  XXV— XXIX;  VIIL  (1881),  pagg.  101,  241,  Tab.  DL 

(82)  -  History  and  Classification  of  the  known  species  of  Spongilla.  In  Ann.  and  Mag. 
VII.  (1881),  pag.  77.  Tabb.  V,  VI.    Siehe  auch  pag.  263. 

(83)  Cavolini,  F.,  Mem.  per  serrire  alla  storia  de'  Polipi  marini.    Napoli  1785.    4. 

(84)    Mem.  postume  per  cura  di  S.  delle  Chiaje.    Benevento  1858.    4. 

(85)  Chiaje,  S.  delle,  Memorie  sulla  storia  e  notomia  degli  anim.  s.  rertebr.  Voll.  III, 
IV.    Napoli  1828,  1829,    4.    Mit  ^tlas  in  Fol. 

(86) 2.  vermehrte  Ausg.  u.  d.  T.:  Descrizione  e  notomia  etc.  Vol.  III.  Napoli  1843.  4. 

(87)  Clark,  H.  J.,  On  the  Spongiae  eiliaiae  as  Infutoria  ßagellata  or  obsenrations  on  X«»f/- 
eosolmia  botryoides.    In  Mem.  Boston  Soc.  I.  (1867),  pag.  305.  Tab.  IX  — X.     Auch  in 

Ann.  and  Mag.  l.  (1868),  pagg.  133,  l&b,  250.  Tab.  V— VIF. 

(88)  Claus,  C,  üeber  Etipleeteüa  aspergiUuin.     Marburg  und  Leipzig  1863.    4. 

(89)  (F)  Courtiller,  A.,  Dest-ription  des  Eponges  foss.  de  Saumur.  In  Ann.  Soc.  Linn.  de 
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IIL  GeseUdite, 

1.  Von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Erfindung  der  Bncbdruckerkunst. 

£8  wird  wohl  keine  Oeschichte  der  Zoologie  geben  ^  die  nicht  mit 
AristoteloB  (geb.  384,  f  322)  anfinge.  Es  scheint,  dass  Aristoteles 
(6)  nur  Badeschwämme  und  nahe  verwandte  Arten  kannte.  Wenigstens 
ist  sein  vij&vov  keineswegs  unsere  Tethjfa,  sondern  eine  Ascidie.  Dass 
mit  <m6yyog  im  Allgemeinen  Homschwämme  gemeint  sind,  ist  wohl  nicht 
zweifelhaft.  Aristoteles  sagt,  dass  es  drei  Arten  giebt:  ^^i  ik  tmv 
an&fymv  %Qia  yirtiy  6  fihv  fAccrog,  o  ik  nvnvog,  vfitog  i*  Sv  xaXovc$r 
l^XlXXeiov  Xentoratog  xal  nvxvotccTog  xal  fcrx*'P^**^^*  (!•  C.  V.  16.  §  76). 
Die  letztere  Art  ist  die  seltenste  und  wird  von  den  Männern  benutzt  als 
Polster  unter  Helm  und  Beinschienen.  In  Lib.  V,  Cap.  16,  §  80  aber 
wird  noch  eine  vierte  Art  genannt:  „ScTTi  d^äkXov  ykvog  ov  xakovc$v  anXv- 
aiag  d$d  %6  (jLfi  dvvaa&m  nXvvsa^m.^^  Offenbar  sind  die  drei  ersten  yiv^ 
verschiedene  Sorten  von  Badeschwämmen;  seine  dnXvaia  ist  wahrschein- 
lich (nach  Schmidt)  ein  Sarcalfogus  0.  S.  (Vergl.  übrigens  Abtheil.  D, 
Systematik).  Alle  Arten  leben  entweder  an  Felsen  oder  auf  dem  Meeres- 
boden („9)tWrai  6^fi  nqbg  nitQq  ndvreg  ^  iv  talg  ^icri."  V.  16.  §  76,) 
Weil  sie  aus  dem  Wasser  genommen  voll  Schmutz  sind,  schliesst  Ari- 
stoteles, dass  sie  daraus  ihre  Nahrung  nehmen  {yytQi^ovrat  i'iv  r^ 
iXvl'^  1.  c.  ibid.).  Dieser  Sehluss  ist  gewiss  ganz  berechtigt  Etwas 
naYv  aber  lässt  er  folgen,  es  sei  mit  allen  festgewachsenen  Organismen 
ebenso;  sie  erhalten  ihre  Nahrung  von  der  Stelle,  wo  sie  angewachsen 
sind.  Mit  einiger  Vorsicht  theilt  er  mit,  dass,  wie  man  sagt,  die 
Schwämme  Empfindung  haben:  y,iox^  ih  xal  6  cnoyyog  ^«iv  %ivä  aXc- 
ß^Civ  üfjfMlov  ih  Ott,  %aX€7iiü%6Q0V  änoinätaty  ap  fiif  yivfi%cu  Xad-QaUog  f 
xivea^gy  äg  q>aair^^  (1.  c.  I^  1,  §  9).  Später  fügt  er  aber  noch  hinzu,  dass 
sie  sich  bei  starkem  Wind  zusammenziehen  um  fester  zu  sitzen  und  also 
nicht  losgerissen  zu  werden.  Jedoch,  fährt  er  fort,  bezweifeln  dies 
manche  Leute,  wie  z.  B.  die  Bewohner  von  Torone.  Jetzt  nach  mehr 
als  zwanzig  Jahrhunderten  hat  man  bei  den  Badeschwämmen  noch  nichts 
von  Empfindung  bemerkt.  ~  Die  Thatsache,  dass  die  an  Felsen  zurttck- 
gebliebenen  Beste  abgebrochener  Schwämme  wieder  anwachsen  können, 
scheint  dem  Aristoteles  ebenfalls  bekannt  gewesen  zu  sein  (L  c.  V, 
16,  §  77).  —  Die  meisten  Oeffhungen  sind  verschlossen,  nur  vier  oder 
f&nf  sind  sichtbar.  Was  Aristoteles  hier  (L  c.  V,  16,  §  79)  Tro^i 
nennt,  sind  also  offenbar  die  Oscula,  nicht  die  Poren. 

Im  achten  Buche  hat  Aristoteles  bekanntlich  folgenden  merkwür- 
digen Satz  ausgesprochen:  „17  ih  nszdßaaig  H  avtdiv*)  elg  %d  ii^a^w9* 
xng  laii^'  (L  c.  VIII,  1,  %^  5).  Es  waren  gerade  die  Schwämme,  welche 
(mit  den  Korallen)  den  Uebergang  vermittelten:  „6  ih  cnoyyog  navteXwg 
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ioixs  Toig  g>tfvotg.''  Ich  glaube ^  dass  Pageostecher  Recht  hat,  wenn 
er  (312  pag.  3)  behauptet:  ,,Män  hat  später  oft  gesagt,  ....  Aristo- 
teles habe  die  Schwämme  bald  zu  den  Pflanzen  bald  zu  den  Thieren 
gestellt'^,  und  dann  folgen  lässt:  ,,diese  Pflanzenähnlichkeit  in  Allem  be- 
zieht sich  aber  zweifelsohne  nur  auf  die  in  Betreff  solcher  Wesen  y  die 
auf  ihre  Natur,  ob  diese  thierisch  oder  pflanzlich  sei,  zweifelhaft  sind, 
gerade  zuvor  angezogenen  Eigenschaften,  nämlich  Angewachsensein,  Un- 
empfindlichkeit  und  Gleichartigkeit  der  Hasse.'^  Mir  scheint  die  citirte 
Stelle  gerade  der  Beweis,  dass  Aristoteles  die  Schwämme  als  Thiere 
erkannt  hat.  Nach  ihm  giebt  es  übrigens  noch  viele  andere  Tbiere, 
welche  sich  nicht  bewegen,  und  es  kann  also  hierin  kein  Kriterium  ftir 
Thier  oder  Pflanze  liegen. 

Es  ist  nicht  zu  viel  gesagt,  wenn  man  behauptet,  Aristoteles  sei 
der  einzige  unter  den  Klassikern,  welcher  etwas  Wissenschaftliches  ttber 
Schwämme  geschrieben  hat  Plinius  (geb.  23  n.  Chr.,  f  79)  hat 
grossentheils  übersetzt,  was  Aristoteles  schrieb,  bleibt  aber  im  Ver- 
ständniss  weit  hinter  jenem  zurück.  Lib.  IX,  Cap.  XLV  sagt  er  auch: 
„SpoDgiarum  tria  genera  accepimus;  spissum  ac  praedurum  et  aspernm, 
Tragos  id  vocatur:  spissum  et  moUius,  Hanon:  tenue  densumque,  ex  quo 
penioilli,  Achilleum.''  Wie  man  sieht,  Plinius  übersetzt  hier  nur,  nennt 
aber  seinen  Gewährsmann  nicht.  Ich  will  deshalb  auch  nichts  weiteres 
aus  diesem  Kapitel  anführen.  Auch  Plinius  nimmt  an,  dass  die 
Schwämme  Thiere  sind  („Animal  esse  docuimus,  etiam  cruore  inhaerente'^, 
Lib.  XXXI,  Cap.  X),  er  scheint  aber  noch  andere  Quellen  gehabt  zu 
haben  als  den  Aristoteles,  denn  er  giebt  viele  Notizen  über  den  Ge- 
brauch von  Schwämmen  in  der  Medicin  und  im  Haushalt  (Vei^l.  1.  c. 
Lib.  XXXII,  Cap.  IX;  Lib.  XV,  Cap.  VI;  Lib.  XXIII,  Cap.  X;  Lib.  XXXI, 
Cap.  X;  Lib.  XXIV,  Cap.  LIII;  Lib.  XIX,  Cap.  VIII;  Lib.  XXVIII, 
Cap.  VI.) 

Dioskorides  (Mitte  des  ersten  Jahrhunderts  n.  Chr.)  bat  uns  in 
seinem  Werke  .jTicqI  vlfjg  latQtxijg  (98)  einiges  über  Schwämme  (Bade-) 
und  Alcyonien  hinterlassen,  grösstentheils  Mittheilungen  über  medicini- 
sehen  Gebrauch,  und  ist  deshalb  deren  Erwähnung  hier  nicht  am  Platze. 
Seine  Alcyonium- Arten  (er  zählt  deren  fttof  auf)  sind  wahrscheinlich  zum 
Theil  Porifera.    (Vergl.  übrigens  unseren  Abschnitt  über  die  Systematik.) 

Claudius  Aelianus,  der  um  180  n.  Chr.  zu  Rom  lebte,  verfasste 
in  griechischer  Sprache  eine  Thiergeschichte  (1),  welche  nur  aus  einer 
Sammlung  von  Erzählungen  aus  dem  Thierleben  besteht  Lib.  VIII, 
Cap.  16  handelt  von  den  Schwämmen.  Er  sagt,  dass  ein  fifcexif  Cdoov  ov 
xa^ivi^  tijv  liiav  naganXijaiov^  dkXa  dqdxvri  /AaXXov  den  Schwamm  be- 
wohnt. Buchstäblich  steht:  tiiv  ifniyyy$dv  Id-vvti  fiQccxv  C^ov.  Was  hier 
U^vei  bedeutet,  ist  mir  nicht  ganz  klar.  Dass  mit  dem  kleinen  Thier, 
welches  „kein  Krebs,  sondern  vielmehr  eine  Spinne  ist'S  vielleicht  ein 
Pygnogonid  gemeint  sei,  scheint  mir  nicht  unmöglich.  Es  wäre  dies 
also   wohl  die  erste  Stelle,    wo  von  Pantopoden  die  Rede  ist     Auch 
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Aelianas  hält  die  Schwämme  für  Tbiere,  behauptet  aber  eiofacb,  dass 
der  Schwamm  nicht  äipx^ov  noch  aV/iaro^  a^ioiQov  ist.  Ferner  heisst  es: 
^c#  di  tiva  xivfjaiv  Uiav! 


2.    Yon  der  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  bi»  Juni  1SS2. 

Die  erste  Arbeit  ^  welche  ich  ans  dieser  Zeit  kenne  und  in  welcher 
anch  von  Spongien  die  Rede  ist,  ist  die  von  Wo t ton  (423)  1552,  der  sich 
damit  begndgt  hat,  etwas  aus  den  älteren  Autoren  zu  compiliren.  Dann 
folgt  1553  die  von  Belon.  Im  zweiten  Buche  seiner  Schrift  ;;de  Aqua- 
tilibus^'  (19*)  giebt  er  grösstentbeils,  was  er  beiPlinius  gefunden.  Hat 
schon  der  grosse  Stagirit  betont,  wie  allmählich  die  Uebergänge  zwischen 
Pflanzen  und  Thieren  sind,  und  hat  schon  Plinius  dies  gewissermaassen 
nachgesagt,  die  Spongien  wurden  doch  von  beiden  ftlr  Thiere  erklärt. 
Belon  aber  stellt  die  Spongien,  Tethyen  etc.  zu  den  Zoophyten,  einer 
Gruppe  von  Organismen  „ancipitis  naturae'S  von  Pflanzen  und  Thieren 
verschieden.  „Plinius  neque  ad  animalis,  neque  ad  plantae  genus  ea'^ 
(d.  h.  die  Zoophyten)  „referre  voluit,  sed  ad  tertiam  quandam  ex  utroque 
natoram^'  sagt  Belon  pag.  432  (Cap.  XI).  Mir  scheint,  man  kann  hier 
von  Belon  sagen,  er  sei  „plus  roy allste  que  le  roi'^  Weder  Plinius, 
noch  Aristoteles  sprechen,  so  viel  ich  weiss,  von  einem  dritten  Reich*). 
Yon  den  „Spongiae''  sagt  Belon,  ausser  demjenigen  was  schon  Aristo- 
teles oder  Plinius  erzählen,  nicht  viel.  Er  giebt  ein  Gitat  von  Op- 
planus  („interprete  Lippio"),  worin  U.A.  der  üble  Geruch  von  trocknen 
Schwämmen  erwähnt  wird.  Als  seine  eigene  Meinung  sagt  Belon,  er 
glaube,  dass  die  Natur  den  Schwämmen  statt  Fleisch  eine  saftige  Masse 
verliehen  habe:  „puto  autem  Ulis  succum  sordidum,  quem  supra  diximus**), 
camis  loco  a  natura  attributum  fuisse^^  Die  Schwämme  sind  mittels 
eines  Stieles  an  Steinen  festgewachsen,  ungefähr  wie  die  Blätter  am 
Baume.  Die  Oefbungen  sind  oben  alle  offen,  unten  aber  sind  nur  vier 
oder  fbnf  zu  gleicher  Zeit  geöffiiet:  „inferne  vero  quatemi  aut  quini 
patent,  per  quos  eas  sugere  existimamus.^'  Auch  hier  schreibt  er  unge- 
fähr, was  er  bei  Aristoteles  gefunden,  drückt  sich  aber  noch  etwas 
bestimmter  aus.  Hat  er  doch  etwas  früher  gesagt,  er  glaube,  die 
Schwämme  bentttzen  die  grossen  Oeffnungen  als  Magen:  „.  .  .  meatibus 
latioribus,  tanquam  intestinis  aut  interaneis  uti'^  (1.  c.  Lib.  II,  Cap.  XI, 
pag.  435). 

Wenn  Belon  sagt:  „Dioscorides  in  raras,  spissas  et  Achilleas 
discemk^',  so  vergisst  er  zu  sagen,  dass  schon  Aristoteles  diese  Ein- 

*)  Pagenstccher  sagt  (312,  pag.  7):  ,^ene  eigne  Meinong  GesDcr*s  ist,  die 
Scbwämme  seien  nicht  Thiere,  kaum  Zoophyten:  es  soll  aus  ihnen  and  den  Seenesseln  eine 
dritte  Gruppe  zwischen  Pflanzen  und  Thieren  gebildet  werden.*'  ...  Es  wird  Jedem  jetzt  klar 
sein,  dass  nicht  Gesner,  sondern  Belon  dies  zuerst  behauptet  hat 

**)  „supra"  hat  er  gesagt,  die   Spongien  seien  „sordido  quodam  succo,  aut  muoosa  potius 
aanie  refertae". 

Itronii,  KIa<»u>u  rio«  Tliierrpicl»^    S|)onj;i<>ii.  2 
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theiluDg  machte,  D.  jenem  also  nnr  nachschrieb.  Belon  fügt  hinzu: 
>,Nos  etiam  marem  et  foeminam  a  magnitudlne  et  cavernularum  raritate 
dividere  soiemus'',  eine  Abänderang,  welche  ziemlich  ttberflflsaig  ist 

Was  Belon  Tdhya  sive  Vertibula  nennt,  ist  wahrscheinlich  eine 
Ascidie.  Ich  würde  es  also  auch  gar  nicht  hier  erwähnen,  wenn  er  nicht 
erzählte,  dass  die  Venetianer  diese  Tethya  oder  Vertibula  ,,spongha8,  hoc 
est  spongias^'"^)  nennen.  Dass  ich  recht  habe,  es  für  eine  Ascidie  zu  er- 
klären, scheint  mir  aus  folgender  Bemerkung  hervorzugehen:  „Ea  (Tethya) 
a  rusticis  in  foro  piscario  vulgo  divendi  solent,  magnitudine  ovi  gallina- 
cei :  quac  si  fiuinu  ])aido  violentius  comprifuas,  syringae  modo  aquum  longia- 
sinw  ex  foramine  parum  cul  latus  sUo  eiaculantur,'' 

Im  folgenden  Jahre  (1554)  erschienen  von  Rondelet,  Professor  zu  Mont- 
pellier, die  „Libri  de  Piscibus  marinis"  (349*),  worin  ein  Abschnitt  „De 
piscinm  differentiis  ex  sentiendi  actionibus  et  an  sentiant  spongiae^'**) 
die  Aristotelischen  Meinungen  bespricht  Er  sagt  nichts  neues,  meint 
aber  ganz  gut  Aristoteles  folgen  zu  können. 

Im  Jahre  1655  erschien  eine  weitere  Arbeit  Rondelet's  (349**); 
in  dieser  interessirt  uns  das  dritte  Buch :  „de  Insectis  et  Zoopbytis :  quae 
dicantnr  iwofia  et  fcödyrr«'****).  Was  er  da  Tethya  nennt,  scheinen 
ebensowenig  Spongien  zu  sein  als  bei  den  frttheren  Autoren ;  einige  sind 
wieder  Ascidien:  die  Eschara  ist  wahrscheinlich  eine  Koralle,  deren  Ab- 
bildung später  von  Gesner,  doch  weniger  deutlich  copirt  wurde. 
Gesner  hat  später  auch  die  Abbildung  von  Tethya,  aber  auch  weniger 
deutlich  copirt.  Die  Figur  Rondelet 's  ist  so  scharf,  dass  die  Substanz 
hart,  kalkartig  scheint,  also  wie  eine  Koralle. 

Die  erste  Ausgabe  des  vierten  Buches  von  Conrad  Gesner 's  „Hi- 
storia  animalium'^  (1^7)  erschien  1558.  Nach  einem  Verzeichniss  von 
dem  bis  zur  Mitte  des  sechszehnten  Jahrhunderts  ttber  Schwämme  be- 
kannten giebt  er  wie  gewöhnlich  sein  „corollarium'%  d.  h.  so  viel  wie 
eine  Kritik  der  bekannten  Thatsachen,  freilich  oft  ohne  frtlhere  Autoren 
zu  nennen,  und  dann  seinen  eigenen  Zusatz.  Mit  den  drei  Abtheilungen 
des  Aristoteles,  welche  er  „genera^^  nennt,  scheint  er  einverstanden 
(1.  c.  pag.  1067).  Allein  er  hat  wieder  Plinius  statt  Aristoteles 
selbst  gelesen;  wenigstens  oitirt  er  ersteren  buchstäblich.  Er  meint  anch, 
dass  aus  den  Besten  der  abgerissenen  Spongien,  welche  „Achilleum^^  ge- 
nannt werden,  eine  neue  Sorte  wächst,  i.  e.  der  „penicillus^^  So  auch 
Plinius;  denn  was  soll  sonst  der  Ausdruck  „ex  quo  penicilli'',  den  er 
von  Achilleum  gebraucht,  bedeuten?  Von  den  penicillis  sagt  Gesner 
(autore  Isid.),  dass  es  Spongiae  sind,  „aptae  ad  oculorum  tumores,  et  ad 
tergendas  lippitudines  utiles.^^  Die  Ausdrücke  „penicilli'^  und  „peniculi^' 
werden  durcheinander  gebraucht.    Ob  diese  Schwämmchen  mit  den  jetzt 


*)  Später  schreibt  er:  ,,Sphungae  Venetis,  Splicrdoclos  valgo  (iraecorum.' 
**)  1.  c.  Lib.  IV,  Cap.  X. 
♦**)  I.  c.  Capp.  XXI;  XXIX,  pagg.  127— 12S. 
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SO  genannten  Angenschwämmen  identisch  sind^  kann  ich  nicht  behaupten; 
es  ist  aber  jedenfalls  sehr  wahrscheinlich.  Gkinz  räthselhaft  ist  noch, 
was  ^,aaream  vellos''  ist  Gesner  sagt  nur:  ^^aarenm  vellns  est  animal 
raarinum  sicnt  i^ongia  et  de  spongiamm  genere'^  (1.  c  pag.  1069).  Aus 
diesen  Worten  scheint  hervorzugehen,  dass  er  die  Schwämme  zu  den 
Thieren  rechnet.  Aber  früher  hat  er  gesagt:  ^^In  Plantamm  fine,  zoophy- 
torum  initio  spongiae  sunto,  primum  proprio  dictae :  deinde  aplysiaO;  pul- 
mones,  holothuria,  tethya,  ac  multa  deinceps  zoophyta^'  (1.  c.  pag.  1066). 
Obwohl  Gesner  gesagt  hat,  dass  er  neben  derSpongia  auch  die  Tethya 
zu  den  Zoophyten  rechnen  will,  so  behandelt  er  letztere  doch  ganz  ge- 
sondert von  den  Spongien.  Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  er 
hierunter  sehr  heterogene  Organismen  yersteht  Man  findet  hier  die  Ab- 
bildungen von  Belon  und  Bondelet  wieder  und  es  wird  klar,  dass 
es  sich  meist  um  Ascidien  handelt;  zwei  Figuren  auf  Seite  1145  scheinen 
wirklich  Tethyen. 

Im  Jahre  1560  erschien  die  erste  (=  letzte?)  Ausgabe  von  Gesner' s 
„Icones  animalium  aquatilium"  (147*).  In  dieser  Arbeit  wird  zum  Theil 
dasselbe  erzählt,  was  er  schon  früher  publicii-t  hat.  Tethyen  und  Spon- 
gien werden  wieder  gesondert  beschrieben;  unter  den  Zoophyten  rechnet 
er  die  „manus  marina,  Germ.  Meerhand"  (1.  c.  pag.  273),  wovon  er  eine 
Abbildung  giebt.  Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  diese  einen  Schwamm 
{Suberites  oder  so  etwas)  vorstellt. 

Ferrante  Imperato  (200)  stellte  1599  die  Schwämme  wieder  zu  den 
Pflanzen.  „Sono  alli  Fungi  di  natura  propinqua  le  Spongie  vegetali 
marini,  la  consistenza  de  quali  6  simile  a  corpo  di  lana  compatta,  fistu- 
löse, vestito,  e  sparso  per  tutto  di  muccagine  membranosa"  (1.  c.  Lib. 
XXVII,  Cap.  VII).  Ist  dies  auch  ein  Rückschritt,  so  ist  es  doch  be- 
merkenswerth,  dass  Imperato  offenbar  mehr  Schwammformen  kannte 
als  die  früheren  Untersucher.  Während  Aristoteles,  Pliniusu.  A. 
nur  Badeschwämme  und  verwandte  Arten  (resp.  Genera)  kannten,  und 
während  wir  bei  Gesner  auch  noch  unter  den  Tethyen  Schwämme  fin- 
den, war  Imperato  als  Neapolitaner  wahrscheinlich  in  der  Lage  selbst 
Schwämme  zu  suchen,  oder  hat  man  ihm  wenigstens  dann  und  wann 
diese  Seeproducte  gebracht.  Auch  finden  wir  bei  ihm  ziemlich  gute  Ab- 
bildungen von  sehr  verschiedenen  Spongien.  Imperato  unterscheidet 
zunächst  eine  „spongia  globosa",  welche  an  der  Küste  bei  Neapel  vor- 
kommt, melonenförmig  ist^  etwas  zugespitzt,  fest,  biegsam.  Dies  konnte 
also  eine  Tethya  sein;  er  fügt  aber  hinzu:  „utile  neir  uso  delle  Spongie, 
ma  molto  fistulosa,  di  buchi  grandi  et  aperti.^'  Es  bleibt  fraglich,  ob  es 
sich  hier  wirklich  um  einen  Badeschwamm  handelt '^).  Zweitens  hat  er 
die  „Spongie  schiacciate^',  nach  ihm,  was  die  Alten  Achilleum  nannten. 
Die  „Schiacciata  delF  Oceano",  „Spongie  Hircine"  und  „Spongie  velari" 
sind  wahrscheinlich  keine  Badeschwämme,   wohl  aber  Homschwämme. 

*)  Vergl.  Abth.  E.  Systematik. 
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Die  yyFachi  spongiali^' sind  nach  Pagenstecher  zn  Schmidts  Genus 
AxineUa  zn  bringen.  Ich  kann  ihm  hierin  nur  beistimmen.  Auch  die 
Abbildung  einer  ,^pongia  di  forma  arborea'^  scheint  eine  solche  zu  sein. 
In  Cap.  VIII  handelt  Imperato  ttber  ,,Alcyonii^%  welche  er  in  die 
Nähe  der  Spongien  stellt.  Sie  sind  im  Allgemeinen  porös ,  wenn 
man  sie  anfasst,  haben  eine  Consistenz  wie  Wolle,  wie  ein  Schwamm, 
wie  Stroh  etc.*).  Auch  von  den  Alcyonien  giebt  es  verschiedene  Arten. 
Der  Alcyonio  stupposo  ist  wohl  die  bekannte  LieberMhniaj  der  Alcyonio 
foraminoso  (nicht  beschrieben,  sondern  nur  abgebildet)  und  A.  tuberoso 
sind  wahrscheinlich  identisch  mit  Schtnidtia.  Die  ttbrigen  sind  nicht  ohne 
weiteres  bestimmbar,  doch  glaube  ich,  dass  Alcyonio  vermioulare'^  oder 
„Vermicchiara  marina'^  und  „rete  marina"  keine  Spongien  sind**). 

Wir  machen  also  mit  Imperato  wieder  einen  Fortschritt.  Seine  Be- 
schreibungen sind  ziemlich  gut;  und  auch  unter  den  Figuren  (in  Holz- 
schnitt) finden  wir  ganz  correcte. 

In  der  Arbeit  von  Ulysses  Aldrovandi  (2)  1606  werden  die 
Badeschwämme  (spongiae  der  alten  Autoren)  gleichfalls  nicht  zu  den 
Thieren  gerechnet  Es  heisst  Lib.  IV,  Cap.  I  pag.  563:  „Spongias,  quas 
nos  inter  plantas  imperfectas  collocabimus  ....  Ich  kann  aber  nir- 
gends bei  Aldrovandi  etwas  Näheres  darüber  finden.  Die  Tethyen 
werden  unter  den  Zoophyten  erwähnt.  Ebenso  im  vierten  Buch,  „qui 
est  de  Zoophytis  sive  Plantanimalibus"  handelt  Cap.  V  „de  Tethyis" 
(pagg.  581 — 586).  Nachdem  er  wieder  die  fortwährend  wiederholten  Ge- 
schichten seiner  Vorgänger  erzählt  hat,  und  auch  die  Abbildungen, 
welche  wir  schon  bei  Belon,  Rondelet  und  Gesner  fanden,  wobei  sich 
eine  ziemlich  sichere  Tcfhya  befindet,  bringt  er  pag.  583  etwas  Neues: 
„Tethyorum  ab  authore  observatorum  sex  species."  Aus  den  ziemlich 
gelungenen  Abbildungen  pag.  585  ist  es  ersichtlich,  dass  hiermit  zum 
ersten  Male  die  weitverbreitete  Suherifes  domumxda  (Olivi)  0.  S.  gemeint 
ist.  Aldrovandi  erzählt,  dass  er  in  diesen  Geschöpfen  Crustaoeen  und 
Mollusken -Gehäuse  fand.  Auch  von  senkrecht  durchschnittenen  Exem- 
plaren giebt  Aldrovandi  Skizzen.  Von  welcher  Natur  alle  diese 
Tethyen  seien,  bleibt  ihm  zweifelhaft,  doch  glaubt  er  sie  jetzt  wohl  zn 
den  Thieren  rechnen  zu  können***).  Endlich  bildet  er  noch  einmal  die 
„Manus  marina  Rondeleti'^  ab,  welche,  wie  gesagt,  vielleicht  ein 
Schwamm  ist. 


*)  ,,.  .  .  materia  cominanomente  poroaa,  stridola  nel  maoeggiare,  di  consistonza  simile 
a  laua,  spongia,  e  paglie,  spongiosita  moUe  di  oäsa,  c  sustanzc  simiii''  (l.  c.  Lib.  XX VU, 
Cap.  VUI,  pag.  729). 

**)  Imperato  sagt  nichts  darüber,   ob  die   Figuren  vergrOssert  sind.    In  jenem  Fall 
konnten  die  beiden  letzteren  Kalkscbwämme  sein. 

'*'**)  1.  c.  pag.  5S6.     ,,Dubitari  summopere  potest,   quam  habeat  naturam  Tethya.    Ego 
aliqnando  fui  eius  sententiae  planlas  imperfectissimas  esse,  sicut  Spong^as  et  fangos."' 
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Wenig  werth  scheiut  ans  die  Meiuuug  Gerarde's  (145*)  1633. 
Er  glaubt,  die  Schwämme  seien  eine  Art  zusammengewobenen  See- 
Schaumes,  wachsend  auf  den  Steinen  am  Meeresboden'*'). 

In  seiner  „Historia  naturae''  zeigt  sich  J.  Ensebius  Nieremberg 
(302*)  1635  als  einen  guten  Kopf.  Er  ist  sehr  für  die  animalische  Natur 
der  Schwämme  und  weist  speciell  darauf  hin,  dass  viele  Autoren  gesagt 
haben:  die  Schwämme  gleichen  den  Pflanzen.  Gerade  damit  sei  ge- 
sagt, dass  sie  keine  Pflanzen  sind,  betont  Nieremberg.  Im  Anfang 
seines  Buches  philosophirt  er  ttbeit  die  Zoologie,  Botanik  etc.,  tlber  phy- 
siologische Eigenschaften  (er  selbst  war  Professor  der  Physiologie  zu 
Madrid)  der  Thiere  im  Allgemeinen,  bespricht  die  Frage  „quot  sensus 
insint  animalibus^^  (Lib.  III,  Cap.  II,  pag.  29)  und  glaubt  den  Schwämmen 
wohl  einen  „sensum^^  zuschreiben  zu  müssen.  In  Lib.  XIII,  Cap.  XXXII 
wird  pag.  292  gesagt,  dass  die  Indier  (V)  eine  australische  Schwamm-Art 
„Amacpalli^^  nennen  („Amacpalli  seu  mauum  coccineam  appellant  Indi 
qnoddam  Spongiae  marinae  genus  in  Australi  pelago'O*  ^^  hiermit 
gemeint  sei,  und  ob  es  überhaupt  ein  Schwamm,  ist  ganz  räthselhaft. 
Ebensowenig  lässt  sich  die  Natur  des  Cap.  XXXIII,  pag.  293  erwähnten 
„Alcyonio  peregrino"  bestimmen. 

Viel  schwächer  ist  Jonston 's  „Historia  naturalis  de  Eianguibus 
aquaticis"  (209)  1650.  Wir  finden  da  nur,  was  die  Alten  gesagt,  es  ist  jedoch 
offenbar  nur  dem  Aldrovandi  nachgeschrieben.  Von  Spongia  (L  e. 
Badeschwämme)  wird  nicht  gesprochen,  bei  den  Tethyen  ist  A.'s  neue 
Art  (vergl.  oben)  hinzugefügt. 

Im  Jahre  1686  erschien  Ray 's  „Historia  Plantarum"  (338)  Vol.  I, 
und  vier  Jahre  später  (1690)  seine  „Synopsis  stirpium"  (839).  Es  werden  da 
acht  Species  vom  Genus  Spongia  (worunter  eine  neue)  und  neun  von 
Alcyonium  erwähnt.  Beide  gehören  als  nahe  Verwandte  der  Fungi  zu 
den  „Plantis  imperfectis*'.  Ray  verwirft  die  Meinungen  der  älteren  Zoo- 
logen in  Betreff  des  (xeftihles  der  Schwämme,  ihrer  spontanen  Be- 
wegungen oder  Contractilität,  und  der  Nahrungsaufnahme,  weil  sie  theil- 
weise  unbewiesen,  ja  verdächtig,  theilweise  selbst  falsch  seien  (I.  c.  pag.  80). 
Wer  kann,  fragt  er,  glauben,  dass  Schwämme  sich  nähren  von  Mollusken 
oder  Fisch,  nur  weil  man  kleine  Weichthier-Schalen  im  Inneren  gefunden 
hat?  Er  glaubt  vielmehr,  dass  die  Mollusken  hinein  gekrochen  seien, 
tun  da  Obdach  oder  Nahrung  zu  finden.  Ebenso  unglaublich  scheint  ihm 
die  Angabe,  dass  Schwämme  sich  vor  der  Hand  des  Tauchers  zusammen- 
ziehen ;  erklärt  den  Ursprung  dieser  Geschichte  einfach  aus  der  bekannten 
Elasticität  der  Schwämme.  Er  nimmt  die  Ansichten  von  Imperato  an 
in  Betreff  der  Natur  der  Spongien.  Besonders  charakteristisch  ist  ftir  die 
Schwämme  die  grosse  Elasticität.  Im  dritten  Band  (erschienen  1704) 
giebt  Ray  schliesslich  noch  einige  Ergänzungen. 

*)  Ich  citire  hier  ans  Johns  ton  (205).  Das  Jahr  1683  ist  richtig;  nicht  1575,  wie  Pag  en- 
ste  ch  er  (L  c.  pag*9>  per  lapsum  cnhmi  schrieb.  Man  findet  das  Betrcflendc  in  Gerarde  p.  1578. 
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Es  folgen  jetzt  in  der  Literatur  noch  drei  Arbeiten,  in  welchen  die 
Spongien  ebenfalls  als  Pflanzen  aufgefasst  werden.  Die  erste  ist  von 
Tournefort  (410).  Da  ich  die  erste  Ansgabe  1694  nicht  selbst  ge- 
sehen habe,  sondern  nur  die  1719  erschienene  dritte,  so  verweise  ich 
nach  unten.  Zweitens  nenne  ich  Sloane  (395),  der  in  seinem  „Cata- 
logus  Plantarum  quae  in  Insula  Jamaica  proveniunt  etc."  1696  ein  Ver- 
zeichniss  von  Spongien  giebt,  welche  er  da  am  Strande  fand.  Er  be- 
ginnt sein  Buch  mit  der  Aufzählung  der  „Plantae  snbmarinae",  und  will 
sechs  Arten  erkennen,  die  er  mit  den  von  Imperato,  Ray  und 
Plukenet  beschriebenen  vergleicht*).  Wir  finden  in  dieser,  wie  es 
scheint  wenig  bekannten  Arbeit  zum  ersten  Male  die  Thatsache  erwähnt, 
dass  bei  Jamaica  Spongien  vorkommen.  —  In  demselben  Jahre  erschien 
Plukenet's  Phytographiae  Pars  IV  (328)  und  das  „Almagestnm  Bota- 
nicum"  (329).  Es  ist  mehr  als  fraglich,  ob  die  von  Plukenet  (Pluc'net) 
auf  Taf.  CCCXXII,  Fig.  3  (328)  gegebene  Abbildung  eine  Spongie 
vorstellt.  In  dem  Almagestum  (pag.  356)  heisst  es:  „Spongia  novi 
orbis  textura  laxa  cincinnati,  cylindri  cavi  forma,  lignicula  circumnascens 
,  . . .".  Diese  und  alle  anderen  „Spongiae"  werden  unter  die  Pflanzen 
gerechnet. 

Von  der  1699  erschienenen  Arbeit  Lhwyd's  (Luidius)  kann  ich  nur 
sagen,  dass  da  einige  fossile  Schwämme  beschrieben  sind.  Bis  jetzt  habe 
ich  leider  die  „Lithophylacii  Britann.  lehnographia"  (244)  noch  nicht  zu 
Gesicht  bekommen  können. 

Im  Jahre  1706  beschrieb  der  bekannte  Antony  van  Leeuwenhoek 
in  einem  Briefe,  wie  dies  damals  üblich,  an  die  Royal  Society  zu  London 
die  Resultate  seiner  Spongien-Untersuchung  (243).  Er  hatte  oft  erzählen 
hören,  dass  die  Schwämme  auf  Felsen  im  Meere  wüchsen,  glaubte  aber 
die  feste  Felsmasse  könne  keine  Schwämme  produciren.  Nachdem  er 
indess  ganze  Felsen  von  Bimstein  gesehen  hat,  so  scheint  ihm  das  Factum 
doch  gar  nicht  unmöglich**).  Leeuwenhoek  hat  verschiedene  Schwämme 
(wahrscheinlich  nur  trockne  Badeschwämme)  untersucht,  und  fand  nun, 
dass  darin  oft  kleine  Mollusken -Schalen  steckten.  Er  giebt  davon  ein 
Paar  sehr  primitive  Abbildungen.  Auch  hat  er  das  Skeletgewebe  unter 
dem  Mikroskop  studirt  (vergl.  seine  Fig.  6  auf  Taf.  I).  Wenn  man  auch 
vielfach  behauptet  hat,  so  fährt  er  fort,  dass  die  Schwämme  das  Wasser 
einsaugen,  so  ist  dies  doch  unwahr,  denn  das  Wasser  wird  einfach  durch 
den  Druck  der  atmosphärischen  Luft  hineingepresst  Um  dies  zu  be- 
weisen, machte  er  einen  einfachen  Versuch.  Er  schnitt  einen  Schwamm 
in  zwei  Stücke.  Das  eine  ward  in  Wasser  getaucht,  das  andere  nicht 
Unter  dem  Mikroskop  stellte  sich  heraus,  dass  die  Schwammfasem  nicht 


*)  Vergl.  hierüber  weiter  unten  im  Kapitel  über  die  Systematili. 
**)  ,,believing  that  the  solid   Rocks  could  not  prodace  such  a'sort  of  matter;  but  wheii 
I  came  infonncd  that  there  are  whole  Rocks  in  the  sea  composed  of  Pumice-Stone,  't  iä  easy 
to  imagine  that  they  may  produce  such  a  matter  as  we  call  spunge''  (I.  c.  pag.  2158). 
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geBchwoIlen  waren,  also  kein  Watfser  aufgenommen  hatten"^).  Dies 
ist  wirklich  ein  vernflnitiger  Versnob,  wie  man  dergleichen  in  jener  Zeit 
noch  selten  anstellte. 

Die  ,,Histoire  de  TAcad^mie  royale  des  Sciences"  vom  Jahre  1706 
enthält  eine  Arbeit  von  Geoffroy,  in  welcher  wir  eine  chemische 
Analyse  von  Spongien  finden.  Geoffroy  weist  in  seiner  Arbeit  (145) 
zum  ersten  Male  daranf  hin,  dass  von  allen  thierischen  Substanzen  die 
Schwammfasem  am  meisten  mit  Seide  Obereinstimmen. 

Die  Beobachtungen  des  Grafen  de  Marsigli  (274)  1711  sind  fast 
immer  zu  hoch  angeschlagen  worden.  Es  Scheint  mir  sehr  fraglich,  ob 
er  das  Schliessen  und  Oeffnen  der  Oscula  oder  Poren  gesehen  hat,  und 
ob  nicht  vielmehr  die  von  ihm  wahrgenommenen  Contractionen  auf  das 
Eintrocknen  der  betreffenden  Schwämme  zurückzuführen  seien.  Mir 
scheint  Tournefort  zuerst  auf  das  Vorhandensein  von  vielen  Oeff- 
nungen  hingewiesen  zu  haben.  Auch  de  Marsigli  stellte  die  Spongien 
als  „weiche  Meeres-Gewächse"  unter  die  Pflanzen.  In  der  französischen 
Ausgabe,  1758,  zieren  verschiedene  neue  Figuren  seine  Arbeit.  Es 
scheinen  von  ihm  Axindla's,  Tethya's,  Suberitides  u.  A.  erkannt  zu  sein; 
wir  kommen  darauf  im  systematischen  Abschnitte  zurück. 

In  Scheuchzer's  „Helvetiae  Historia  naturalis*'  (354)  1718  finden 
wir  wieder  ein  Paar  fossile  Schwämme  abgebildet;  die  beigehende  Beschrei- 
bung aber  ist  nichts  weniger  als  klar.  Die  Tab.  VII,  Fig.  22  und  24 
stellen  möglicher  Weise  Spongien  vor,  wie  auch  Tab.  VIII,  Fig.  57  {Astij- 
lospongm?). 

Im  nächsten  Jahre  erschien  die  dritte  Ausgabe  von  Tournefort. 
Die  Spongien  werden  immer  noch  als  Pflanzen  beschrieben**).  Sectio  III 
bandelt  von  den  „Herbis  marinis  aut  fluviatilibus,  quarnm  flores  et  fructus 
vulgo  ignorantur".  Da  von  diesen  das  neunte  „Genus"  Spotigia  heisst, 
wird  sich  Niemand  über  diese  Unwissenheit  wundern.  Tournefort 
zählt  sechszehn  Spongia-Arten  auf,  dazu  kommen  zwölf  Arten  Alcyonium. 
Nur  von  einer  „Spongia"  wird  auf  Tab.  342  eine  Figur  gegeben. 

Erwähnung  dürften  vielleicht  noch  folgende  Arbeiten  verdienen. 
1729  Buxbaum,  „Nova  Plantarum''  Genera  (61),  wo  von  den  SOsswasser- 
Schwämmen  („Badiaga'*)  die  Rede  ist,  und  1734  Kriegel,  „Dissertatio 
de  Spong.  apud  veteres  usu^'  (223).  Ich  kann  indess  nichts  über  diese 
Arbeiten  mittheilen,  da  ich  sie  nicht  gesehen  habe,  und  weder  bei 
Johnston,  noch  bei  Pagenstecher  etwas  darüber  finde. 

In  der  ersten  Ausgabe  1735  des  berühmten  „Systemanaturae"  Linn6's 
(259)  wird  das  Genus  Spmigia  unter   den  Cryptogamen  aufgenommen. 

•    •   • .  . 

*)  ,J  could   not  discover  that  thij  parts  of  thc  one  were  tliickor  then  tlie  .parte  of  the 

otlier*  (1.  c.  p.  2163).  .     ...    ...    [  ,  , 

**)  .^Spongia  est  plantae  genus  in  acqais  nascens,  inoUe  et  foraminibus  pemom,   quale 
exhibetor  Tab.  342/* 
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Ebenso  1737  in  der  ^^Flora  Lapponica'^  (255)  nud  in  dem  y^Hortus  Cliffor- 
tianus^'  (256).  Unter  den  sogenannten  Cryptogamia-Lithophyta  werden 
fUnf  Schwamm-Species  genannt,  unter  welchen  eine  oder  zwei  Spongillen« 

Bernard  deJuBsien  (210)  wurde  1742  durch  seine  Beobachtungen  nicht 
dahin  geführt,  die  vegetabilische  Natur  der  Schwämme  zu  bezweifeln. 
Im  Gegentheil;  als  er  an  der  Küste  der  Normandie  viele  ,,sogenannte^' 
Pflanzen  unter  die  Augen  bekam,  hat  er  bei  vielen  kleine  Thierchen  in 
den  Oeffnnngen  gesehen  *).  Bei  der  „Eponge  rameuse^'  aber,  und  ebenso 
bei  dem  „Alcyonium"  fand  er  keine  Spur  davon. 

In  seiner  „Flora  suecica"  (257)  1745  führt  Linn6  zwei  Spongien- 
Arten  an.  Beide  sind  Spongillen;  ob  es  eine  oder  zwei  Species  sind,  ist 
jetzt  nicht  mehr  zu  entscheiden. 

Eine  sehr  merkwürdige  Arbeit  über  niedere  Thiere,  in  welcher  auch 
die  Schwämme  speciell  erwähnt  werden,  istDonati's  „Della  storia  na- 
turale marina  deir  Adriatico''  (101)  1750.  Die  Natur  geht  nach  Donati 
in  ihrer  Erscheinung  allmählich  von  Pflanzen  auf  Thiere  über;  und  zwar 
sind  drei  Stufen  merkbar.  Nach  einigen  allgemeinen  Beobachtungen  über 
die  Adria,  über  das  Fischen  und  über  die  Schwierigkeiten,  mit  welchen 
Untersuchungen  der  Meere  verknüpft  sind,  beschreibt  er  einige  Pflanzen. 
Auf  diese  folgen  die  „Polipari^^:  ßie  bilden  den  „primo  grado  con  cui  la 
Natura  fi^  passagio  in  Mare  dalle  Plante  agli  Animale'^  (1.  c.  pag.  XXXVIII). 
Die  zweite  Stufe  wird  von  den  „Plante -animali'^  eingenommen,  einer 
Klasse,  welche  in  drei  „Genturie^'  zerfällt  Das  System  ist  nun  folgendes  : 

1.  Substanz  ganz  fleischig  (hierzu  gehören  wahrscheinlich  keine 
Schwämme); 

2.  Körper  aus  zwei  Substanzen  bestehend;  die  eine  weich  und 
fleischig,  die  andere  mehr  consistent  wie  Sehnen ;  nach  der  An-  oder  Ab- 
wesenheit eines  Stammes  und  nach  der  Form  und  Beschaffenheit  der 
Aeste  werden  unterschieden:  DaäUospotigiaj  AnewrospongicL,  Spongodendro 
und  Sptigna. 

3.  Körper  ebenfalls  aus  zwei  verschiedenen  Substanzen  bestehend; 
die  eine  fleischig,  die  andere  hart  wie  Bein.  Hierzu  gehört  dann  die 
„Alcionio  primo  di  Dioscoride'^**).     Die  vierte  und  letzte  Stufe  nimmt 


*)  Der  Beschreibung  nach  sind  hier  Bryozoa  gemeint 
**)  Don^iti's  Eintheilung  der  Pflanzenthierc  ist  buchstäblich  folgende: 
Classe  Piante-animali. 
.  .  .  Legio  I.  Piante-animali  immobili. 

(i.  e.  ,,che  dall'  uno  al  altro  luogo  per  se  stesse  transferire  non  si  pos£H)no''.) 
.  •  •    ...  Centuria  1.  F.  anim.  di  sostanza  puramente  carnosa. 

Ck)orle  A.  P.  anim.  acaali. 

Ordine  a.  di  figara  indeterminata. 

• Genere  a.  di  sostanza  estemamente  consisteute,  interna- 

mente  assai  molle, 

Oneo9arcCn 
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eine  Thiergrappe  ein,  welche  Donati  ,, Animali- piante ^'  nennen  will.  Zu 
dieser  werden  die  „Tetie"  gebracht 

Leider  werden  nur  die  Alo.  prim.  von  Dioskorides  und  zwei  „Tetie" 
beschrieben  und  abgebildet.  Ich  sage  leider ,  weil  factisch  eine  grosse 
(Genauigkeit  und  Sorgfalt  an  dem  Buche  verwendet  ist  Die  erste  ist  nn- 
regelmässig  klumpig,  und  zeigt  eine  grosse  Vertiefung,  „perche  gli  antichi 
nido  d'Alcedini  lo  giudicassero".  Die  Beschreibung  ist  wenigstens  so 
genau,  dass  man  mit  ziemlich  grosser  Wahrscheinlichkeit  sagen  kann, 
dass  es  eine  Geoäia  (im  Sinne  SoUas')  ist  Besonders  merkwürdig 
ist  die  Thatsache,  dass  wir  in  Donati's  Werk  zum  ersten  Male 
das  Vorhandensein  von  Spicula  erwähnt  finden.  Er  sagt,  dass 
die  zahllosen,  sehr  kleinen  Spicula  („spine")  einigermassen  transparent 
sind  und  beinhart  („di  sostanza  d'osso").  Die  dritte  „Centuria"  bezeichnet 
er  (siehe  oben)  als  „Plante -animali  camose-ossee";  wir  sehen  jetzt,  was 
er  unter  beinern  versteht.  Auch  die  elgenthümliche  Rinde  der  Gcodidae 
hat  Donati  beobachtet  und  die  Kieselkugeln  („sferette'^)  beschrieben  und 
abgebildet  Wir  kommen  auf  alle  diese  Dinge  später  zurück,  wie  auch 
auf  die  beiden  zu  den  Animali- plante  gehörenden  „Tetie".  Von  diesen 
letztem  hier  nur  soviel,  dass  er  wohl  wirkliche  Tethyen  vor  Augen  gehabt 
hat  und  zwar  wahrscheinlich  eine  und  dieselbe  Art. 

Das  bekannte  „Herbarium  amboinense"  von  Rumpf  („Rumphius") 
1750,  enthält  im  sechsten  Band  (351)  auch  einige  Schwämme.  Es  wer- 
den hier  folgende  abgebildet  und  kurz  beschrieben:  Tab.  LXXXIX.  ein 
fächerförmiges  Stück,  welches  Basta  mcmna  genannt  wird  oder  malaiisch 
„basta  laut";   er  fügt  hinzu,  dass  „basta^  eine  Art  grobe  Leinwand  ist, 


.  Ccnturia  2.  P.  aniui.  da  doe  sostanze  «oiistrutte;  l'una  della  quali  (';  moUe, 

0  carnosa,  Taltra  (;  ronsisteiite,  e  coino  tendinea. 
.    .  .  .  Coorte  A.  P.  anim.  caalesceutL 

Ordine  a.  di  rausi  ca?i. 

(lenere  a.  di  strottiira  spugiiosa. 

DtUtilünpovgio. 

Ordine  b.  di  rauii  ripieni. 

Genere  (i.  di  sostanza  lassa,  c  di  fibbra  sriolta, 

Anevrospongio, 

(icnerc  /?.  di  fibbra  composfa  a  guisa  di  feltro,  o  quasi 

legno, 
•  Spongotlftifü'o, 

.  .  .  Ooorte  B.  P.  animali  acaull. 

Ordine  a.  P.  anim.  uon  cava.  ma  porosissiroa. 

Genere  a.  di  fibbra  sciolta, 

JSpuffna, 
Centnria  3.  P.  animali  camose-osseo. 
.  .  .  Coorte  A.  P.  anim.  acauli. 

Ordine  a.  di  sostanza  aliquante  resistente. 

Genere  a.  di  figora  irregolare,  ma  per  lo  piii  accostata 

alla  globosa, 

Alcionio  ptimo  di  Dioscoride, 
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womit  es  viel  Aehnlichkeit  zu  haben  scheint  (1.  c.  pag.  2ö3).  Es  ist 
IV2  „Fuss"  (i,  e.  circa  0.45  M.)  hoch  und  wurde  an  der  Küste  von  Ceram 
in  einer  Tiefe  von  8—10  Faden  gefunden;  Tab.  XC,  Fig.  2  ist  die 
Sinmgia  infundibulifarnta,  mal.  ,,Tsatsjoran  laut"  abgebildet  (die  Beschrei- 
bung pag.  254);  Tab.  XC.  Fig.  1  heisst  ChirotJieca  marina,  mal.  ,,Sarong 
tangan  laut";  die  erste  scheint  mehr  zweifelhaft;  die  beiden  letzteren  da- 
gegen sind  wahrscheinlich  Schwämme.  Pag.  255  wird  vom  „See-Bart" 
gesprochen.  Es  heisst,  diese  Barba  maromj  mal.  ,,Barba  laut"  oder 
;;Djangot",  hat  sehr  feine  lange  graue  Haare.  Hier  könnte  von  einem 
Hexactineilid  mit  langem  Nadelschopf  die  Rede  sein.  Die  ,;FlabeUa 
marina'^  (Tab.  LXXX.  Fig.  1;  pag.  205)  scheint  wohl  eine  Koralle  zu 
sein;  ob  endlich  der  „Nidus  vesparum  marinus"  ein  Schwamm  sei;  ver- 
mag ich  nicht  zu  entscheiden. 

Nachdem  Donati  die  Schwämme  wieder  als  Thiere  aufgefasst  hatte, 
suchte  man  nun  immer  mehr  nach  Beweisen  dafttr,  ohne  sie  freilich 
immer  zu  finden.  So  sandte  z.  B.  Peysonnel,  ein  Arzt  auf  Guadeloupe; 
1752  der  Royal  Society  in  London  ein  umfangreiches  Manuscript;  welches 
die  Resultate  seiner  Untersuchungen  an  Korallen  und  Schwämmen  ent- 
hielt.'*') Wir  finden  hierüber  ein  ausführliches  Referat  in  den  Philos. 
Transactions  für  1752  (320).  Die  Korallen  sind  nach  ihm  ganz  bestimmt 
animaler  Natur  und  ,;even  Sponges  are  the  work  of  different  insects". 
Also  auch  die  Spongien  gehören  zu  den  Thieren;  ein  ganz  richtiger 
SchlusS;  aber  nur  auf  falschen  Grtinden  gestützt. 

Ellis  (125)  hat  1755  auch  Thiere  in  den  Spongien  gefunden,  meint 
aber,  dass  die  Schwämme  die  Wohnungen  von  Thieren  einer  besonderen 
,,K]asse"  sind.  An  der  englischen  Küste  kommen  nur  wenige  Formen  vor, 
und  so  konnte  er  diese  Seeproducte  nicht  so  genau  studireU;  als  sie  ver- 
dienen. Nur  von  zwei  Arten  haben  ihm  hinreichend  vollständige  Stücke  vor- 
gelegen und  will  er  deshalb  nur  diese  beschreiben.  Seine  „Spongia  ramosa 
Brittanica"  scheint  die  bekannte  Chcäimda  oculaUi  (Bwk.)  0.  S.  zu  sein. 
Die  ;;  Spongia  medullam  panis  referens"  ist  eine  Renieride;  von  ihr  wer- 
den die  kleinen  „Dömchen"  abgebildet  (Tab.  XVI;  Fig.  D.  1).  Ich  bin 
der  Meinung;  dass  Ellis  dieSpicula,  unabhängig  von  Donati,  entdeckt 
hat.  Nirgends  findet  man  eine  Spur,  dass  er  die  fünf  Jahre  früher  er- 
schienene Arbeit  Donati's  gekannt  hätte ;  und  beim  damaligen  Verkehr 
darf  dies  Niemand  wundern.  Dass  die  Oberfläche  zahlreiche  Oeffnungen 
hat;  war  auch  dem  Ellis  schon  bekannt. 

Eine  neue  Arbeit  PeysonneTs  erschien  1758  in  den  Philos.  Trans- 
actions (321).  Er  bleibt  bei  seiner  Meinung,  dass  eine  Art  Würmer  die 
Spongien  erzeugen.  Wenn  er  pag.  590  sagt:  „Sponges  appeared  to  me 
only  as  skeletons",  so  ist  das  gewiss  eine  ganz  richtige  Ansicht.  Er 
lässt  aber  unglücklicher  Weise  darauf  folgen,  dass  diese  Skelete  von 

*)  Die  Arbeit  wurde  erst  an  die  Pariser  Akademie  geschickt;  von  dieser  aber  als  un- 
sinnig verworfen. 
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Wttrmern  erzeugt  werden.  In  vier  aiuerikaniBchen  Spongien  -  er  war 
immer  noch  auf  Guadeloupe  —  entdeckte  er  „these  worms,  whicb  form 
sponges". 

Ohne  Zweifel  ist  das  erste  Werk,  worin  deutlich  abgebildete  Spon- 
gien zu  finden  sind,  Seba's  j^Thesaurus'^  (390).  Der  dritte  Band  erschien 
1758  (1761).  Der  Text  ist  nicht  besonders  wichtig,  die  Spongien  werden 
zn  den  Pflanzen  gerechnet.  Die  ausgezeichneten  Figuren  lassen  deutlich 
Schwämme  erkennen,  besonders  in  colorirten  Ausgaben  des  Werkes.  Für 
die  Bestimmung  der  Species  verweise  ich  auf  den  Abschnitt  Systematik 
und  erwähne  hier  nur,  dass  muthmasslich  Spongien  abgebildet  sind  in 
Vol.  III.  Taf.  XCV.Nü.  1  bis  5,  (6?)  7,  8  und  9;  Taf.  XCVI.  No.  1,  2, 
(4?),  5;  Taf.  XCVII.  No.  1  (2?),  3  bis  7;  Taf.  XCIX.  No.  3,  4,  6  und  7. 

Einen  bedeutenden  Schritt  vorwärts  machte  Ellis,  als  er  in  einem 
Brief  an  Sol ander  (in  Phil.  Trans.  Vol.  LV.)  1765  seine  weiteren  Beob- 
achtungen mittheilte  (126).  Die  Entdeckung  PeysonneTs  kam  ihm 
etwas  räthselhaft  vor,  und  er  bescbloss  deshalb,  einmal  zu  versuchen,  die 
Wahrheit  herauszubringen.  Ich  lasse  hier  eine  möglichst  genaue  Ueber- 
setzung  der  Quintessenz  seiner  Arbeit  folgen.  „Als  wir  im  Jahre  1762 
zusammen  am  Strande  von  Brightheimstone  waren,  zergliederten  wir  sorg- 
fältig die  Spongia  meduUam  panis  referens,  in  der  Hoffnung,  die  kleinen 
Thierchen  zu  finden,  welche  die  Erzeuger  des  Schwammes  sein  sollen; 
wir  waren  überrascht,  als  wir  wirklich  eine  Menge  kleine  Wttrmer,  beson- 
ders kleine  Nereis- Arten,  darin  fanden.  Aber  es  stellte  sich  heraus,  dass 
diese  Würmer  nicht  die  Erzeuger  waren,  sondern  den  Schwamm  durch- 
bohrt hatten,  bloss  um  darin  Schutz  und  Wohnung  zu  finden/''*')  Als 
er  und  Sol  an  der  aber  später  an  der  Küste  von  Sussex  nach  Spongien 
suchten  und  frische  Exemplare  in  Gläser  mit  Seewasser  brachten,  so 
bemerkten  sie,  dass  keine  Thierchen  a?s  den  Oeffnungen  zum  Vorschein 
kamen,  dass  aber  die  Oeffnungen  sich  contrahirten  und  dilatirten.  In  1764 
hatte  Ellis  Gelegenheit,  aufs  Neue  lebende  Schwämme  zu  beobachten  j"^"^) 
er  sah  seine  früheren  Resultate  nicht  nur  bestätigt,  sondern  bemerkte 
zugleich,  dass  Wasser  aus-  und  eintritt.  „When  we  examined  these  in 
glasses  of  sea-water,  we  could  plainly  observe  these  little  tubes  to  receive 
and  pass  the  water  to  and  fro.'^  Er  zog  den  berechtigten  Schluss,  dass 
die  Spongien  Thiere  sui  generis  seien,  Thiere,  deren  Mundöffnnngen 
die  vielen  Oeflftiungen  an  der  Oberfläche  sind;  mittelst  dieser  Oeffnungen 
nehmen  sie  ihre  Nahrung  auf  und  lassen  umgekehrt  „Excremente^^  aus- 
treten (1.  c.  pag.  284).  Ellis  theilt  auch  mit,  dass  der  Graf  de  Mar- 
sigli  bereits  etwas  ähnliches  behauptet.  Es  scheint  mir  indess,  wie  ge- 
sagt, zweifelhaft,  ob  de  Marsigli  richtig  gesehen  hat,  und  bin  überzeugt. 


*)  1.  c.  pag.  283:  .  .  .  „these  worms  appeared  eddently,  instoad  of  being  the  fabricators 
of  it,  to  haro  pierced  their  way  ioto  its  soft  substance,  and  made  it  only  thcir  place  of  retreat 
and  security." 

**)  Diese  wichtigen  Beobachtungen  sind  von  ihm  in  Gesellschaft  von  Dr.  Gowin  K night, 
F.  R.  S.,  ebenfalls  an  der  Englischen  Ktlste  (Sussex)  gemacht. 
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dass  Ellis  itlr  den  Entdecker  der  richtigen  Natur  der  Schwämme  und 
der  darin  vorhandenen  Canäle  gehalten  werden  rouss.  Ellis  hat  nicht 
nur  Vermuthungen  ausgesprochen  wie  seine  Vorläufer  sondern  das  was  er 
behauptet  gut  argumentirt  und  auf  Experimente  gestützt.  Das  ist  eben 
sein  Verdienst.  Seine  Bemühungen  aber,  die  Spongien  mit  den  acht- 
strahligen  Alcyonien  in  Einklang  zu  bringen,  scheinen  mir  minder  ge- 
lungen.   (Weiteres  im  Abschnitt  über  die  Systematik.) 

Die  Arten -Eenntniss  der  Spongien  ward  hauptsächlich  vermehrt  durch 
Pallas'  „Elenchus  Zoophytorum"  (313)  1766.  Das  Genus  Spongia  ist 
das  15.  der  Zoophyta  und  wird  also  charakterisirt:  ,,Animal  ambiguum, 
crescens,  torpidissimum.  Stirps  polymorpha,  e  fibris  contexta,  gelatina 
Viva  obvestitis.  Oscula  oscillantia  (?),  seu  cavernae  cellulaeve  superficiei" 
(1.  c.  pag.  375).  Pallas  glaubt,  dass  Ellis  richtig  gesehen  hat  und 
dass  die  Spongien  jedenfalls  Thiere  sind;  aber:  „in  spongiis  vitae,  fa- 
bricae  et  naturae  animalis  terminus  esse  videtur'^  Auch  glaubt  er,  dass 
sie  durch  die  Löcher  in  der  Oberfläche  ihre  Nahrung  bekommen.  Auf 
seinen  vielfältigen  Reisen  sah  er  mehrere  Spongiensammlungen ;  besonders 
in  Holland  traf  er  interessante  Exemplare  aus  den  Kolonieen.  Vom  Genus 
Spongia  beschreibt  er  28  zum  Theil  neue  Arten  (siehe  Abschnitt  Syste- 
matik).   Unter  den  zwölf  Alcyoninm- Arten  sind  auch  einige  Schwämme. 

In  der  12.  Ausgabe  von  Linn^'s  „Systema  naturae'^  1767  werden 
die  Schwämme  (Alcyonium  und  Spongia)  endlich  unter  die  Thiere  aufge- 
nommen. Es  werden  12  Arten  von  Alcyonien  und  16  von  Spongien 
beschrieben.'*')  Allgemeine  Bemerkungen  über  die  Natur  der  Schwämme 
giebt  er  bekanntlich  wenig.  Die  sechste  Klasse  Linnä's  bildeten  die 
Vermes,  deren  vierte  Gruppe,  die  Zoophyta^  als  „Animalia  composita 
vegetabilium  more  efflorescentia"  charakterisirt  sind.  Das  Genus  Spongia 
wird  folgendermassen  diagnosticirt;  „Foraminibus  respirat  (Spongia)  aquam, 
stirps  radicata,  pilis  contexta,  flexilis,  bibula.'^ 

Die  im  nächsten  Jahre,  1768,  erschienene  Arbeit  Gunner's:  „Om 
adskillige  Söeswampe'^  (177)  hat  vielleicht  noch  historisches  Interesse  und 
wäre  also  hier  aufzunehmen;  ich  habe  sie  aber  nicht  zu  Gesicht  bekom- 
men und  übergehe  sie  deshalb. 

In  diese  Zeit  fallet  auch  die  Arbeiten  Guettard's,  der,  ausser  in 
einigen  Abhandlungen  in  den  „Hist.  de  TAcad.  de  Paris'^,  auch  in  seinen 
zu  voluminösen  „Mömoires  sur  diff6rentes  parties  des  Sciences  et  Arts'* 
(176)  mehrere  Aufsätze  über  fossile  Korallen,  unter  diesen  auch  Spongien, 
abdrucken  Hess.  Die  Beschreibungen  werden  durch  zahlreiche  Illustra- 
tionen erläutert;  es  ist  aber  trotzdem  schwer  zn  bestimmen,  in  wie  weit 
Spongien  oder  andere  Versteinerungen  gemeint  sind;  und  da  übrigens 
von  einer  Anwendung  der  Linn^'schen  Nomenclatur  keine  Rede  ist,  so 
steht  auch  in  dieser  Hinsicht  die  Arbeit  noch  ziemlich  niedrig.'*'*) 

*)  Vergl.  b.  d.  Systematik.. 

**)  Absichtlich  habe  ich  von  mehreren  der  alten  Werlte  Über  fossile  Schwämme,  von  Bau  hin 
(1598),  von  Moscardo  (1656,   nicht  1556,   wie  in  ZittePs  Handbuch),  von  Plot  (1675\ 


Digitized  by 


Google 


G06chichtid.  29 

Pallas  macht  in  seinen  ,,Reisen"  (äl4)  1771  die  Beobachtung  bekannt, 
dass  die  Spongia  flumUilis  in  der  Mosskwa,  wie  überall,  nach  oben  wächst, 
wenn  die  Wasserströmnng  aber  stark  ist,  in  horizontaler  Richtung  rer- 
IHnfL  Es  wird  hier  auch  erwähnt,  wie  der  Schwamm  dort  Badiaga  ge^ 
nannt  wird,  ein  Name,  der  später  oft  in  der  Literatur  vorkommt.  Die 
Badiaga,  es  sei  im  Vorttbergehen  gesagt,  wird  nach  Pallas  von  den 
russischen  Mädchen  (wahrscheinlich  auch  von  den  Frauen)  getrocknet  als 
Schminke  benutzt 

0.  F.  Müller's  „Prodromus"  (293),  1776  erschienen,  ist  ein  vorläu- 
figes Artenverzeichniss  der  Nordischen  Schwämme.  Das  erste  Heft  der 
„Zoologiae  Danicae  Icones'^  (294)  erschien  im  nächsten  Jahre;  die  darin 
abgebildete  Spongia  ossiformis  wurde  dann  1779  [Zool.  Dan.  VoL  I  (295)] 
beschrieben.  Die  gewöhnlich  citirte  Ausgabe  des  ersten  Bandes  der  Zool. 
Dan.  ist  die  zweite  (1788).  Ausser  in  diesem  werden  im  dritten  und  vier- 
ten Bande  (1789  und  1806)  noch  ein  halbes  Dutzend  Spongien  abgebildet 
und  beschrieben,  nämlich  im  Ganzen  drei  Alcyonium-  und  fUnf  Spongien- 
Arten,  deren  Schwamm-Natur  ziemlich  feststeht  (Siehe  übrigens  Abschnitt 
Systematik.) 

Von  bloss  systematischem  Inhalt  ist  noch  Fabricius'  „Fauna  Groen- 
landica^'  (133)  1780.  Fabricius  beschreibt  vier  Alcyonium  -  Arten  und 
drei  SpongiarSpecies,  unter  welchen  die  beiden  neuen :  Spongia  cUiata  und 
compressa,  Kalkschwämme  zu  sein  scheinen.  Ohne  selber  die  Eigenthtlm- 
lichkeit  des  Ealkskeletes  zu  kennen,  ist  Fabricius  der  erste  Autor, 
der  Kalkschwämme  beschrieben  hat 

Die  1783  gedruckten  neuen  M^moires  (4  und  5)  Guettard's  (176) 
sollen  Beschreibungen  einer  Menge  von  Spongien  enthalten.  Zu  meinem 
Bedauern  haben  auch  diese  Arbeiten  mir  nicht  vorgelegen. 

Nachdem  Spallanzani*)  1784  die  Schwämme  wiederum  für  Pflanzen 
gehalten,  und  wie  es  scheint  auch  Forskäll  und  TargioniTozetti, 
so  hat  man  doch  später  an  der  Animalität  derselben  wohl  allgemein  fest- 
gehalten. So  behauptet  selbst  Gavolini  (83)  1785  die  thierische  Natur 
vieler  Schwämme,  obwohl  er  meint,  dass  die  von  früheren  Autoren  aus- 
gesprochene Ansicht  in  Betreff  der  Contractilität  der  Schwämme  eine  irrige 
sei.  Seine  Beobachtungen  sind  an  Spongien  angestellt,  welche  er  bei  Nea- 
pel (Gajola,  Nisita)  gefunden.  Seine  Angabe  „  la  Spugna  officinale  del 
Linneo  e  commune  nel  nostro  cratere'^  (1.  c.  pag.  266)  beruht  wohl  auf 
einem  Irrthum.  Was  Gavolini  „Arando  verde  di  Imperato^'  nennt, 
scheint  mir  kein  Schwamm  zu  sein. 

Der  durch  seine  guten  Beobachtungen  bereits  bekannte  John  Ellis 
war  1776  (15.  October)  gestorben,  hatte  aber  wichtige  Notizen  hinter-* 
lassen.  Als  nun  So  1  and  er  Aber  dem  Ordnen  derselben  ebenfalls  ge- 
storben, wurde  die  „Natural  History  of  many  curious  and   uncommon 

selbst  von  späteren,  wie  Kandmann,  Walch  etc.,  keine  Nachriebt  gegeben.   FUr  unseren 
Zweck  sind  die  recenten  Forifera  doch  jedenfalls  Hauptsache. 

*)  Nach  Lamouroux.    Ich  habe  leider  die  Arbeiten  jener  Autoren  nirht  gesehen. 
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Zoophytes^'  (127)  im  Jahre  1786  von  EUis'  Tochter,  Martha  Watt,  heraus- 
gegebeD.  In  diesem  Buche  sind  Ellis'  Notizen  und  diejenigen  Solan- 
der's  in  der  Weise  zu  einem  Ganzen  verschmolzen,  dass  man  das  Nene 
weder  anf  Rechnung  des  Einen,  noch  des  Anderen  stellen  kann.  Ellis 
und  Sol ander  wollen  unter  Alcyonium  allein  diejenigen  Producte  ver- 
stehen, welche  „Polypen"  zeigen.  Die  Diagnose  von  Aleyonitmi  beisst 
buchstäblich :  „Animal  plantae  forma  crescens.  Stirps  fixa,  carnosa,  gela- 
tinosa,  spongiosa  vel  coriacea.  Epidermis  cellulosa,  poris  stellatis  sen 
osculis  pertusa,  Polypös  tentaetdatos  miparos  exsei-entihus"  (1.  c.  pag.  173.) 
Wo  frühere  Autoren  bei  Alcyonien  keine  Polypen  entdecken  konnten, 
meinen  sie^  dass  da  von  einem  Alcyonium  nicht  die  Rede  sein  dflrfe. 
Das  Genus  Spongia  dagegen  wird  durch  folgende  Diagnose  charakterisirt: 
„Animal  fixum,  flexile,  polymorphnm,  torpidissimum ,  contextum  vel  e 
fibris  reticulatis,  vel  e  spinulis,  gelatina  viva  vestitis;  osculis  seu  forami- 
nibus  superficiei  aquam  respirans."  Diese  Diagnose  bringt  uns  wieder 
ein  StQck  weiter;  Gmelin  hat  das  richtig  gesehen  und  damit  die  alte 
Linn6'sche  vertauscht.  In  einer  allgemeinen  Uebersicht  verweist  Ellis 
auf  seinen  Brief  an  Sol  and  er  (126)  und  fügt  noch  hinzu,  dass  das  Ge- 
webe („texture")  bei  verschiedenen  Species  auch  sehr  verschieden  ist; 
einige  bestehen  ganz  aus  netzartig  verbundenen  Fasern,  während  andere 
aus  kleinen  dünnen  („strait")  Fasern  verschiedener  Grösse  bestehen; 
drittens  giebt  es  Arten,  welche  sozusagen  zwischen  beiden  stehen.  Wie 
gesagt,  stellen  die  genannten  Autoren  die  Alcyonien  ohne  Polypen  zu  den 
Schwämmen.  So  z.  B.  Akyonmm  I^ncurium,  Cydonium  bursa.  Ray 's 
Angabe,  dass  der  letztgenannte  Schwamm  an  der  englischen  Küste  vor- 
käme, kann  Ellis  nicht  bestätigen,  weil  er  ihn  niemals  fand.  Es  wer- 
den dreizehn  Arten  aufgezählt,  meist  mit  ziemlich  deutlichen  Beschreibun- 
gen und  Abbildungen.  Die  beiden  letzten,  Spongia  botryoides  und  coronatOy 
sind  offenbar  Kalkschwämme. 

In  der  von  Gmelin  besorgten  Ausgabe  Linn^'s  (262)  wird  die 
Diagnose,  welche  Ellis  nnd  Sol  an  der  von  Alcyonium  haben,  ange- 
nommen, werden  aber  doch  solche  darunter  aufgenommen,  die  keine 
Polypen  („hydras")  zeigten.  Es  finden  sich  also  hier  unter  Alcyomwn 
auch  Schwämme.  Das  Genus  Spongia  zählt  dort  schon  fünfzig  Species, 
freilich  nicht  alle  neu  (1.  c.  pag.  3817—3826). 

Im  Jahre  1788  erschien  die  erste  Lieferung  des  bekannten  Werkes 
von  Esper,  „Die  Pflanzenthiere"  (128)  1788—1830.  Er  nimmt  mit  ge- 
ringen Abweichungen  das  Linnä'sche  System  an.  Spongien  (das  Genus 
„Spongia'')  und  Alcyonien  werden  zu  den  Zoophyten  gestellt,  ungefähr 
mit  Linn^'s  Diagnosen."^)  Es  ist  schwer,  die  Chronologie  hier  genan 
im  Auge  zu  halten,  denn  das  Werk  ist  nach  Esper's  Tod  (1810)  erst 
1830  vollendet.  Die  Spongien  werden  systematisch  behandelt  in  Lief. 
7—12,  welche  1791—1794  erschienen;  Lief.  13—15  gehen  von  1805—1809; 


•)  No.  128,  I.,  pag.  15. 
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Lief.  16  und  17  wurden  1830  publicirt  Inzwischen  aber  waren  die  „Fort- 
setzungen der  Pflanzenthiere'*  (129)  1794  angefangen.  Es  scheint  mir  des- 
halb zweckmässig,  einen  Augenblick  die  chronologische  Ordnung  zu  unter- 
brechen und  Esper's  Pflanzenthiere  zusammen  zu  besprechen.  Wie 
gesagt  wird  im  ersten  Theil  das  System  Linn^'s  adoptirt,  und  werden 
danach  die  verschiedenen  Genera  der  Zoophyten  systematisch  beschrieben 
und  (colorirt)  abgebildet.  Im  zweiten  Theile  (Lief.  7—12)  kommt  das 
Genus  Spongia  an  die  Reihe  (1.  c  pag.  165).  Esper  hat  an  dem  Fluss- 
Saugschwamm  (Spongia  fluviatilis)  Versuche  angestellt,  aber  „nicht  die 
mindeste  Bewegung  oder  Reizbarkeit  wahrnehmen  k(5nnen''  (1.  c.  pag.  172). 
Die  Saugschwämme  sind  unter  allen  Zoophyten  am  einfachsten  gebaut. 
,,Ihre  Substanz  besteht  aus  zusammengewebten  homartigen  Haaren  oder 
Fibern. '^  ,,Im  Wasser  sind  sie  mit  einer  gallertartigen,  doch  häutigen 
Masse  tiberzogen '^  (ibid.).    „Die  festen  Theile  oder  die  Haare  (pili)  sind 

von  mannigfaltigen  Graden  der  Härte  oder  Biegsamkeit Meistens 

bestehen  sie  aus  gerundeten,  ästigen  Fasern,  doch  vielfältig  aus  breit- 
gedrtickten  oder  sonst  sehr  vielförmigen  Blättchen.''  „Ich  habe'',  sagt 
Esper  weiter,  „unter  der  stärksten  Vergrösserung  keine  Höhlungen 
oder  Röhren  wahrgenommen,  und  doch  glaubte  man,  dass  sie  dadurch 
das  Wasser,  wenn  sie  eingetaucht  werden,  einziehen  und  durch  neuen 
Druck  wieder  von  sich  geben"  (1.  c.  p.  173).  Esper  hat  offenbar 
die  Arbeit  Leeuwenhoek's"^)  nicht  gekannt,  sonst  würde  er  es  nicht 
als  seine  Entdeckung  hingestellt  haben,  dass  die  Wasseraufnahme  der 
Schwämme  (namentlich  der  Badeschwamm -Skelete)  einen  andern  Grund 
hat.  Es  folgt  (pag.  174)  die  etwas  ntichteme  Bemerkung,  dass  die 
Schwämme  jede  Flüssigkeit  annehmen,  „das  Quecksilber  ausgenommen, 
als  das  nach  seiner  Eigenschaft  an  sich  keine  Körper  benetzt"!  Man 
achte  darauf,  wie  hier  wieder  nur  an  Badeschwamm -Skeletten  gemachte 
Beobachtungen  als  allgemein  giltig  genommen  werden  für  alle  Arten  von 
Spongia. 

Da  Espe r  mehrere  Arten  gesehen  hatte,  aber  wahrscheinlich  grössten- 
theils  trockene  Exemplare,  so  konnte  er  schon  einige  allgemeine  Beobach- 
tungen über  Habitus  etc.  machen.  Die  Schwämme  zeigen  mehrere  Far- 
ben; „die  gewöhnlichste  ist  die  graue,  weisse  oder  gelbe.  Seltener  ist 
die  ganz  schwarze  oder  rothe,  gewöhnlicher  aber  eine  Mischung  von  bei- 
den" (1.  c.  pag.  174).  Er  fügt  hinzu,  dass  dies  zum  Theil  abhängig 
seheint  von  den  Bestandtheilen  des  Wassers.  „So  soll  die  dunkelgelbe 
von  dem  Gehalte  des  Eisens  entstehen"  (ibid.).  Dass  an  vielen  Schwäm- 
men „Saugöffnungen,  spiracula"  oder  „Augen,  ocelli,  foramina"  vorkom- 
men, dass  diese  aber  sehr  oft  gänzlich  mangeln,  war  ihm  ebenfalls 
bekannt.  „Ihre  Formen  sind  am  gewöhnlichsten  gerundet,  bei  verschie- 
denen aber  eckigt  und  von  anregelmässiger  Gestalt.  An  einigen  ist  der 
Rand   mit  der  Fläche  gleichlaufend,  bei  den  meisten  hingegen   erhöhet 


*)  Vergleiche  pag.  22. 


Digitized  by 


Google 


32  Porifera. 

oder  mit  Spitzeu  besetzt,  einige  sind  auch  röhrenförmig  verlängert.''  Die 
Beobaebtungen  von  Pallas  und  Linnä;  welche  meinten,  dass  diese 
Oeffnnngen  zur  Nahmngsanfnahme  oder  Wasserzufnbr  dienten^  konnte 
Esper  nicht  bestätigen.  Er  meint,  dass  der  Schwammkörper  an  sich 
locker  genog  sei,  um  Wasser  aufzunehmen,  und  zweitens,  dass  die  Canäle 
„durch  Zufall  oder  durch  andere  Körper  entstanden  sind''.  Offenbar  ge- 
räth  er  hier  auf  einen  Irrweg:  die  von  innewohnenden  Thieren  verfertig 
ten  Gänge  und  die  eigenen  Canäle  sind  zwei  verschiedene  Dinge,  die  zwar 
noch  in  jüngster  Zeit  nicht  immer  streng  auseinander  gehalten  worden  sind« 
Die  Unterschiede  der  äusseren  Form  werden  Seite  176  besprochen.  Esper 
nennt  röhrenförmige,  trichter-  oder  becherförmige;  dann  blatt-  oder  lamel- 
lenartig ausgebreitete  oder  unregelmässige  Massen,  Krusten  auf  und  in 
Muscheln  etc.  etc.  „Nach  ihrer  Verwandtschaft  mit  den  übrigen  Ge- 
schlechtern der  Zoophyten  stehen  sie  mit  den  Alcyonien  in  nächster  Ver- 
bindung. Einige  Arten  sind  auch  damit  so  nahe  begrenzt,  dass  sie  kaum 
davon  können  gesondert  werden,  doch  giebt  in  diesem  Falle  das  feine 
haarförmige  Gewebe,  da  jene  meistens  eine  kork-  oder  spreuartige  Masse 
enthalten,  einen  wesentlichen  Charakter,  sowie  diesen  die  den  Alcyonen 
eigene  Poren  mangeln '^  (1.  c.  pag.  177).  Schliesslich  bemerkt  Esper, 
dass  es  sehr  viele  versteinerte  Spongien  giebt,  deren  er  einige  aus  der 
Umgebung  von  Erlangen  in  seiner  „Oryctographiae  Erlangensis  Specimina 
quaedam^'  (127'*')  beschrieben  und  abgebildet  hat  Es  giebt  darunter  wohl 
ein  paar  Aulocopien. 

Auf  diese  Einleitung  folgt  die  systematische  Beschreibung,  in  welcher 
(pag.  180 — 282)  fttnfundvierzig  Arten  des  Genos  Spongia  erwähnt  werden, 
die  alten  mit  sorgfältiger  Hinzufügung  der  Literatur.  Die  oft  vorzüglich 
colorirten  Tafeln  haben  es  Ehlers*)  ermöglicht,  viele  der  jetzt  noch  im 
Erlanger  Museum  vorhandenen  Originalexemplare  näher  zu  bestimmen. 
Doch  hierüber  später.  Auch  die  in  Foi*tsetzung  I.  und  II.  (129)  beschriebenen 
dreizehn  Arten  sollen  unten  besprochen  werden. 

Wie  gesagt,  erklärt  Esper  das  Genus  Alcyanium  als  den  Spongien 
sehr  nahe  verwandt.  Dieses  neunte  Geschlecht  der  Pflanzenthiere,  im 
dritten  Theil  des  Werkes  beschrieben,  hat  seinen  Namen  Älcyonium 
(^kxvoviovy  Diosc.  von  aXg  und  xvciv)  der  Aehnlichkeit  mit  den  „in  den 
ältesten  Zeiten  der  Natnrkunde^^  so  genannten  Meeresproducten  zu  danken. 
Wer  mehr  hiervon  wissen  und  sich  in  die  Mythenlehre  vertiefen  will, 
kann  bei  Esper  (III,  pag.  5)  Näheres  finden.  Oft  gleichen  sie  den  Spon- 
gien sehr,  bei  Anderen  sind  „in  ihrem  Gewebe  spissige  Haare'S  welche 
„spröde  und  gebrechlich^'  sind.  Er  hat  hier  also  Formen  mit  langen  her- 
vorragenden Spicula  vor  Augen  gehabt.  Die  Alcyonieü  kommen  theils  in 
den  Tiefen  des  Meeresbodens  oder  an  Felsen  befestigt,  theilweise  auch 
auf  anderen  Seeproducten  vor.  Esper  beschreibt  dann  eine  Anzahl  Arten, 
unter  welchen  aber,  wie  mir  scheint,  kein  Dutzend  Spongien  sind. 

*)  Nu.  113. 
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^     In  der  C.  P.  Winter'schen  Verlagshandlung  in  Leipzig  ist  ferner  erschienen 
und  durch  alle  Buchliandlungen  zu  beziehen: 

Dr.  H.  «.  Broiin's 

Klassen  und  Ordnungen 

des 

Thier -Reichs 

wissenschaftlicli   dargestellt 

in  Wort  und  Bild. 

Erster  Band.  Protozoa.  Ton  Dr.  0.  Bfitsehli,  Professor  in 
Heidelberg.   (Bis  jetzt  25  Lieferungen  ä  1  Mark  50  Pf.  erschienen.) 

Zweiter  Band.  Portfera.  Von  Dr.  G.  C.  J.  Yosmaer.  (Bis  jetzt 
5  lieferungen  ä  1  Mark  50  Pf.  erschienen.) 

FflnfterBand.  OliederlUissler  (Arthropoda).  Erste  Abtheilnng: 
Crustacea.  (Erste  Hälfte.)  Von  Dr.  A.  Gerstaec-ker,  Professor  an 
der  Universität  zu  Greifswald.  82*/^  Druckbogen.  Mit  50  litho- 
graphirten  Tafeln.    Preis  43  Mark  50  Pf. 

Ffinfter  BaTid.  Zweite  Abtheilung.  1  — lO.Liefrg.  ä  1  Mark  50Pf. 

Sechster  Band.  Wirbelthiere.  Zweite  Abtheilung:  Amphibien. 
Von  Dr.  C.  K.  Hoffmann.  Professor  in  Leiden.  45 Va  Druckbogen. 
Mit  53  lithogr.  Tafeln  (darunter  6  Doppeltafeln)  und  13  Holz- 
schnitten.   Preis  36  Mark. 

Sechster  Band.  L  Abtheilung.  Fisclie:  Pisces.  Von  Dr.  A.  A. 
\V.  Hnbreckt,  CouseiTator  des  Reichs-Museums  zu  Leiden.  (Bis 
jetzt  3  Lieferungen  ä  1  Mark  50  Pf.  erscMenen.) 

Sechster  Band.  IH.  Abtheilung.  ReptUlen.  Von  Dr.  C.  K, 
Hotfinann,  Professor  in  Leiden.  (Bis  jetzt  40  Lieferungen 
ä  1  Mark  50  Pf.  erschienen.) 

Sechster  Band.  V.  Abtheilung.  Stäugetlilere:  Mammalia.  Von 
Dr.  C.  C.  Giebel,  weil.  Professor  an  der  Universität  in  Halle. 
(Bis  jetzt  26  Lieferungen  ä  1  Mark  50  Pf.  erschienen.) 

f  auoh^vi   Rfiflnlnh   ^^c*^^  ^^^  Philosophie  und  Medicin,  o. 

ijCIltlidl  l,  miUUipil,  ö.  Professor  der  Zoologie  u.  Zootomie  an 

der  Universität  Leipzig,  Die  Parasiten  des  Menschen  und  die 

von  ihnen  herrührenden  Krankheiten.    Ein  Hand-  uud  Lehrbuch 
für  Naturforscher  und  Aerzte. 

Erster  Band.  1.  Lfg.  Mit  130  Holzschnitten.  Zweite  Auflage, 
gr.  8.  geh.  Preis  6  Mark. 

Erster  Band.  2.  Lfg.  Mit  222  Holzschnitten.  Zweite  Auflage, 
gr.  8.  geh.  Preis  10  Mark. 

Zweiter  Band.   1.  Lfg.  Mit  158  Holzschnitten,  gr.  8.  Preis  5  Mark. 

Zweiter  Band.  2.  Lfg.  Mit  124  Holzschnitten,  gr.  8.  Preis  5  Mark. 

Zweiter  Band.  3.  Lfg.  (Schluss  des  zweiten  Bandes.)  Mit  119  Holz- 
schnitten,   gr.  8.    Preis  8  Mark. 

AUgemeinc  Naturgeschichte  der  Parasiten  mit  besonderer 
Befücksiehtigung  der  bei  dem  Menschen  schmarotzenden  Arten. 
Ein  Lehrbuch  lür  Zoologen,  Mediciner  und  Landwirthe.  Mit 
91  eingedruckten  Holzschnitten,    gr.  8.     geh.  Preis  4  Mark. 

0«>druclt  bei  K.  Tolz  in  Leip'/.ier. 
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Nach  dieser,  durch  das  unregelmässige  Erscheinen  der  Esp  er 'sehen 
,,Pflanzenthiere''  veranlassten  Abschweifung  müssen  wir  wieder  auf  das 
Jahr  1792  zurückgreifen,  als  das  Jahr,  in  welchem  Olivi's  Zoologia 
adriatica  (305)  zum  Druck  befördert  wurde.  Zu  meinem  grossen  Bedauern 
konnte  ich  diese  Arbeit  nicht  zu  Gesicht  bekommen.  Ich  citire  darum  aus 
Schmidt*):  „Der  erste  Naturforscher,  welcher  so  ausführlich  und  speciell 
sich  auf  die  adriatischen  Spongien  einliess,  dass  er  volle  Berücksichti- 
gung verdient,  ist  der  Abbate  Giuseppe  Olivi,  welcher  von  seinem 
Wohnort  Chioggia  aus,  die  adriatische  Zoologie  zum  Vorwurf  seiner  ein- 
gehenden Studien  machte.  Sein  Werk  ist  nach  Disposition  und  Methode 
sehr  musterhaft.  Er  beginnt  mit  der  physikalischen  Beschreibung  des 
oberen  Theiles  des  adriatischen  Meeres,  des  Golfes  von  Venedig  im  wei- 
teren Sinne,  nämlich  der  Strecke  von  Monfalcone  und  Grado  bis  zur 
Breite  von  Ancona  und  Zara.  Er  weiss  den  innigen  Zusammenhang  zvd- 
Bchen  Tiefe  und  Beschaffenheit  des  Grundes  und  der  Verbreitung  der 
organischen  Körper  und  charakterisirt  demnach  die  verschiedenen  Zonen, 
die  sandige,  flache  Küste  der  Westseite,  die  darauffolgende  Schlammzone 
(Fango),  die  felsige  Kalkzone  und  die  mitten  in  den  Golf  hineingescho- 
bene Zunge  (la  Fossa)  mit  ausgezeichneter  Umsicht  und  Anschaulichkeit. 
Auch  dem  Quarnero  widmet  er  eine  kurze  Betrachtung.  Im  vierten  Capitel 
bespricht  er  sodann  die  Beziehungen  der  Thiere  zu  ihren  Standörtern, 
wobei  er  bemerkt,  dass  viele  Schwämme  die  ruhigen  Tiefen  mit  massig 
festem  Boden  lieben."  Ferner  schreibt  Schmidt:  „Was  nun  die  spe- 
cielle  Beschreibung  adriatischer  Schwämme  angeht,  so  bleibt  diese  hinter 
jenem  trefflichen  allgemeinen  Bilde  zurück.  Den  parasitischen  Schwamm 
auf  den  von  den  Einsiedlerkrebsen  bewohnten  Schneckenhäusern  hält  er, 
weil  die  Substanz  dichter  mid  fester  sei  als  die  Schwammmasse,  für  ein 
Alcyonimn  und  führt  ihn  als  Akyonium  domuncida  in  die  Wissenschaft 
ein."  Ausserdem  nennt  er  A.  lyncurinm  und  cydonüim  und  „spricht  von 
den  verschiedenen  Formen  ihrer  Nadeln,  deren  Kieselnatur  ihm  freilich 
verborgen  blieb".  Unter  der  Gattung  Spongia  führt  er  zwölf  Arten  auf, 
von  denen  aber  die  meisten  unzureichend  beschrieben  zu  sein  scheinen. 
„Weit  bemerkenswerther  ist  die  darauf  folgende  Abhandlung  über  die 
Natur  der  Schwämme,  wo  er  über  die  Thierheit  dieser  Wesen,  ihren  Bau, 
namentlich  das  Skelet,  ihre  Ernährung,  Athmung,  Fortpflanzung  und 
Anderes  spricht. 

„Im  Anhange  zu  Olivi' s  Werk  sind  zwei  Abhandlungen  über 
Schwämme  gedruckt,  die  eine  in  Briefform  von  dem  einstigen  englischen 
Gesandten  bei  der  Bepublik  Venedig,  Strange,  über  einige  Schwamm- 
arten des  Mittelmeeres,  die  andere  von  dem  Camaldolenser  Guido  Vio 
über  Spongien  des  Golfes  von  Smyrna." 

Von  ganz  anderer  Art  ist  die  Abhandlung  von  Hatchett  in  den  Philos. 
Trans,  for  1800,  part.  2  (191).    Hatchett  hat  chemische  Versuche  an  ver- 


*)  No.  357,  pagg.  2,  3. 
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schiedenen  Zoophyten  angestellt,  u.  a.  anch  an  Spongien*  Wenn  man  die  weit 
mehr  alchemistiscben  Versnebe  des  Grafen  deMarsigli  bei  Seite  lässt  — 
und  dies  gebt,  wie  mir  seheint,  ganz  gut  — ,  so  ist  Hat  che tt  der  zweite*), 
der,  wenn  ancb  noch  unbedeutende,  chemische  Versoche  mit  den  Schwäm- 
men anstellte.  Als  Material  dienten  ihm  verschiedene  Arten  von  Spongia**) 
und  Alcyonium.  Da  die  Resultate  wenig  yon  einander  abwichen,  so  be- 
handelt er  die  verschiedenen  Spongia-Arten  zusammen.  Es  hat  sich  her- 
ausgestellt, dass  25procentige  Salpetersäure  die  Schwämme  (Skelete?) 
nach  14  Tagen  bleich  gelb  färbt,  und  dass  diese  Farbe  durch  Ammoniak 
in  Orange  verändert  wird;  dass  femer  ein  Ueberschuss  von  Anmioniak 
die  ganze  Substanz  löst.  Die  Alcyonien  sind  dagegen  viel  resistenter. 
Er  gelangt  schliesslich  zu  der  Ansicht,  dass  die  Substanz  der  Schwämme 
sehr  wenig  verschieden  ist  von  derjenigen  der  Gorgonien  etc.  „Sponges 
only  differ  from  the  homy  stems  of  the  Gorgoniae,  and  from  the  Anti- 
pathes  by  being  of  a  finer  and  more  closely  woven  texture"  (1.  c.  pag.  353). 

Die  Beobachtungen  von  Bosc  (32)  1802  scheinen  die  Spongien- 
Kenntnisse  wenig  gefördert  zu  haben.  Er  hält  die  Spongien  fQr  Thiere, 
findet  es  aber  sehr  begreiflich,  dass  man  dem  feinen  Fasergewebe  vege- 
tabilische Natur  zugeschrieben  hat.  Für  die  thierische  Natur  spricht  nach 
ihm  der  Geruch  bei  Verbrennung.  Er  glaubt  auch,  dass  die  Oeffnungen 
die  Mundö£fhungen  der  Schwämme  sind;  Polypen  konnte  weder  er,  nocb 
sein  Freund  Giraud  Chantrons  finden. 

Ich  bin  hier  leider  in  eine  finstere  Periode  gerathen.  Es  folgen 
namentlich  einige  Arbeiten,  die  mir  nicht  zur  Verfügung  stehen.  Auch 
Bosc  kenne  ich  nur  aus  Johnston's  Gitat. ''''^'^)  Die  anderen  Arbeiten, 
von  denen  ich  hier  nur  die  Titel  geben  kann,  und  welche  mir  erwähnens- 
werth  erscheinen,  sind:  1804 — 1806  Sowerby,  British  Miscellany,  Vol.  L; 
1807  Turton,  British  Fauna;  1808  Parkinson,  Organic  remains  of  a 
former  world,  Vol.  III.;  1810  Bertoloni,  Rariorum  Italiae  plantarum, 
dec.  3  t);  und  endlich  1811  James  od,  Catal.  of  Vermes  found  in  the 
Frith  of  Forth  (in  Mem.  Wem.  Soc.  I,  pag.  556). 

Eine  bedeutsame  Arbeit  lieferte  1813  Monet  de  Lamarck  (228). 
Der  bereits  als  Botaniker  bekannte  Gelehrte  warf  sich,  nachdem  er  1792 
Professor  der  Naturgeschichte  der  niederen  Thiere  am  „Jardin  des  Plantes^' 
geworden  war,  speciell  auf  die  Zoologie;  sein  „Systeme  des  Animaux 
Sans  Vert^bres^'  war  die  erste  literarische  Frucht.  Der  grosde  ReiehtiiBm 


*)  Der  erste  war  dana  Geoffroy  (s.  pag.  23). 
**)  Sp.   eancellata ,   oettlata  ^    infundibtUiformity  palmata  und  qfßcinalh;    AUyonium  ßcu$. 
**♦)  Johnston  und  ebenso  Pagenstecher  giebt  fttr  Bosc  das  Jahr  1827.    Sie  hätten 
hinzuftkgen  können,  dass  sie  die  2.  Ausgabe  benutzten;  die  erste  erschien  1802. 

t)  Yergl.  hinsichtlich  dieser  Arbeit  1819,  Bertoloni  Amoeo.  ital.,  sonel  wie  eine  Zu- 
sammenstellung seiner  frttheren  Arbeiten.  Es  handelt  sich  da  um  einige  Arten  von  ,,SpQSna, 
Favagine,  Alcyonio''  und  ,,Fuco  spugnaie'S  welche  er  auf  der  Reise  nach  BaFenna  im  Museo 
Ginanniani  fand;  um  Schwämme  des  „Portus  Lunae**  und  des  ,,maris  Ligustlci'*. 
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des  Pariser  Masenms  gab  ihm  Anlass,  die  minder  bekannten  Naturpro- 
dncte  daraus  su  beschreiben.  Ganz  besonders,  sagt  er,  sind  die  Polypen 
anbekannt,  und  so  entstand  1813  eine  Arbeit  „Sar  les  Polypiers  empätte'^ 
(228).  Es  ist  dies  eine  Formenznsammenstellang  ohne  consequente  Ord- 
nung; er  wollte  die  Thiere  hier  eben  nur.  so  aufeinander  folgen  lassen, 
wie  es  ihm  am  bequemsten  war:  das  genaue  System  wäre  doch  in  den 
„Animaux  sans  Vert&bres''  zu  suchen.  Was  er  unter  „Polypiers  empät^s^' 
verstanden  haben  will,  folgt  aus  der  Diagnose:  „Polypiers  diversiformes, 
compos^  de  deux  sortes  de  parties  distinctes;  1^  de  fibres  nombreuses, 
eom^es,  soit  fascicul6es  ou  rayonnantes,  soit  enlac^  crois^es  ou  feu- 
tr^es;  2^  d'une  pulpe  charnue  ou  g^latineuse  qui  recouvre,  enveloppe  ou 
empate  les  fibres,  contient  les  polypös,  et  prend  en  se  d^s^chant  une 
Gonsistance  plus  ou  moins  ferme,  coriace  ou  terreuse'^  (1.  c.  pag.  295). 
In  dieser  fleischigen  Masse  („substance  pulpeuse^')  stecken  die  Polypen 
und  stehen  dadurch  untereinander  in  Verbindung.  Ob  unter  den  ersten 
drei  Gtenera:  PenicüluSj  FlabeUaria  und  Synoicum  Spongien  zu  verstehen 
sind,  ist  wohl  nicht  mehr  fraglich.  Das  vierte  Genus  Lamarck's  heisst 
Spongia.  Er  stellt  dazu  folgende  Diagnose:  „Polyparium  polymorphum, 
fixum,  moUe,  gelatinosum  et  subirritabile  in  vivo;  exsiccatione  tenax, 
flexile,  porosissimum,  aquam  respirans*),  (Axis)  fibrae  innuoierae  corneae, 
fiexiles  reticulatim  contextae  et  connexae.  (Grusta)  gelatina  subviva, 
fibjas  vestiens,  fugacissima,  in  polypario  e  mari  emerso  partim  elapsa, 
evanida.  Polypi  ignoti"  (L  c.  pag.  305).  Was  für  die  „Polypiers 
empät^s^'  im  Allgemeinen,  das  gilt  auch  hier:  die  Polypen  leben  ge- 
meinsam in  einer  transparenten  Masse,  sind  ausserordentlich  klein  und 
wenig  oder  nicht  reizbar.  Daher,  behauptet  Lamarck,  kommt  es, 
dass  sie  noch  unbekannt  sind,  und  er  schliesst  sich  also  ganz  der 
Meinung  aller  seiner  Zeitgenossen  an,  welche  a  priori  die  Anwesen: 
heit  der  Polypen  in  den  Schwämmen  als  unleagbar  annahmen.  Thiere 
sind  es  jedenfalls;  dass  man  die  Spongien  fttr  Pflanzen  betrachtete,  hat 
zum  Theil  seinen  Grund  in  der  Thatsache^  dass  man  sie  immer  als  ein- 
zelne Individuen  angesehen  hat  (1.  c.  pag.  309).  Die  grossen  Löcher,  die 
man  bei  verschiedenen  Spongien  findet,  sind  nicht  die  Zellen  der  Poly- 
pen, sondern  es  sind  Höhlungen,  mittels  welcher  die  Polypen  mit  ein- 
ander in  Verbindung  stehen  und  durch  welche  ihnen  das  Wasser  zu- 
geführt wird«**)  Inzwischen  dienen  nicht  alle  Oeffinungen  zu  diesem 
Zwecke.  Es  entging  Lamarck,  dessen  scharfer  Blick  schon  in  anderen 
Thierklassen  durch  die  Variabilität  der  Arten  getroffen  war,  natürlich 
nicht,  dass  diese  Fähigkeit  sich  bei  den  Schwämmen  besonders  deutlich 


*)  Bezieht  sich  vieder  nur  auf  Badeschwamm -Skelete.  Missverstanden  kann  er  hier 
nicht  werden,  denn  in  der  französischen  Diagnose  sagt  er:  „...  absorbant  de  Tean  dans 
Tetat  sec." 

**)  L  c.  pag.  510:  „Les  trons  assez  grands  qu'on  70it,  snr  direrses  eponges,  ne  sont  point 
de  ceUules  des  Polypes;  mais  ce  sont  des  trons  de  commnnication  qai  fonmissent  nne  roie 
commune  ponr  les  issnes  de  plosienrs  polypes  et  par  lesqnelles  Tcan  lenr  arrive.** 
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zeigte.  Er  wies  auf  die  enge  Verwandtschaft  zwischen  Alcyonien  und 
Spongien  hin  und  schuf  auf  der  andern  Seite  zwei  neue  Genera:  Tähya 
und  Geodia,  die  aber  mit  Spotigia  und  Alcyonium  in  directer  Verbindung 
standen. 

Wenn  Pagenstecher  (1.  c.  pag.  15)  sagt:  „Die  Eintheilung  machte 
Lamarck  nur  nach  der  Form  und  ist  dieselbe  ohne  allen  Werth",  so 
thut  er  ihm  gewiss  Unrecht!  Weist  doch  Lamarck  am  Schlüsse  seiner 
allgemeinen  Bemerkungen  über  das  Genus  Spongia  darauf  hin,  dass  ,,la  forme 
g^n^rale  de  chacun  de  ces  polypiers  est  si  peu  importante,  et  varie  telle- 
ment  dans  le  genre,  que  sa  consid^ration  peut  k  peine  etre  employ^e  ä 
charact^riser  des  espöces.  Cependant  on  est  forc^  de  s*en  servir;  mais 
ce  ne  doit  etre  qu'apr^s  s'etre  assurä  des  diflfirences  qu'ofFre  le  tissn, 
diff^rences  qui  constituent  des  charact^res  solides,  mais  difficiles  ä  ex- 
primer"  (I.  c.  pag.  311).  Er  theilt  zwar  das  Genus  Spongia  vorzüglich 
nach  der  Form  in  sieben  Gruppen,  aus  der  angeführten  Stelle  aber  geht 
deutlich  hervor,  dass  er  jedenfalls  die  Structur  als  das  bedeutendere 
Merkmal  ansah.  Mich  dünkt,  Lamarck  hat  die  Sache  richtig  aufgefasst 
und  die  Unmöglichkeit  einer  jederzeit  bequem  gebräuchlichen  Vorschrift 
zur  Bestimmung  der  Schwämme  bereits  eingesehen.  Mit  den  Wörtern 
„mais  difficiles  k  exprimer"  hat  er  wahrscheinlich  nur  sagen  Wollen,  dass 
man  gewissermassen  fühlen  soll,  welche  Schwämme  zusammen  gehören 
und  niemals  versuchen  darf,  die  Eintheilung  in  sieben  Gruppen  conse- 
quent  durchzuführen.  Jetzt,  achtzig  Jahre  später,  ist  man  noch  ebenso- 
sehr überzeugt,  dass  die  Form  nichts  Sicheres  bietet,  sieht  sich  nichts- 
destoweniger gezwungen,  sie  doch  zu  benutzen. 

Lamarck  beschrieb  54  Species  als  zu  Spongm  gehörig;  darunter 
beinah  40  neue.  Wir  kommen  daraaf  näher  zurück. 

Zwei  Jahre  später,  1815,  publicirte  Lamarck  die  Fortsetzung  seiner 
„Polypiers  empätös"  in  den  „M^moires  du  Maseum"  (229).  Er  stellte  hier  das 
neue  Genus  Tethya  auf,  wovon  er  folgende  Diagnose  giebt:  „Polyparium 
tuberosum,  snbglobosum,  intus  fibrosissimum ,  fibris  sabfasciculatis,  ab 
interiore  ad  peripheriam  divaricatis  aut  radiantibns,  pulpa  parcissima 
conglutinatis ;  cellulis  in  crusta  corticali  et  interdum  deeidua  immersis. 
Oscula  raro  perspicua ''  (1.  c.  pag.  69.)  Das  Genus  enthält  sechs  Species, 
worunter  vier  neue.  Es  folgt  dann  Äkyotimmj  „Polyparium  polymorphum, 
moUe  gelatinosum  s.  camosom  in  vivo;  exsiccatione  durum  vel  coria- 
ceum;  fibris  minimis  implexis,  et  pulpa  persistente  obduotis.  Oscula  nt 
plurimum  perspicua,  ad  snperficiem  varie  disposita.'^  Von  diesen  Alcyo- 
nien (unter  welchen  viele  Nicht-Schwämme)  werden  45  Arten  beschrieben, 
davon  wahrscheinlich  23  neue.  Die  Diagnose  vom  Genus  Geodia  endlich 
lautet:  „Polyparium  liberum,  camosum,  taberiforme,  intus  cavum  et  va- 
cnum,  in  sicco  durum,  externa  superficie  undique  porosa.  Foramina  poris 
majora  in  area  unica  orbiculari  et  laterali  acervata^'  (1.  c.  pag.  333).  Es 
war  ihm  nur  eine  Species  (neu)  G.  gibberosa  bekannt. 
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Eine  Arbeit  von  Lamouronx  (235)  vom  Jahre  1816  enthält  in 
Betreff  der  Spongien  sehr  viel,  was  schon  Lamarck  gesagt.  Wie  er 
selbst  zugesteht,  hat  er  Lamarck 's  System  angenommen,  ja  fast  überall 
dessen  eigene  Worte  gebraucht.  Neu  ist  aber  der  Name  Ephydatia  für 
die  Sfisswasser- Schwämme,  welche  Lamarck  schon  vorher  von  den 
übrigen  Spongien  gesondert  hatte  (227  und  235  pag.  3).  Die  Süsswasser- 
Schwämme,  nach  Lamonroux  vorläufig  noch  unter  den  Spongien  zu 
rechnen,  sind  noch  wenig  bekannt;  in  den  Sammlungen  finden  sich  keine 
exotischen  Formen*),  und  doch,  glaubt  er,  können  sie  überall  in  den 
Bächen  und  Strömen  vorkommen.  Er  beschreibt  vier  Arten.  —  Es  folgt 
das  Genus  Spongia,  Eine  historische  Einleitung  nebst  allgemeinen  Be- 
merkungen geht  der  systematischen  Artbescbreibung  voraus.  Dass  Spon- 
gien und  Alcyonien  nahe  mit  einander  verwandt  sind,  wie  Lamarck 
behauptet,  kommt  Lamouroux  nicht  annehmbar  vor.  Die  weiche  Masse 
(„substance  mucilagineuse^O  ist  das  wesentliche  Bestandtheil ;  wenn  über- 
haupt Polypen  existiren,  müssen  sie  da  zu  finden  sein,  oder  die  Substanz 
selbst  ist  das  Thier  („....  cette  substance  elle-mSme  [est]  Tanimal  de  ce 
Polypier";  I.  c.  pag.  13).  Er  lässt  darauf  folgen,  dass  die  Schwämme 
vielleicht  als  organische  Massen  („masse  anim^e^')  anzusehen  sind,  welche 
man  zertheilen  kann,  ohne  das  Lebensprincip  zu  vernichten;  Organismen 
ohne  Gefühl,  ohne  sichtbare  Bewegung,  ohne  Mund,  ohne  Organe,  kurz, 
ohne  Alles,  was  man  sonst  bei  Thieren  findet.  „Cette  hypoth^se,''  sagt 
er,  „n'est  pas  nouvelle;  eile  est  moins  problematique  que  les  autres." 
Seine  Beobachtnngen  an  der  Küste  von  Calvados  machten  seine  Annahme 
sehr  wahrscheinlich.  Es  kommt  also  Lamouroux  wohl  das  Verdienst 
zu,  die  wahre  Natur  der  Schwämme  zuerst  geahnt  zu  haben;  jedenfalls 
ist  es  schon  ein  bedeutender  Fortschritt,  dass  er  sich  von^der  damaligen 
fixen  Idee,  vom  Vorhandensein  der  Polypen,  losgemacht  hat.  Inzwischen 
vergesse  man  nicht,  was  Ellis  schon  behauptet  hat.  Die  allgemeine 
Uebersicht  über  Grösse,  Form,  Farbe,  Tiefe,  Ort,  Verbreitung,  Nutzen 
etc.  etc.  ist  wirklich  musterhaft.  Dass  hier  aber  unglücklicher  Weise 
unter  Spongia  nicht  allein  Badeschwämme  verstanden  werden,  sondern 
diese  mit  vielen  anderen  Genera  gemischt  sind,  wird  wohl  Niemand 
wundem.  Es  werden  nicht  weniger  als  163  Arten  beschrieben  (1.  c. 
pag.  20— 83).  Noch  einmal  weist  er  darauf  hin,  dass  die  Alcyonien  leicht 
von  den  Spongien  unterscheidbar  sind.  Aus  dem  Wasser  genommen,  sind 
bei  den  letzteren  niemals,  bei  den  ersteren  immer  die  Polypen  oder  die 
diese  einschliessenden  Zellen  zn  sehen.  Nach  Allem,  was  er  von  der 
Gattung  sagt,  sollte  sie  keine  Schwämme  mehr  enthalten ;  unter  den  Spe- 
cies  werden  aber  doch  wieder  deren  aufgezählt ,  z.  B.  Ä.  hjnmrium ,  cra- 
nium,  fictis  u.  a.  Die  Abbildungen  sind  ziemlich  schwach  und  helfen 
der  Beschreibung    nicht   viel  nach.     Von  Ephydatia  und  Spomjia  giebt 

*)  Auch  die  oben  angeführte  Stelle  aus  Pallas'  Keisebericht  widerspricht  der  Aussage 
Lamoaroux':  ,,0n  n^en  fait  usage  ni  en  m^decine  ni  dans  les  arts.'* 


Digitized  by 


Google 


38  Porifera. 

es  keine  Fignren,  und   von  Akyanium  ist   nnr   A.  lobalum  abgebildet, 
das   gewiss   kein  Schwamm  ist 

Lamarck's  „Histoire  des  Animanx  sans  vertöbres"  (230),  deren 
2.  Band  181B  in  erster  Auflage  erschien ,  enthält  nicht  viel  Neues.  Die 
vier  Genera  werden  auch  hier  beibehalten;  Spongia  mit  138  Species  nnd 
zwei  fraglichen,  Tdhya,  Geodia  nnd  Alcifonium  wie  in  den  oben  genann- 
ten Abhandlungen  (228  nnd  229;  siehe  ausserdem  227). 

Ganz  stiefmütterlich  behandelt  George  Cuvier  im  „Rigne  animal'^ 
(92)  1817  die  Schwämme.  Sie  bilden  bei  ihm  die  letzte  Abtheilung  der 
Zoophyten,  und  werden  zu  den  „Polypes  corticaux"  gestellt,  „oü  Ticorcc 
animale  ne  renferme  qu'une  substance  charnue,  sans  axe  ni  osseux  ni 
corn6."*)  Er  anerkennt  allein  die  Genera  Tdhya  und  Spongia.  Sein  Alcyo- 
nium  scheint  keine  Schwämme  zu  enthalten;  wenigstens  fBgt  er  noch 
hinzu,  dass  viele  Alcyonien  Lamarck's  f actisch  zu  Tdhya  gehören; 
hierin  hat  er  freilich  Recht.  Von  Spongia  wird  blos  Sp,  offidnalis  ge- 
nannt. Wir  konnten  es  von  Cuvier  erwarten,  dass  er  wenigstens  den 
Arbeiten  seiner  Landsleute  Lamarck  und  Lamouroux  etwas  mehr 
Aufmerksamkeit  schenken  würde. 

Wenn  ich  Cuvier' s  hier  schon  einzig  wegen  seiner  grossen  Autori- 
tät auf  allgemein  zoologischem  Gebiete  Erwähnung  that,  sind  Oken's 
Beiträge  zur  spongiologischen  Literatur  noch  weniger  wichtig  zu  nennen. 
Um  der  Curiosität  willen  seien  ihm  jedoch  einige  Worte  gewidmet.  Oken 
gab  nämlich  drei  Jahre  vor  dem  Erscheinen  des  „R^ne  animal^'  den 
dritten  Band  seines  Lehrbuches  der  Naturgeschichte  (die  Zoologie  enthal- 
tend) heraus  und  stellt  darin  richtig  die  Genera  Spongia  und  Scyphia 
(neu)  zu  den  Tbieren.  Noch  im  Jahre  1817,  im  ersten  Bande  seiner  ge- 
haltvollen Zeitschrift  „Tsis'^,  behalten  die  Schwämme  diese  Stellung  (siehe: 
Cuvier's  und  Oken's  Zoologie  neben  einander  gestellt);  im  nächsten 
Jahre  aber  ändert  der  immer  apodiktische  Philosoph  seine  Meinung  und 
macht  dies  (303*)  unter  dem  vielversprechenden  Titel:  „Spongia  fluviatüis 
neue  Pflanze"  in  der  „Isis"  bekannt  Vielfältige  mikroskopische  Unter- 
suchungen hatten  ihm  Sicherheit  gegeben,  dass  Spongia  fluviatUis  eine 
Pflanze  sei.  „Selbst  die  Samenkörner  fehlen  nicht."  Es  sollte  diese 
Spongie  den  Tangen  am  nächsten  stehen.  „Wahrscheinlich  ist  Sp.  offici- 
ncUiSj^^  so  fährt  er  fort,  „und  so  alle  Schwämme  (!)  nichts  weiteres  als 
eine  besondere  Bildung  von  Tang.  Das  Mikroskop  spricht  dafür."  Alcyo- 
nium  aber  sollte  etwas  ganz  anderes  sein. 

Bei  dieser  Meinung  beharrt  Oken,  während  doch  in  der  „Isis" 
später  zahlreiche  (von  ihm  selbst  verfasste?)  Referate  über  Grant's  treff- 
liebe Untersuchungen  erschienen.**)  Man  bekommt  einen  sonderbaren  Ein- 
druck von  jener  Zeit  und  diesem  sonst  verdienten  Manne,  wenn  man  die 


*)  Vol.  IV,  pag.  88. 
♦*)  Sie  varden  öfters  mit  der  Anmerkimg  yersehen:   ,^Wir  halten  de  für  Pflanzen." 
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Bselsköpre"^)  und  dergleichen  betrachtet,  welche  neben  den  Namen  der 
Widersacher  Oken's  in  der  ^^Ibis^'  abgedruckt  sind,  und  dabei  bedenkt, 
dass  er  selbst  seinen  eigentlichen  Namen  (Ockenfass  oder  Ocbsenfnss) 
der  Unschönheit  wegen  in  Oken  nmtanschte,  ....  and  dass  dieser  Mann 
die  Schwämme  mit  Bestimmtheit  fQr  Pflanzen  erklärte!  Man  wird  sich 
des  Spruches  vom  Balken  und  Splitter  erinnern! 

Colonel  Montagu's  „Essay  on  Sponges^'  (^^1)  ward  angeblich 
erst  1818  publieirt,  obwohl  seine  Abhandlung  schon  1812  vor  der  „Wer- 
nerian  Society"  gelesen  wurde.  Und  darum  hatte  er  nicht  ganz  unrecht, 
wenn  er  damals  sagte,  dass  man  seit  £11  is  wenig  weiter  gekommen 
Bei  mit  den  Zoophyten.  Hätte  er  Lamarck's  Arbeit  gekannt,  er  wtlrde 
nicht  stolz  darauf  gewesen  sein,  dass  er  die  vierzehn  ihm  bekannten  Spe- 
cies  von  Spongia  bis  auf  das  Doppelte  gebracht  hat.  Auch  Montagu 
fand,  dass  in  systematischer  Hinsicht  mit  der  Form  der  Schwämme 
wenig  anzufangen  sei,  ja  selbst  mit  der  Structur  nicht.  Und  den- 
noch will  er  versuchen,  eine  Abhandlung  über  die  britischen  Arten  zu 
geben,  weil  er  selbst  viele  noch  nicht  beschriebene  Formen  besitzt,  weil 
seit  EUis  noch  Niemand  dies  unternommen  hat  und  endlich  auch,  da- 
mit er  vielleicht  Andere  zum  weiteren  Studium  dieses  Gegenstandes  an- 
r^en  möge. 

Dass  die  Spongien  thierischer  Natur  sind,  glaubte  auch  Montagu 
annehmen  zu  müssen.  An  Spongien,  welche  er  in  ihrer  natürlichen  Lage 
(,yin  the  cavities  of  their  native  rocks,  still  immersed  in  their  natural  de- 
ment'')  beobachten  konnte,  war  nicht  die  leiseste  Bewegung  zu  sehen, 
selbst  keine  innerliche,  denn  diese  sollte  doch  eine,  wenn  auch  kleine 
Strömung  in's  Wasser  verursachen  müssen.  Schon  vor  ihm  waren  aber  Strö- 
mungen gesehen  (Mars igli,  Peyssonel);  dass  er  diese  nicht  entdecken 
konnte,  daran  wird  also  wohl  seine  Methode  schuld  sein.  Ganz  richtig 
bemerkt  er,  dass  eine  scharfe  Grenze  zwischen  Pflanzen  und  Thieren  nicht 
existirt;  Bewegung  ist  kein  wesentlicher  Thier-Charakter.  Und  so  meinte 
er,  die  Spongien  ohne  Bedenken  zu  den  Thieren  rechnen  zu  müssen,  auch 
wenn  keine  Polypen  darin  gefunden  werden,  denn  nach  Montagu  ist 
die  wahre  Natur  der  Spongien  eine  lebendige,  gallertartige  Fleischmasse, 
gestützt  von  zahlreichen  knorpelartigen  oder  hornigen  Fasern  oder  „spi- 
cola''^  meistentheils  verzweigt  oder  netzartig  zusammengestellt.  Femer 
besitzen  sie  äusserlich  Poren  oder  kleine  Mundöffnungen  („small  mouths^O^ 
welche  Wasser  einnehmen;  dieses  wird  mittels  zahlloser  kleiner  Ganäle 
oder  Capillaren  durch  das  ganze  Thier  geiUhrt  und  zersetzt.  Der  Sauer- 
stoff wird  absorbirt  wie  in  den  Lungen  der  höheren  Thiere.  Die  Ernäh- 
mng  der  Spongien  wäre  ungefähr  so  wie  die  der  Pflanzen. 

Montagu  theilt  das  Genus  Spongia  in  fünf  Abtheilungen  („fami- 
lies'*)'  ©8  »ißd  dies:  verzweigte,  fingerförmig  getheilte  („digitated*'),  röh- 
renförmige, compacte  und  sphärische  („orbicular^').  Zu  der  ersten  Gruppe 


^)  Siehe  zabUose  Seiten  in  der  ,Jsis'' 
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bringt  er  acht  Species,  welche  zDra  Theil  zu  den  Ghalineen,  zum  Theil 
zu  den  ChalinopBideu  (AxineUa,  Raspaüia)  zu  bringen  sind;  zur  zweiten 
fünf  Arten,  die  nicht  alle  fingerförmig  sind.  Von  röhrenförmigen  Spongien 
kennt  er  neun  Arten,  darunter  ein  Paar  Kalkschwämme;  zu  den  com- 
pacten Spongien  rechnet  er  15  Arten,  und  endlich  zur  letzten  Gruppe 
nur  zwei  Species.  Diese  Eintheilung  in  fünf  Gruppen  kann  man  wohl 
Is  gänzlich  verfehlt  ansehen.  Uebrigens  sind  die  Beschreibungen  und 
Figuren  im  Allgemeinen  der  Art,  dass  man  viele  seiner  Spongien  mit  ge- 
nügender Sicherheit  bestimmen  kann.  Die  Spongia  fluviatilis  erwähnt  er 
in  der  Uebersicht;  da  er  aber  keine  Gelegenheit  hatte,  diese  Art  frisch 
zu  beobachten  so  konnte  er  nur  getrocknete  Exemplare  untersuchen  und 
hieraus  meint  er  schliessen  zu  müssen,  dass  die  Spongillen  nicht  zu  den 
Schwämmen  gehören. 

Die  ,3eobachtnngen  auf  naturhistorischen  Reisen ^^  von  August 
Friedrich  Schweigger  (388)  1819  zerfallen  in  zwei  Abschnitte.  Der 
erste  ist  für  uns  der  wichtigste;  unter  dem  Titel:  „Anatomisch  physiolo- 
gische Untersuchungen  über  Korallen''  theilt  Schweigger  in  sehr  syste- 
matischer Weise  eine  Menge  wirklieh  wissenschaftlicher  Beobachtungen 
mit.  —  Die  „Schwämme",  „Alcyonien"  u.  a.  stellt  er  zu  den  Korallen, 
aber  zu  solchen,  welche  keine  Polypen  enthalten.  Alle  Schwämme  be- 
stehen aus  faserigem  Gewebe,  das  je  nach  den  Arten  und  dem  Alter  von 
verschiedener  Festigkeit  ist,  und  diese  Fäden  umgiebt  eine  schleimige 
Masse.'^  Nach  dem  verschiedenen  Baue  können  sie  in  Abtheilungen  ge- 
bracht werden,  von  welchen  er  am  Schlüsse  des  Werkes  eine  tabel- 
larische Uebersicht  giebt.  Wir  finden  dort  zum  erstenmal  die  An- 
oder Abwesenheit  von  Kalk  als  systematisches  Criterium  erwähnt. 
Ausserhalb  der  „Schwämme"  rechnet  Schweigger  viele  Alcyonien  und 
die  Genera  Tethya  und  Geodia  zur  Gruppe  der  polyplosen  Thierpflanzen. 
Die  Schwämme  s.  str.  zerfallen  in  drei  Typen:  erstens  solche,  welche 
wie  Spongia  officinalis  gebaut  sind.  „Die  faserige  Masse  bildet  ein  durch- 
aus lockeres  Gewebe,  das  unregelmässig  nach  allen  Richtungen  durch- 
löchert im  getrockneten  Schwämme  erscheint.  In  gleichem  Zustande  findet 
man  die  äussere  Fläche  dieses  Gewebes  von  einer  Gallerte  bedeckt,  welche 
je  nach  den  Arten  eine  mehr  oder  minder  dicke  Kruste  bildet  und  als 
ein  dünnerer  Ueberzug  auch  das  Innere  des  Schwammes  bekleidet.  Die 
faserige  Substanz  schimmert  durch  die  äussere*  schleimige  Rinde,  einzelne 
Fäden  erheben  sich  auch  wohl  über  die  Oberfläche  derselben,  grosse 
Löcher  aber,  durch  welche  Wasser  einströmen  könnte,  finden  sich  äusser- 
lich  nicht,  und  nar  durch  feine,  wenig  bemerkbare  Röhren  oder  indem  -es 
die  Gallerte  durchdringt,  kann  Wasser  in  das  Innere  des  Schwammes 
gelangen."  Es  sind  hier  wohl  die  klumpigen  Badeschwamm -Varietäten 
und  äusserlich  damit  verwandte  Arten  gemeint,  an  welchen  man  sehr  oft 
keine  oder  wenig  grosse  Oeffnungen  (Oscula)  wahrnimmt.  „In  anderen 
Schwämmen  bildet  das  faserige  Gewebe  einen  hohlen  Cylinder,  deren  oft 
mehrere  neben  einander  stehen,  an  der  Basis  verbunden.  Das  obere  Ende 
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dieser  Cylinder  ist  offen  und  ungehindert  flieast  das  Wasser  durch  diese 
Oeffnnngen  ein  und  erfallt  die  ganze  Höhle ,  denn  der  schleimige  Ueber- 
zag  umkleidet  nur  die  äussere  und  innere  Wand;  er  durchzieht  zugleich 
das  Gewebe  zwischen  beiden.  Die  Fasern  stehen  in  diesen  Schwämmen 
ungleich  dichter  in  einander  als  in  den  vorhergehenden/^  ^^Zwiscben  den 
Schwämmen  der  ersten  und  zweiten  Art  stehen  diejenigen  in  der  Mitte, 
welche,  ohne  hohle  Cylinder  zu  sein,  mit  Löchern  auf  der  Oberfläche  ver- 
sehen sind,  die,  stets  offen,  dem  Wasser  leicht  den  Zugang  gestatten.  Sie 
ttberziehen  als  eine  Kruste  andere  Körper  oder  erheben  sich  ästig;  das 
faserige  Gewebe  ist  meistens  dicht,  und  die  Gallerte  erscheint  in  vielen, 
wie  bei  den  zuerst  genannten  Schwämmen,  als  eine  Rinde  auf  der  Ober- 
fläche, indem  sie  zugleich  die  inneren  Fäden  durchzieht.  Die  Löcher, 
welche  auf  der  Oberfläche  frei  bleiben,  führen  in  eine  kleine  Höhle,  aus 
welcher  unregelmässige  Canäle  nach  allen  Richtungen  in  das  Innere  des 
Schwammes  gehen."  So  ist  z.  B.  Spomßa  octUata  gebaut.  Schweigger 
brauchte  nicht  hinzuzufügen:  „Ich  erwähne  obige  Verschiedenheiten  nach 
Schwämmen,  die  ich  selbst  im  Meere  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte." 
Schon  beim  ersten  Blick  wird  es  einem  klar,  dass  diese  Eintheilnng  theils 
auf  Form,  theils  aber  auf  a  na  tomischen  Bau  gegründet,  und  durch  eigene 
wiederholte  Beobachtungen  gestüzt,  entstanden  ist.  Mögen  auch  weitere 
Untersuchungen  uns  gelehrt  haben,  dass  diese  primitive  Eintheilnng  nicht 
stichhaltig  ist,  der  Versuch,  sie  auf  die  Anatomie  zu  stützen,  muss 
Schweigger  immer  als  grosses  Verdienst  angerechnet  werden.  Die 
Schwammsubstanz  selbst  nennt  er  schleimig,  sulzig.  Die  Meinung  der 
meisten  damaligen  Naturforscher,  dass  noch  Polypen  im  Schwämme  sich 
befinden,  bestreitet  er  mit  aller  Entschiedenheit;  „ihre  Annahme  stützt 
sich  auf  keine  einzige  Beobachtung."  Und  doch  hat  man  sich  Mühe 
genug  gegeben,  die  Polypen  zu  suchen;  keiner  hat  sie  aber  gefunden. 

Gegen  die  Anwesenheit  von  Polypen  spricht  nach  Schweigger 
auch  die  Thatsache,  dass  viele  Schwämme  eine  bedeutende  Grösse  er- 
reichen können,  „ohne  dass  neue  Triebe  neben  den  älteren  sich  ansetzen". 
In  Korallen  mit  Polypen  ist  „die  Ausdehnung  der  einzelnen  Punkte  mit- 
telst Ernährung"  äusserst  gering,  „sondern  durch  neue  Triebe,  welche 
an  und  Über  die  älteren  sich  legen,  gewinnt  die  Masse  an  Umfang".  Die 
thierische  Natur  aber  stellt  er  keineswegs  in  Frage;  die  auffallend  ver- 
schiedenen Substanzen,  aus  welchen  die  Schwämme  bestehen,  sprechen 
dafür.  Die  von  vielen  Autoren  erwähnte  Contraction,  welche  eine  Ani- 
malität  beweisen  sollten,  hält  er  für  Nichts  beweisend.  Er  hat  auch  in 
dieser  Hinsicht  Versuche  angestellt  und  giebt  zu,  dass  beim  Abreisseu 
von  Schwämmen  eine  auffallende  Empfindung  in  der  Hand  stattfindet, 
meint  aber,  diese  Erscheinung  auf  Elasticität  zurückführen  zu  können. 
Zusammenziehungen  der  Oscular-Ränder  wurden  von  Schweigger  deut- 
lich beobachtet;  ein  vollkommenes  Schliessen  aber  erfolgt  nach  ihm  nie. 

Die  Süsswasser- Schwämme  werden  in  einem  gesonderten  Kapitel 
behandelt.    Obwohl  diese  Organismen  in  der  letzten  Zeit  (Lamarck, 
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Lamoaroax  n.  A.)  als  sehr  verschieden  von  den  Schwämmen  angesehen 
worden,  so  hält  Schweigger  sie  doch  der  Wahrscheinlichkeit  nach  mit 
jenen  verwandt. 

,,In  die  Gattung  Alcyoniam  wurde  von  den  Naturforschem  gebracht, 
was  in  die  übrigen  nicht  passte,  daher  enthält  sie  Körper  der  verschiedai- 
sten  Art,  und  wahrscheinlich  Zoophyten  ohne  Polypen/'  Dass  Schweig- 
ger auch  hier  richtig  gesehen,  ist  klar.  Wie  viele  der  von  frtlheren 
Autoren  beschriebenen  Alcyonien  unter  den  Porifera  gekommen  sind,  wer- 
den wir  in  dem  Abschnitte  über  die  Systematik  sehen.  Viele  Aleyonieo 
zeigen  ja  oberflächliche  Löcher,  welche  in  Canäle  führen,  gerade  so  wie 
bei  den  Schwämmen;  die  Substanz  ist  jedoch  etwas  fester.  In  einer 
Orotte  bei  Monaco  fand  er  Alcyaniutn  incrustans  Esp.,  welches  getrocknet, 
eine  weissliche  Farbe  bekam  und  Kalk  zu  enthalten  schien,  „was  aber 
dadurch  Widerlegung  fand,  dass  kein  Aufbrausen  erfolgte,  als  ich  Scheide- 
wasser*) aufgoss''.  —  Schliesslich  widmet  Schweigger  einige  Worte  der 
Tethya  und  Geodia  Lam.,  zwei  Naturproducten,  welche  er  nur  nach  ge- 
trockneten Exemplaren  kannte.  Von  Tethya  fahrt  er  Lamarck's  T,  laeun 
nosa  an  und  bildet  das  Thier  auf  Tafel  II  (Fig.  16  und  17)  ab.  Dass 
hier  eine  richtige  Geodia  gemeint  ist,  werde  ich  nachher  zeigen.  Von 
Geodia  tuberosa  Lam.**)  giebt  er  ebenfalls  eine  kurze  Beschreibung 
(Abbild,  auf  Taf.  III,  Fig.  18  und  19).  Beide  zeigen  auf  der  Oberfläche 
kleine  Löcher;  ob  sie  aber  Polypenzellen  sind,  ist  höchst  ungewiss. 

Die  Verwandtschaftstabelle  der  sämmtlichen  Zoophyten  am  Schlüsse 
des  Werkes  scheint  uns  gänzlich  verfehlt. 

Eine  merkwürdige  Beobachtung  an  Spongia  coronaia  (ein  Kalk- 
schwamm, nach  Haeckel  Sycandra  coronata)  ist  diese,  dass  „Schwämme 
ohne  neue  Ansätze  an  Umfang  gewinnen '^  Er  fand  Exemplare  von 
sehr  verschiedener  Grösse  und  immer  eirund,  dabei  jedesmal  mit  dem 
Peristom-Kranze.  „Es  ist  einleuchtend,^'  sagt  Schweigger,  „hätte  seine 
Länge  zugenommen  durch  Gewächse  an  dem  offenen  Ende,  so  würde 
seine  ovale  Gestalt  abgeändert  worden  sein ;  es  muss  also  der  Schwamm 
durch  eigentliches  Wachsthum  (durch  innern  Ansatz  mittelst  Ernährung) 
seine  Grösse  erreicht  haben."***)  Die  Spongia  coronaia  wird  Taf.  V, 
Fig.  4a  und  b  abgebildet;  eine  Beschreibung  oder  Andeutung  der  Stelle, 
wohin  sie  im  System  gehöre,  ist  aber  nicht  zu  finden. 

Obwohl  sie  nicht  eben  viele  neue  Thatsachen  enthält,  so  darf  doch 
de  Blainville's  Bearbeitung  vom  Artikel  „Eponge^^  im  „ Dictionnaire 
des  Sciences  naturelles"  (27)  1819  nicht  unerwähnt  bleiben,  de  Blain- 
ville  giebt  eine  im  Allgemeinen  ganz  gute  historische  Uebersicht  der 
verschiedenen  Ansichten  in  Betreff  der  Natur  der  Schwämme,  unter  wel- 
chem Namen  noch  immer  die  Badeschwämme  und  viele  andere  Por^era 


*)  Sclieidewasser,  s.  v.  w.  Salpeteisänre.    Die  citirte  Stelle  befindet  sich  pag.  39. 
**)  In  der  Tabelle  steht  G.  gibberosa,  was  wohl  das  richtige  ist 
♦**)  1.  c.  pag.  S6. 
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verstanden  werden.  Er  selbst  glaubt  für  die  sämnitlichen  ,,Eponges''  ein 
neues  Unterreieh;  ,,H^teroniorphes'S  bilden  zu  müssen ;  als  System  adoptirt 
er  das  von  Lamarek  aufgestellte  und  fügt  die  später  von  Lamouroux 
errichteten  Speeies  hinzu.  Eigene  Beobachtungen  findet  man  hier  wenig, 
obwohl  er  an  der  Küste  des  „Canals"  Versuche  an  frischen  Thieren  (z.  B. 
Spotif^  panicea  Fall.)  angestellt  hat.*) 

In  seinem  ,,Handbuch  der  Naturgeschichte"  (389)  widmet  Schweig- 
ger 1820,  wie  zu'  erwarten  war,  einen  grossen  Theil  den  Porifera 
(Meeres-  und  Süsswasserschwämme).  Er  betont  nochmals,  dass  die 
Schw8mme  keine  Polypen  zeigen.  „Häufig  beobachtete  ich",  sagt  er, 
„Schwämme  zu  verschiedenen  Tages-  und  Jahreszeiten,  im  Schatten  und 
im  Lichte,  aber  nie  kam  irgend  eine  Erscheinung  zum  Vorschein,  die 
Polypen  hätte  vermnthen  lassen."  Er  glaubt,  dass  die  Schwämme  in 
Eörperbeschafibnheit  und  Wachsthum  den  Medusen  sehr  nahe  stehen. 
Bei  seinen  Genera  Ad^illeum  und  SctfpJm,  wo  er  keine  Canäle  fand, 
sollte  die  Ernährung  auf  dieselbe  Weise  stattfinden  wie  in  der  Scheibe 
der  Mednsen.  Bei  Manon  glaubt  er  Contractionen  angetroffen  zu  haben, 
eine  Erscheinung,  welche,  nach  ihm,  vielleicht  auch  den  übrigen  nicht 
gänzlich  fehlt.  Da  diese  Contraction  am  Oscular -Rande  sehr  langsam 
vor  sich  geht,  kann  man  sie  nicht  mit  dem  Auge  verfolgen,  sondern  sieht 
nur,  dass  die  Oeffhungen  abwechselnd  bald  weiter,  bald  enger  sind.  Dass 
man  so  oft  die  Bewegungs-Erscheinungen  an  Schwämmen  bestritten  hat, 
soll  seinen  Grund  hierin  haben,  dass  man  nach  Stichen  „plötzlich  Zuckun- 
gen" erwartete.  Richtig  hat  Schweigger  auch  gesehen,  dass  das 
Wasser  den  grossen  Oeffnungen  ausströmt  und,  „nebst  den  in  ihm  auf- 
gelösten Theilen",  durch  die  Wände  der  grossen  Canäle  eindringt,  „gleich 
wie  es  durch  die  Oberfläche  in  das  Innere  der  Substanz  gelangt"**). 
Ovale  Körper,  welche  er  in  bestimmten  Fällen  in  der  Schwamrogallerte 
fand  und  welche  sich  bei  Druck  entfernen  Hessen,  deutet  er  als  Fort^ 
pflanznngskörper. 

Was  von  den  Meeresschwämmen  gilt,  scheint  ihm  auch  wohl  auf 
Süsswasserschwämme  zutreffend  zu  sein.  Lamarck's  Behauptung,  die 
Süsswasserschwämme  seien  ohne  Schleim,  kann  er  nicht  beistimmen.  — 
Am  Ende  des  Kapitels  gibt  er  eine  „dispositio  systematica  ordinum  et 
genemm  Zoophytorum",    welche    mit  der   in  seinen   „Naturhistorischen 


*)  Wie  in  die  histoiisohc  Ueborsicht  der  Name  Donovao  jedesmal  statt  Moiitagu  gekom- 
ueo  ist,  bleibt  rätbselhaft.    Uebrigens  giebt  es  mehrere  Druckfehler  in  Namen. 

**)  Schweigger  sagt  (1.  c.  pag.  166):  „Einzelne  Löcher  bleiben  auf  der  Oberfläche 
offen,  und  aus  diesen  verbreiten  sich  Canäle  durch  den  ganzen  Schwamm,  und  füllen  mit 
Wasser  sich  an/'  Vergleicht  man  diesen  Satz  mit  dem,  was  auf  pag.  375  gesagt  wird: 
,,da8  Wasser  dringt  durch  die  Wände  dieser  Bohren  ein*\  so  folgt  hieraus,  wie 
mir  scheint,  ganz  klar,  dass  Schweigger  die  grossen,  mit  blossem  Auge  sichtbaren  OeShungen 
hier  als  AusstrOmungslöcher,  als  Oscula  im  gegenwärtigen  Sinne  deutete,  und  damit  seine 
froher  (Vergl.  p.  41)  geäusserte  Meinung  wiederruft 
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Beobachtungen''  (388)  gegebenen  Tabelle  übereinstimmt  und  deren  wir 
in  unserem  systematischen  Abschnitte  gedenken  werden. 

Im  Jahre  1821  publicirte  Lamouroux  ein  etwas  modificirtes  System 
der  Polypen.  Seine  „Exposition  m^thodique  des  Polypiers"  (237)  ist  zum 
Tfaeil  eine  Umarbeitung  und  Erweiterung  der  vor  fünf  Jahren  erschienenen 
„Histoire  des  Polypiers  coralligftnes  flexibles".  Die  Polypen  werden  in 
drei  grosse  Äbtheilungen  eingetheilt:  1.  ,,Polypiers  flexibles,  ou  non  en- 
ti^rement  pierreux";  2.  „Polypiers  enti^rement  pierreux  et  non  flexibles" 
und  3.  „Polypiers  sarcoYdes  plus  ou  moins  irritables  et  sans  axe  central". 
Die  Spongiengattungen  EphycUäia  und  Spongia  gehören  zur  ersten,  das 
Genus  Alcyonium  zur  letzten  Gruppe.  Die  Genera  Tethya  und  Geodia 
von  Lamarck  werden  nicht  adoptirt.  —  Von  der  Ordnung  der  „Spon- 
gi^es"  beisst  es:  „Polypes  nuls  ou  invisibles.  Polypiers  form^s  de  fibres 
entrecrois^es  en  tout  sens,  coriaces  ou  cornees,  jamais  tubuleuses  et  en- 
duites  d'une  humeur  g^latineuse,  tr^s  fngace  et  irritable  suivant  quelques 
Auteurs",  und  er  fügt  als  Nota  hinzu:  „des  naturalistes  regardent  cette 
mati^re  g61atineuse  comme  Fanimal  m8me  des  Eponges"  (1.  c.  pag.  28). 
Zu  dieser  Ordnung  nun  gehört:  1.  Ephydatia,  welche  er  mehr  als  jemals 
geneigt  ist  zu  den  Pflanzen  zu  rechnen,  aber  da  es  doch  noch  immer 
eine  offene  Frage  ist,  ob  Pflanzen  oder  Thiere,  so  folgt  er  vorläufig  noch 
Lamarck's  System.  Er  erwähnt  nur  zwei  Species:  E.  friabilis  und 
lacustris.  2.  Spongia j  eine  Sammlung  von  Hörn-,  Kalk-  und  Kiesel* 
schwämmen  und  anderlei  Organismen  enthaltend.  Von  vielen  gibt  er 
wirklich  gute  Abbildungen.  In  einem  Supplement  beschreibt  er  noch 
einige  fossile  Arten. 

Im  „Natural  Arrangement  of  British  Plauts 'S  1^21,  herausgegeben 
von  S.  F.  Gray,  sind  auch  die  Spongien  aufgenommen.  Wie  es  scheint, 
hat  J.  E.  Gray  diese  Abtheilung  bearbeitet;  wir  werden  sehen,  dass  dieser 
Zoologe  grosse  Bedenken  gegen  die  animale  Natur  der  Schwämme  hat 

Die  im  Jahre  1822  erschienenen  Arbeiten  von  Hardwicke  (189), 
Fleming  (135),  Parkinson  (317)  und  Mantell  (265)  übergehe  ich 
stillschweigend.  Ich  fand  weder  bei  Johnston  noch  bei  Pagenstecher 
etwas  Besonderes  über  sie,  und  die  Schriften  selbst  standen  mir  nicht 
zur  Verfügung. 

Wir  kommen  also  auf  J.  E.  Gray  und  auf  seine  Arbeit  im  „Zoolo- 
gical  Journal"  von  1824  (161)  zurück.*)  Beobachtungen  an  SpongiUae 
hatten  Gray  überzeugt,  dass  die  Schwämme  pflanzlicher  Natur  seien;  es 
waren  vorzöglich  die  „myriads  of  minute  green  granules",  welche  ihn 
zu  dieser  Ansicht  gebracht  hatten.  Der  innere  Bau  („internal  structure") 
der  Spongien  wurde  ebenfalls  von  Gray  untersucht;  da  er  fast  stets  eine 
Menge  zusammengekitteter  Nadeln  als  Skelet  vorfand,  verallgemeinerte 
er  seinen  Befund,  indem  er  behauptete,  alle  Schwämme  besässen  solche 
„longitudinally  placed  transparent   fusiform  spicula".     Bei  den  faserig 

*)  Nach  Johnston's  Angaben. 
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erscheinendeD  Schwämmen  sind  die  Spicnla  durch  eine  Knorpelsubstanz 
verbunden.  Wie  Pagenstecher  dies  eine  „äusserst  wichtige  Ent- 
deckung'^  nennen  kann,  wo  ,ydie  Einseitigkeit,  d.  h.  die  Meinung,  dass 
es  nadelfreie  Schwämme  nicht  gebe,  leicht  durch  die  Umstände  erklärt 
werden  kann'^,  ist  mir  völlig  unbegreiflich.  Waren  doch  die  Spicula  vor 
Gray  schon  längst  gesehen,  und  hat  auch  Gray  andere  als  gerade 
britische  Arten  vor  Augen  gehabt.  Johnston's  Urtheil*)  über  6ray*s 
Arbeit  ist  hart,  aber  wie  ich  glaube  berechtigt. 

Einige  Monate  später  veröffentlichte  Thomas  Bell  die  Resultate 
seiner  Untersuchungen  an  Schwämmen  (19).  Er  stimmt  Gray  bei,  dass 
die  Süss  wasserschwämme  vegetabilischer  Natur  seien,  aber  Gray 's 
Schlttsse  gehen  ihm  im  Allgemeinen  zu  weit.  Ferner  hat  er  Gelegenheit, 
eine  Wasserströmung  wahrzunehmen,  welche  jedoch  auch  vor  ihm  schon 
mehrmals  gesehen  war. 

Endlich  datiren  auch  von  1824  einige  Artikel  Lamouroux's  in 
der  „  Encyclop^die  m^thodique'^  (237);  sie  enthalten  insgesammt  nicht 
viel  mehr  als  seine  früheren  Arbeiten.  Von  Ephydatia,  dem  Süsswasser- 
schwamm,  zählt  er  jetzt  vier  Arten  auf.  Beim  Artikel  „Eponge"  (Spongia) 
gibt  er  eine  historische  Einleitung  und  bespricht  nachher  Bewegung,  Ge- 
schlecht, Nahrung  und  die  An-  oder  Abwesenheit  von  Polypen.  Er  weist 
hin  auf  die  grosse  Verschiedenheit  in  Form,  Farbe  (constant  tlQr  die 
Species,  nach  L.),  Grösse  (1  mm.  —  1.5  m.)  etc.  Lamouroux  ist  einer 
der  wenigen,  welche  etwas  über  die  Lebensdauer  der  Schwämme  erwäh- 
nen. Es  war  hierüber  nicht  viel  bekannt  ....  und  jetzt  ist  es  kaum 
besser  ....  es  kam  ihm  aber  vor,  dass  die  ansehnliche  Grösse  vieler 
Schwämme  eine  längere  Lebensdauer  bekunde,  während  andere  sehr  früh 
absterben.**)  Nachdem  er  noch  die  medicinische  Anwendung  erwähnt, 
geht  er  zum  System  über.  Er  folgt  in  dieser  Hinsicht  Lamarck.  Im 
Ganzen  sind  ihm  250  Species  von  Spongia  bekannt.  Auch  unter  dem 
Artikel  „Alcyon"  (Alcyonium)  kommen  Schwämme  vor.  Geodia  enthält 
nur  eine  Art. 

In  demselben  Band  der  „Encycl.  möth."  stammt  der  Artikel  „T^thie" 
von  Deslongchamps.  Ganz  richtig  wird  bemerkt,  dass  TethycL,  wovon 
die  Orthographie  noch  nicht  einmal  sichergestellt  ist,  zwei  ganz  verschie- 
dene Thiergruppen  enthält.  Diejenigen,  welche  im  Sinne  Lamarck's 
Schwämme  sind,  zeichnen  sich  durch  einen  radialen  Verlauf  der  Spicula- 
Bündel  aus. 

Im  nächsten  Jahre  änderte  Gray  seine  Meinung.  Er  betrachtete  die 
Schwämme  nunmehr  mit  Lamarck  als  echte  Korallen,  nahe  verwandt 
mit  Afdipaffies  und  Gorgonia.     Die  Entdeckung,  dass  Kiesel  die  harte 


*)  Ko.  20a,  pag.  43. 

**)  Wie  wenig  von  der  Lebensdauer  der  SoJiwämme  jetzt  noch  bekannt  ist,  zeigt  die 
Thatsache,  dass  in  Weismann's  kürzlich  erschienener  Schrift  (Ueber  die  Dauer  des  Lebens), 
die  Schwämme  gar  nicht  erwähnt  werden. 
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Substanz  der  Spicnla  darstellt,  gab  ihm  damals  (denn  er  ist  nicht  immer 
bei  seiner  Meinung  geblieben!)  die  Sicherheit,  dass  Schwämme  (nattlrlieh 
alle)  zu  den  Korallen  gehörten. 

Und  damit  wären  wir  in  unserer  historischen  Uebersicht  zu  der  Zeit 
gelangt,  wo  die  lange  aber  werthvoUe  Reihe  der  zuerst  in  dem  Edinb. 
philos.  und  New  Edinb.  philos.  Journal  erschienenen  Arbeiten  Robert 
Edmund  Grant's  beginnt.  Es  kann  einem  in  der  Sahara  Reisenden 
beim  Anblick  der  Oase  kaum  angenehmer  zu  Muthe  sein  als  dem  Spon- 
giologen,  der  sich  durch  den  Wust  der  vorherigen,  entweder  rein  syste- 
matischen, oder  mit  nur  kümmerlichen  anatomischen  Details  ausgestatteten 
Aufsätzen  hindurch  gearbeitet  hat,  wenn  er  sich  zuletzt  an  dem  erfrischen- 
den Quell  dieser  vielseitigen  und  echt  wissenschafllichen  Beobachtungen 
laben  darf.  Ich  habe  es  um  so  mehr  zu  bedauern,  dass  ich  das  Folgende 
nicht  an  Ort  und  Stelle  schöpfen  konnte;  beide  obengenannte  Zeitschriften 
waren  mir  leider  nicht  zugänglich,  und  ich  habe  mich  mit  den  gltlcklicher- 
weise  ziemlich  ausführlichen  Auszügen  und  Uebersetzungen  in  F^rus- 
sac's  Bulletin,  Froriep's  Notizen  und  den  Annales  des  Sciences  natu- 
relles begnügen  müssen.  Diese  aber,  mögen  sie  auch  die  Originale  nicht 
absolut  treu  wiedergeben,  genügen,  um  uns  Grant  als  den  Apostel  einer 
neuen  Epoche  in  diesem  Zweige  der  Zoologie  vor  Augen  zu  führen. 

Grant  prüfte  zunächst  aufs  Neue  die  vermeinte  Contractilität  der 
Oscula ;  er  fand  aber  niemals  eine  Spur  von  Formveränderung,  weder  am 
Oscular-Rande,  noch  irgendwo  anders,  selbst  bei  starker  Reizung,  wie 
durch  Druck,  durch  Stechen  mit  Nadeln  oder  Berührung  mit  glühenden 
Metalldrähten.  Der  Schwammkörper  war  nach  ihm  eine  poröse  Masse, 
von  grösseren  und  kleineren  Canälen  durchzogen.  Das  Wasser  strömt 
durch  kleine  an  der  Oberfläche  sich  befindende  Poren  in  die  Canäle; 
diese  verästeln  sich  und  münden  schliesslich  mittels  der  sogenannten 
Oscula,  für  welche  er  den  passenderen  Namen  „fecal  orifices"  (Kloaken- 
Oeffnungen)  vorschlägt.  Die  Angaben  verschiedener  Autoren  über  das 
Vorkommen  einer  Systole  und  Diastole  sind  nach  Grant  auf  zufällige 
Stromunterbrechungen  zurückzuführen;  im  Gegentheil  sah  er  den  Strom 
stets  constant  verlaufen»  Seine  Schlüsse  zieht  er  nicht  aus  vereinzelten 
Beobachtungen  an  einem  Object,  sondern  sie  werden  auf  vielfach  wieder- 
holte Untersuchungen  der  verschiedensten  Arten  gestützt.  Er  hält  sich 
darum  zu  der  Behauptung  berechtigt,  dass  alle  Spongien  Wasser  durch 
die  Poren  einnehmen  und  durch  das  Osculum  von  sich  geben.  Wenn 
auch  oft  die  Oscula*)  klein  und  mit  blossem  Auge  unsichtbar  sind,  so 
glaubt  er  doch,  dass  sie  allen  Schwämmen  gemein  seien.  Für  die 
Schwämme  ist  es  doch  wohl  gleichgültig,  ob  die  Oeffiiungen  gross  oder 
klein  sind,  das  Wasser  kann  ja  doch  immer  hindurch.    Der  Strom  sollte 

*)  Ich  behalte  den  Ausdruck  ,,0scalum'*  nur  deswegen  bei,  weU  er  sich  einmal  einge- 
bOrgort  hat.  Um  so  mehr,  veil  es  Forscher  gibt,  velche  behaupten,  dass  der  Strom  gelegent- 
Uch  in  die  Oscula  eintrete;  mir  scheint  diese  Aussage  aber  immer  noch  näherer  Untersuchung 
zu  bedürfen. 


Digitized  by 


Google 


Ueschichte.  47 

ein  ziemlich  starker  und  rapider  sein;  er  machte  ihn  durch  ins  Wasser 
zerstreutes  Ereidepulyer  sichtbar.  Ein  andermal,  als  er  mit  ßpongia 
paniceay  einem  an  der  englischen  Kttste  sehr  gemeinen,  durch  grosse 
Osenlar-Oeflhnngen  ftlr  seinen  Zweck  besonders  geeigneten  Schwamm 
experimentirte,  fand  er,  dass  ein  Stttckchen  Brod,  ins  Osculum  gebracht, 
allmählich  zerstückelt  wurde,  da  es  zu  gross  war,  auf  einmal  hiuausge- 
presst  zu  werden.  Ein  Tropfen  Quecksilber  hemmte  unmittelbar  den 
ganzen  Strom  (151,  pag.  104).  Die  Ursache  aber  dieser  Strömung  blieb 
Orant  unbekannt;  CUien  sah  er  nicht,  meinte  deren  Anwesenheit  aber 
annehmen  zu  mttssen. 

Orant  wundert  sich,  dass  seit  Aristoteles  so  verhältnissmftssig 
wenig  Untersuchungen  tiber  den  inneren  Bau  der  Spongien  angestellt 
worden  sind.  Ich  entnehme  folgende  bemerkenswerthe  Worte  der  fran- 
zösischen Uebersetzung:  „Un  examen  minutieux  de  (cette)  structnre  con- 
duirait  n^cessairement  &  d^couvrir  sa  maniire  de  crottre  et  de  se  pro- 
pager,  et  ferait  connattre  la  place  qu'il  doit  occuper  dans  la  sörie  des 
Stres;  c'est  par  ce  moyen  aussi  qu'on  pourrait  fixer  les  espöces  d'une 
maniöre  plus  pr^cise,  au  lieu  de  les  distinguer  par  des  caractöres  vagues, 
ainsi  qu'on  Ta  fait  jusqu'A  prtoent.''*^)  Leider  haben  sich  etwelche  spätere 
Spongiologen  nur  zu  wenig  von  der  Wahrheit  dieses  Satzes  durchdrungen 
gefühlt  Zunächst  fand  Orant,  dass  in  einigen  Spongien,  z.  B.  Spongia 
communis,  usitatissimay  lacimdoea,  fulm,  fisMosoy  das  Skelet  nur  aus  Hom- 
fasem  besteht,  während  in  anderen,  wie  Spongia  cristata,  papiäariSy  ocu- 
lataj  panieea;  coalita  etc.  etc.,  unzählige  scharfe  Kieselspicnla  die  „Aze'' 
des-Skeletes  bilden f  in  Spongien  von  Shetland,  welche  von  Fleming 
gefunden  waren,  sah  er  Spieula,  welche  in  Lagerung  und  Form  voll- 
kommen mit  den  von  Donati  abgebildeten  Spieula  des  sogenannten 
„Alcionio  primo  di  Dioscoride''  und  der  „Tetie^''^'^)  ttbereinstimmten. 
Endlich  fand  er  in  Spongia  compressaj  nivea,  coronata^  botryoides  und  pfd- 
veruienta  das  Skelet  aus  Nadeln  von  kohlensaurem  Kalke  bestehend  und 
gab  Abbildung  und  Beschreibung  d^  drei  Nadeltypen,  Stabnadeln,  Drei- 
strahler und  Vierstrahler.  Er  weist  darauf  hin,  wie  diese  Skeletver- 
schiedenheiten  ftir  die  Systematik  verwendbar  sind.  Zwischen  diesen 
Skelettheilen  befindet  sich  eine  „parenchymatöse''  Substanz,  auf  deren 
Eigenschaften  er  näher  einging,  wie  wir  im  Abschnitte  über  die  Anatomie 
sehen  werden. 

Endlich  setzten  ihn  seine  wiederholten  Beobachtungen  an  frischem 
Material  in  den  Stand,  auch  die  Fortpflanzungsweise  vieler  Schwämme 
ZH  Studiren.  Auch  hierauf  kommen  wir  später  zurück  (Abschn.  Ontogenie). 
Die  Eier  und  mit  Cilien  bekleideten  Embryonen,  so  wie  die  Thatsache, 
dass  diese  sich  später  festsetzen,  war  ihm  bereits  bekannt 


•)  Ann.  Sc  nat  XI.  (1827),  pag.  180. 

♦^  Edinb.  New  pliiloB.  Joum.  I.  (1826),  pag.  J  95.    (Extr.  in  BoU.  F6r«88.  XII.  (1827). 
PH'  1S4X 
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Auch  der  geographischen  YerbreitaDg  der  Spongien  hat  Grant 
gedacht.  Unter  den  Uomschwämmen  sind  es  Spongia  fulva,  fisitdaris  and 
officinalis,  welche  an  den  Küsten  des  tropischen  Amerika  leben;  alle  ihm 
bekannten  Kalkschwämme  bewohnen  die  Küste  von  England^  Schottland 
und  Grönland;  ausserdem  sind  die  nordischen  und  gemässigten  Zonen 
ziemlich  reich  an  Kieselschwämmen. 

In  einer  Arbeit:  ,,on  the  structore  and  nature  of  SpongiUa  friabiUs^^ 
(155)y  zeigte  er,  dass  die  Grundsabstanz  dieses  Schwammes  mit  der  der 
Meeresschwämme  übereinstimmt  und  das  Skelet  aus  Kiesel-Spicula  besteht 
wie  dort;  Spongilla  musste  nach  ihm  also  den  echten  Schwämmen  bei- 
gerechnet werden.  Darwin  zählt  Grant  zu  seinen  Vorläufern,  indem  er 
in  der  historischen  Uebersioht  seiner  ^^Origin  of  Species^'  sagt:  „...Grant, 
in  the  concluding  paragraph  in  his  well  known  paper  (Ed.  Ph.  J.  XIV, 
p.  283)  on  the  SpongiUa,  clearly  declares  his  belief  that  species  are 
descended  from  other  species,  and  that  they  become  improved  in  the 
course  of  modification.^' 

Die  Entdeckung  der  Bohrschwämme  gab  ihm  Veranlassung,  über 
diese  Geschöpfe  nochmals  im  Edinb.  New  philos.  Journal  (154)  die  Re- 
sultate fortgesetzter  Untersuchungen  zu  veröffentlichen.  Es  verdient  diese 
Arbeit  ihrer  Sorgfalt  wegen  .wohl  eine  besondere  Erwähnung.  Im  „Frith 
of  Forth.^^  sah  er  namentlich  in  Austernschalen  oft  kleine  Löcher  und 
Canäle,  die  mit  einer  gelblichen  Masse  angefüllt  waren.  In  dieser  gelben 
Masse  erkannte  er  einen  neuen  „Zoophyte",  welchen  er  Cliofia  celata 
nannte  und  im  System  zwischen  Alcyonium  und  Spongia  zu  stellen 
wünschte.  Er  beschreibt  genau  die  weiche  gelb- grüne  Grundsubstanz, 
die  Papillen  an  der  Oberfläche,  den  aus  diesen  Papillen  kommenden 
Wasserstrom  etc.  Besonders  merkwürdig  schien  ihm  die  Thatsache,  dass 
die  Papillen,  wenn  man  sie  reizt,  sich  schliessen,  und  benannte  das  Thier 
darum  Cliona,  von  xXsiia  (besser  xAi^o))  schliessen.  Grant' s  genaue 
Angabe  der  Jahreszeit,  in  welcher  er  seine  Beobachtungen  anstellte,  gibt 
ein  neues  Zeugniss  seiner  guten  Einsicht;  denn  die  bisher  gänzlich  ver- 
nachlässigte Kenntniss  der  Periode  der  Geschlechtsreife  hat  ja  doch  ihren 
Werth.  In  seiner  ,Cliona  celata  fand  er  während  der  Monate  März  und 
April  in  der  Nähe  der  Canäle  Eier,  welche,  wie  bei  anderen  Spongien, 
durch  das  Osculum  ins  Freie  gelangten. 

Im  selben  Jahre  1826  erschien  auch  die  erste  Lieferung  •  von  Gold- 
fuss'  „Petrefacta  Germaniae^'  (1^^)*  £s  werden  in  dieser  grossartigen, 
aber  bloss  systematischen  Arbeit  eine  Menge  Fossilien  beschrieben  und 
durch  prachtvolle  Illustrationen  erläutert.  Es  befinden  sich  darunter  etwa 
75  Spongien,  welche  er  zu  zehn  oder  elf  Genera  bringt.  Von  diesen 
letzteren  sind. sechs  von  ihm  aufgestellt:  Cnetnidium^  Mynnecium^  Stroma- 
topora(?)^  Coscinopora,  CoeJoptychium  und  Ccriopora  {?).  Zittel  hat  aber 
nur  Coscinopora  und  Coeloptychhim  als  Geschlechtsnamen  behalten  können. 

Nardo,  der  offenbar  die  Arbeiten  Schweigger's  und  Grant's 
nicht  kannte,   publicirte  im  nächsten  Jahre  (1827)  eine  Notiz  ,) über  die 
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Nadeln  von  y.Alcyonium  lynceum  und  cydon'mm^^*).  Er  hat  gefunden,  dass 
diese  Nadeln  nicht  aus  Hörn  oder  Kalk  bestehen,  sondern  aus  Kiesel; 
und  zwar  80  Theile  auf  100  Theiie  Schwammsubstanz. 

Risso  hat  im  fünften  Band  (1827;  der  erste  erschien  1826)  seiner 
„Histoire  naturelle  de  TEurope  möridionale"  (344)  manche  8pongien  ziem- 
lieh wohl  diagnosticirt.  Die  zu  den  Zoophyten  gestellten  Polypen  wurden 
von  ihm  in  acht  Gruppen  getheilt.  Die  sechste,  „Polypiers  tubif^res", 
enthält  u.  A.  das  Genus  Tethia,  und  zwar  T.  lincurium  und  T.  cranium. 
Die  neue  Art  T.  opuntia  ist  wahrscheinlich  kein  Schwamm ;  er  fügt  selbst 
hinzu:  „polypes  visibles  au  printemps.  On  en  formera  un  jour  un  nou- 
veau  genre".  Die  übrigen  Spongien  werden  der  achten  Gruppe,  den 
„Polypiers  empätes"  untergeordnet.  Es  sind  die  Gattungen  SjxmgiUa, 
Sycon  (neu),  Spongia  und  Akyonium  (theils  Spongien,  theils  nicht);  ob 
auch  das  hier  erwähnte  Genus  Eriska  zu  den  Schwämmen  gehört,  be- 
zweifle ich.  Ohne  den  Kalkgehalt  ihrer  Spicula  zu  erkennen,  that  Risso 
einen  in  systematischer  Hinsicht  glücklichen  Griff,  insofern  als  er  die 
beiden  Schwämme  Sycon  Humbcldti  und  Poirdi  in  einer  besonderen  Gat- 
tung zusammenstellte.  Im  Ganzen  beschreibt  er  30  bis  40  wahre  Fori- 
ferttj  die  meisten  mit  Angabe  ihrer  Grösse,  der  Zeit  wann,  der  Tiefe  und 
Stelle,  wo  sie  gefunden. 

Ein  Aufsatz  Dutrochet's  (108)  in  den  Ann.  des  sc.  nat,  1828,  giebt 
Aufschluss  über  die  Wachsthums-Schnelligkeit  von  Spongillen.  Er  beob- 
achtete Fälle,  in  welchen  zwei  aufeinander  gelegte  Stisswasserschwämme 
innerhalb  24  Stunden  verwachsen  waren.  Obwohl  er  in  ihrer  Substanz 
die  grösste  Aehnlichkeit  mit  derjenigen  der  Seeschwämme  findet,  hält  er 
doch  noch  an  der  alten  Meinung  von  der  Pflanzennatur  der  Spongillen 
fest.  Besonders  merkwürdig  ist  seine  Beobachtung,  dass  an  gewissen 
Stellen  conische  Erhabenheiten  entstehen,  welche  anfangs  geschlossen, 
sich  allmählich  öffnen;  man  sieht  das  Osculum  durchbrechen  und  einen 
Wasserstrom  austreten.  Schliesslich  beschreibt  er  ziemlich  genau  die 
Entwicklung  der  Gemmulae. 

Der  dritte  und  vierte  Band  der  „Memorie  suUa  storia  e  notomia  degli 
animali  senza  vertebre  di  Napoli"  delle  Chiaje's  (85)  erschienen  in  den 
Jahren  1828  und  1829  resp.  Wir  finden  in  Vol.  III.  einige  historische  Notizen 
über  das  Genus  Spongia,  und  dann  eine  systematische  Beschreibung  von 
19  Arten  mit  ihren  italienischen  und  lateinischen  Namen.  Es  sind  da- 
von 15  Species  abgebildet.  Der  dritte  Artikel  handelt  über  „Tetia",  wo- 
^von  eine  Species  erwähnt  wird,  die  Tethya  lyncurium  („Arancio  o  porto- 
gallo  marino")-  Vol.  IV.  enthält  einen  Abschnitt  über  „Spugne",  in 
welchem  noch  drei  Species  beschrieben  werden  und  endlich  ein  Ai-tikel: 
„Alcionio  o  Tetia"  (p.  140).  Delle  Chiaje  beschreibt  hier  eine  neue 
lethya  (T.  pyrifera  im  Text  =  Älcyonium  pynferum  auf  Tafel   LXVI. 


*)  Nartio,  in  H^tisingers  Zeitschrift  I.  (1827)  pag.  67. 
Rroun,  Klusseu  des  Thlerreich?.    Spongien. 
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Figg.  2  and  13).  Ich  habe  früher'*')  darauf  hingewiesen,  dass  dieser 
schöne  Schwamm  wohl  mit  Kell  er 's  BhizaxineUa  davigera  identisch  ist 
Die  Tafeln  sind  grossentheils  sehr  gut  gezeichnet  und  besonders  in  colo- 
rirten  Exemplaren  des  Werkes  ganz  deutlich. 

Ein  Paar  Arbeiten  über  fossile  Schwämme  datiren  noch  von  demselben 
Jahre  1829.  Erstens  erwähne  ich  Rose's  ^^Anatomy  of  the  Ventriculües^^ 
(350).  Verfasser  hatte  Gelegenheit,  viele  Ventriculiten  zu  studiren  nnd 
konnte  somit  die  Untersuchungen  MantelTs  (265  u.  A.)  nacharbeiten. 
Die  beigegebenen  Illustrationen  sind  zwar  nicht  vorzüglich  ausgeführte 
Holzschnitte,  kommen  aber  dem  Verständniss  der  Sache  sehr  zu  Hülfe. 
Fast  alle  Ventriculiten  stellen  den  Kern  einer  Feuersteinmasse  dar;  man 
kann  unterscheiden  1)  eine  äussere  Schicht,  2)  eine  innere  Schicht,  nnd 
3)  eine  Reihe  concentrischer  Laminae.  Die  anatomische  Structur  ist 
zwar  von  Rose  untersucht,  indess  verdient  diese  Schrift  den  Namen 
einer  erschöpfenden  Arbeit  noch  nicht. 

Die  Arbeit  Phillips'  (322)  habe  ich  nicht  zu  Gesicht  bekommen. 

Die  zweite  Lieferung  der  „Petrefacta  Germaniae"  (149)  von  Gold- 
fuss**)  enthält  in  BetreflF  der  Spongien  37  neue  Species-Beschreibungen, 
welche  zu  den  Genera  AchiUeuniy  Manon^  Scyphia,  Tragos,  Cnemidium 
und  Siphonia  gebracht  werden.  Die  dritte  Lieferung  (1831?)  desselben 
Werkes  enthält  noch  acht  neue  Species-Beschreibungen  und  zwar  sechs 
Scyphiae^  eine  Siphonia  und  ein  Codoptychium, 

Kehren  wir  wieder  zu  den  recenten  Schwämmen  zurück,  so  kommt 
de  Blainville's  Artikel  „Zoophytes"  in  dem  Diction.  des  sciences  natur. 
(28)  an  die  Reihe.  Blainville  theilt  die  „wahren  Zoophyten"  in  zwei 
Typen  „Actinozoaires"  und  „Amorphozoaires"  (1.  c.  p.  101)  ein.  Diese 
Amorphozoa  sind  der  Diagnose  nach  so  ungefähr  was  wir  jetzt  Porifera 
nennen.  Wir  finden  in  Blainville 's  Uebersicht  zum  ersten  Male  einen 
Versuch,  die  fossilen  und  recenten  Schwämme  in  einem  Systeme  zu  ver- 
einigen. Die  jedesmal  beigefügten  Gattungsdiagnosen  sind  oft  ganz  branch- 
bar und  die  Zahl  der  Gattungen  beweist,  dass  Blainville  der  Literatnr 
so  ziemlich  Meister  war ;  vollständig  ist  seine  Arbeit  aber  nicht.  Folgende 
Genera  werden  erwähnt:  AlcyonceUum  (Quoi  et  Gaimard  in  M.  S.: 
vergl.  335),  Spongia,  Calcispongia  (=  Grantia  Flem.),  Halispongia 
(=  Halichondria  Flem.),  Spongüla,  Geodia,  Codopiychium,  Siphonia,  Myr- 
mecium,  Scyphia  y  Eudea,  HdUirhoe,  Hippalimus  j  Cnemidium,  Lymnorea, 
Chenendopora,  Tragos,  Manon,  Jerea  und  Tethium,  im  Ganzen  mit  unge- 
filhr  110  Arten.  Grant's  Cliona  rechnet  Blainville  nicht  zu  den^ 
Amorphozoa,  sondern  als  Alcyonarien  zu  den  Adinozoa. 

Auf  der  1832  zu  Wien  abgehaltenen  Versammlung  deutscher 
Naturforscher  und  Aerzte,  worüber  die  „Isis**  von  1833  einen  Be- 
richt enthält,  kam  eine   Mittheilung  Nardo's  zur   Sprache,   der,    die 


♦)  Vosmaer,  Voorl.  Berigt  etc.  in  „Ned.  Staatsconr."  No.  109  (1881). 
**)  Siebe  Seite  48. 
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bisherige  Unvollkommenheit  der  Schwammkande  bedauernd,  den  damaligen 
Spongiologen  den  Vorwarf  macht,  die  Kenntnisse  auf  diesem  Gebiete  seit 
Aristoteles  weit  mehr  zurückgebracht  als  gefördert  zu  haben.  Dieser 
Tadel,  schon  ungerecht  an  sich,  passt  überdies  gar  nicht  in  Nardo's 
Mund,  denn  er  übergeht  stillschweigend  die  wichtigsten  Befunde  gerade 
der  letzten  Zeit.  Dass  man  bereits  Hom-,  Kiesel-  oder  Kalkskelette  an 
Schwämmen  unterschied,  war  ihm  unbekannt  geblieben;  wenigstens  be- 
ansprucht er  selbst  die  Ehre  dieser  angeblich  schon  1822  von  ihm  ge- 
machten (aber  nicht  veröffentlichten)  Entdeckung.  Der  Namen  Grant's 
oder  Schweigger 's*)  geschieht  keinerlei  Erwähnung,  nur  eigene  Stu- 
dien, sagt  er,  „gaben  ihm  Muth,  eine  vollständige  Reform  über  die  Sippe 
Spongia  zu  unternehmen'^  Er  nahm  dabei  die  Ansicht  „des  berühmten 
Professors  Ren i er''  an,  welcher  die  Schwämme  als  eine  besondere 
Klasse  betrachtete,  verwirft  aber  dessen  Namen  („Politrimi"  Ren.)  und 
schlägt  die  Bezeichnung  .ySpongiaria"  vor.  Er  vertheilt  diese  Klasse  in 
drei  auf  die  chemische  Natur  der  festen  Theile  gegründete  Ordnungen. 
Das  GefHge  derselben  gab  ihm  die  Sippen-Merkmale  und  die  anderen 
,,wohl  abgewogenen  Merkmale''  dienten  ihm  zur  Bildung  der  „Gattungen 
and  Varietäten".  Kalkschwämme  hatte  er  an  der  italienischen  Küste  noch 
nicht  gefunden.  Als  Hornschwämme  bezeichnet  er  die  Genera  Spongia^  Ir- 
cinia  und  Aplysia,  während  er  Grantia,  RaspeUa,  Donatiaj  Rayneria,  Esperia, 
Suberites,  Lituniena,  Guettardia  und  Cavciinia  zu  den  kieselhaltigen  Schwäm- 
men bringt.  Mit  Ausnahme  der  beiden  letzten  sind  alle  Genera  ziemlich 
gut  charakterisirt.  Für  Alcyonium  arboreum  schlägt  er  Strangia^  für  Ak, 
dsbestinum  Vioa  als  Gattungsnamen  vor. 

Auf  der  nächsten  Naturforscher- Versammlung  gab  Nardo  (Bericht 
darüber  ebenfalls  in  „Isis";  1834  [300])  einige  Verbesserungen  seines 
Systems.  Er  schlägt  vor,  statt  Irdnia  zu  schreiben  Hirciniay  statt  Äplysia 
Aplysma.  In  die  erste  Ordnung  wollte  er  noch  das  aus  Neuholland  stam- 
mende Genus  Gorgonida  einschalten.  Für  Alcyonium  lynmrium  wird  das 
neue  Genus  Lyncuria  aufgestellt,  und  von  Donatia  und  Suberites  werden 
verbesserte  Diagnosen  gegeben.  Schliesslich  berichtete  Nardo  über  AI- 
cyonnmi  arboreum  und  asbestinumy  für  welche  er  die  Genusnamen  Strartgia 
und  Vioa  vorgeschlagen,  sie  seien  wirkliche  Alcjonien,  und  er  möchte 
sich  nun  diese  beiden  Namen  für  andere  Gattungen  vorbehalten. 

Der  „Manuel  d'Actinologie"  Blainville's  (30)  scheint  nicht  viel 
mehr  als  eine  mit  einem  Atlas  von  100  Tafeln  bereicherte  Ausarbeitung 
seiner  früheren  Schrift  (28)  im  Diction.  des  sc.  nat.  zu  sein;  ich  ver- 
weise also  dorthin**). 

In  den  „Proceedings  of  the  Zoological  Society"  finden  wir  1835 
zum  ersten  Male  eine  spongiologische  Abhandlung,  der  jedoch  nachher 
noch  zahlreiche  andere  folgen  sollten,  wie  denn  diese  „Proceedings"  mit 


*)  Vergl.  über  Schweigger  und  Grant  S.  40  u.  46. 
**)  Siehe  Seite  50. 


Digitized  by 


Google 


52  Porifcra. 

den  „Annais  and  Magazine  of  natural  history"  und  der  „Zeitschrift  für 
wissenschaftliche  Zoologie^*  die  ergiebigsten  Quellen  fUr  die  einschlägige 
Literatur  bilden. 

Im  Bericht  der  Sitzung  vom  14  April  lesen  wir,  das?  Dr.  Gray 
Exemplare  einer  Koralle  aus  seiner  Sammlung  vorlegte,  welche  in  Canton 
schon  unter  dem  Namen  ,,61ass-Plant"  bekannt  war.  Gray  meinte,  dass 
diese  „Pflanze"  in  die  Nähe  der  Gattung  frorgoniu  zu  stellen  sei,  der 
wichtigen  Unterschiede  ungeachtet,  welche  sich  ihm  zwischen  Beiden 
kennbar  machten ;  so  z.  B.  im  Axenskelet,  das  hier  nicht  aus  einer  Kalk- 
masse, sondern  aus  vielen  Kieselfäden  bestand.  Der  bekannte  polypen- 
artige Ueberzug  verfllhrte  ihn  zu  seiner  Ansicht,  während  die  Thatsache, 
welche  er  nachdrücklich  betont,  dass  die  am  einen  Ende  wachsende 
Schwammmasse  wohl  ohne  Koralle,  diese  aber  nicht  ohne  Schwamm  vor 
käme,  ihm  Anlass  gab,  den  Schwamm  als  den  Parasit,  die  Koralle  da- 
gegen als  das  Wohnthier  zu  deuten.  Und  damit  war  der  Zankapfel  ge- 
worfen, der  seitdem  so  viele  Federn  in  Bewegung  setzen  sollte!  —  Für 
diese  „Glaspflanze'',  die  er  also  als  eine  Koralle  auffasst,  und  die  „in 
the  siliceous  nature  of  its  spicula  agrees  with  some  of  the  sponges'^ 
stellte  Gray  den  Namen  Hyalomma  auf. 

Gervais  (146)  erklärte  um  diese  Zeit  die  SUsswasscrschwämme 
wieder  einmal  für  Pflanzen.  Die  Spicula  sind  nach  ihm  Kiesel- 
krystalle.  Die  runden  Körperchen,  welche  sich  in  der  Schwamm- 
substanz vorfinden,  haben  mit  den  Eiern  der  Alcyoncellen  („Alcyoncelles") 
nichts  gemein;  es  sind,  wie  auch  Link  behauptet,  wahre  mit  denjenigen 
der  Cryptogamen  vergleichbare  und  deshalb  auch  Sporangien  („sporanges") 
zu  nennende  „graines". 

Der  Vollständigkeit  halber  erwähne  ich  hier  auch  die  Ansicht 
Owen 's*),  der  Spongiur  mit  ,yPolyijastrica'^,  y^Polypi^\  ^jAccdephae^^  sammt 
den  „Vers  intestinaux  parenchymateux'*  Cu  vi  er 's  unter  eine  Klasse 
bringen  wollte,  für  welche  er  den  Namen  „Sterelminthes^^  {aisQog  und 
iXiiuvg)  vorschlägt.  Sehr  deutlich  sind  mir  seine  kurz  angegebenen  Gründe 
keineswegs. 

Unter  den  vielen  Aufsätzen,  welche  Grant  in  Todd's  Cyclopaedia 
lieferte,  giebt  es  einige,  womit  wir  uns  hier  zu  beschäftigen  haben.  So 
im  ersten  Band  (1835 — 36)  der  Artikel  „Animal  kingdom'^  Grant  macht 
hier  vier  Unterreiche  („sub-kingdoms'*) ,  deren  niederstes,  die  „cyclo- 
neurose  division^',  fünf  Klassen  enthält.  Die  zweite  Klasse  ist  die  der 
^yPorifera''**)y  welche  mit  folgenden  klaren  Worten  diagnosticirt  wird: 
„Simple,  aquatic,  soft  animals,  without  perceptible  nervous  or  muscular 

*)  Owen  in  Transact.  Zool.  Soc.  I.  4.  (1835).  pag.  390. 
**)  Der  Name  Foti/era  stammt  also  doch  unmittelbar  von  Grant,  wie  sich  leider  erst 
nach  Abdruck  des  ersten  Blattes  herausstellte.  Man  lese  also  statt  den  beiden  ersten  Sätzen 
auf  Seite  1:  „Der  Name  Torifcia  wurde  zuerst  1S35  Fon  Grant  (in  Todd*s  Cyclopaedia  I. 
pag.  107)  angewandt,  und  von  ihm  also  stammt  der  Gidajike,  die  Schwämme  nach  ihrem  cha- 
rakteristischen Merkmal  u.  a.  w.  zu  benennen.*' 
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filanients  or  orgaDS  of  seuse,  with  a  fibrous  ioternal  skcleton,  sonietimcs 
supported  witb  silicioas  and  sometimes  with  calcareons  spicula ;  the  body, 
permeated  with  minute  absorbent  pores,  transversed  by  numerous  ramL 
fied  anastomosing  canals,  which  commence  from  the  pores  and  terminate 
in  iarge  open  vents." 

Die  Herausgabe  von  Grant's  „Outlines  of  comparative  Anatomy^' 
hebt  ebenfalls  mit  dem  Jahre  1835  an.  Zu  meinem  grossen  Bedauern 
habe  ich  dieses  Werk  nicht  zu  Gesicht  bekommen  können. 

Die  zweite  Ausgabe  von  Lamarck's  „Animaux  sans  Vert^bres" 
(231),  deren  zweiter,  die  Spongien  -enthaltender,  Band  1836  erschien,  ist 
mit  Zusätzen  von  Milne  Edwards  bereichert.  De  Blainville's 
Verfahren  billigend,  trennt  er  die  Schwämme  als  „Amorphozoaires**  von 
den  Zoophyten,  und  vervollständigt  de  Lamarck's  allgemeine  Ueber- 
sicht,  indem  er  die  Resultate  der  neuesten  Untersuchungen  Grant's, 
Fleming's,  Goldfuss',  Schweigger's  u.  A.  ziemlich  genau  angiebt 
und  würdigt;  die  Ergebnisse  mancher  anderer  Autoren,  wie  delle 
Chiaje's  und  Nardo's  seheint  er  aber  nicht  gekannt  zu  haben.  Im 
Arten -Verzeichniss  werden  auch  die  fossilen  Schwämme  berücksichtigt. 
Ausser  dem  vielumfassenden  Genus  Spomjia  erwähnt  er  Achiilmm,  Sct/phia, 
VentrkiditeSj  Manon,  Alcyoncdlum*\  Tethia,  (icodia,  Alcymiium^  TragoSj 
Chenendoporay  Lymnorca,  Myrmccium,  Etidea,  Siphonia,  llallirhoa,  H'qrpa- 
limiis  und  Cncmidiunt. 

Nach  dieser  hauptsächlich  systematischen  Zufiammenstellung  ist  uns 
die  Erscheinung  einer  neuen  anatomisch-physiologischen  Arbeit  sehr  will- 
kommen. In  den  „Observations  sur  les  6ponges"  (103)  theilt  Dujardin 
1838  mit,  er  habe  bei  CJiona  alata,  Spongia  panicca,  SpongiUa  lacustris 
und  Halisarca  (s.  u.),  also  bei  ganz  unterschiedenen  Arten,  unregelmässige 
KOgelchen  entdeckt,  welche,  „d'une  substance  glutineuse  coutractile,  plac^s 
sous  le  microscope,  k  Tabri  de  tout  d^rangement  et  dessin^s  vingt  fois 
de  suite,  ä  cinq  minutes  d'iiitervalle,  montraient  vingt  aspects  diff6rens/' 
Mit  Recht  kommt  also  dem  Dujardin  die  Ehre  zu,  die  amöboiden  Be- 
wegungen der  „Schwammzellen"  entdeckt  zu  haben.  Aber  auch  er  war 
es,  welcher  die  von  Grant  u.  A.  geahnten  Cilien  entdeckte.  An  den 
Wurzeln  von  Laminaria  palmata  fand  er  gallertige  Massen,  die  er  anfäng- 
lich für  zusammengesetzte  Ascidien  hielt,  alsbald  aber  als  skeletlose 
Schwämme  erkannte  und  H(disarca  nannte.  Das  Skelet  der  Spongien  ist 
immer  ein  Secretionsproduct ,  niemals,  wie  man  oft  behauptet  hat,  eine 
Krystallisationserscheinung.  Schliesslich  erwähnt  Dujardin  den  Central- 
kanal  der  Spongillen-Spicula,  um  welchen  die  Kieselmasse  in  Schichten 
gelagert  ist. 

Nardo  beschrieb  im  nächsten  Jahre  einen  neuen  Schwamm  (301), 
auf   welchen    er    nun    den    in    (300)  vorbehaltlich  aufgestellten  Namen 

*)  Aufeestellt  von  Qnoi  (^t  GaiinarJ  03r»\     Vc^r^l.  S.  50. 
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Vioa*)  anwenden  möchte.  Es  ist  ein  Bofarscfawamm  und  wobl  mit*  einer 
von  Gran t 's  Clionae  identisch. 

Während  die  Pflanzennatur  der  Spongillen  in  Hogg  (194)**)  noch 
immer  einen  eifrigen  Vertheidiger  fand,  erklärte  Meyen  (285)  in  ent- 
schiedenem Widerspruch  mit  jenem  und  besonders  mit  Gervais  (s.  o.) 
nach  einer  genaueren  Betrachtung  der  runden  Körper,  dass  sie  in  ihrem 
Bau  von  Algen  ganz  abweichen,  dagegen  aber  mit  den  sogenannten 
Wintereiem  der  Polypen  übereinstimmen;  „sie  bestehen",  sagt  er,  „aus 
einer  festen  und  lederartigen  Haut,  welche  bis  auf  eine  kleine  runde 
Stelle  auf  ihrer  ganzen  Oberfläche  mit  einer  dicken  Kruste  tiberzogen  ist, 
die  aus  sehr  niedlich  gebildeten  Kieselkörpern  und  aus  kohlensaurem 
Kalke  besteht^  welcher  zwischen  den  regelmässig  gestellten  Kieselkörpern 
mit  einem  zellenartigen  Ansehen  abgelagert  ist."  Die  eigenthtimlichen, 
später  Amphidisken  genannten  Kieselkörper  werden  genau  beschrieben. 

Diesen  beiden  Forschem  stellte  sich  nun  noch  ein  dritter,  Laurent, 
an  die  Seite,  welcher,  nachdem  er  schon  1838  Einiges  über  SpongiUa 
(239)  vorangeschickt  hatte,  1840  eine  Reihe  Mittheilungen  über  diesen 
Gegenstand  der  Akademie  in  Paris  und  der  „Soci^tö  philomatique"  eben- 
daselbst vorlegte.  Man  findet  sie  theils  in  den  „Comptes  rendus"  (240, 
241),  theils  in  „llnstitut"  dieses  Jahres  (und  aus  letzterer  Zeitschrift  auch 
in  „Soc.  philom.  Extraits  proc^s-verbaux  1840^')  abgedruckt,  und  in  der 
preisgekrönten  Schrift  (242),  die  auch  vielfach  als  „Zoophytologie  de  la 
Bonite^'  citirt  wird,  zu  einem  Ganzen  umgearbeitet.  Im  wesentlichen  ist 
der  Inhalt  folgender.  Man  kannte  zwei  Arten  Fortpflanzungsformen  bei 
Spongillen,  erstens  die  im  Herbste  entstehenden  „corps  oviformes"  und 
die,  wie  ich  glaube,  von  Laurent  selbst  entdeckten  „corps  gemmiformes 
cili6s"***).  Jetzt  wurden  ihm  aber  noch  drei  andere  Formen  bekannt: 
1)  „corps  gemmiformes  non  cili^s";  2)  „corps  oviformes,  qui  se  forment 
dans  la  premi^re  saison  et  qui  ofi'rent  des  particularitös  ä  raison  des- 
quelles  on  peut  les  confondre  avec  les  corps  oviformes  d'arri6re-saison", 
und  3)  „des  fragments  proteiformes  qui  se  d^tachent  des  prolongements 
rhizopodiques  des  jeunes  Spongilles''.  Schliesslich  behauptete  er,  dass 
ausgewachsene  Spongillen  sich  durch  einen  Spaltungsprocess  („scissiparit^ 
naturelle*')  fortpflanzen  können,  welche  sich  sogar  künstlich  nach- 
ahmen lässt. 

Duvernoy  (109)  theilte  1840  die  Entdeckung  eines  Schwammes 
mit,    welchen  er  in  Austernschalen  gefunden  hatte.     Er  nannte  diesen 


*)  Im  systematischen  Abschnitt  werden  wir  diesen  Namen,  obgleich  den  jangeron, 
beibehalten,  und  Cliona,  Grant  1826  (154)  aufgeben,  weil  letzterer  in  der  Form  C/iofi<;  schon 
1774  von  Pallas  (SpiciL  zool.  fasc.  X.,  pag.  28)  einer  Pteropoden- Gattung  gegeben  wurde. 
Aus  anderen  Gründen  kommen  wir  also  zu  demselben  Schlüsse  wie  Schmidt  (357). 

**)  Siehe  auch:  Ann.  and  Mag.  of  nat.  hlst  I  (183S),  II  und  III  (1839)  und  No.  196. 
***)  Vergleiche:  Institut  YIII,  pag.  223  (Sitzung  Soc  philom.  ?om  20.  Juni  1840).  auch 
n  Extr.  proc.-verb.  1840,  pagg.  69—70;  Institut  IX  (1841),  pag.  242,  Extr.  proc.-?erb.  1841, 
pag.  73. 
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schmatzig -gelb  oder  -brann  gefärbten  Kalkscbwamm  Sjxmffia  terehrans^ 
and  wüDdert  sich,  dass  die  Natarforscher  noch  niemals  ein  derartiges 
Thier  erwähnten.  Bald  darauf  aber  musste  er  gestehen  *),  dass  die  Bohr- 
schwämme schon  zweimal  entdeckt  worden  waren,  nämlich  von  Orant 
(154)  und  von  Nardo  (301).  Da  Duvernoy  Stecknadeln  beobachtete 
und  jetzt  auch  deren  Kieselnatur  erkannte,  so  unterliegt  es  wohl  keinem 
Zweifel,  dass  seine  Spongia  terebrans  ebenfalls  eine  Vioa  ist. 

Wir  ttbergehen  einige  noch  in  diesem  Jahre  erschienenen  Arbeiten, 
wie  die  von  Stntchbury  (404),  Owen  (309),  die  nichts  als  Beschrei- 
bung neuer  Species  enthalten,  und  Hogg's  Vorschlag  zur  Classificirung 
der  Spongien**),  weil  derselben  später  doch  Erwähnung  gethan  werden 
muss.  Nur  der  Name  Bowerbank's  sei  an  dieser  Stelle  ausdrücklich 
hervorgehoben,  weil  der  künftige  Monograph  der  Britischen  Schwämme, 
der  Nachfolger  des  sogleich  zu  nennenden  Johnston 's,  1841  durch  einen 
Zufall  veranlasst  wurde,  in  die  Reihe  der  Spongiologen  einzutreten.  Man 
erzählt,  dass  er  bei  Brigbton  nach  einem  heftigen  Sturme  am  Meeres- 
Btrand  spazierend,  dort  eine  ausserordentliche  Menge  Algen  und  Schwämme 
angespült  fand.  Letztere  waren  grossentbeils  noch  frisch  und  erregten 
dermaassen  seine  Aufmerksamkeit,  dass  er  nach  und  nach  seine  frühere 
geologische,  botanische  und  entomologische  Beschäftigung  aufgebend,  sich 
seither  mehr  und  mehr  den  Poriferen  zuwendete.  Jetzt  auch  wurde  der 
Grand  gelegt  zu  der  umfassenden  Sammlung,  welche  das  britische  Museum 
als  Frucht  seines  langjährigen  Bestrebens  aufzuweisen  hat***).  Eine 
seiner  ersten  Schriften  aus  dieser  Periode  erschien  in  den  „Annais"  (35)^ 

Mit  dem  Jahre  1842  erreichen  wir  einen  zweiten  Wendepunkt  in  der 
Geschichte  der  Spongiologie.  War  bisher  Grant  die  einzige  hervor- 
ragende Figur  unter  der  Menge  der  Schriftsteller,  welche  sich  seit  dem 
Anfange  der  Schwammkunde  an  diesem  Gegenstand  mit  mehr  oder  weniger 
Glück  versuchten,  so  verdient  Johnston 's  Name  in  zweiter  Linie  mit 
besonderer  Anerkennung  erwähnt  zu  werden.  Ob  er  gleich  nicht  ein 
Stern  erster  Grösse  genannt  werden  darf,  wie  Grant,  dessen  originelle 
und  genaue  Beobachtungen  höher  anzuschlagen  sind,  die  treffliche 
„History  of  British  Sponges  and  Lithophytes"  (205)  Johnston's  ist 
dennoch  ungefähr  zwei  Jahrzehnte  hindurch  das  klassische  Hauptwerk 
über  Spongien  geblieben  und  wurde  erst  von  den  weitergreifenden  und 
neueren  Monographien  von  Bowerbank  und  Schmidt  in  den  Hinter- 
grund gedrängt.  Dieses  Lob  gebührt  denn  Johnston  besonders  wegen  der 
ausserordentlichen  Sorgfalt,  womit  in  seiner  „History"  eine  Fülle  ge- 
schichtlicher Thatsachen  angehätift  ist.  Das  Werk  bietet  jedenfalls  eine 
nahezu  vollständige  Uebersicht  über  den  damaligen  Stand  der  spongio- 


*)  ibid.  pag.  1021. 
**)  Hogg  in  Ann.  and  Mag.  VIU,  pag.  8. 

*♦*)  C.  Tyler  in  Journ.  Micr.  Soc.  I,  1  (1858,  pag.  29.  Siehe  auch  den  von  Norman 
bearbeiteten  nerten  Theil  ?on  B.'s  ,3Ionograph",  pag.  XVI. 
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logischen  KenDtnisse  und  giebt  in  dieser  Hinsicht  mehr  noch  als  sein 
Titel  verspricht.  Das  erste  Kapitel  enthält  eine  allgemeine  Uebersicht  über 
den  Bau  (pagg.  5—9),  die  Localität  (pagg.  9  —  10),  die  Grösse,  Farbe  etc. 
(pagg.  10—12),  die  Wassercirculation  (pagg.  12—15),  die  Nahrung  (pagg. 
15 — 17),  die  Fortpflanzung  (pagg.  17—19),  die  geographische  (pagg.  19 — 20) 
und  die  geologische  Verbreitung  (pagg.  21 — 22).  Das  zweite  Kapitel  giebt 
eine  historische  Uebersicht  über  das  Studium  der  Schwämme  im  Allge- 
meinen (pagg.  23—69),  das  dritte  enthält  speciell  die  Geschichte  der  Ent- 
deckung der  britischen  Arten.  Nach  dieser  Einleitung  geht  Johnston 
zur  systematischen  Beschreibung  der  Gattungen  und  Arten  über  (pagg. 
77—202).  Am  Ende  des  Werkes,  welches  viele  schöne  von  Frau 
Johnston  gezeichnete  Tafeln  zieren,  wird  noch  eine  „Synopsis  Spon- 
giarum"  etc.  (pagg.  243—252),  die  lateinischen  Diagnosen  der  besproche- 
nen Genera  und  Species,  gegeben.  Johnston  erwähnt  folgende:  Tdhea^ 
mit  zwei  Species,  Geodia  (1  Sp.),  PachymcUisma  (1  Sp.),  Halichondria 
(36  Sp.),  Spongüla  (2  Sp.),  Spomjia  (3  Sp.),  Dysidea  =  Dtiseideia  (2  Sp.), 
Hdisarca  (1  Sp.)  und  Grantia  (8  Sp.),  also  im  Ganzen  56  Arten.  Neu 
waren  die  Gattungen  Pachyniatistna  (Bowerbank  inM.  S.)  und  Dysidea, 

Bowerbank  (36)  fand  seine  früher  ausgesprochene  Vermuthung, 
die  gewöhnlichen  Badeschwämme  besässen  Spicula,  richtig.  Er  vergleicht 
weiter  die  fossilen  und  recenten  Homspongien  und  meint  behaupten  zu 
können,  dass  die  letzten  grösstentheils  massive  Fasern  besitzen  (ausge- 
nommen Spongia  fistularis  Lam.),  während  die  fossilen  hohlfaserig  sind. 
Schliesslich  beschreibt  er  einige  „Mossagate"  von  Sicilien  und  Deutsch- 
land und  glaubt  hierin  Schwammreste  zu  erblicken. 

Ungefähr  gleichzeitig  publicirten  Croockewit  (91)  in  Holland  und 
Posselt*)  in  Deutschland  die  Resultate  ihrer  chemischen  Untersuchungen 
von  Badeschwammskeleten.  Die  Arbeit  Croockewit 's  ist  wahrscheinlich 
etwas  früher  im  Jahre  1843  veröflFentlicht,  als  diejenige  Pos  seit 's,  und 
enthält  die  meisten  Details.  Durchschnittlich  fand  er  auf  100  Theile: 
47.16  C,  6.31  H,  16.15  N,  30.38  0,  1.0795  J,  1.9  P  und  0.498  S.  Die 
Formel  sollte  nun  nach  Croockewit  folgende  sein:  20(C39He8Ni2Oi7) 
+  J2S3P10.  Während  Pos  seit  durchschnittlich  3.5^/t,  Asche  fand,  giebt 
Croockewit  8.72^/o  an:  eine  ziemlich  bedeutende  DiflFerenz.  Croocke- 
wit giebt  als  Endresultat,  dass  die  Schwammsubstanz  der  Seide-Fibroin 
ganz  nahe  steht,  ausser  dass  in  dieser  letzten  Schwefel,  Phosphor  und 
Jod  fehlen**).  Offenbar  war  Verfasser  die  Arbeit  Geoffroy's  (145) 
nicht  bekannt,  war  doch  dieser  Autor  ebenfalls  zu  dem  Schlüsse  gelangt, 
dass  die  sogenannte  Homsubstanz  der  Seide  sehr  nahekommt.  Posselt 
dagegen  schliesst  seine  Arbeit  mit  folgenden  Worten :   „Aus  diesen  Ver- 


*)  Posselt  in  Ann.  Chem.  und  Pharm.  XLV  (1843),  pag.  192. 
**)  ,J)e  spons  en  de  hoofdstofle  der  zijde  zijn   das   blijkbaar  dezelfde  Stoffen;   maar  in 
spons   vindt  inen  zwavel,   phospliorus   en  iodiuin,    welke   men   in    zijde-fibroine    niet   vindt" 
(l.  c.  pajr.  \s.) 


Digitized  by 


Google 


Geschichte.  57 

suchen  geht  hervor,  dass  die  Substanz  der  Badeschwämme  eine  eigen- 
thtimliche  ist,  welche  der  Homsubstanz  wohl  nahe  steht,  jedoch  in  Zu- 
sammensetzung und  Verhalten  merklich  von  ihr  sich  unterscheidet.  Eine 
Proteinverbindung  ist  sie  jedenfalls  nicht,  und  scheint  auch  keine  Spur 
einer  solchen  beigemengt  zu  haben"  (1.  c.  pag.  198). 

Bowerbank  beschrieb  1845  zwei  neue  recente  Spongien;  erstens 
einen  Ealkschwamm  (37),  welchen  er  Dunstirvillia  eleijans  nannte  und 
mit  dem  1829  von  de  la  Beche  (Trans.  Geol.  Soc.  8er.  2,  III,  1.  pag.  164), 
später,  1841  von  Phillips  beschriebenen  fossilen  Körper  Sphaermitcs  tesse- 
latus  verglich.  Er  vermuthet,  diese  Sphaeroniten  seien  ebenfalls  Spongien, 
eine  Meinung,  die  Au  stin  (10)  mit  ihm  theilte;  der  letzte  Autor  hält  ihn  auch 
für  verwandt  mit  Ischadites,  In  der  zweiten  Arbeit  Bowerbank 's  (38)  han- 
delt es  sich  um  einige  neue  Gattungen  VerotigiUy  Anliskia,  Stematamenia  und 
Cartilospongia,  auf  welche  wir  im  systematischen  Theile  zurückkommen 
werden. 

Im  nächsten  Jahre  erschien  Reuss'  Versteinerungen  der  Kreide- 
formation, Abth.  2  (341),  ein  Werk,  das  mir  aber  nicht  zugänglich  war. 

Das  allmählich  erwachende  Interesse  am  Studium  unserer  Thierklasse 
zog  1847  abermals  einen  neuen  Forscher  heran,  H.  J.  Carter,  augen- 
blicklich den  Nestor  der  Spongiologen ,  welcher  sich  seitdem  mit  uner- 
müdlichem Eifer  bis  auf  den  beutigen  Tag  fast  ausschliesslich  diesem 
Gegenstande  widmete.  Als  Chirurg  in  Bombay  lebend,  hatte  er  Gelegen- 
heit, die  dort  vorkommenden  SUsswasserschwämme  zu  beobachten,  und 
fand  erst  vier,  später  fünf  Arten,  welche  er  nach  der  Form  der  Spicula 
unterschied.  Die  ganze  Schwammmasse  ist  in  eine  Membran  („investing 
membrane")  gehüllt,  welche  von  zahlreichen  hohlen  Spicula  gestützt 
wird.  Physiologische  Studien  an  den  „seed-like  bodies"  lehrten  ihn,  dass 
diese  Fortpflanzungsproducte  sehr  lange  selbst  unter  der  tropischen  Sonne 
ausgetrocknet  bleiben  können,  ohne  ihre  Fortpflanzungsfähigkeit  zu  ver- 
lieren. Die  schon  früher  von  Duj ardin  (103)  beschriebenen  Wimper 
Zellen  hat  Carter  auch  gefunden  und  beschrieben,  freilich  ohne  Dn- 
j ardin' s  Arbeit  zu  erwähnen.  Dass  die  Spongillen  thierischer  Natur 
seien,  daran  zweifelt  Carter  nicht. 

Nardo  (302)  beschrieb  in  demselben  Jahre  eine  ganz  neue  Schwamm- 
art, welche  er  Chondrosia  rcniformis  nannte*).  Dieser  eigenthtimliche 
Schwamm  ist  im  adriatischen  Meere  nicht  selten,  und  bei  den  Fischern 
unter  dem  Namen  „camume  de  mar"  oder  „rognon  de  mar"  bekannt, 
indem  man  ihn  der  Aehnlichkeit  wegen  mit  verschiedenen  Arten  zusammen- 
gesetzter Ascidien  verwechselt,  in  deren  Gesellschaft  man  ihn  mitunter 
antrifft.  Der  Schwamm  wird  als  ein  fleischiger,  fester,  vielgestaltiger, 
oft  einer  Niere  ähnelnder  Körper  beschrieben,  der  bisweilen  frei,  manch- 

*)  Ich  entlehne  Folgendes  aus  Schmidt  (357,  pag.  40),  worin  nach  Schulze  eine 
ziemlich  vollständige  üebersetzung  des  Nardö 'sehen  Werkes  zu  finden  ist.  Die  originale  Ab- 
handlung stand  mir  mVht  zur  Wrfüjrung'. 
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mal  an  feste  GegenstäDde  angewachsen  vorkommt.  Während  die  freien 
über  nnd  über  dunkel  gefärbt  seien,  sollten  nach  Nardo  die  dem  Liebte 
abgewendeten  Theile  der  incrustirenden  Formen  weisslich  oder  gelblich 
sein.  Die  Oberfläche  sei  glatt^  schlüpfrig  nnd  glänzend,  ohne  mit  blossem 
Auge  sichtbare  Poren,  Dagegen  fand  Nardo  in  der  Regel  eine  oder 
mehrere  grosse,  runde  oder  elliptische  Oefihnngen.  Dass  die  eigenthtim- 
liche  sternai-tige  Zeichnung  auf  der  Oberfläche  dem  Schwämme  oft  das 
Ansehen  zusammengesetzter  Ascidien  giebt,  war  auch  Nardo  aufgefallen. 
Nach  dieser  Beschreibung  der  äusseren  Erscheinung  theilt  Verf.  ausführ- 
lich mit,  wie  die  Chondrosia  auf  Schnittflächen  deutlich  zwei  heterogene 
Bestandtheile  zeigt;  der  eine  ist  milchfarbig  und  bildet  das  Mark,  der 
andere  durchscheinend  braun  und  stellt  die  Rinde  dar.  Mikroskopische 
Untersuchungen  lehrten,  dass  Rinde  und  „Pulpa''  auch  in  ihrem  feineren 
Bau  unterschieden  waren.  Ganz  richtig;  aber  das  Mikroskop  hat  Nardo 
doch  auf  einen  Irrweg  geführt.  „So  treffend  im  Allgemeinen'^,  sagt 
Schulze  (377,  pag.  88),  „der  erste,  die  makroskopischen  Verhältnisse 
betreffende  Theil  der  Nardo'schen  Beschreibung  ist,  so  mangelhaft  nnd 
unrichtig  erscheint  der  die  mikroskopischen  Verhältnisse  berücksichtigende 
letzte  Abschnitt  derselben.  Es  kann  daher  nicht  auffallen,  wenn  der 
nächste  Untersucher  desselben  Schwammes,  Oscar  Schmidt,  an  der 
Identität  seines  Untersuchungsobjectes  mit  der  Chondrosia  reniformis 
Nardo 's  zweifelnd,  den  Schwamm  unter  einem  anderen  Namen,  als 
Gummina,  beschrieb,  freilich  auch  mit  einem  Hinweis  auf  die  grosse 
Uebereinstimmung  beider  Formen  in  makroskopischer  Hinsicht."  Nardo 
hat  nämlich  mehrere  zufällig  hineingerathene  Nadelsorten  beschrieben, 
während  die  Chondrosiae  bekanntlich  nadelfrei  sind. 

Eine  sehr  wichtige  Arbeit  über  fossile  Schwämme  liefei*te  Toulmin 
Smith  in  den  englischen  „Annais"  von  1847  und  1848.  Seine  Studien 
über  die  ^^Ventriculidae^^  der  Kreideformation  (397  und  398)  stellen  eine 
schöne,  freilich  noch  nicht  erschöpfende  Monographie*)  dieser  interes- 
santen Schwämme  dar.  Nach  einer  historischen  Einleitung  bespricht 
Smith  den  Erhaltungszustand  der  Ventriculiten.  Die  früher  von  Mantell 
und  Rose  beschriebenen  Formen  waren  in  Feuerstein  eingebettet: 
Smith  hat  nun  speciell  einige  in  Kreide  gefundene  Objecte  der  Unter- 
suchung unterworfen.  Nach  ihm  sind  die  Unregelmässigkeiten  der  Wände 
als  Falten  aufzufassen,  und  nicht  als  Leisten,  wie  man  meinte.  Die  fast 
immer  trichter-  oder  becherförmigen  Ventriculiten  zeigen  eine  oder  meh- 
rere Wurzeln,  mit  welchen  sie  im  Schlamm  steckten;  niemals  waren  sie 
auf  andere  feste  Gegenstände  angewachsen.  Dass  die  Thiere  beim  Leben 
sich  etwa  wie  eine  Actinie  fortbewegen  und  sich  nach  Belieben  anheften 
können,  kam  Smith  gar  nicht  unmöglich  vor.  Wurzel  und  Körper  zeigen 
nach  ihm  ziemlich  bedeutende  Differenzen  in  anatomischer  Hinsicht  In 
beiden  entdeckte  er  die  dreiaxigen  Kieselspicula  und  deren  merkwürdige 


*)  Ueber  100  Seiten  und  6  lith.  Taf, 
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Vereinigungen,  welche  er  ganz  richtig  mit  dem  Skelete  von  Euplecteüa 
verglich.  Während  aber  im  Körper  das  Gittemetzwerk  ungefähr  quadra- 
tische Massen  offen  lässt,  so  sind  diese  in  der  Wurzel  in  der  Regel  länger 
als  breit;  auch  war  dort  nichts  von  den  merkwürdigen  Octa^'dern  zu  fin- 
den. Smith  sucht  diese  Erscheinung  aus  der  Thatsache  zu  erklären, 
dass  es  dem  Schwämme  ntttzlicher  sei,  wenn  die  Wurzel  nicht  so  starr, 
sondern  biegsamer  sei.  „The  safety  of  the  animal  would  be  more  se- 
cured  by  the  latter  yielding  to  every  impulse,  and  waving  their  so  deli- 
cate  load  from  side  to  side,  than  by  an  unbending  stiffness^'  (1.  c.  pag.  96). 
Nach  allen  diesen  guten  Beobachtungen  ist  es  wirklich  sonderbar,  dass 
Smith  sich  in  Betreff  der  systematischen  Stellung  dieser  Ventrictdidae 
so  geirrt  hat.  Viel  Baum  ist  in  seiner  Arbeit  der  Systematik  gewidmet; 
die  Resultate  sind  . .  .  Ventriculiten  etc.  sind  Pölyzoa !  *) 

Mit  der  Herausgabe  seiner  „List  of  the  specimens  of  British  Sponges 
.  . .  of  the  Brit.  Mus.''  0-^)  hat  J.  E.  Gray  zwar  die  spongiologischen 
Kenntnisse  wenig  weiter  gebracht,  aber  durch  die  Angabe,  in  wiefern 
die  im  ,,British  Museum^'  befindlichen  Schwamm-Exemplare  Originale  sind, 
sich  doch  ganz  gewiss  um  die  Nachwelt  verdient  gemacht. 

Dasselbe  Prädikat  verdient,  aber  in  höherem  Grade,  Bronn' s 
„Index  palaeontologicus  (57  und  68).  Dieses  Werk  zerTällt  in  zwei  Ab- 
theilungen :  die  erste,  der  „Nomenciator",  (1847 — 49),  enthält  ein  alphabe- 
tisches Verzeichniss  der  damals  bekannten  fossilen  Genera  und  Species,  mit 
Angabe  von  Synonymie  und  Literatur**);  in  der  zweiten  Abtheilung,  dem 
„Enumerator"  (1846 — 49),  finden  sich  ausführliche  Tabellen,  1)  nach  den 
Arten  der  Fossilen,  mit  Angabe  der  Schicht  und  der  Weltgegend,  wo  sie  ge- 
funden, und  ob  sie  auch  recent;  2)  nach  den  Gruppen  mit  statistischen 
Erörterungen  über  allerband  Zahlenverhältnisse,  z.  B.  über  die  Zahl  der 
Gattungen  und  Species  in  den  verschiedenen  Provinzen,  oder  ttber  das 
Verhältniss  der  recenten  zu  den  fossilen  Organismen  u.  s.  w.  Die  Trag- 
weite dieser  Pflanzen-  und  Thierreich  beide  umfassenden  Zusammen- 
stellungen lässt  sich  vielleicht  hieraus  ermessen,  dass  Bronn  an  Spon- 
gien  (Ämorphozoa  Bronn)  allein  schon  42  Genera  mit  461  Arten  kannte. 

Hancock  theilte  1849  die  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen  an 
Bohrschwämmen  mit  (186).  Es  hat  sich  nämlich  herausgestellt,  dass 
Grant's  Cliona  celata  keineswegs  allein  steht,  sondern  ein  Glied  einer 
grossen  Gruppe  ist,  welche  eine  ziemlich  wichtige  Rolle  im  Haushalt 
der  Natur  spielt.  In  ihrer  ganzen  Erscheinung  unterscheiden  sich 
die  Bohrschwämme  von  anderen  Arten;  die  Contractilität  von  Cliona  cdata 
Grant    stellt   diesen  Schwamm    auf  eine  höhere  Stufe  als  die  übrigen 


*)  Class:  Mollusca  Tunicaia, 
Order:  Folyzoa. 

Family:   Ventrieulidae, 

Genera:     Venirieulitea   (12  Spec),    Cephalites   (12   Spec.)    nnd    Braehiolitet 
(11  Spec). 
**)  Selbst  die  Pagg.  and  Taff.  sind  angegeben 
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Hancock  vergleicht  Climia  in  dieser  Hinsicht  mit  Tethya.  Nachdem  er 
eine  Uebersicht  gegeben,  in  welchen  Natnrproducten  die  Bohrschwämme 
leben,  und  erwähnt  hat,  dass  auch  fossile  Bohrlöcher  existiren,  beschreibt 
er  die  allgemeine  Form  und  Vertheilung  der  Gänge.  Man  kann  fast 
immer  zwei  Theile  unterscheiden.  Erstens  die  breiten  Kammern  und 
zweitens  die  sie  verbindenden  dünneren  Canäle;  die  Schwämme  selbst 
passen  genau  in  diese  Hohlräume  und  sind  daher  als  baumartig  verästelte 
dünne  Stämme  anzusehen,  welche  die  Verbindungen  dickerer  Lappen  dar- 
stellen. Da  er  in  der  Lage  war,  die  Entwicklung  zu  studiren  und  sah, 
wie  eine  einfache  runde  Aushöhlung  den  Anfang  macht  und  wie  die  darin 
steckenden  kleinen  Klümpchen  sich  erst  später  verästeln  und  sich  all- 
mählich tiefer  in  Molluskenschalen  oder  Kalksteine  einbohren,  so  konnte 
es,  nach  Hancock,  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  die  Climia  die 
schon  längst  bekannten  Löcher  selbst  machte.  Aber  wie?  H.  setzte  drei 
Möglichkeiten  voraus:  entweder  geBchah  es  auf  chemischem,  oder  auf 
mechanischem  Wege.  In  letzterem  Fall  war  wiederum  zweierlei  denkbar: 
der  Schwamm  bohrte  sich  entweder  direct,  oder  mittelst  der  Wasserströme 
seiner  Papillen  ein.  Wären  die  Höhlungen  durch  chemische  Wirkung  ent- 
standen, so  müsste  man  doch  irgendwo  die  Spur  einer  Säure  im  Schwamm- 
körper finden,  was  aber  mit  Hancock 's  sorgfältigen  Untersuchungen 
nicht  übereinstimmte.  Also  chemisch  entstehen  die  Canäle  nicht.  Einen 
Wasserstrom  als  erste  Ursache  anzunehmen,  schien  ihm  ebenso  unwahr- 
scheinlich, da  die  viel  stärkeren  Meeresströmungen  doch  eine  verhältniss- 
mässig  geringe  Wirkung  haben.  Es  blieb  ihm  also  nichts  übrig,  als  die 
bohrende  Kraft  im  Schwammkörper  selbst  zu  suchen.  Hancock  meint 
diese  wirklich  gefunden  zu  haben  in  den  zahlreichen,  an  der  Oberfläche 
des  Schwammes  gelagei*ten,  eigenthümlichen,  mit  scharfen  Spitzen  be- 
petzten Kieselscheibchen.  „In  the  siliceous  gianules  on  the  surface,  and 
in  the  contractility  of  these  Sponges,  we  thus  find  an  explanation  of  their 
excavating  powers''  (1.  c.  pag.  332).  Nach  dieser  allgemeinen  Uebersicht 
geht  Verfasser  zum  systematischen  Theil  seiner  schönen  Arbeit  über  und 
beschreibt  24  ClionorArien  (wovon  aber  nur  ein  Dutzend  britische)  und 
zwei  ThoosorArten.  Die  letztere  Gattung  wurde  für  Bohrschwämme  er- 
richtet, welche  keine  gewöhnlichen  Kieselnadeln,  sondern  nur  die  eigen- 
thümlichen „nodules"  besassen. 

Der  nächste  Band  der  „Annals**  enthält  einen  Nachtrag  zu  dem  S.  42 
erwähnten  Erstling  Carter's  (64),  eine  vermehrte  und  verbesserte  Be- 
schreibung der  in  Bombay  vorkommenden  Spongillen-Arten,  deren  er  jetzt 
fünf  kennt.  Auf  den  systematischen  Abschnitt  dieser  Arbeit  folgt  der 
anatomische  Theil,  welcher  zu  den  besten  Arbeiten  Carter 's  gerechnet 
werden  darf.  Ziemlich  vollständig  und  genau,  so  viel  damals  möglich  war, 
werden  die  verschiedenen  ZelldiflFerenzirungen  beschrieben.  Sämmt- 
liehe  Zellen  liegen,  nach  Carter,  in  einer  intercellularen 
Substanz  eingebettet,  welche  er  schleimig,  „mucilaginoiis",  nennt, 
Sie  sind  mcistentheiis  granulös  und  mit  ein  oder  zwei  hyalinen  contrac- 
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tilen  Bläschen  ausgestattet.  Die  Skelettheile  entstehen,  nach  ihm  (auch 
bei  anderen  Schwamm- Artend  in  der  Intercellularsubstanz  und  nicht  in 
den  Zellen  (1.  c.  pag.  95).  Umständlich  werden  auch  die  eigenthUmlichen 
Fortpflanzungskörperchen,  die  er  „seed-like  bodies*'  nennt ,  beschrieben. 
Von  einem  den  gewöhnlichen  Zellen  gleichenden  Körper  gehen  diese  in 
eine  schärfer  abgegienzte  Form  über  und  kapseln  sich  dann  ein.  Diese 
Kapseln  sind  anfangs  weiss,  werden  allmählich  gelber  und  dicker  und 
entwickeln  schliesslich  eine  ganze  Kruste  von  Kieselspicula.  In  diesem 
Zustande  bleiben  die  Körper  oft  sehr  lange  und  können  selbst  ganz  aus- 
trocknen; wenn  sie  sich  endlich  öffnen,  zerfiiesst  der  Inhalt  zu  einer 
Menge  Zellen,  aus  welchen  neue  Spongillen  heranwachsen. 

Huxley  (19S)  konnte  die  von  Johnston  erwähnten  „sporules"  oder 
„gemmules**  bei  Tefhya  nicht  finden.  Statt  dieser  meinte  er  aber  Eier 
und  Spermatozoiden  entdeckt  zu  haben.  Nach  Huxley  pflanzen  sich 
die  Tethyen  also  wirklich  geschlechtlich  fort;  er  hält  es  selbst  für  nicht 
unmöglich,  dass  auch  die  Gemmulae  auf  geschlechtlichem  Wege  entstehen. 
Tefhya  ist  nach  Huxley  aus  drei  concentrischen  Schichten  aufgebaut: 
erstens  aus  einem  Kern  von  Nadeln  (, central  portion"),  welche  nach  der 
Peripherie  hin  ausstrahlen.  Zweitens  aus  der  gelbbraunen  körnchenreichen 
Hauptmasse,  in  welcher  die  Eier  und  Sternchen  eingebettet  sind,  und 
welche  er  „intermediate  substance"  nennt,  weil  sie  die  Verbindung  des 
Kernes  mit  der  Rinde  darstellt.  Drittens  endlich  aus  der  Rinde  („cortical 
snfostance^') ,  welche  in  eine  innere,  dicke  Faserbttndel  enthaltende  und 
eine  äussere  granulöse,  aber  sonst  structurlose  Schicht  zerfällt.  Alle  diese 
Beobachtungen  sind  sehr  genau ;  es  wundert  uns  darum  desto  mehr,  dass 
Huxley  die  Schwämme  doch  als  einzellig  deutet.  Allerdings  braucht  er 
das  Wort  „unicellular'^  in  dem  z.  B.  von  Nägeli  angewandten  Sinne, 
also  entweder  ftlr  wirklich  einzellige  Organismen,  oder  auch  für  solche, 
die  aus  einem  Conglomerate  gleichartiger  Zellen  bestehen.  Wie  er  diese 
Ansicht  mit  dem  Vorkommen  von  Eizellen,  Spermatozoidenzellen  etc.  in 
Einklang  bringt,  ist  mir  unbegreiflich. 

Dobie  (99)  entdeckte  1852  die  Cilien  bei  Grantiu,  Er  behauptet, 
die  ganze  innere  Oberfläche  sei  damit  besetzt  und  schreibt  nun  den  Be- 
wegungen dieser  Cilien  den  Wasserstrom  zu.  Nach  ihm  spricht  diese 
Beobachtung  sehr  für  die  thierische  Natur  des  fraglichen  Objectes. 

Für  die  später  noch  so  vielfach  ventilirte  Frage  über  die  systema- 
tische Stellung  der  Parifera  ist  das  Urtheil  des  bekannten  Berichterstatters 
„über  die  Leistungen  der  Naturgeschichte  der  niederen  Thiere"  von  Ge- 
wicht. Leuckart*)  wagte  es  nämlich  schon  1854,  ihre  Zusammenge- 
hörigkeit mit  den  Coelenteraten  auszusprechen,  besonders  auf  Veranlassung 
der  oben  erwähnten  Arbeit  Huxley 's;  zeigten  doch,  wie  er  betont,  die 
Protozoen  niemals  wahre  Geschlechtsprodncte. 

*)  Leuckart,  im  Archiv  für  Naturgesch.  1854,  Bd.  2. 
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Drei  sehr  wichtige  Aufsätze  Lieb  er  kühn 's  über  Spongillen  (245 — 
247)  erschienen  im  Jahre  1856.  Obwohl  er  an  den  in  der  gallertigen 
Substanz  gelagerten  Zellen  keine  eigene  Wand  nachweisen  konnte,  so 
will  er  die  mit  Nucleus  und  Nucleolus  versehenen  Plasmaklttmpchen  doch 
als  Zellen  bezeichnen.  Liebe rktthn's  Untersuchungen  beziehen  sich 
besonders  auf  die  Entwicklung  der  Spongillen.  An  den  Schwärmsporen 
entdeckte  er,  dass  die  äussere  Schicht  als  ein  Flimmerepithel  aufzufassen 
sei.  Unter  dieser  befindet  sich  eine  structarlose,  gallertige  Masse,  die  er 
„Gorticalsubstanz^'  nennt  und  welche  eine  „sulzige  MeduUarmasse^'  ein- 
schliesst.  Auch  Li  eberkühn  beobachtete  ,,zoospermartige  Körperchen'', 
welche  mehr  Aehnlichkeit  mit  den  von  Huxley  bei  Tethya  beschrie- 
benen, als  mit  den  von  Carter  abgebildeten  hatten;  letztere  seien,  nach 
ihm,  vielleicht  Infusorien,  wenigstens  fand  er  grosse  Uebereinstimmung 
mit  Trachdiiis  trwhophorus,  Ueberhaupt  triflFt  man  eine  sehr  grosse 
Menge  Infusorien  in  Spongillen  an;  er  zählt  ein  Dutzend  Arten  auf. 
Die  Gemmulae  bilden  sich  aus  Schwammzellenhaufen.  „Bei  den  ver- 
ästelten Spongillen  habe  ich'',  sagt  L.,  „häufig  gefunden,  dass  die  ge- 
sammte  Zellenmasse  in  Gemmulae  übergeht."  Züchtungen  dieser  Gem- 
mulae zeigten  ibm,  dass  der  Inhalt  aus  dem  „Porns"  austritt.  In  der  so 
zu  sagen  herausgekrochenen  gallertigen  Masse  entwickelten  sich  nach 
sechs  Tagen  die  Nadeln,  welche  in  Zellen  entstehen.  Oft  konnte  er  beob- 
achten, wie  in  jungen  Zellen  ausser  dem  Nucleus  und  Nucleolus,  zwischen 
den  Körnchen  noch  die  Anfänge  der  jungen  Kieselnadeln  steckten.  Nach 
sechs  Wochen  entdeckte  er  an  einer  aus  einer  Gemmula  gekrochenen 
Spongiüa  eine  röhrenförmige  Fortsetzung,  aus  welcher  fortwährend  Wasser 
strömte.  Carmin  im  Wasser  zerstreut  ward  vom  Schwämme  aufgenom- 
men: zum  Theil  trat  er  mit  dem  Wasserstrom  wieder  aus,  zum  Theii 
auch  konnten  Carminpartikelchen  in  den  Zellen  selbst  wahrgenommen 
werden.  Auch  die  bekannten  Wimperapparate  werden  hier  schon  von  L. 
erwähnt.  Die  sogenannten  Schwärmsporen  entstehen,  nach  ihm,  aus  den 
bekannten  „Keimkörnchenconglomeraten",  welche  er  geneigt  ist  für  Eier  zu 
erklären.  Diese  sollten  dann  von  den  Spermatozoiden  befruchtet  werden, 
um  schliesslich  die  „bewimperten  Embryonen"  zu  bilden.  Am  Ende  seiner 
Arbeit  giebt  er  noch  eine  Uebersicht  der  ihm  bekannten  Arten,  die  er 
mit  einigen  von  ihm  selbst  entdeckten  vermehrt. 

Wahrscheinlich  ohne  mit  Liebe rkühn's  neuester  Arbeit  bekannt 
zu  sein,  gelangte  Carter  (65)  zu  grösstentheils  identischen  Schlüssen. 
Auch  er  studirte  die  Entwicklung  der  Gemmulae  („seed  like  bodies")  und 
sah,  wie  der  Inhalt  durch  den  „Hilus*'  (=»  „Porns"  Lbkn.)  austrat.  Nach 
Carter  wird  nun  nicht  nur  diese  auskriechende  Masse,  sondern  auch  die 
Gemmula  selbst  (?)  von  einem  Häutchen  („investing  membrane")  über- 
zogen. Die  weiche  innere  Masse  nennt  er  „Parenchyma";  das  Häutchen 
liegt  nicht  überall  fest  auf  dem  Parenchym,  sondern  bildet  gelegentlich 
kleine  Hohlräume  („cavities").    Nach  kurzer  Zeit  entstehen  in  der  Mem- 
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bran  kleine  Löcher,  welche  die  Oeffnangen  eioes  Systems  zuführender 
Canäle  vorstellen.  Ganz  richtig  erkannte  Carter,  dass  das  Canalsystem 
eigentlich  aus  zwei  Systemen  besteht,  nämlich  aus  einem  zu-  und  einem 
abführenden.  Letzteres  steht  mit  dem  grossen  röhrenförmigen  Fortsatz 
(„tubulär  vent")  in  Verbindung.  Auch  Carter  erkannte  die  Wimper- 
apparate  („ampuUaceons  sacs'^);  er  glaubt  diese  eigenthttmlichen  Organe 
als  die  eigentlichen  Schwammthierchen  auffassen  zu  dürfen,  wie  auch  die 
Polypenzellen  die  Thiere  des  Polypenslocks  darstellen.  Versuche  mit 
Carminftttterung  zeigten  ihm,  wie  die  Körnchen  durch  den  Schwamm 
aufgenommen  werden  und  wie  die  Zellen  der  Wimperapparate,  aber  auch 
nur  diese,  Carminkömchen  in  sich  aufnehmen*).  Da  er  in  vielen  Zellen 
grilne  Körnchen  antraf,  meinte  er  hierin  eine  Uebereinstimmung  mit 
Pflanzen,  besonders  mit  Chara  zu  sehen.  Wie  Lieberktthn,  behauptet 
Carter  jetzt*'*'),  dass  die  Spicula  in  Zellen  entstehen. 

Nach  dem  Erscheinen  obgenannter  Arbeiten  Carter 's  und  Lieber- 
kühn's,  welche  unabhängig  von  einander,  oft  zu  denselben  Schlüssen 
gelangten,  sehen  wir,  dass  während  einiger  Zeit  alle  Kraft  gerade  auf 
SpcngiUa  verwendet  wird.  Dieses  war  jedenfalls  im  Anfang  der  Erkennt- 
niss  erforderlich;  man  ist  aber  zu  lange  dabei  stehen  geblieben  und  hat 
immer  nur  frisches  Material  untersucht  Hierin  liegt,  wie  ich  glaube,  der 
Grund,  woraus  sich  zum  Theil  wenigstens  der  ziemlich  grosse  Fortschritt 
erklären  lässt,  welchen  die  Anatomie  in  wenigen  Jahren  machte  und  die 
Stockung,  in  welche  sie  dann  geraume  Zeit,  ja  fast  bis  auf  die  Unter- 
suchungen HaeckeTs  und  besonders  F.  E.  Schulzens  gerieth. 

Bowerbank  tbeilte  1856  die  Resultate  seiner  Untersuchungen  über 
die  „Vital  Powers"  der  Spongien  mit  (40).  Er  beobachtete  an  lebenden 
Schwämmen  die  Ein-  und  Ausströmung  des  Wassers  und  es  war  ihm 
aufgefallen,  dass  äussere  Verhältnisse  auf  Oeffnen  und  Schliessen  der 
Oscnla  grossen  Einfluss  hatten.  Solche  äussere  Verhältnisse  sind  z.  B. 
Licht  oder  Schatten,  Ebbe  oder  Flutb  etc.  Veranlassung  zu  diesen  Unter- 
suchungen hatten  ihm  Schwammstttcke  aus  Madeira  gegeben,  welche,  ob- 
wohl von  einem  und  demselben  Klumpen  stammend,  doch  sehr  verschieden 
aussahen;  es  waren  bei  einigen  die  Oscula  geschlossen,  bei  anderen  ge- 
öflfnet.  Seine  eigenen  Beobachtungen,  im  Mai  1856  zu  Tenby  gemacht, 
lehrten  ihn  nun  die  oben  erwähnten  Thatsachen.  Versuche  mit  Indigo- 
pulver zeigten,  wie  und  wie  schnell  der  Wasserstrom  war;  schliesslich 
constatirte  Bowerbank  das  Heilnngsvermögen  bei  Schwämmen.  Ein- 
schnitte heilten  binnen  24  Stunden;  zwei  total  losgeschnittene  Stücke 
waren  eben  so  schnell  wieder  an  der  Schnittfläche  verwachsen,  wenn  sie 
in  frischem  Wasser  dicht  zusammengehalten  wurden. 

Einen  sehr  schönen  Aufsatz  lieferte  im  selben  Jahr  Lieberktthn 
(248).    Diese  Arbeit  zerfällt  in  zwei  Abschnitte;  der  erste  handelt  über 


*)  Veri^  Abscbn.  Physiologie. 
**)  Vergl  S.  61  o. 
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SpongilleD.  Die  Haut,  wie  der  Körper  selbst  besteht  aus  einer  Masse 
contractiler  Zellen;  bei  einigen  Arten  enthält  diese  Haut  ausser  den  ge- 
wöhnlichen Stabnadeln  noch  eigenthümliche  Kieselkörper,  wie  man  in  den 
Schalen  der  Gemmulae  dergleichen  findet.  Lieberkühn  vergleicht  diese 
Erscheinung  mit  der  sternchenreichen  Haut  von  Tcthya.  Auch  Lieber- 
kühn,  der  Arbeit  Bowerbank's  unkundig  (wenigstens  erwähnt  er  sie 
nicht),  beobachtete  Fälle,  worin  ausgeschnittene  Stücke  verhältnissmässig 
schnell  verwuchsen.  „Es  kann  die  Frage  entstehen",  sagt  er,  „ist  es 
eine  Neubildung  von  Gewebe,  durch  die  sich  das  Spongillenstück  zu 
einer  Spougille  vollendet,  oder  ist  es  nur  eine  Anordnung  des  bereits 
vorhandenen  Materials,  wodurch  die  Spomjüla  zu  Stande  kommt,  oder  ist 
beides  zugleich  wirksam?"  Obwohl  Lieberkühn  sich  nicht  zu  einer 
bestimmten  Antwort  entscheidet,  scheint  er  doch  nicht  geneigt,  eine  Neu- 
bildung anzunehmen.  Dass  Oscula  und  Poren  sich  öffnen  und  schliessen, 
sah  er  ebenso.  Ftitterungsversuche  mit  Carmin  lehrten  ihn  das  eigen- 
thümliche Canalsystem  kennen.  Noch  bestimmter  wie  früher  sagt  er 
jetzt:  „die  Wasserströmungen  in  den  Spongillen  werden  durch  besondere 
Wimperapparate  hervorgebracht."  Feine  Carminkömchen  traten  in  die 
Poren  ein,  strömten  durch  Canäle  in  die  Wimperorgane  und  verweilten 
darin  einige  Zeit ;  sodann  wird  ein  Theil  in  die  Zellen  aufgenommen,  ein 
Theil  aber  tritt  durch  andere  Canäle  wieder  heraus.  Die  Wimperapparate 
beschreibt  er  als  sackförmige  Höhlen,  deren  Wand  mit  WimperzeUen  be- 
kleidet ist.  Mit  Sicherheit  fand  er  bisher  in  einem  Canal  nur  einen 
einzigen  solchen  Apparat.  Umgekehrt  strömen  bisweilen  die  Carminkömer 
durch  zwei  Einflussöffuungen  ein.  Nicht  nur  Carminkömchen  können 
von  den  Zellen  aufgenommen  werden,  sondern  auch  Infusorien.  Er  beob- 
achtete einen  Fall,  worin  ein  Infusorium  in  dem  Parenchym  (innerhalb 
einer  Zelle?)  zeiliel,  und  vergleicht  diesen  Vorgang  mit  der  Nahrungsauf- 
nahme von  Ädinophrys  sol,  welche  auf  gleiche  Weise  frisst.  Eigene 
Wände  sah  er  übrigens  an  den  Canälen  nicht.  „JDas  Canalsystem  ist 
kein  System  von  Gefässen  mit  eigentlichem  Bau,  sondern  es  ist  gebildet 
durch  eine  eigenthümliche  Lagerung  des  gewöhnlichen  Körperparenchyms." 
Bekanntlich  haben  spätere  Untersuchungen  die  Unrichtigkeit  dieser  Aus- 
sage bewiesen.  Mit  Laurents  Mittheilungen  über  die  Entwicklung 
der  Spongillen  ist  Lieberkühn  im  grossen  Ganzen  einig.  Allein  kann 
er  Laurents  Behauptung,  dass  die  Spongillen,  nachdem  sie  Fort- 
pflanzungskörper geliefert  haben,  absterben  sollten,  nicht  beipflichten. 
Die  Verschmelzung  zweier  Stücke  fand  innerhalb  24  Stunden  statt. 
Beide  Fragmente  communicirteu  noch  mittelst  eines  Canals,  worin  eine 
heftige  Wasserströmung  stattfand.  In  Betreff  der  Bewegungserscheinungen, 
womit  er  seine  Abhandlung  über  Spongilla  beschliesst,  ist  zu  erwähnen, 
dass  er  zwei  Conti-actionsweisen  annimmt:  1)  Contraction  des  ganzen 
Körpers,  dahin  gehören  die  Bewegungen  der  sich  festsetzenden  Embryonen, 
die  Contraction  und  Ausdehnung  der  röhrenförmigen  Fortsätze  etc.,  und 
2)  Contraction  einzelner  Zellen.  Der  zweite  Abschnitt  handelt  über  Spongia 
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Verzeichniss  der  Errata  in  Lieferung  1. 


Seite  1,  Zeile  4  v.  o.  statt  in  1847  etc.  lies:    1835  von  Grant  (Todd's 
Art.  Animal  Kingdom)  angewandt,  nachdem  er  sc 
1825  (131)  den  Namen  Porophora  vorgeschlagen 
u.  statt  Leehoek  lies:  Leerboek. 
0.  statt  fio^liJDV  lies:  (xo^itav. 
u.  statt  American  Sponges  etc.  lies:  Siehe  Verrill, 
u.  statt  (185S)  lies:  (1857). 
V.  0.  nach  1S48.    8.    einzuschalten:   (Erschienen  1847 — 1S4 
V.  0.  nach  1849.    8.    einzuschalten:   (Erschienen  1846—184 
V.  0.  statt  (1766)  lies:  (1765). 
V.  u.  statt  Keller,  0.  lies:  Keller,  C. 
15  V.  u.  (TjXIV  ?)  ist  zu  streichen. 

-  14,  zwischen  Zeile  23  und  22  v.  iL  ist  einzuschalten:   (416*)  Verrill,  .. 

Keport  upon  the  invertehr.  anim.  of  Vincyard  Soun« 
In:  U.  S.  Coram.  of  fish  and  fisheries  I.  (1873)  pag 
Tabh.  I— XXXVm. 

-  14,      -    10  v.  u.  statt  Parisii  lies:  Parisiis. 
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-  s, 


2  V. 
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litnhafa  Mont.,  von  welchem  Schwamm  Lieberktihn  eine  genaue  Be- 
scbreibnng  giebt  und  einige  Details  abbildet.  Auch  hier  findet  er  kuge- 
lige Wiroperapparate.  Die  Fortpflanzungskörper  scheint  er  für  gänzlich 
bewimpert  zu  halten;  die  nicht  bewimperten  stellen,  der  Abbildung  nach, 
ein  Morula -Stadium  vor. 

Nach  diesen  gehaltvollen  Mittheilungen  Lieberkühn's  kommt 
Bowerbank's  „Further  Report  on  the  vitality  of  Sponges"  (45)  etwas 
sehwach  vor.  Er  hat  zwar  neue  Beobachtungen  angestellt  über  die 
Bewegungserscheinungen  der  Oscula  und  Poren  und  deren  Veränderlich- 
keit constatirt,  konnte  aber  bei  Spongilla  fluviatilis  keine  Cilien  entdecken. 

Von  ganz  anderer  Natur  ist  Bowerbank's  Arbeit  über  die  Ana- 
tomie und  Physiologie  der  Spongien  (41),  deren  erster  Theil  1858  er- 
schien und  ausführliche  Mittheilungen  über  die,  Spicula  enthält.  Er  unter- 
scheidet die  Spicula  erstens  nach  ihrer  Function  und  nimmt  sechs  Arten 
an:  1)  spicules  of  the  skeleton;  2)  connecting  spicules;  3)  defensive 
spieules;  4)  spicules  of  the  membranes;  5)  spicules  of  the  sarcode;  und 
6)  spicules  of  the  gemmules.  Von  allen  diesen  giebt  es  aber  verschiedene 
Formen,  welchen  specielle  Namen  beigelegt  werden;  der  Text  ist  von 
guten  Abbildungen  begleitet.  Etwas  ausführlicher  hat  Bowerbank  sein 
System  1864  (47,  I)  auseinandergesetzt.  Ich  werde  hierauf  später  näher 
zurückkommen. 

Gerade  vor  Anfang  der  sechziger  Jahre>  welche  eine  überraschend 
reiche  Ernte  auf  unserem  Arbeitsfeld  hervorbringen  sollten,  gestattete  die 
willkommene  Erscheinung  des  ersten  Bandes  von  Bronn's  Klassen  und 
Ordnungen  des  Thierreichs  noch  eine  rasche  Uebersicht  über  das  bisher 
erworbene  Gut.  Die  Spongien  werden  als  erste  Klasse  an  die  Spitze  der 
Amorphozoa  gestallt  und  obgleich  Vieles  in  dem  engen  Räume  zusammen- 
gedrängt ist,  leider  in  nur  26  Seiten  abgehandelt.  Schon  damals  aber 
forderte  eine  gediegene  Auseinandersetzung  aller  gewonnenen  Resultate 
unbedingt  mehr  Platz;  um  so  mehr  scheint  jetzt,  nach  Verlauf  von 
23  Jahren,  welche  für  die  Spongiologie  ergiebiger  waren  als  das  ganze 
vorhergehende  Zeitalter,  der  Augenblick  zu  einer  neuen  ausführlichen 
ll^itkitlnng  des  Werkes  gekommen. 

JBlM^ralls  1859  erschien  nochmals  eine  Abhandlung  Lieberktihn's 
An  der  Küste  Helgolands  fand  er  die  von  Duj  ardin  entdeckte  ifo/?- 

,  füi  der  er  nun  a.  a.  0.  eine  freilich  noch  nicht  erschöpfende  Beschrei- 

|.^0bt  Die  Wimperapparate  dieses  sonderbaren  Sehwammes  seheint  er 

l-fiMben,  aber  doch  nicht  ganz  deutlich  beobachtet  zu  haben,  wenigstens 

.er  sie  nur  nebenbei.  Er  hat  sie  vielleicht  unter  den  Augen  gehabt, 

l^aber  wohl,  durch  ihre  aberrante  langgestreckte  Form  irregeleitet,  in 

€%  diese  cilientragenden  Organe  wirklich  den  kugeligen  Wimper- 

der  Spongillen  u.  A.  homolog  wären.  Auch  die  eigenthümlichen 

rn  sind  schon  von  ihm  wahrgenommen.  —  Es  folgen  dann  Notizen 

bwämme,  von  denen  er  zwei  Gattungen  kennt,  Spongia  mit  un- 

cHdien,  soliden  Homfasern,  und  Filifmi  (neu),  mit  starken 

n  TWerrflrlis.    SiMuitd^^n.  5 
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FaserD  und  ausserdem  von  diesen  ausgebenden  geknöpften  Fäden. 
Beide  Genera  will  er  in  einer  Familie,  Sponyhiay  vereinigen.  An 
Spongia  fupha  Martens  sah  er,  dass  jede  Wimperzelle  nur  eine  Cilie  hat. 
Seine  Beobachtungen  an  Kalksehwämmen  lehrten  die  eigenthtimlichen 
Larven  kennen.  Er  ist  der  Meinung,  dass  sie  gänzlich  bewimpert  sind; 
diejenigen,  bei  welchen  nur  der  nach  vom  schwimmende  Theil  des  Kör- 
pers mit  Wiropern  besetzt  war,  sind  nach  L.  vielleicht  Embryonen  „in 
zerfallendem  Zustande".  Die  Beobachtung,  dass  bei  den  vierstrahligen 
Spicula  der  vierte  Strahl  meist  in  der  Verlängerung  eines  der  drei 
anderen  liegt,  beruht  wohl  auf  einem  Irrthum.  —  Schliesslich  er- 
strecken sich  Lieberkühn's  Studien  auch  auf  Kieselschwämme. 
Dieser  Abschnitt  enthält  die  genaue  Beschreibung  von  theils  neuen, 
theils  weniger  gut  bekannten  Spongien,  wie  z.  B.  einiger  von  Martens 
beschriebenen  Formen.  Besonders  wichtig  sind  die  Beobachtungen 
an  y^Tethyum  lyncurium^^j  wo  er  sehr  ausgebildete  histologische  Ver- 
hältnisse findet.  —  Endlich  erwähnt  er  noch  die  Arbeiten  Carter' s 
über  Spongilla  und  vergleicht  die  von  jenem  angegebenen  Thatsachen  mit 
seinen  eigenen  Beobachtungen.  Im  Grossen  und  Ganzen  stimmen  Beide 
tiberein.  Dass  aber  die  zu-  und  abftlhrenden  Ganäle  nicht  mit  einander 
in  Verbindung  stehen  sollten,  und  dass  in  gewissen  Zellen  „pulsirende 
Behälter"  vorkämen,  dies  konnte  Lieberktthn  nicht  annehmen. 

Während  man  nach  Croockewit  und  Po sselt*)  annahm,  dass 
Seide  und  die  Hornfasern  des  Badeschwammes  ungefähr  identische  Sub- 
stanzen seien,  publicirte  Schlossberger  (355)  einen  Aufsatz,  in  welchem 
er  auf  den  Unterschied  zwischen  beiden  hinwies.  Seide  löst  sich  in 
Kupferoxydammoniak  (CuGNHg)  mit  blauer,  in  Nickeloxydulammoniak 
(NiONHg)  mit  gelbbrauner  Farbe.  Der  gewöhnliche  Badeschwamm  hin- 
gegen erleidet  in  beiden  Reagentien  durchaus  keine  entsprechende  Ver- 
änderung. 

Zu  ungefähr  gleichen  Resultaten  gelangte  Stadel  er**).  Näheres 
in  dem  Abschnitt  über  die  Physiologie. 

Max  Schnitze  publicirte  1860  seine  bekannte  Monographie  der 
Hyalonemen  (373).  Schon  früher***)  hatte  er  sich  gegen  Gray 's  Auf- 
fassung des  Ilyaloncma  erklärt,  und  da  die  Monographie  Brand t's  (52) 
den  Stand  der  Frage  wenig  änderte,  entschloss  er  sich  zum  Versuch,  die 
Sache  selbst  ins  Reine  zu  bringen.  Auf  seinen  Reisen  hatte  er  besonders 
im  Leidener  Reichs -Museum  viele  und  schöne  Exemplare  gesehen,  und 
war  nun  im  Stande,  ein  für  alle  Mal  die  wahre  Natur  der  merkwürdigen 
Geschöpfe  klar  zu  stellen.  Schnitze  giebt  in  seiner  Monographie 
eine    genaue    Beschreibung    der    verschiedenen    von    ihm    untersuchten 

*)  Vcrgl.  S.  5ü. 

**)  Städeler,  Uebcr  das  Fibroin,  Spongiii ,  Chitin  etc.  In  Ann.  der  Chcm.  CXI 
(lS59:i  pag.  12. 

=***)  Schnitze  in  Coinpt.  rend.  Acad.  Paris  L  (1S60).  pagg.  792—793. 
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Objecto.  Es  stellte  sieb  beraus,  dass  die  langen  Kieselnadeln  wirklich 
zum  Schwamm  gehörten  and  dass  die  Polypen  Parasiten  (besser  Com- 
mensalen)  waren.  Der  gewundene  Nadelscbopf  sitzt  mitten  im  Scbwamm- 
körper  festgewachsen,  in  welchem  dreiaxige  Nadeln  gefunden  waren. 
Die  Thatsache  nun,  dass  nicht  nur  die  langen  Nadeln,  ganz  wie  andere 
Spongiennadeln ,  geschichtet  waren  and  einen  Centralcanal  besassen, 
sondern  auch,  and  dies  ist  das  Wichtigste,  dass  dieser  Canal  kleine,  senk- 
recht anf  seiner  Axe  stehende  Seitencanälchen  zeigte,  dies  alles  waren 
ebensoviele  Stützen  zam  Beweise,  dass  auch  die  Stabnadeln  vom  Schwamm 
producirt  waren.  Unbegreiflich  bleibt  mir,  dass  es  Schnitze  nicht  ein- 
leuchtete, dass  der  Schwamm  sich  mittelst  dieser  Nadeln  im  Boden  be- 
festigt, und  immer  von  oben  spricht,  was  offenbar  unten  heissen  soll.  Die 
eigenthümlichen  Zacken  und  Haken,  mit  welchen  die  Nadeln  ausgestattet 
sind,  sprechen  doch  dafür,  dass  der  Schwamm  sich  des  Schopfes  als 
einer  Wurzel  bedient. 

Carl  Ferdinand  Roemer  betont  in  seiner  1861  erschienenen 
Schrift  über  die  Sadewitzer  fossile  Fauna  (346)  die  Wichtigkeit  der  See- 
schwämme für  die  dortige  Fauna,  da  sie  sich  „sowohl  durch  diie  Mannig- 
faltigkeit der  Formen,  als  durch  Häufigkeit  der  Individuen^'  auszeichnen. 
Besonders  charakteristisch  ist  die  schon  von  Oswald  (308)  aufgestellte 
Gattung  Aulocopium,  welche  Roemer  jetzt  gut  diagnosticirt,  wie  er  auch 
die  sechs  von  Oswald  nur  mit  Namen  versehenen  Arten,  nebst  zwei 
neuen  abbildet  und  beschreibt.  Die  Sadewitzer  Spongien  scheinen  nach 
Roemer  dafür  zu  sprechen,  „dass  die  Spongien  der  silurischen  Schichten- 
reihe und  der  paläozoischen  Gesteine  überhaupt,  im  Gegensatz  zu  den 
Spongien  der  jüngeren  Bildnngen  und  der  Jetztzeit  einer  Anheftungsstelle 
entbehren  und  deshalb  frei  im  Meere  lebten''  *).  Nach  alle  dem,  was  von 
recenten  Schwämmen  bekannt  ist,  kann  man  ihm  hierin  wohl  nicht  bei- 
stimmen. 

Oscar  Schmidt,  damals  Professor  an  der  Universität  zu  Graz, 
publicirte  1862  die  erste  seiner  spongiologischen  Studien.  Veranlassung 
dazu  hatten  ihm  besonders  Lieberktthn 's  Arbeiten  gegeben;  Wie  dieser 
Autor  selbst  angiebt,  war  es  nicht  möglich,  die  in  der  Adria  von  ihm 
gefundenen  Schwämme,  einige  wenige  ausgenommen,  zu  bestimmen. 
Schmidt  hatte  nun  von  seinem  Freunde  Bo glich  ans  Zara  viele  mit 
N  a  r d  0  'scher  Nomenclatur  versehene  Spongien  bekommen ,  sammelte 
später  auf  seinen  wiederholten  Reisen  und  lernte  Nardo  in  Venedig  per- 
sönlich kennen,  welcher  bekanntlich  schon  viele  Porifera  aus  der  Adria 
getauft,  leider  aber  nicht  diagnosticirt  hatte.  Alle  diese  Nardo 'sehen 
Schwämme  mit  Diagnosen  zu  versehen,  kam  Schmidt  unzweckmässig 
vor  und  er  behielt  deshalb  nur  diejenigen  Namen  Nardo 's  bei,  von 
welchen  der  Venetianer  ihm  Original  -  Exemplare  zeigen  konnte.  Nicht 
nur  Boglich  und  Nardo,  sondern  auch  Lieberkühn  und  viele  Andere 


*)  1.  c.  pag.  1. 
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waren  Schmidt  im  Sammeln  behülflich  und  so  konnte  er  sagen:  „ich 
bin  somit  im  Besitz  eines  wissenschaftlichen  Materials,  wie  es  für 
die  von  mir  gesteckten  Grenzen  nicht  zum  zweiten  Male  existirt". 
Nach  einer  historischen  Einleitung,  hauptsächlich  einer  Kritik  der 
älteren  Arbeiten  über  adriatische  Spongien,  fängt  Schmidt  mit  einem 
Aufsatz  über  die  Kalk-  und  Kieselgebilde  an.  Den  Nadeln  liegt  eine 
organische  Substanz  zu  Grunde,  in  welcher  sich  Kalk  oder  Kiesel  ab- 
lagert. Die  Spicula  wachsen  auf  zweierlei  Art:  1)  durch  Schichtenbildung 
und  2)  durch  eine  mit  Formwecbsel  verbundene  Vergrösserung.  Bei  letz- 
teren fehlt  nach  Schmidt  immer  der  Centralcanal,  bei  ersteren  niemals. 
Die  Bowerbank'sche  Eintheilung  der  Spicula  nach  der  Function  scheint 
ihm  ohne  Nutzen  zu  weit  getrieben ;  „spicula  of  the  sarcode"  können  zum 
Beispiel  mit  den  „spicula  of  the  skeleton"  zusammenfallen.  Noch  weniger 
konnte  er  sich  mit  der  „scrupulösen,  einer  Beschreibung  ähnlichen  Be- 
zeichnung der  Nadelformen''  befreunden.  „Sie  sind  bei  irgend  compli- 
cirten  Formen  doch  zu  kurz  zum  Verständniss  und  für  den  Gebrauch  zu 
lang,"  sagt  er,  wie  mir  scheint,  ganz  richtig.  Das  Hauptgewicht  seiner 
Arbeit  liegt  aber  im  systematischen  Abschnitte.  Haeckel  hat  ein- 
mal gesagt:  „die  ganze  Naturgeschichte  der  Spongien  ist  eine  zu- 
sammenhängende und  schlagende  Beweisführung  für  Darwin."  Keiner 
war  noch  auf  unserem  Gebiete  davon  so  überzeugt  als  Schmidt.  Er 
hat  die  genealogische  Verwandtschaft  gewisser  Schwämme  geahnt  und 
darauf  ist  sein  System  gebaut.  Irrte  sich  Schmidt  auch  noch  so  viel 
und  ging  er  auch  oft  etwas  leicht  über  Schwierigkeiten  hinweg,  sein 
grosses  Verdienst  bleibt  wenigstens,  den  Versuch  zu  einer  natür- 
lichen Classification  der  Schwämme  gemacht  zu  haben.  Darum  steht 
Schmidt's  System  so  viel  höher  als  dasjenige  Bowerbank's,  Carter's, 
Gray 's  etc.  In  den  „Spongien  des  adriatischen  Meeres"  (357)  beschrieb 
Schmidt  115  Species,  wovon  85  neue,  vertheilt  unter  35  Genera,  welche 
er  in  sechs  Familien:  Calcispongiuc ,  Ccraosponffiae j  Gunnnhiear^  Corti- 
cafac,  Halklioyulriae  und  HaUsarcinae  unterbrachte. 

Leider  veröflfeutlichte  Bowerbank  in  demselben  Jahre  seinerseits 
die  Fortsetzung  der  Abhandlung:  „On  the  anatomy"  etc.  (43),  und  da 
jeder  der  beiden  Autoren  sein  eigenes,  auf  ganz  abweichenden  Grund- 
sätzen gebautes  System  befolgte,  war'  eine  jämmerliche  Synonymie  das 
unerwünschte  Resultat  dieser  Concurrenz.  Jener  zweite  Theil  enthält  in 
erster  Linie  eine  Fortsetzung  der  Organographie,  und  zwar  wie  er  es  1859 
für  die  Spicula  gethan,  jetzt  eine  Uebersicht  der  übrigen,  ihm  bekannten 
Schwammelemente.  Unter  „Keratode"  versieht  er  die  Substanz,  aus  welcher 
die  hornartigen  elastischen  Fasern  im  Skelet  unseres  gewöhnlichen  Bade- 
schwammes bestehen.  Im  folgenden  Abschnitt  werden  die  Gewebe  der 
Membranen  („merabranous  tissues")  besprochen.  Er  unterscheidet  ein- 
fache und  zusammengesetzte  membranartige  Gewebe;  erstere  sind  nicht 
organisirte  dünne  Partien,  welche  zwischen  die  Löcher  des  Skelets  ge- 
lagert sind  und  die   Eigenschaft  besitzen,   „Sarcode"  auszuscheiden  (?), 
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bei  der  zweiten  Art  tritt  eine  Complication  ein,  indem  die  Membranen 
sich  mit  Fasern  verbinden.  Einige  dieser  Fasern  sind  cylindrische,  sehr 
lange,  elastische,  massive,  oft  geknöpfte  Fäden.  Offenbar  meint  Bower- 
bank  hiermit  die  eigenthttmlichen  Organe  der  Hircinien,  während  mit 
den  Fasern  in  den  Membranen  ganz  etwas  anderes  (Bindegewebsfasern  ?) 
gemeint  ist.  Die  erwähnten  langen  Fasern  („fibres")  gehören  nach 
Bowerbank  nicht  zum  Skelet,  denn  sie  werden  gesondert  behandelt. 
Die  Skeletfasern  können  entweder  nur  aus  Keratode  bestehen  oder  mittelst 
Kieselspicula  oder  Sandpartikelchen  gestutzt  sein ;  im  Ganzen  unterscheidet 
er  neun  typische  Formen.  Unter  „siliceous  fibre"  versteht  er  das  Kiesel- 
netzwerk der  Uexactinelliden.  Endlich  meint  er  auch  echtes  zelliges 
Gewebe  gefunden  zu  haben,  und  zwar  am  ausgeprägtesten  bei  GratiticU 
Nach  der  Auseinandersetzung  dieser  Terminologie  behandelt  Bower- 
bank die  Anatomie,  und  in  erster  Linie  das  Skelet.  Obwohl  er  später 
die  skeletlose  Hdisarca  erwähnt,  so  behauptet  er  doch,  alle  Spongien  be- 
sässen  ein  Skelet  In  BetreiT  dieses  Skeletes  hat  man  zu  achten  1)  auf 
das  Baumaterial  (Kalk,  Kiesel  oder  „Keratode'^)  und  2)  auf  die  Art  und 
Weise,  wie  die  Elemente  zusammengeftlgt  sind.  Die  weiche  Schwamm- 
sabstanz  nennt  er  „Sarcode^',  „a  pellucid,  semi-transparent  gelatinoid  sub- 
stance,  variable  in  colour  and  insoluble  in  water.^'  Bewegungserschei- 
nungen konnte  er  daran  im  Gegensatz  zu  Dujardin  und  Carter  nie- 
mals beobachten.  An  sie  aber  scheint,  nach  Bowerbank,  das  Leben 
gebunden  zu  sein*),  sowie  sie  auch  die  Rolle  eines  Nervensystems  über- 
nimmt**). Allen  Schwämmen  eigen  ist  auch  ein  Complex  von  Canälen  und 
Lacuneu  („interstitial  canals  and  cavities'*),  an  welchem  man  eigentlich 
zwei  Systeme  unterscheiden  kann,  nämlich  ein  zu-  und  ein  abführendes. 
Dass  diese  Canäle  gelegentlich  von  hoch  organisirten  Membranen  ausge- 
kleidet sind,  war  schon  Bowerbank  bekannt,  wie  auch  die  Thatsache, 
dass  viele  Sarcodestränge  varicös  werden.  Zum  Canalsysteme  gehören 
weiter  die  Subdermalhöhlen  („intermarginal  cavities^'):  Lacunen  dicht 
unter  der  Oberfläche  und  gewissermassen  als  Behälter  für  das  ein- 
strömende Wasser  dienend.  Oben  sind  sie  durch  eine  Haut  („dermal 
merabrane")  gedeckt,  welche  zahlreiche  Oeffnungen,  „pores ',  enthält,  in 
die  das  Wasser  einströmt,  während  es  durch  die  „Oscula"  oder  „faecal 
orifices*'  wieder  ausströmt.  In  einem  Kapitel  über  die  Fortpflanzung 
werden  drei  Hauptformen  erwähnt.  Erstens  die  Fortpflanzung  durch 
Eier,  mit  oder  ohne  „Ovaria",  zweitens  durch  in-  oder  auswendige 
Knospung  und  drittens  durch  einen  Spaltungsprocess  der  Sarcode. 
Wir  müssen  hier  aber  darauf  verweisen,  dass  Bowerbank  den  Be- 
griflF  „Ovaria"  sehr  weit   ausdehnt:    die  unbewimperten  Gemmulae  der 

*)  „TIic  iutcrnal  vital  powcrs  of  tbe  SpougiaUae  sceui  to  bc  rcsuicut  in  tbis  subbtance/' 
**)  (This  substancc)   „appears  to  fullil   in  these  aiümals  all  the  fuuctions  of  the  uervous 
äystcms  in  the  higher  classes  of  creation  . . .  /' 
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Spongillen  beschreibt  er  z.  B.  als  einfachste  Form  von  Ovarien ;  übrigens 
hat  er  auch  mehrere  Organe  „Ovaria''  genannt  ^  welche  damit  nichts  za 
thun  haben,  wie  z.  B.  die  eigenthttmlichen  Körper  der  Geodienrinde  (Kiesel- 
kugeln). —  Die  dritte  Abtheilung  (44)  handelt  über  die  Classification  der 
Schwämme ;  für  welche  er  Grant's  Namen  Porifera  vorschlägt  (sonder- 
barer Weise  aber  hat  er  selbst  immer  von  SpongiacUie  geredet)  und  auch 
6 ran t 's  Eintheilung  in  drei  Ordnungen  adoptirt,  die  er  nunmehr  Caicarea, 
Süicca  und  Keratosa  nennt.  Die  Merkmale  für  die  Unterscheidang  der 
Gattungen  entlehnte  er  dem  Skelete  und  legte  ihr  hauptsächlich  die  Ver- 
schiedenheiten in  der  ZusammeniUgung  der  Elemente  zu  Grande.  Es 
folgen  dann  die  Diagnosen  von  ca.  36  Gattungen.  Für  die  Species- 
-unterscheidung  kann  nach  Bowerbank  ein  jedes  Organ  verwendet 
werden,  vor  Allem  aber  die  Spicula,  für  welche  Bowerbank  bekannt- 
lich einige  Dutzend  Namen  erdacht  hat.  Näheres  über  Bowerbank's 
Arbeit  ist  in  den  Specialabschnitten  zu  suchen. 

Von  anatomischem,  mehr  noch  aber  von  physiologischem  Interesse 
ist  Lieberktthn's  Studie  „ttber  die  Bewegungserscheinungen  bei  den 
Schwämmen"  (250),  welche  sich  speciell  auf  Spongillen  bezieht.  Schon 
waren  Bewegungen  in  den  Theilen  der  umgebenden  äusseren  Haut,  an 
den  Ausströmungsröhren  und  an  isolirten  Zellen  gesehen,  LieberkQhn 
aber  nahm  nun  auch  bestimmte  Ortsbewegungen  an  Schwammtheilen 
wahr,  so  z.  B.  beobachtete  er,  wie  die  „Parenchymbalken"  in  den  Canälen 
oft  in  sehr  kurzer  Zeit  ihre  Form  änderten,  wie  sie  erst  nur  einfache 
cylindrische  Stränge,  einen  Augenblick  später  Zellen  zeigten,  Zellen,  die 
so  zu  sagen  auf  oder  in  die  Balken  krochen.  —  In  derselben  Arbeit 
spricht  er  noch  über  die  Winiperapparate,  von  welchen  er  constatirte, 
dass  die  Wimpern  nicht  aus-,  sondern  inwendig  sitzen  und  die  Apparate 
selbst  hohlen  Kugeln  zu  vergleichen  sind.  Der  Behauptung,  dass  die 
Wimperzellen  Stärkekörnchen  enthalten  sollten,  konnte  L.  nicht  beistim- 
men, denn  sie  werden  durch  Jod  nicht  blau  gefärbt  und  verlieren  in 
verdünnter  Salzsäure ,  Essigsäure  oder  Salpetersäure  ihre  scharfen  Con- 
touren.  —  Eine  Beobachtung  an  einigen  Embryonen,  die  eine  Einschnü- 
rung zeigten,  brachte  Verf.  auf  die  Vermuthung,  dass  vielleicht  schon  die 
Larven  sich  theilten.  Schliesslich  spricht  er  als  seine  Meinung  aus,  dass 
die  Spongillen  „als  Colonien  aufgefasst  werden  müssen,  deren  Individuen 
sich  auf  die  sich  bewegenden  Embryonen  zurückführen  lassen." 

Von  bloss  systematischem  Interesse  ist  die  1863  erschienene  Mono- 
graphie Bowerbank's  über  die  Spongillen  (46).  Der  Familie  der  SiPOti- 
(jillidae  wird  darin  nur  eine  Gattung,  SpongiUay  mit  21  Species  zuge- 
schrieben und  ihre  Kieselspicula  abgebildet. 

Im  nächsten,  einem  an  neuer  Literatur  sehr  fruchtbaren  Jahre,  1864  gab 
derselbe  Verfasser  die  vier  schon  erwähnten  Schriften  (41—44),  zu  einem 
Ganzen  verarbeitet,  heraus.   Sie  bilden  zusammen  den  ersten  Band  seiner 
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„MoDograph^^  (^7);  dessen  Inhalt  ich  also  mit  einem  Hinweis  auf  die 
Seiten  68  bis  70  hier  übergehen  kann. 

Die  Arbeit  von  Duchassaing  de  Fonbressin  and  Michelotti 
(102)  ist  „ein  Werk,  welches  eher  Nachtheil  als  Vortheil  zu  stiften  im 
Stande  ist.  Sie  wimmelt  zunächst  von  Druckfehlern^  so  dass  man  wirk- 
lich zuweilen  im  Zweifel  sein  kann,  wie  gelesen  werden  soll,  namentlich 
in  den  Gattungsnamen,  welche  an  den  verschiedenen  Stellen  in  verschie- 
dener Gestalt  erscheinen.  Auch  stimmen  die  Ueberblicke  nicht  mit  den 
Einzelheiten,  die  Verweisungen  des  Textes  nicht  mit  den  Tafeln."  So 
Pagenstecher  (1.  c.  pag.  60).  Wenn  man  nun  bedenkt,  dass  von 
mikroskopischer  Untersuchung  kaum  die  Rede  und  das  Werk  dennoch 
rein  systematischer  Natur  ist,  so  wird  man  wohl  einsehen,  dass  die  dort 
vorkommenden  Namen  so  gut  wie  umsonst  gegeben  worden  sind,  das 
anspruchsvolle  Werk  selbst  besser  nngedruckt  geblieben  wäre.  Das 
System  (?)  der  genannten  Herren  hier  wiederzugeben  halte  ich  für  unnütz. 
Im  Jahre  1864  hätte  eine  derartige  Arbeit  nicht  veröffentlicht,  noch  viel 
weniger  preisgekrönt  werden  sollen. 

Glänzend  stehen  KöUiker's  „Icones  histiologicae"  (222)  dem  gegen- 
über. Bis  jetzt  war  noch  keine  Spongie  eigentlich  histiologisch  untersucht 
worden.  Kölliker  gebührt  die  Ehre,  diese  Methode  zum  ersten  Male 
auf  diese  Thierklasse  angewandt  zu  haben.  Von  dem  grossen  Erfolg, 
welchen  sie  für  die  Fortschritte  unserer  Kenntnisse  verspricht,  ist  nun- 
mehr Jeder,  war  aber  vor  Allem  F.  E.  Schulze  überzeugt,  welcher 
ebenfalls,  wie  wir  später  sehen  werden,  die  Schwämme  einer  neuen, 
äusserst  minutiösen  Forschung  unterwarf.  Beide  Männer  haben  auf 
diesem  Gebiete,  der  eine  als  glücklicher  Kundschafter,  der  andere 
als  siegreicher  Heerführer,  unverwelkliche  Lorbern  geerntet.  „Die 
Spongien  sind  die  ersten  unter  den  niederen  Thierformen,  bei  denen 
eine  Zusammensetzung  aus  vielen  zelligen  Elementen  leicht  und 
mit  Bestimmtheit  nachzuweisen  ist."  So  fängt  Kölliker  seinen  Ab- 
schnitt über  yßpongiae^^  im  erwähnten  Werke  an;  aus  diesen  Worten  er- 
sehen wir  gewissermaassen  seine  ganze  Auffassung  der  Schwämme.  Nicht 
wie  bis  jetzt  werden  die  Schwämme  als  Colonien  einzelliger  Organismen 
aufgefasst,  sondern  als  Thiere  mit  einem  eigen thümlichen  Gewebe.  Es  ist 
wahr,  nicht  alle  Autoren  haben  den  Spongien  diese  höhere  Organisation 
abgesprochen,  aber  noch  nie  aus  Gründen,  die  so  entscheidend  wären  wie 
die  histologischen.  Der  Schluss,  dass  die  Schwämme  sich  den  niedersten 
Goelenteraten  anschliessen,  zu  welchem,  wie  gesagt,  Leuckart  z.  B. 
schon  1854  gelangte,  dürfte  als  eine  wenn  auch  richtige,  doch 
noch  voreilige  Hypothese  erscheinen,  so  lange  man  ihn  nicht,  wie 
Kölliker,  durch  den  Nachweis  von  Bindegewebe,  Epithel  und  skeleto- 
geoen  Zellen  zum  Werth  einer  wohlbegrtindeten  Theorie  erhob. 
Kölliker  nennt  das  Spongien -Gewebe  im  Allgemeinen  ein  Paren- 
chym,  wovon  er  vier  Zustände  unterscheidet:  1)  zellige  Parenchyme  mit 
gut    begrenzten    kernhaltigen    Zellen;    2)    Parenchyme    mit    spärlicher 
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Zwischensubstanz ;  3)  Paienchynie  mit  viel  ZwischeDsabsUnZy  in  der  runde, 
Spindel-  oder  sternförmige  Zellen  liegen;  4)  Parenchyme,  in  denen  sich  gar 
keine  zellenähnlichen  Körper,  nur  Zellenkeme  und  eine  wechselnde  Anzahl 
von  Kömchen  finden.  Man  soll  aber,  mahnt  Kölliker,  nicht  allzubald  die 
Zellen  ignoriren ,  denn  das  Fehlen  oder  die  geringe  Ausbildung  der  Zellen- 
membran kann  Ursache  davon  werden,  dass  man  eine  zusammengeflossene 
Plasmamasse  mit  eingestreuten  Kernen  zu  sehen  glaubt,  wo  doch  wirklich 
ein  Zellengewebe  vorhanden  ist;  die  Entstehung  einer  „Sarcode-Theorie" 
war  ihm  somit  sehr  begreiflich.  Ausser  diesen  Zellen,  welche  ihrerseits 
sehr  verschiedene  Form  und  Inhalt  haben  können,  giebt  es  Fasern;  die 
Combinationen  beider  Elemente  stellen  mancherlei  Gewebsformen  dar.  Die 
eigenthUmlichen  geknöpften  Fasern  von  Stematumenia  Bwk.  sind  nach 
Kölliker  ebensowenig  Zellen  (die  Knöpfe),  aus  welchen  die  Faden  her- 
vorwachsen, wie  Bowerbank  meinte,  als  zum  Skelet  gehörige  und  dar- 
aus hervorgekommene  Hornfasem,  wie  Lieberktthn  und  Schmidt 
glaubten.  Vielmehr  seien  es  parasitische  „Fadenpilze".  In  Betreff  der 
Hartgebilde  unterscheidet  K.  zuerst  vier  Formen  vonHornfasern:  1)  ganz 
homogene,  nicht  blätterige  Fasern;  2)  auf  dem  Querschnitte  radiär- 
streifige  Fasern;  3)  durch  und  durch  blätterige  Fasern  und  4)  blätterige 
Fasern  mit  einer  besonderen  Axensubstanz.  Aus  der  Thatsache|,  dass 
Kölliker  als  besondere  Eigenthttmlichkeiten  der  Hornfasem  erwähnt, 
dass  sie  entweder  einen  „Beleg  von  Körnchen"  zeigen ,  wie  bei  ^ßimigia 
oflichuilis'^  j  oder  Kieselnadeln  und  andere  „zufällige  Einschlüsse"  um- 
wachsen, sehen  wir,  dass  er  den  Begriff  Homfaser  im  ausgedehntesten 
Sinne  auffasst.  Ueber  die  Entwicklung  dieser  Fasern  war  noch  wenig 
oder  nichts  bekannt.  Kölliker  fasst  sie  als  eine  Ausscheidung  des 
Parenchyms  auf,  und  analog  hiermit  meint  er  gewisse  Cnticulargebilde 
gefunden  zu  haben.  So  z.  B.  an  der  Oberfläche  mancher  Hornspongien. 
Eine  zweite  Form  der  Hartgebilde  sind  die  Kalkspicula,  und  eine 
dritte  die  viel  gestaltenreicheren  Kieselgebilde.  In  Betreff  letzterer  unter- 
scheidet Kölliker  nach  Art  der  Hornfasem  zusammenhängende  Kiesel- 
gebilde und  freie  Kieselkörper.  Von  zusammenhängenden  Kieselgertisten, 
wie  z.  B.  bei  Dactylocaüyx ,  waren  ihm  nur  wenige  bekannt.  Die  freien 
Kieselkörper  in  ihren  mannigfaltigen  Formen  können  in  zwei  Gruppen 
zerlegt  werden,  je  nachdem  sie  einen  sogenannten  Axencanal  besitzen 
oder  nicht.  Im  ersten  Falle  muss  man  darauf  achten,  ob  der  Ganal 
„verästelt"  ist  oder  nicht.  Kölliker  ist  also  auch  der  erste,  der  die 
Kieselspicula  nach  den  Axen  eintheilt:  ein  Verfahren,  das  später  besonders 
von  Schmidt  und  Zittel  gewürdigt  wurde.  Mit  Absicht  spricht  er  von 
einem  „sogenannten"  Axencanal;  hatten  ihn  doch  seine  Untersuchungen 
gelehrt,  dass  sich  im  Centrum  der  Spicula  kein  Canal,  sondern  ein  Strang 
befindet,  welchen  er  „Centralfaden"  nennen  will.  Ueber  die  Anord- 
nung der  Nadeln  spricht  er  wenig;  dies  wäre  nicht  die  Sache  des 
Histiologen. 

Nach  diesen  allgemeinen  Angaben  geht  er  zur  Specialbeschreibung 
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einiger  besonders  genau  beobachteter  Schwämme  aus  den  drei  Haupt- 
grnppen  ttber.  Es  würde  uns  zu  weit  führen,  ihm  hierin  zu  folgen  und 
hoffen  wir  gelegentlich  seine  Ergebnisse  noch  zu  verwerthen. 

In  demselben  Jahre  erschien  ein  (erstes)  Supplement  der  adriatischen 
JSpongien  (358)  von  Schmidt,  das  merkwürdigerweise  ebenfalls  grössten- 
theils  der  Histiologie  gewidmet  ist,  worin  er  aber  nach  meiner  Meinung 
bedeutend  hinter  Kolli k er  zurückbleibt.  Nichtsdestoweniger  enthält  diese 
neue  Arbeit  viel  Erwähnungswerthes.  Schmidt  kämpft  für  die  Sarcode- 
Theorie,  wozu  besonders  die  grosse  Formveränderlichkeit  der  Gewebe 
ihm  Veranlassung  gegeben  zu  haben  scheint.  Nach  ihm  ist  die  Grund- 
substanz amorphe  Sarcode,  worin  Kerne  und  Körnchen,  bisweilen  auch 
„zellenähnliche  Gebilde"  zerstreut  liegen.  Von  einem  aus  selbstständigen 
Zellen  bestehenden  Gewebe  kann  aber  keine  Rede  sein*).  Die  Sarcode 
heisst  der  wesentliche  Bestandtheil  des  Schwammkörpers,  in  welcher  man 
ausser  den  erwähnten  Kömchen  und  „Körnchen-Conglomeraten"  noch 
echte  Zellen  mit  Wimpern,  die  Wimperapparate  oder  „Wimperkörbe"  dar- 
stellend, Zellen,  welche  er  als  Mutterzellen  der  Spicula  auffasst,  Eizellen 
und  vielleicht  auch  Zoospermien  findet.  Ausserdem  sind  Fibrillen  und 
Fasern  sehr  verbreitet;  beide  Namen  verwendet  Schmidt  für  die  Skelet- 
elemente  der  Hornspongien.  Die  Fasern  entstehen  nach  ihm  durch  Ver- 
dichtung der  Sarcode;  Fibrillen  nennt  er  die  eigenthümlichen  geknöpften 
Gebilde  der  Filiferen  und  fasst  sie  ebenfalls  als  zum  Schwamm  gehörige 
Hornfasem  auf.  Die  Sarcode  soll  sich,  wie  gesagt,  verdichten  und  als 
„ungeformte  Sarcode"  äusserliche  Hautschichten,  als  „geformte  Sarcode" 
Stränge,  Fasern  und  Fibrillen  bilden  können.  Als  Zellencomplexe  wirken 
allein  die  Wimperkörbe,  sagt  Schmidt;  und  dass  er  nur  diese  Organe 
ak  zellige  Gewebe  ansieht,  beweist  noch  der  Satz:  „andre  aus 
Zellen  zusammengesetzte  Organe  scheinen  nicht  vorzukommen".  Dass 
Schmidt  deshalb  die  Spongien  zu  den  Protozoen  stellte,  darf  nach  dem 
Gesagten  Niemand  wundern.  Meinte  er  doch,  es  sei  das  Wichtigste,  dass 
er  „für  die  Spongien  denselben  Nachweis  geführt,  welchen  Haeckel  für 
die  Radiolarien  führte,  dass  ihr  Körper  theilweise  aus  selbstständig  ge- 
bliebenen, theilweise  aus  verschmolzenen  Zellen  besteht,  und  dass  die 
Sarcode  dem  verschmolzenen  Protoplasma  mehrerer  Zellen  entspricht." 
Die  Tragweite  dieser  Worte  kann  man  aus  dem  Obenerwähnten  schätzen. 
Eine  Beschreibung  neuer  Arten  und  systematische  Ergänzungen  schliessen 
seine  Arbeit.    Doch  hierüber  später. 

Einen  wichtigen  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der  Anatomie,  besonders 
der  Kalkschwämme,  machte  Lieberkühn  im  Jahre  1865  (251).  Wir 
finden  hier  zum  ersten  Male  eine  genauere  Schilderung  des  Baues  von 
Grantia  {Ascon  H.)  und  von   Sycon,    Lieb  erkühn  waren  offenbar  nur 


*)  Nach  Beobachtungen  an  Bentera  palmata.    Es  ist  mir  nicht  ganz  klar ,   ob  er  diesen 
Satz  auf  alle  Schwämme  ausdehnen  will. 
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zwei  Schichten  bekannt;  er  stellte  sich  die  Kalkschwämme  vor  als  ans 
einer  „Gallertsubstanz"  (dem  Exoderm  HaeckeTs)  und  einer  Schicht 
Wimperepithel  bestehend.  Letzteres  kommt  bei  Grantia  nicht  in  Form 
runder  Behälter,  wie  z.  B.  bei  SpongiUa  vor,  sondern  bildet  „Platten". 
Bei  Sycon  dagegen  findet  man  dieses  Epithel  in  den  Ausbuchtungen  der 
Innenfläche.  Zwei  bedeutende  Entdeckungen  sind  also  hier  gemacht: 
erstens  das  Vorhandensein  eines  mit  Ausnahme  des  oberen  Randes  continnir- 
lichen  Wimperepithels  bei  Grantia  und  zweitens  die  eigenthümlichen 
Wimperapparate  von  Si/con.  Sehr  wichtig  scheinen  mir  auch  L.'s  Befände 
über  das  Wachsthum  dieser  Wimperapparate.  Dieses  sind  aber  alles 
Thatsachen,  welche  nicht  nur  historisches  Interesse  haben,  sondern  später 
nochmals  ausführlich  besprochen  werden  müssen.  Ueberhaupt  kömien 
unsere  Referate  kürzer  werden,  je  mehr  wir  uns  der  jüngsten  Zeit  nähern 
und  Arbeiten  zu  besprechen  haben,  deren  Ergebnisse  dem  heutigen  Stand- 
punkte unseres  Wissens  entsprechen  und  deshalb  in  den  betreffenden 
Special-Abschnitten  untergebracht  worden  sind.  Dort  suche  man  in  der 
Folge,  was  hier  übersehen  scheint. 

Fritz  Müller  publicirte  noch  im  Jahre  1865  eine  Arbeit  über  einen 
merkwürdigen  Hornschwamm  von  Desterro,  den  er  Darwinclla  aurea  (297) 
nannte.  Ausser  den  gewöhnlichen  verästelten  Hornfasern  besitzt  dieses 
Schwämmlein  „sternförmige  Nadeln",  welche  ebenfalls  aus  sogenannter 
Hornsubstanz  bestehen.  Die  Sterne  zeigen  in  der  Regel  vier,  fünf  oder 
sechs  Strahlen,  bisweilen  aber  auch  drei,  sieben  oder  acht.  Müller 
sieht  in  dem  Vorkommen  dieser  Gebilde  eine  Stütze  für  Darwin 's 
Theorie.  Er  denkt  sich  nämlich  die  dreistrahligen  Homnadeln  als  die 
prrmitiv  entstandenen,  aus  welchen  sich  durch  Auflagerung  von  Kalk  oder 
Kiesel  die  Kalk-  resp.  Kieseldreistrahler  entwickelt  haben  könnten. 
Einwände  gegen  diese  allerdings  plausible  Auffassung  werden  aber  bald 
folgen. 

Die  Arbeit  von  Billings  (26)  über  fossile  Schwämme  habe  ich  nicht 
zu  Gesicht  bekommen. 

Wir  kommen  nun  zum  Jahre  1866,  welches  sich  wie  das  Jahr  1862 
durch  das  gleichzeitige  Erscheinen  zweier  wichtiger  Arbeiten  über  Syste- 
matik auszeichnet. 

Erstens  haben  wir  den  zweiten  Band  von  Bowerbank's  Mono- 
graph  (47)  zu  erwähnen.  Er  enthält  die  systematische  Beschreibung  von 
circa  30  Gattungen  mit  beinahe  200  Arten,  welche  aber  zum  Theil  schon 
früher*)  von  ihm  in  den  „Transactions"  beschrieben  waren. 

Zweitens  gab  Schmidt  nochmals  ein  Supplement  (359)  heraus. 
Das  werthvollste  in  dieser  Schrift  ist  die  Kritik  der  Bowerb an  kuschen 
Gattungen;  Schmidt  bekam  glücklicher  Weise  viele  Originale  Bower- 
bank's  unter  die  Augen  und  konnte  also  mehrere  Arten  und  Gattungen 
mit  Bestimmtheit  identificiren.     Neue  Beobachtungen   an  lebendigem  und 

*)  Siehe  S.  70. 


Digitized  by 


Google 


Geschichte.  75 

conservirtem  Material  lehrten  ihn  weiter,  dass  zwei  Arten  von  Poren 
existiren,  nämlich  permanente  und  vergängliche.  Die  eigenthOmlichen, 
zuerst  von  Bowerbank  beobachteten  Einströmungsorgane  der  Geodieu 
nahm  nun  auch  Schmidt  wahr  und  wundert  sich  selbst,  sie  früher 
übersehen  zu  haben.  In  den  Sphincteren  meint  er  „das  erste  wohl  con- 
statirte  Beispiel  des  Vorkommens  (willkürlich)  contractiler  Fasern  im 
Körper  der  Spongien'^  zuerkennen.  Dieser  Umstand  stellt  nach  Schmidt 
die  Schwämme  „weit  über  die  Radiolarien  und  wohl  auch  über  die  In- 
fusorien"**). Am  Schluss  des  Werkes  giebt  er  die  „Resultate  für  die 
Kenntniss  der  geographischen  Verbreitung",  worin  er  die  brittischen  und 
adriatischen  Faunen  mit  einander  vergleicht.  Als  besonders  charakte- 
ristisch fllr  die  Adria  scheint  ihm  das  Vorkommen  von  Leder-  und  Hom- 
schwämmen. 

Grave  äussert  (160)  die  Meinung,  dass  der  Körper  der  Schwämme 
nicht  aus  einer  einfachen  Gallertmasse  bestehe,  sondern  dass  zunächst 
drei,  vielleicht  vier  Schichten  von  ganz  verschiedener  Gewebsart  wahr- 
zunehmen seien.  Die  „Comptes  rendus"  geben  von  dieser  Abhandlung 
leider  nur  einen  Auszug,  und  es  bleibt  somit  fraglich,  ob  das  Original 
die  nöthigen,  aber  hier  fehlenden  Belege  zu  seinen  Behauptungen  ent- 
hielt. Dem  Wortlaut  nacb  möchte  ich  Grave  als  den  Entdecker  der 
Epithelien  der  Schwämme  bezeichnen. 

Bei  dem  jetzigen  Stand  der  spongiologischen  Kenntnisse  wundert 
man  sich  mit  Recht  dartlber,  dass  Ha e ekel  in  seiner  1866  erschienenen 
„Generellen  Morphologie"  die  Schwämme  noch  zu  den  Protisten  bringt 
and  sagt:  „die  Rhizopoden  stehen  unter  allen  Organismen  den  Schwäm- 
men am  nächsten".  Lange  sollte  er  aber  bei  dieser  Meinung  nicht  be- 
harren. 

Einer  grossen  systematischen  Arbeit  Gray 's  begegnen  wir  im 
nächsten  Jahre.  Nicht  zufrieden  mit  den  Systemen  Bowerbank 's  und 
Schmidt's  stellte  Gray  (169)  ein  neues  auf,  wovon  jedoch  nur  spär- 
liche Reste  sich  bis  jetzt  bewährt  haben.  Seine  Eintheilung  der  sämmt- 
lieben  Porifera  in  zwei  „subclasses"  Poriphora  (lies :  Porifera)  silicea  und 
Porifera  cakarea  ist  eine  durchaus  natürliche  und  also  aufrecht  zu  halten. 
Hiergegen  sind  die  Mehrzahl  der  Unterabtheilungen  so  gezwungen  wie  mög- 
lich und  ganz  unbrauchbar.  Das  „arrangement"  hat  allein  als  fleissige 
(nur  nicht  fehlerfreie)  Zusammenstellung  einigen  Werth;  die  Kritik  folge 
später. 

Selenka  beschrieb  (391)  einige  neue  Schwämme  aus  der  Sttdsee, 
welche  ihm  besonderes  Interesse  zu  haben  schienen;  darunter  vier  soge- 
nannte Hornschwämme.  Besonders  merkwürdig  erscheint  das  Spongin- 
skelet  seiner  Spongelia  horrcm,  weil  die  Fasern  eigenthümliche  Kapseln 
mit  Zellen  einschliessen.  Verf.  meint,  dass  diese  Zellen  „vermuthlich  den 
Pflanzen  zuzurechnen"  seien.    Unter  drei  Kieselschwämmen  ist  besonders 

♦*)  Vergl.  Schmidt  (368)  pag.  21. 
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Stellettu  nux  zu  erwähnen,  da  die  Formen  der  Spicula  auf  eine  nahe 
Vei*wandtschaffc  mit  Tvthya  hinweisen,  und  mittelst  letzterer  Gattung  also 
die  Suberitiden  sich  den  Tetractinelliden  nähern.  Die  Lacinia  stdli- 
flca,  welche  Selenka  zu  den  Gummineae  stellen  will,  ist  aber,  wie 
F.  E.  Schulze  (377  p.  37)  gefunden  hat,  kein  Schwamm,  sondern  eine 
zusammengesetzte  Ascidie. 

Nochmals  begegnen  wir  einer  ausführlichen  Arbeit  Lieberkühn 's.. 
Er  beginnt  (252)  mit  der  Besprechung  von  Kolli  ker's  Icones,  und  ist 
mit  der  Eintheilung  der  Spongiengewebe  in  vier  Gruppen  einverstanden. 
Der  Unterschied  aber  in  den  Auffassungen  Schmidt's  und  KöUiker's 
gab  ihm  Veranlassung,  die  Sache  noch  einmal  genauer  zu  untersuchen. 
In  den  Gemmulae  von  Spmigilla  sah  er  sehr  eng  zusammenhängende 
Zellen  mit  stark  lichtbrechenden  Körnchen  und  einem  dadurch  oft  mas- 
kirten  Kern.  Dergleichen  Zellen  können  also  sehr  leicht  als  „Körnchen- 
haufen" angesehen  werden.  Sehr  genau  wird  dann  die  Keimung  des 
Flussschwammes  beschrieben.  Die  anfangs  einander  sehr  eng  anliegenden 
Zellen  runden  sich  mehr  und  mehr  ab,  wodurch  sie  Zwischenräume  offen 
lassen.  Sie  sind  jetzt  viel  leichter  von  einander  zu  trennen  und  können 
hyaline  Fortsätze  aussenden,  und  darin  gehen  eventuell  Kömchen  mit 
Allmählich  entstehen  nun  in  diesem  contractilen  Gewebe  Lücken,  „die 
Anfänge  des  Canalsystems".  Dann  treten  auch  die  Wimperapparate  auf, 
nebst  den  immer  häufiger  werdenden  Nadeln  des  Gerüstes.  (Die  Körner- 
ballen gleichenden  Zellen  werden  spindel-  oder  stemt^rmig.)  Dass  auch 
an  erwachsenen  Schwämmen  die  Form  der  Zellen  und  die  gegenseitige 
Lage  wenig  dauerhaft  ist,  und  dass  selbst  das  Gewebe  auf  mechanische 
Reize  sich  verhältnissmässig  schnell  contrahirt,  war  besonders  an  den 
Ausströmungsöffnungen  sichtbar.  Aber  auch  die  geschlechtliche  Fort- 
pflanzung beobachtete  Lieberkühn  und  beschrieb  die  verschiedenen 
Furehungsstadien.  Die  Eier,  Embryonen  und  Zoospermien  sitzen  nach 
ihm  in  einfachen  Lücken  des  contractilen  Parenchyms. 

Hancock  publicirte  in  demselben  Jahre  seine  neuen  Untersuchungen 
über  die  Rohrschwämme  (187).  Seine  früher  geäusserte  Meinung,  dass 
die  Schwämme  die  bekannten  Löcher  selbst  machen,  fand  er  durchaus 
bestätigt,  um  so  mehr,  als  er  eigen thümliche  Kieselkörperchen  fand,  welche 
nach  ihm  als  Bohrwerkzeug  dienen.  Einige  alte  Diagnosen  werden  ver- 
bessert und  vier  neue  Arten  von  Cliona  beschrieben. 

Es  ist  von  diesem  Jahre  noch  eine  sehr  phantastische  Arbeit  zu  er- 
wähnen; schon  der  Titel  „on  the  Spongiae  ciliatae  as  Infnsoria  flagel- 
latae"  (87)  ist  sonderbar.  Der  Autor,  James  Clark,  Professor  in  Penn- 
sylvania fand  bei  einem  von  ihm  untersuchten  Schwamm,  den  er  für 
Leucosoknia  hofryoides  Bwk.  erklärt,  die  zwei  bekannten  Schichten,  die  er 
„cytoblasteraatous  layer"  und  „monadigerous  layer"  nennt.  Die  Elemente 
der  letzteren  vergleicht  er  mit  Monaden,  und  kommt  nun  zum  Schluss, 
dass  Leiicosolenia  botryoides  Bwk.  nur  eine  Monaden -Colonie  ist.  Aber 
noch   mehr;  auf  Grund  dieser  einen  Untersuchung  erklärt  Clark  nicht 
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nur  die  übrigen  Kalkschwämme,  sondern  silmratliehe  Spongien  für  Moiiaden- 
Colonien  und  behauptet  schliesslich*):  „If  one  may  draw  an  ioference 
from  the  above  considerations ,  it  does  not  seem  at  all  improbable  that 
bere  after  we  sball  find  that  the  monads  of  the  diiTerent  genera  of  Sponges 
resemble  the  various  genera  of  Single  and  branching  Flagellata;  and 
tben  we  shall  be  able  to  divide  the  former  into  such  family  groups  as 
Monadoidae,  Bieosoecoidae,  Codosigoidcu*^  AnthojJiysoklae'^  etc.  etc.! 

Oscar  Schmidt  gab  eine  Art  vorläufige  Mittheilung  im  Archiv  flir 
mikr.  Anat.  **),  weil  er  fdrchtete,  die  Herausgabe  des  dritten  Supplementes 
m  seinen  „Spongien  des  adriatischen  Meeres"  würde  sich  noch  sehr  ver- 
zögern. Er  beschreibt  bei  DunstervilUa  neben  den  bewimperten  Kanälen 
„nicht  flimmernde".  Schon  Liebe rkUhn  hatte  bei  andern  Schwämmen 
diese  Entdeckung  gemacht ,  Schmidt  jedoch  konnte  erst  damals  sie 
bestätigen. 

Dies  dritte  Supplement  konnte  Schmidt  aber  schon  im  folgenden 
Jahre  (1868)  herausgeben.  Diese  neue  Arbeit,  „die  Spongien  der  Küste  von 
Algier"  (360),  zerrällt  in  drei  Abschnitte.  Der  erste  umfasst  die  specielle  Be- 
schreibung der  Spongien  von  Algier ;  in  ihm  werden  viele  neue  und  inter- 
essante Schwämme  erwähnt,  welche  Schmidt  bei  seinem  Aufenthalt  in 
Paris  zu  studiren  Gelegenheit  hatte.  Die  meistens  von  Lacaze-Duthiers 
und  der  französischen  wissenschaftlichen  Expedition  nach  Algier  gesam- 
melten Spongien  befinden  sich  noch  jetzt  im  Jardin  des  Plantes.  Schmidt 
bringt  die  erwähnten  Schwämme  in  folgende  7  Familien:  Ihdisarclmw, 
Glimm inmrj  Spomjinw*  sive  Ceraospomiiae,  Cludineae,  Fibrinrar,  Cowpojfi- 
nrar  und  Cortieakir:  ich  erwähne  diese  hier  nur,  weil  Schmidt  selbst 
diese  Eintheilung  später  bekanntlich  aufgegeben  hat,  und  wir  in  diesem 
Werke  auch  nur  ein  Paar  von  diesen  Namen  beibehalten  werden.  —  Der 
zweite  Abschnitt  giebt  Ergänzungen  zur  Fauna  des  adriatischen  Meeres 
und  dann  eine  Beschreibung  der  bei  Cette  gefundenen  Arten.  In  dem 
dritten  endlich  legt  Verf.  seine  Ideen  über  die  „Verwandtschaftsverhält- 
nisse der  mittelmeerisch- adriatischen  Spongien"  dar.  Er  betont,  dass 
zwischen  recenten  und  fossilen  Schwämmen  fast  gar  keine  Verwandt- 
schaft existirt,  ebensowenig  wie  die  Miltelmeerformen  mit  den  britischeh 
in  engerem  Zusammenhange  stehen.  Unter  den  recenten  Spongien  nehmen 
die  Kalkschwämme  einen  ganz  besonderen  Platz  ein,  während  die  übrigen 
unter  sich  manche  Verwandtschaft  haben.  Die  Halisarcinen  hängen  mit 
mit  den  Gummineen  zusammen;  aus  diesen  soll  man  sich  die  Horn- 
scbwämme  entstanden  denken.  Bekanntlich  behauptet  Schmidt,  die 
sogen.  Hornsubstanz  sei  „verdichtete  Sarcode",  und  wenn  dies  wahr  ist, 
dann  steht  der  oben  ausgesprochenen  Meinung  auch  nichts  im  Wege. 
Den  Hornschwämmen  sehr  nahe  verwandt  sind  nun  selbstverständlich  die 
Chalineen,  Compagineen  und  Fibrineen;  weniger  schon  die  Corticaten. 

*)  1.  c.  pag.  324. 
**)  Arch.  mikr.  Anat.  Bd.  III.  (ISfiT)  p.  390-392. 
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Eine  sehr  wichtige  Arbeit,  deren  Tragweite  sieb  erst  später  berans- 
stellen  sollte,  lieferte  in  dem  nämlichen  Jahre  der  Rasse  (damals  noch 
Student  in  Jena)  Miklncho-Maclay  (288).  Während  seines  Aufenthaltes 
auf  Lanzarote,  einer  der  canarischen  Inseln,  studirte  er  besonders  einen  dort 
sehr  häufigen  Kalkschwamm,  den  er  nach  den  Urbewohnem  der  Insel 
Guancha  nannte.  Eine  mikroskopische  Untersuchung  seiner  Guancha 
hJmica  {Ascetta  hhfica  H.)  lehrte  ihn,  dass  der  ganze  Schwamm  aus  einem 
Sack  besteht,  dessen  Oeffnung,  Mund,  in  eine  mit  Flimmerepithel  aus- 
gekleidete Höhle  fuhrt;  diese  Höhle  stellt  nach  Verf.  die  verdauende 
Cavität  dar,  eine  Meinung,  die  aber  gar  nicht  weiter  bewiesen  wird. 
Aeusserlich  besitzen  die  Guanchen  viele  „Unebenheiten^^,  indem  die  Sehenkel 
der  Spicula  überall  hervorragen.  Die  letzteren  liegen  aber  nicht  frei  zu 
Tage,  «ondern  sind  von  einer  zarten  Haut,  einer  homogenen  Cuticala, 
überwogen.  Von  grossem  Werth  scheint  auch  seine  Behauptung,  dass 
die  äusserlich  verschiedensten  Formen  wahrscheinlich  bloss  „Zustände 
eines  und  desselben  Schwammest'  sind.  Hiermit  wird  auf  die  ausser- 
ordentlich starke  Polymorphosc  dieser  Spongien  hingewiesen.  In  Betreff 
der  Fortpflanzung  stellte  sich  heraus,  dass  zu  gewissen  Zeiten  die  „ver- 
dauende Cavität  ....  mit  einer  zelligen  Masse''  erfüllt  ist.  Nach  kurzer 
Zeit  werden  diese  Zell-Conglomerate  kleiner,  und  es  entstehen  schliesslich 
gesonderte,  mit  langen  Wimpern  ausgestattete  Embryonen,  welche  in  der 
Höhle  eine  Zeit  lang  umherschwimmen,  um  endlich  das  Mutterthier  zu 
verlassen.  Nachher  setzten  sich  die  Schwärmlarven  am  Glase  fest.  — 
Ausser  dieser  Fortpflanzungsweise  fand  Verf.  noch  eine  „Gemmulabildung'^ 
Eine  zweite  Abtheilnng  seiner  Schrift  handelt  besonders  über  den  coelen- 
terischen  Apparat  der  Schwämme.  In  der  Regel  existiren  mehrere  klei- 
nere Oeffnungen  zur  Aufnahme  der  Nahrung;  oft  sind  aber  eine  oder 
mebrere  besonders  entwickelt;  in  dieser  Weise  ist  das  bekannte  Osculum 
aufzufassen.  Miklucho-Maclay  meint  nämlich  wahrgenommen  zu 
haben,  dass  wohl  in  der  Regel  ein  Wasserstrom  aus  dem  Osculum  ans* 
tritt,  gelegentlich  aber  auch  umgekehrt  das  Wasser  dort  eintritt.  Das  Oscu- 
lum ist  also  zugleich  Mund  und  Anus  (vergl.  Abschn.  Physiol.).  Haeckel 
hat  (Gen.  Morph«  II,  p.  145)  gelehrt,  dass  die  Cormen  oder  Stöcke  durch 
„unvollständige  Spaltung  der  Personen^'  entstehen,  (ruanchn  hlanca  ist 
nun  nach  Verf.  ein  Beispiel  von  Stockbildung  durch  Verwachsung,  Con- 
crescenz  (1.  c.  pag.  235).  Dass  er  zum  Schluss  gelangt,  Schwämme  nnd 
Coelenteraten  seien  „Abkömmlinge  derselben  Grundform^',  ist  nach  dem 
Gesagten  ganz  logisch. 

Wyville  Thomson  äussert  (406)  als  seine  Meinung,  dass  die 
Classification  der  Porifcra  bis  jetzt  eine  sehr  dürftige  ist;  von  allen 
Versuchen,  die  gemacht  sind,  befriedigt  ihn  Schmidts  System  am 
meisten.  Gray 's  Eintheilung  der  Spongien  in  zwei  Hauptabtheilnngen, 
Porifera  calcarm  und  P.  silicecL  (Gray)  will  er  beibehalten  und  schlägt 
schliesslich  vor,  die  P.  silkea  Gray's  in  fünf  Ordnungen  zu  theilen: 
Vifrm,  Halichonilrida,  Cortiraki,  Arrnosa  und  Halisarcina,    Die  Ilälichon^ 


Digitized  by 


Google 


Geschichte.  79 

drkla  umfassen  drei  Unterordnungen:  IlaUchondrina^  Gnmmininn  und 
Spoiufifui.  —  Nach  diesen  systematischen  Auseinandersetzungen  giebt 
Verf.  eine  nähere  Beschreibung  seiner  Vitrca,  die  später  allgemein  Hex- 
aetinelliden  genannt  werden,  jedoch  auch  Lithistiden  enthalten. 

Claus*  Arbeit  über  EuplcckUaaspergUlum  (88)  verspricht  im  Titel  mehr, 
als  sie  thatsächlich  leistet.  Ausser  guten,  später  zu  erwähnenden  Beob- 
achtungen am  Skelete  dieses  schönen  Schwammes  findet  man  nicht  viel. 
Vom  Baue  des  Canalsystemes  und  der  Weichtheile  ist  nicht  die  Rede. 
Niemand  wird  behaupten  wollen,  dass  die  oberflächliche  Vergleichung  von 
Eupledeüa  mit  „Sycon''  viel  Werth  hat;  viel  weniger  noch  die  hingewor- 
fenen Bemerkungen  über  den  Platz,  welchen  Euplectella  im  System  ein- 
zunehmen bat. 

Loven  publicirte  (263)  ebenfalls  eine  kleine  Arbeit  über  eine  merkwür- 
dige Spongie  von  Norwegen,  die  er  in  der  Gattung  IIy(äoncma  unterbringen 
wollte.  Diese  Behauptung  beruht  weniger  auf  äusserlichen  Aehnlichkeiten, 
als  auf  der  Thatsache,  dass  zahlreiche  Spicula  in  der  Mitte  eine  An- 
schwellnog  zeigen,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  die  Centralfäden  in 
diesen  Anschwellungen  senkrecht  auf  der  Hauptaxe  stehen,  ganz  wie  es 
M.  Schnitze  für  die  grossen  Nadeln  der  Hyalonema  SiebohUi  be- 
schrieben hat. 

Kurz  nach  dem  Erscheinen  der  englischen  Uebersetzung  dieser  Arbeit 
in  den  „Anuals^*  gab  Gray  ebendaselbst*)  noch  eine  Notiz  über  Hyalo- 
mna,  die  ich  nur  deshalb  erwähne,  weil  Gray  richtig  angiebt,  dass 
//.  Su'holdi  nicht,  wie  selbst  Max  Schnitze  meinte,  mit  dem  verdickten 
Ende  im  Schlamme  stecke,  vielmehr  mit  dem  Nadelschopf,  eine  Meinung, 
die  auch  schon  Loven  (1.  c.)  vertheidigt  bat. 

Carter  beschrieb  (67)  im  folgenden  Jahre  ein  Paar  neue  Schwämme, 
Tethya  arabica  und  Geodia  ardbica,  und  gab  dazu  eine  verbesserte  Be- 
schreibung von  Tethya  lymurium  und  Pachyniatisma  Johnstonia.  Seine 
allgemeinen  Notizen  am  Schluss  dieser  Arbeit  interessiren  uns  hier  am 
meisten.  In  dem  Kapitel  über  „Pores  und  Oscules'^  weist  er  richtig  auf 
die  Verwirrung  im  Gebrauch  des  Wortes  „pore*-  hin;  man  solle  sich  da- 
vor hüten,  alle  als  Poren  gedeuteten  Organe  für  homolog  zu  halten. 
Ferner  giebt  er  eine  genaue  Beschreibung  von  den  eigenthümlichen  Poren 
(s.  lat.)  bei  (rcodia  und  PachymcUisnia.  Der  zweite  Abschnitt  handelt  über 
die  „globular  crystalloids" ,  wie  Carter  die  von  Bowerbank  irrthüm- 
lich  als  „Ovaria'^  gedeuteten  Kieselkörper  der  Geodm  Rinde  nennt,  in 
Hinsicht  der  Entstehungsweise  ist  Verf.  mit  Bowerbank  einverstanden; 
die  Deutung  als  Ovaria  kann  er  aber  nicht  gutheissen  und  widerlegt  ihn 
völlig.  Schliesslich  spricht  er  noch  über  die  „reproductive  Clements'^  und 
emähnt  dabei  die  „gemmules"  seiner  Tethya   ardbica;    dann  über    die 

*)  Gray,  On  a  new  Free  Form  of  Hi,alvn<n)a  SicSoldii ,  and  on  its  inanner  of  g^wth. 
In  Ann.  and  Mag.  II.  (IH6>i),    pagg.  264-270. 
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Spicula,  und  über  die  Classification.  Die  beiden  letzten  Abschnitte  haben 
nur  systematischen  Werth  und  brauchen  hier  nicht  behandelt  zu  werden. 

Bowerbank  gab  1869  den  Anfang  seiner  Monographie  über  die 
„SiliceO'fibrous  Sponges^^  d.  h.  Lithistiden  plus  Hexactinelliden  heraus. 
Nach  einer  Kritik  der  vorhandenen  Arbeiten  Gray's  und  Wyv.  Thom- 
son's  und  einigen  kurzen  allgemeinen  Notizen  geht  er  zur  Beschreibung 
der  ihm  bekannten  „Siliceo-fibrous  Sponges"  ober.  Er  unterscheidet 
sieben  Genera,  von  denen  zwei,  KaHapsis  und  Pumiphonia,  neu  sind. 

Von  viel  allgemeinerem  Interesse  sind  aber  HaeckePs  bekannte 
Aufsätze  in  der  Jenaischen  Zeitschrift  (178  und  179):  „Ueber  den  Orga- 
nismus der  Schwämme  und  ihre  Verwandtschaft  mit  den  Korallen'',  und 
„Prodromus  eines  Systems  der  Kalkschwämnie".  Ist  diese  Arbeit  auch 
nur  eine  vorläufige  Mittheilung  der  1872  publicirten  grossen  Mono- 
graphie, so  sind  doch  die  in  ihr  ausgesprochenen  Resultate  wichtig  genug, 
um  behaupten  zu  können,  dass  von  ihr  wieder  eine  neue  Periode  in  der 
spongiologischen  Geschichte  datirt.  Man  kann  gewiss  sehr  viel  gegen 
HaeckeTs  Methoden  einwenden,  man  darf  sogar  sagen,  dass  einige  Haupt- 
sachen in  der  Arbeit  grundfalsch  sind,  und  doch  steckt,  glaube  ich,  so 
viel  Schönes  darin,  dass  man  nicht  zu  weit  geht,  wenn  man  Haeekel 
als  einen  neuen  Stern  auf  unserem  Gebiet  begrüsst.  Die  Untersuchungen 
Miklucho-Maclay's*),  angestellt  auf  einer  der  canarischen  Inseln,  wo 
er  den  Winter  1866/67  mit  Haeekel  zugebracht  hatte,  scheinen  Haeekel 
selbst  Veranlassung  dazu  gegeben  zu  haben,  die  Kalkschwämme  näher 
zu  untersuchen  und  die  canarischen  Formen  mit  denjenigen  von  anderen 
Gegenden  zu  vergleichen.  So  lernte  er  bald  42  Genera  und  132  Species 
kennen,  von  denen  ungefähr  die  Hälfte  neu  war.  Eine  Zusammenfassung 
der  Hauptresultate  finden  wir  Seite  212.  „Die  Schwämme  sind  den 
Korallen  unter  allen  Organismen  am  nächsten  verwandt.  Gewisse 
Schwämme  sind  von  gewissen  Korallen  nur  durch  den  geringen  Grad  der 
histologischen  Diiferenzirung,  und  namentlich  durch  den  Mangel  der 
Nesselorgane  verschieden.  Die  wesentlichste  Organisations-Eigenthümlieh- 
keit  der  Schwämme  ist  ihr  ernährendes  Canalsystem,  welches  dem  so- 
genannten coelenterischen  Gefässsystem,  oder  dem  Gastrovascular-Apparat 
der  Coelenteraten,  und  namentlich  der  Korallen,  sowohl  homolog  als  analog 
ist.  Bei  den  Schwämmen  entstehen ,  ebenso  wie  bei  den  Korallen  und 
wie  bei  den  Coelenteraten  überhaupt,  alle  verschiedenen  Theile  des  Körpers 
durch  DifiTerenzirung  aus  zwei  ursprünglichen,  einfachen  Bildungshäuten 
oder  Keimblättena ,  dem  Entoderm  und  Ectoderm.  Diese  beiden  Blätter 
entstehen  durch  Diiferenzirung  aus  den  anfangs  gleichartigen  Zellen, 
welche  (aus  der  Eifurchung  hervorgegaugen)  den  kugeligen  Leib  des 
flimmernden  Embryo  oder  der  primitiven  Larve  (Planula)  zusammensetzen. 
Aus  dem  inneren  oder  vegetativen  Keimblatt,  dem  Entodirm^  entsteht  das 
ernährende  Epithelium  des  Ganalsystems  und  die  Fortpflanzungsorgane. 

*)  Siehe  S.  7b. 
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Ang  dem  äusseren  oder  animaleD  Keimblatt^  dem  Ectoderm,  entstehen  alle 
Übrigen  Tbeile.''  Dementsprechend  theilt  Haeckel  die  Coelenteraten  in 
zwei  Gruppen:  S^xmgiae  s.  Porifera  und  Accdephae  s.  Cnidae  s.  Nemato- 
phora.  Die  Kalkschwämme  bilden  nun  eine  besondere  ,;Legion^'  und 
werden  im  „Prodromus"  (179)  in  6  Ordnungen  mit  18  Familien  getheilt. 
Diese  Ordnungen  sind  hauptsächlich  auf  die  Individualität  gegründet. 
Dass  hierin  ein  grosser  Fehler  liegt,  hat  Verf.,  scheint  es,  damals  schon 
geahnt,  später  (181)  selbst  zugegeben  und  dann  sein  System  verändert. 

Die  im  Jahre  1868  unternommene  Expedition  mit  dem  englischen 
Dampfer  ,,Lightning^'  hat  auch  verschiedene  Schwämme  mitgebracht, 
unter  welchen  eine  neue  Hexactinellide,  die  Sir  Wyville  Thomson  in 
den  Phil.  Trans,  von  1869  unter  dem  Namen  Holfmia  beschrieb.  Auch 
hier  finden  wir  zwar  eine  sehr  genaue  Beschreibung  des  Skelettes,  aber 
Nichts  über  die  Weichtheile.  Trotzdem  glaubt  Thomson  im  Stande  zu 
sein,  auf  Grund  seiner  Beobachtungen  an  HöUenia  ftlr  die  Glasschwämme, 
denen  er  schon  früher  (406)  den  Namen  „  Vitrea''  zu  geben  vorschlug,  und 
die  übrigen  Porifera  eine  neue  auf  Schmidt' sehe  Grundlagen  basirle 
Eintheilung  aufzustellen.  Neben  guten  Beobachtungen  finden  wir  bei 
Thomson  auch  wieder  grosse  IrrthUmer,  die  ihren  Grund  im  Mangel 
an  anatomischen  Kenntnissen  haben.  So  z.  B.  sein  Streben,  die  Spongien 
als  verwandt  mit  den  Radiolarien  zu  den  Protozoen  zu  stellen.  Dagegen 
waren  ihm  die  Skeletverhältnisse  zu  gut  bekannt,  um  nicht  bestimmt  be- 
haupten zu  können,  dass  die  „Vitrea"  ihre  nächsten  Verwandten  unter 
den  fossilen  Ventriculiten  haben. 

Schliesslich  haben  wir  vom  Jahre  1869  noch  zwei  Arbeiten  Oscar 
Schmidts  zu  erwähnen.  Die  erste  (361)  ist  fast  nur  systematisch.  Es 
werden  in  ihr  einige  grönländische  Spongien,  hauptsächlich  Kalkschwämme 
beschrieben ;  als  allgemeines  Resultat  ergibt  sich,  „dass  die  grönländische 
Küste  für  Kalkschwämme  ein  fast  gedeihlicherer  Boden  ist,  als  das 
Mittelmeer*'  (1.  c.  pag.  90),  eine  Behauptung,  die  mir  aber  noch  nicht 
bewiesen  scheint. 

Die  zweite  Arbeit  (362)  enthält  „das  natürliche  System  der  Spongien". 
Bekanntlich  hat  Schmidt  schon  früher  (360)  versucht,  ein  solches  zu 
geben,  hat  aber  jetzt  Fehler  darin  gefunden  und  glaubt  nun  folgenden 
Stammbaum  aufstellen  zu  können  (s.  folg.  Seite).  Der  Name  „Protospongiae'' 
ist  für  eine  problematische  Urgruppe  gewählt.  Eine  Kritik  dieses  Systemes 
seheint  uns  hier  nicht  am  Platz ;  nur  wollen  wir  auf  die  Thatsache  aufmerksam 
machen,  dass  bei  dieser  Eintheilung  hauptsächlich  die  Axen  der  Kieseltheile 
in  Betracht  gezogen  sind.  Dass  „hiermit  ein  wesentlicher  Fortschritt  erzielt" 
ist,  glauben  wir  mit  Schmidt;  man  darf  aber  nicht  vergessen,  dass  schon 
KöUiker  die  Kieseltheile  nach  der  Beschaffenheit  des  Ceutralfadenseintheilte. 
Schmidt  aber  gebührt  das  Verdienst,  hierauf  ein  System  gegründet  zu 
haben.    Nachdem  Verf.   nun  noch  gezeigt,  dass  sehr  allmähliche  Ueber- 

Bronn,  K  Usmn  dw  Thierreielw.    Rpon^en.  ß 


Digitized  by 


Google 


82 


.Porifera. 


II. 


m. 


IV. 


Geodinidae.  Desmacidinae.      Chalinopsidintre. 


Ancorinidae.      Siiberitidinnc. 


ChaHineae. 


Jtenierinae.  Ceraospongiae. 

Gummineae. 


Hexaetinellidae.  Lithistidae. 


Ventriculitidae.  Vermictdatae. 


HalUarcinae. 


Calcisponffiae, 


[Proiospongiae.] 

gänge  von  Familie  zu  Familie  wie  von  Gattung  zu  Gattung  und  von 
Species  zu  Speeies  vorkommen,  gelangt  er  zu  dem,  wie  uns  scheint,  völlig 
richtigen  Schlüsse,  „dass  die  Spongien  Organismen  sind,  welche  sich  trotz 
ihres  wahrscheinlich  sehr  hohen  Alters  noch  immer  in  dem  Zustande  der 
Formflttssigkeit  und  unbegrenzten  Racenbildung,  in  dem  Zustande  beweg- 
lichster Anpassung  befinden"  (1.  c.  p.  266). 

Im  Anschluss  hieran  publicirt  nun  Schmidt  1870  eine  neue  Arbeit 
(363),  die  in  drei  Abtheilungen  zerfällt.  Das  erste  Kapitel  betitelt 
er  „Betrachtungen  zur  Systematik^^;  nachdem  er  in  ihm  noch  einmal 
darauf  hingewiesen,  dass  nahezu  kein  Merkmal  bei  Spongien  constaut 
ist,  unterwirft  er  die  Harttheile,  welche  noch  am  wenigsten  innerhalb 
einer  Species  variiren ,  einer  genaueren  Prüfung  und  unterscheidet  vier 
Spicnla:  1)  die  einaxigen  Kieselkörper,  deren  einfachste  Form  die 
„Spindel"  ist.  Davon  können  erstens  abgeleitet  werden  „Stift",  „Steck- 
nadel" und  „Stab",  dann  „Dornennadeln''  oder  „Knotennadeln",  und 
schliesslich  auch  „Bögen",  „Spangen",  „Haken"  und  „Anker"  (der  Des- 
macidinen);  2)  die  Kieselkörper,  deren  Grundform  die  dreikantige  reguläre 
Pyramide  ist.  Hierzu  gehören  einmal  die  verschiedenen  „drei-  und  vier- 
strahligen  Sterne",  wie  sie  so  allgemein  bei  Kalkschwämmen  verbreitet 
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sind  und  dann  die  „Anker"*)  (der  Tetractinelliden) ;  3)  die  dreiaxigen 
Eieselkl^rper,  bis  jetzt  nur  bei  den  irrthümlich  sogenannten  Hexactinelliden 
vertreten,  und  4)  die  vielaxigen  Kieselkörper,  oder  wie  Schmidt  sagt, 
„mit  unendlich  vielen  Axen''.  Zu  dieser  letzten  Gruppe  gehören  die 
„Kugeln"  und  „Sterne"  mit  ihren  Modificationen.  —  In  Betreff  der  zu- 
sammenhängenden Skelete  der  Schwämme  bespricht  er  erstens  die  Horn- 
schwämme  und  Chalineen.  An  seiner  früher  geäusserten  Meinung,  die 
Hornmasse  entstehe  aus  verdichteter  Sarcode-Substanz,  hält  er  noch  immer 
fest.  Dass  irgendwo  Zellen  an  der  Entstehung  betheiligt  seien,  hat  er 
niemals  beobachtet.  Die  Anordnung  der  Spicula  zu  Netzen  oder  Bündel 
glaubt  er  auf  Strömungsverhältnisse  zurückfuhren  zu  können,  wie  er  diese 
auch  auf  die  „Wurzelschöpfe"  von  Hyalonenia  u.  A.  anwendet.  Nach  ihm 
soll  das  aus  dem  Schwamm  strömende  Wasser  dem  Thiere  eine  drehende 
Bewegung  geben  und  es  so  allmählich  in  den  Schlamm  einbohren. 
Schliesslich  bespricht  Verfasser  in  diesem  Abschnitte  den  morphologischen 
Werth  der  Poren  und  Oscula  und  einiger  accessorischen  Gebilde,  wie 
Wurzel,  Binde  etc.  —  Das  zweite  Kapitel  enthält  die  specielle  Beschrei- 
bung vieler  atlantischen  Schwämme.  Im  Vorwort  erzählt  Schmidt,  das 
Material  sei  ihm  sehr  reichlich  zugeflossen**);  zwei  grosse  Museen,  das 
Kopenhagener  und  das  von  Cambridge  Mass.  lieferten  ihm  die  schönsten 
Vergleichsobjecte.  Um  so  mehr  ist  es  zu  bedauern,  dass  oft  so  absolut 
ungenügende  Diagnosen  von  neuen  Species  gegeben  sind.  Mehr  als  ein- 
mal kommt  es  vor,  und  nicht  nur  in  dieser  Arbeit  Schmidt 's,  dass 
neue  Species  in  zwei  oder  drei  Zeilen  abgehandelt  werden,  ja  oft  ohne 
irgend  eine  erklärende  Figur.  Verf.  hat  hieran  wohl  nicht  gedacht,  als 
er  im  Vorwort  niederschrieb,  dass  „die  Gründlichkeit  nicht  vernachlässigt" 
werden  darf.  „Umfassende  Uebersichten"  hat  er  gegeben,  ohne  Zweifel, 
aber  ....  die  nach  ihm  gekommenen  Forscher  müssen  es  empfunden 
haben,  dass  seine  Species  oft  nicht  wiederzuerkennen  sind.  Und  damit 
ist  man  gewiss  keinen  Schritt  vorwärts  gekommen. 

Einige  Monate  vor  dem  Erscheinen  dieser  Arbeit  Schmidt 's  publi- 
cirte  der  schon  bekannte  Miklucho-Maclay  eine  neue  Schwamm- 
studie (289),  worin  ebenfalls  die  grosse  Variabilität  der  Species  betont 
wird.  In  Velmpa  polymorpJm  (n.  g.;  n.  sp.)  findet  er  eine  Spongie,  die 
in  so  verschiedenen  Gestalten  vorkommt,  dass  manche  Forscher  sie  für 
differente  Arten  erklären  würden.  Dass  er  unter  diesem  Namen  sogar 
ganz  verschiedene  Genera  beschrieben  hat,  hat  sich  bekanntlich  später***) 


*)  Es  ist  auffällig  und  nicht  zu  billigen,  dass  Schmidt  das  Wort  .^Ankef'  in   zwei 
ganz  und  gai  verschiedenen  Bedeutungen  gebraucht. 

**)  Schmidt  scheint  selbst  etwas  yor  dem  reichen  Material  erschrocken  zu  sein.    So 
wenigstens   erkläre  ich  mir  seinen  Ausruf:    ,Jndem  ich  mit  meinen  spongiologischen  Unter- 
suchungen die  Sftulen  des  Herkules  überschreite,  stehe  ich  vor  einer  Aufgabe,  die  in  ihrem 
ganzen  Umfange  nur  mit  den  Kräften  eines  Heroen  bewältigt  werden  könnte/' 
♦*•)  de  Merejkowski  (280). 

6* 
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heraosgestellt.  Ausser  dieser  Veluspa  beschrieb  er  Spuma  borealis  (n.  g.; 
n.  sp.),  Euspongia  Brandtii  (n.  sp.)  und  Baeria  ochotensis  (n.  g.;  n.  sp.). 
Seine  Theorien  über  den  Gastrovascular-Äpparat,  sowie  seine  Behauptung, 
Oscnla  und  Poren  seien  homotyp,  sind  nicht  genügend  begründet 

In  der  Ueberzeugung ,  dass  die  von  Esper  (128,  129)  abgebildeten 
und  beschriebenen  Spongien  nur  mittels  der  Original -Exemplare  zu  be- 
stimmen seien,  glaubte  Ehlers  (113)  eine  nützliche  Arbeit  zu  thun, 
wenn  er  die  im  Erlanger  Museum  befindlichen  Esp  er 'sehen  Originalia 
einmal  genauer  studirte.  Seine  Resultate  veröffentlichte  er  in  einer  als 
„Programm  zum  Eintritt  in  den  Senat"  publicirten  Schrift.  Leider  sind 
nur  wenige  von  den  Esper'schen  Spongien  noch  vorhanden.  Die  Cerao- 
spongiae  bringt  Verf.  in  fünf  Genera,  die  Chalineae  in  drei,  die  Fibrineae  in 
neun  und  die  Compagineae  in  fünf  Gattungen  unter.  Er  hat  sich  so  viel 
wie  möglich  an  Schmidt 's  System  gehalten,  aber  doch  einige  neue 
Namen  einführen  müssen. 

Harting's  (190)  Monographie  über  Toterion  beweist,  wenn  dies 
noch  nothwendig  wäre,  wie  wenig  die  äussere  Form  eines  Schwammes 
zu  Species-Unterscheidung  dienen  kann.  Der  Umstand,  dass  er  sehr  viele 
Exemplare  (in  Holland  allein  22!)  untersuchen  und  vergleichen  konnte, 
lehrte  ihn,  dass  Poterion  Nepfuni  nicht  nur  in  Grösse,  sondern  auch  in 
Gestalt  sehr  veränderlich  ist.  Die  zahlreichen  Varietäten  brachte  er  in 
vier  Subspecies  unter  und  studirte  ausserdem  P.  Amphitritae  (n.  sp.). 
Ueber  die  Anatomie  weiter  unten. 

Nachdem  die  Arbeit  HaeckeTs  (179)  auch  in  das  Englische  über- 
setzt worden  war*),  veröffentlichte  Saville  Kent**)  bald  einen  Aufsatz, 
worin  er  HaeckeTs  Ansichten  in  Betreff  der  Verwandtschaft  der 
Spongien  mit  dtn- Ilydrozoa  bestritt;  hiergegen  opponirte  nun  aber  wieder 
Ray  Lankester***)  und  nahm  Haeckel  in  Schutz. 

In  seiner  Arbeit  über  den  feineren  Bau  von  Seeschwämmen  (6S) 
spricht  Carter  den  Satz  aus,  dass  Diese  „mutatis  mutandis*'  dieselbe 
Structur  haben,  wie  die  von  ihm  früher  (65)  beschriebenen  Spongillen. 
Als  Untersuchungsmaterial  dienten  ihm  hauptsächlich  Kieselschwämme; 
er  fand  aber  auch  bei  einem  Ealkschwamme  (Grantia  nirca)  die  näm- 
lichen Geisselkammem  wie  bei  SpongiUa,  Seine  Unsicherheit  in  Betreff 
der  Richtung  der  Geissein  (ob  nach  innen  oder  nach  aussen)  sucht  er  so 
zu  erklären,  dass,  weil  die  Geissehi  retractil  und  die  Zellen  amöboid  frei 
beweglich  sind,  diese  leicht  ihre  Lage  verändern  können.  Es  leuchtet 
ein,  dass  diese  Erklärung  eine  sehr  mangelhafte  ist.  Die  Frage,  was  die 
Geisselkammem  seien,  namentlich  was  sie  bezwecken,  ist  Carter  klar: 
sie  dienen  zur  Aufnahme  der  Nahrung;  sie  sind  die  wichtigsten  Organe, 


*)  Aon.  and  Mag.  (5)  IV,  1S69. 
**)   Ebenda  V,  p.  204. 
***)  Ebenda  VI,  p.  bü. 


Digitized  by 


Google 


Geschichte.  85 

jfSAl  the  rest  belog  subsidiary'^  Dass  die  iSpongien  den  Polypen  nahe 
stehen,  hält  er  fttr  nicht  anmöglich,  ist  aber  mehr  geneigt,  sie  zu  den 
Tunicaten  in  Beziehung  zu  bringen.  Seine  Gründe  dafür  sind  freilich 
nicht  besonders  stichhaltig. 

Schliesslich  haben  wir  noch  eine  Arbeit  Lieb  erkühn 's  (253)  zu  er- 
wähnen, in  der  es  sich  um  die  Contractilität  der  Spongilien-Zellen  handelt. 
£s  stellt  sich  heraus,  dass  in  den  Zellen  Vacuolen  vorkommen,  die  ein- 
mal gross,  ein  anderes  Mal  zahlreicher  und  sehr  klein,  ja  oft  nicht  mehr 
zu  sehen  sind;  dass  sie  dann  wirklich  verschwunden  seien,  wagt  Verf. 
aber  nicht  zu  behaupten.  Dass  in  diesen  Vacuolen  ein  anderer  Stoff 
(etwa  eine  Flüssigkeit)  als  in  den  Zellen  selbst  ist,  wird  dadurch  bewiesen, 
dass  die  feinen  im  Plasma  befindlichen  Körnchen  in  den  Vacuolen  Mole- 
kularbewegungen zeigen.  Diese  Bewegungen  der  Vacuolen  sind  aber  nach  L. 
ganz  unabhängig  von  den  Contractionen  der  Zellen  selbst.  Verf.  unter- 
scheidet zwei  Arten  von  Contractionen:  solche  der  einzelnen  Zellen  und 
solche  von  ganzen  Geweben,  z.  B.  der  Plasma-Balken  und  der  Oscular- 
Röhren. 

Haeckel  publicirte  im  nächsten  Jahre,  1871,  wiederum  einige  vor- 
läufige Resultate  seiner  Ealkschwammstudien;  die  „Monographie'^  sollte 
erst  1872  herauskommen.  Inzwischen  hatte  er  noch  zwei  Reisen  unter 
nommen,  eine  nach  Norwegen  und  eine  nach  den  adriatischen  Küsten. 
Die  dort  angestellten  Untersuchungen  lehrten  ihn,  dass  die  Kalkspongien 
nicht,  wie  er  früher  behauptet  aus  Sporen,  sondern  aus  durch  Spermato- 
zoiden  befruchteten  Eiern  entstehen.  „Die  Zoospermien  der  Schwämme 
sind  nämlich  nichts  weiter  als  modificirte  Geisseizeilen  des  Entoderms^', 
behauptet  er  (180  p.  643).  Hätte  er  nicht  mehrmals  den  Befruchtungsact 
selbst  gesehen ,  so  würde  er  diesen  Satz  jetzt  noch  nicht  so  scharf  aus- 
sprechen. Bei  sehr  vielen  Schwämmen  fand  er  aber  männliche  Geschlechts- 
prodttcte,  und  neben  ihnen  immer  Eier:  die  Kalkschwämme  seien  also 
Hermaphroditen.  —  In  Betreff  der  Systematik  meint  er  nun  auch 
das  natürliche  System  gefunden  zu  haben,  d.  b.  „den  Stammbaum 
der  Kalkschwämme  und  die  Entstehung  ihrer  Arten."  Wie  er  früher  (179) 
schon  ahnte,  können  die  sämmtlichen  Galcispongien  in  drei  natürliche 
Familien  zerlegt  werden.  Diese  sind;  Äscones,  Leucones  und  Sycones,  und 
stimmen  mit  den  damals  sogenannten  Micro-,  Clado-  und  Orthopareuten 
ttberein.  Die  Leuc(ynes  und  Sycones  stammen  von  den  Ascones  ab,  hängen 
aber  im  Uebrigen  keineswegs  zusammen.  Für  die  Eintheilung  in  Genera 
and  Species  sind  die  Spicula,  weil  diese  „relativ  constant"  sind, 
allein  verwendbar.  Es  giebt  nämlich  drei  Grundformen  der  Spicula: 
Stabnadeln,  Dreistrahler  und  Vierstrahler.  Diese  können  entweder  allein 
oder  zusammen  vorkommen;  es  sind  also  7  Combinationen  möglich,  die 
auch  alle  existiren.    Es  giebt  daher  3x7  natürliche  (V)  Genera. 

Carter  (69)  meinte  durch  erneute  Untersuchungen  an  der  Küste 
von  Devonshire  den  Beobachtungen  Clark 's  (vergl.  p.  76)  beistimmen 
zu  müssen.   Seine  Schlüsse  sind  nicht  vollkommen  die  nämlichen,  aber  voll- 
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kommen  so  unrichtig.  Bekanntlich  meinte  Clark,  dass  die  Schwämme 
zasammengesetzte  Flagellaten  wären,  weil  zwischen  den  Geisseizellen  und 
den  einzelnen  Flagellaten  eine  gewisse  Aehnlichkeit  besteht.  Carter 
glaubt  nun  die  Spongien  mit  den  zusammengesetzten  Tunicaten  yer- 
gleichen  zu  können.  „Further  it  follows",  sagt  er,  „that,  as  these  cells 
do  take  in  crude  material,  they  are  as  much  the  animals  of  the  Sponge, 
as  the  little  Ascidians  are  the  animals  of  the  Compound  Tunicata^'^) 
(I.  c.  pag.  8). 

Geinitz's  „Eibthalgebirge  in  Sachsen^^,  von  welchem  der  erste  Theil 
1871,  der  zweite  1872  erschien,  ist  mir  nie  zu  Gesicht  gekommen. 

Gray  veröffentlichte**)  im  nächsten  Jahre,  1872,  einige  Modificationen 
seines  Systems.  Er  sagt,  er  habe  Bowerbank  in  Betreff  der  Angaben 
über  die  „ovaria"  der  Geodien  zuviel  vertraut.  Seine  grosse  Eintheilung 
in  Malacos}}orae  und  Chlamydosporae  giebt  er  jetzt  auf.  Näheres  über 
Gray 's  System  in  dem  betreffenden  Abschnitt. 

Bowerbank  beschrieb  (50)  eine  Reihe  neuer  Species  und  bildete 
einige  davon  sehr  gut  ab. 

Eimer  schrieb  (124)  einen  anspruchvollen  Artikel  über  „Samen  und 
Nesselzellen  in  Schwämmen'^  Haeckel  hatte  behauptet,  die  Abwesenheit 
von  Nesselzellen  sei  der  wichtigste  Unterschied  zwischen  Schwämmen  and 
den  übrigen  Coelenteraten.  Eimer  sagt  nun,  „das  wichtigste  dieser  Er- 
gebnisse (seiner  Untersuchung)  ist  das,  dass  ich  mehrere  Kieselschwämme 
mit  Nesselzellen  gefunden  habe"  (1.  c.  p.  281).  Und  hiermit  glaubt  er 
die  Brücke  über  die  letzte  Kluft  geschlagen  zu  haben.  Es  hat  sich  aber 
später  herausgestellt,  einmal  dass  diese  Kluft  nicht  die  letzte  war,  und 
dann,  dass  die  Brücke  etwas  gefährlich  fUr  den  Uebergang  erschien.  Die 
vermeintlichen  Spongiennesselzellen  gehören  wahrscheinlich  zu  den  in 
dem  Schwanim  lebenden  Hydroidpolypen.  Nach  dem  Gesagten  wird  sich 
Niemand  darüber  wundern,  dass  auch  Eimer 's  Beobachtung  von  echten 
Samenelementen  in  Zweifel  gezogen  wird. 

James  Clark,  dessen  merkwürdiger  Ansichten  über  den  morpho- 
logischen Werth  der  Spongien  man  sich  erinnern  wird  (vergl.  S.  76,  77),  gab 
1872  eine  anscheinend  gute  Beschreibung  und  Abbildung  von  der  Ana- 
tomie von  SpongiUa  arachnoidea  n.  sp.  ***),  deutete  aber  alles  falsch.  Dass 
er  ein  guter  Beobachter  war,  ergiebt  sich,  wie  mir  scheint,  schon  daraus, 
dass  er  auch  früher  bereits  die  Geisseizellen  genau  beschrieben  und  deren 
pulsirende  Vacuolen  schon  richtig  erkannt  hatte.    Er  sah  wahrscheinlich 

^  Seine  Freude  Über  diese  Entdeckoug  hat  er  schon  früher  (Ann.  and  Mag.  YII, 
p.  445)  geäussert.  Ein  Brief  an  Dr.  Francis  endigt  mit  den  Worten:  ,JIx  Oriente  lax  used 
to  be  the  old  phrase;  the  ligth  is  now  being  reflected  from  America.  It  is  from  there 
that  we  must  ezpect  novelties  nov.''  Gldcklicherireise  sind  nicht  alle  „novelties''  aas  Amerika 
so  anbraachbar  wie  die  oben  erwähnten  I 

**)  Gray,  Notes  on  the  Classification  of  the  Sponges     In:  Ann.  and  Mag.  IX,  p.  442. 
***)  Clark,  The  American  SpongtUa  a  Craspedote  Flagellate  Infosorian.    In:  Amer. 
Journ.    Sc.  (3)  II,  p.  427.    Auch  in  Ann.  and  Mag.  IX,  p.  71. 
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das  die  Oberfläche  and  Sabdermal-Uöhlen  bekleidende  Epithel;  spricht 
sogar  von  einer  ^^epithelium-like  investing  membrane'%  hält  diese  Zellen 
aber  alle  ftir  amöbenartige  Wesen^  nnd  die  bekannten  Kragenzellen  nennt 
er  ,,cra8pedote  flagellate  monads.'' 

Wie  wir  gesehen  haben,  schwärmte  Carter  sehr  für  die  Clark'- 
sehen  Ideen.  Sehr  lieb  war  ihm  ein  neuer  Befand,  den  er  in  den  „Annais" 
(71)  beschrieb;  er  meinte  nämlich  zwei  Geisseizellen  mit  einander  in  Ver- 
bindung gesehen  zu  haben,  und  zwar  auf  eine  an  gewisse  Protozoen  er- 
innernde Weise ;  er  spricht  darum  von  einer  „Zygosis"  j  die  Zellen  sollen 
sich  mit  den  Kragen  in  einander  schieben.  Etwas  mehr  Phantasie  noch, 
und  man  könnte  diesen  „sponge-animalcules'^  einen  Goitus  zuschreiben 
(man  vergleiche  C.'s  Abbildung).  In  demselben  Artikel  beschreibt  er 
zwei  neue  antarctische  Tethya  und  das  neae  Oenus  Rosella.  Am  Schlüsse 
erwähnt  er  weitläufig  der  schon  von  Johnston  gekannten  „elliptical 
bodies",  und  dann  folgen  einige  Bemerkungen  über  das  Wachsthum  der 
Spicula. 

Pagenstecher. 's  „Geschichtliche  Einleitung"  (312)  giebt  eine  gute 
Uebersicht  über  die  Kenntniss  der  Schwämme ;  sie  behandelt  jedoch  den 
Gegenstand  nicht  so  ausführlich,  dass  wir  für  die  vorliegende  Arbeit  viel 
Gewinn  daraus  hätten  ziehen  können. 

Die  über  fossile  Schwämme  handelnden  Arbeiten  von  Pomel  (330), 
Schlüter  (356)  und  Geinitz  (144)  standen  mir  nicht  zu  Gebote,  eben- 
sowenig wie  vollständige  Referate  darüber. 

G.  0.  Sars  (352)  gab  unter  dem  Titel  „On  some  remarkable  forms  of 
animal  Life^^,  zum  Theil  nach  Mannscripten  von  M.  Sars,  eine  Schrift 
heraus,  in  welcher  drei  thatsächlich  sehr  merkwürdige  Spongien  erwähnt 
werden.  Besonders  ist  dies  mit  Cladarhim  abyssicola  der  Fall,  einem 
Schwämme,  der  vollkommen  wie  ein  Polypenstock  aussieht. 

Die  wichtigste  Arbeit  des  Jahres  1872  ist  aberHaeckeTs  bekannte 
„Monographie  der  Kalkschwämme'^  (181).  Einer  der  zwei  Bände  Text 
ist  der  Systematik,  der  andere  der  „Biologie^^  gewidmet,  während  der 
dritte  Band  einen  Atlas  von  60  Tafeln  darstellt.  Obwohl  viel,  sehr  viel 
Schönes  und  Wissenschaftliches  in  der  Arbeit  steckt,  so  ist  doch  zu  viel 
Haeckelianismus  darin,  um  sie  als  eine  Muster- Monographie  oder 
welche  Epitheta  in  der  Regel  gebraucht  werden,  anzusehen.  Es  wäre 
vielleicht  nicht  uninteressant,  ein  Mal,  nach  Ausschaltung  der  Wieder- 
holungen, wodurch  der  dritte  Band  auf  die  Hälfte  reducirt  würde,  zu 
registriren,  was  in  HaeckeFs  apodiktischen  Behauptungen  bewiesen, 
und  was  Phantasie  ist.  Man  würde  dann  sehen,  dass  man  von  den  Kalk- 
schwämmen   und  den  „übrigen  Schwämmen",  wie  der  Autor  fast  immer 

sogleich  hinzufügt,  viel  weniger  weiss,  als  die  „Monographie"  vermuthen 
lässt.  Wenn  man  jedoch  diesen  Punkt  im  Auge  behält,  HaeckePs  Studie 
also  mit  scharfer  Kritik  liest,  dann  wird  man  auch  das  Geniale  in  dem 
Buche  zu  würdigen  vnssen  und  daraus  Vortheil  ziehen.  —  Die  „Biologie 
der  Kalkschwämme"  zerfällt  in  vier  Abschnitte.    Zunächst  kommt  eine 
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Einleitung ,  Historisches,  Methoden  der  Untersuchung  und  Methode  der 
systematischen   Classification.     Im  letzten  Abschnitt  wird  dann  mit  den 
alten    Ansichten   über   Systematik   gebrochen ,   und    nicht   ohne  scharfe 
Ironie  werden  zwei  Systeme,  ein  natürliches  und  ein  künstliches,  aufge- 
stellt, wie  dies  schon  früher  (vergl.  S.  85)  geschehen.  —  Der  zweite 
grosse  Abschnitt  umfasst  die  „Morphologie  der  Ealkschwämme'^  (p.  89  bis 
300).    Er  behandelt  die  Indiyidualitätslehre  oder  Tectologie;  VeriF.  nimmt 
jetzt  vier  Indiyiduenstnfen  an:  Piastiden,  Idorgane,  Personen  und  Stöcke, 
in  welchen  allen  die  Spongieu,  sei  es  auch  nur  vorübergehend,  vorkommen 
können.    Das  zweite  Kapitel  ist  der  „specieUen  Anatomie'^  gewidmet;  in 
ihm  werden  Histologie  und  Organologie  behandelt.    Histologisch  nimmt 
Ha  ecke  1  bekanntlich  nur  zwei  Schichten  bei  den  Spongien  an,  nämlich 
Entoderm  (die  Geissei-  oder  Kragenzellen)  und  Exoderm  (das  ,ySyncyHum^* 
mit  seinen  Producten).     Syncytium   nennt  er   bei  deu  Kalkschwämmen 
„die  ganze  Gewebsmasse,  welche  durch  die  Verschmelzung  der  Geissei- 
zeilen des  Exoderms  der  Flimmerlarve  entstanden  ist,  mit  Ausschluss  der 
darin  gebildeten  Kalknadeln''  (1.  c.  S.  160).    Es  besteht  dieses  Syncytium 
aus  1)  der  Sarcodine,  dem  modificiiien  Protoplasma  der  verschmolzenen 
Zellen ,  2)  den  übrig  bleibenden  Kernen  und  3)  den  Spiculascheiden,  einer 
VerdichtUDg  der  Grundsubstanz.    Die  Organologie  umfasst  die  Beschrei- 
bung des  Canalsystems  und  des  Skeletsystems.  Schon  früher  (vergl.  S.  80) 
hat  er  „bewiesen'V  dafis  das  cölenterische  Canalsystem  der  Kalkschwämme 
in  drei  wesentlich  verschiedenen  Hauptformen  sich  ausbildet,  den  Micro- 
poreuten, Cladoporeuten  und  Orthoporeuten,  und  dass  neben  diesem  Systeme 
sich  noch  ein  zweites,  davon  verschiedenes  Canalsystem  entwickelt,  das 
„Intercanalsystem''.      Was    er    im    Prodromus    Microporeuten    genannt 
hat,  nennt  er  jetzt  Ascones]  ebenso  sind  die  Namen  Leucones  und  Sycones 
an    Stelle    der    früher    gebräuchlichen    getreten.      In    Bezug    auf    das 
Skeletsystem   legt    er    das    grösste    Gewicht    auf   die   Combination    der 
drei  Hauptformen  der  Nadeln:  Stabnadeln,  Dreistrahler  und  Vierstrahler. 
Das  dritte  Kapitel  der  Morphologie  bespricht  die  Entwicklungsgeschichte, 
und  zwar  erstens  die  Ontogenie,  dann  die  Phylogenie.    Nach  Haeckel 
ist  die  Keimung  bei  den  verschiedenen  Kalkschwämmen  im  Princip  die- 
selbe.   Die  Eifurchung  führt  zur  Morula,   aus  welcher  eine  Planula  ent- 
steht, die  in  die  Gastrula  übergeht,  um  den  jungen  Schwamm  zu  formen. 
Spätere  Untersuchungen  haben  gezeigt,    dass    die  Regelmässigkeit  und 
Einförmigkeit  so  gross  nicht  ist,   dass  vielmehr  sehr  verschiedene  Typen 
bestehen.  Das  Nähere  hierüber  wird  seiner  Zeit  erwähnt  werden.  —  Der 
dritte  grosse  Abschnitt  behandelt  die  „Physiologie  der  Kalkschwämme'^, 
worunter  auch  die  Ghorologie  und  Oecologie  ihren  Platz  finden.  —  In  dem 
vierten  grossen  Abschnitte  endlich  bespricht  Verf  die  Stellung  der  Kalk- 
schwämme im  Thierreiche  und  ihr  Verhalten  zur  Descendenztheorie.    Er 
bezeichnet  diesen  Abschnitt  als  „Philosophie  der  Kalkschwämme'^ 

Bowerbank   (50)  beschrieb  1873  einige  neue  Species,  die  weiter 
unten  erwähnt  werden  sollen. 
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Carter  (72)  pnblicirte  eine  Stadie  über  Hexactinelliden  und  Li- 
thistiden,  welche  wie  die  eben  angeführte  Arbeit  Bowerbank's  fast 
ausschliesslich  systematisches  Interesse  hat  nnd  daher  hier  nicht  näher 
besprochen  werden  kann. 

Unsere  Kenntniss  des  Badeschwammes  bat  G.  v.  Eck  hei  (112) 
wesentlich  gefördert  durch  Veröffentlichang  einer  Schrift  unter  dem  Titel 
,,Der  Badeschwamm  in  Bticksicht  auf  die  Art  seiner  Gewinnung ,  die 
geographische  Verbreitung  und  locale  Variation."  Ich  citire  hier  den 
vollständigen  Titel,  weil  damit  zugleich  der  Inhalt  kurz  wiedergegeben 
ist  Ein  merkwürdiges  Resultat,  das  wir  aus  EckheTs  Arbeit  gewinnen, 
ist  die  grosse  Baumbeschränktbeit  der  branchbaren  Schwämme  einerseits 
und  der  grosse  Beichthum  andererseits  an  Orten,  wo  sie  vorkommen.  Die 
Westkliste  der  Türkei,  die  Küsten  Griechenlands,  die  West-  und  Südküste 
Yon  Eleinasien,  die  Küste  von  Syrien  nnd  Nordafrika  bis  Gibraltar  sind 
die  einzigen  Stellen,  wo  Badeschwämme  in  hinreichender  Menge  vor- 
kommen.   Dazu  gesellen  sich  noch  die  Bahamainseln  in  Amerika. 

Im  folgenden  Jahre  erschien  endlich  der  dritte  Theil  von  Bower- 
bank's  Monographie  der  Britischen  Schwämme  (47).  Er  enthält  die  zu 
VoL  II.  gehörigen  meist  gut  ausgeführten  Abbildungen  und  am  Schluss 
Beschreibung  und  Abbildung  neuer  Species.  Die  nichtbritischen  Arten 
beschrieb  Bowerbank  in  den  „Proceedings*^  (50). 

Das  Erscheinen  von  HaeckeTs  Monographie  veranlasste  Elias 
Metschnikoff,  Einiges  über  die  Entwickelungsgeschichte  der  Kalk- 
sehwämme  zu  veröffentlichen.  Seine  Untersuchungen  sind  hauptsächlich 
an  Sycandra  raphanas  H.  angestellt.  Die  ersten  Stadien  werden  von  M. 
viel  genauer,  als  H.  dies  gethan,  beschrieben.  Auch  M.  fand  die  frei 
schwimmende  Larve  aus  zwei  distincten  Schichten  zusammengesetzt. 
Während  aber  Haeckel  meinte,  die  nichtflimmemden  Zellen  würden  zum 
Entoderm,  kommt  Metschnikoff  gerade  zu  dem  entgegengesetzten  Schluss, 
nämlich  dass  die  Gilien  tragenden  Zellen  sich  einstülpen.  Schliesslich 
unterwirft  M.  die  Kalkschwamm  Monographie  einer  scharfen  Kritik  und 
ist  der  Ansicht,  ihr  Autor  habe  etwas  viel  phantasirt.  In  wie  weit  M« 
Becht  hat,  haben  spätere  Untersuchungen  schon  gezeigt  und  werden  es 
noch  mehr*  thnn. 

Carter  veröffentlichte  in  demselben  Jahre  noch  zwei  Arbeiten  in 
den  „Annals.^^  In  der  ersten  (73)  spricht  er  über  die  nicht  zum  ersten 
Male  erwähnten  „seed-like  bodies''  von  SpongiUa  und  behauptet,  die 
Gemmnlae  seien  Anhäufungen  von  Eiern,  giebt  jedoch  diese  Meinung 
bereits  in  der  zweiten  Arbeit  (74)  wieder  auf.  HaeckeTs  Gastrula  war 
nach  Carter  nichts  Neues:  „the  ampullaceous  sac'S  ^^S^  ^^  C^^f  P*  ^^^)f 
„is  HaeckeTs  Gastrula  developed  in  situ."  Seine  Beobachtungen  über 
die  Entstehung  gewisser  Spiculae  (innerhalb  Zellen)  sind  glücklicherweise 
viel  besser.  Die  zweite  Arbeit  ist  fast  gänzlich  der  Embryologie  gewidmet; 
es  werden  in  ihr  verschiedene  Studien  von  Hdisarcay  Grantia,  Tefhya^ 
Esperia  u.  a.  beschrieben. 
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Ein  denkwürdiges  Jahr  für  die  spongiologischen  Kenntnisse  war  1875. 
Bei  der  Besprechung  von  Grant's  ausgezeichneten  Arbeiten  sagten  wir, 
dass  mit  ihm  für  die  Spongiologie  eine  neue  Phase  eingetreten  sei.  Wir 
haben  jetzt  das  Erscheinen  einer  Studie  zu  erwähnen,  welche  in  gleicher 
Weise  neues  Licht  über  die  Schwämme  verbreitete.  Es  war  nämlich  mein 
hochverehrter  Lehrer  und  Freund,  Prof.  Franz  Eilhard  Schulze  ans 
Graz,  der  in  diesem  Jahr  die  erste  einer  glänzenden  Reihe  Arbeiten  über 
Spongien  publicirte.  Der  durch  mehrere,  besonders  histiologische  Studien 
schon  bekannte  Forscher  theilte  in  der  Scbrifl  „Bau  und  Entwicklung  von 
Sycandra  raphanus^^  die  Resultate  genauer  Untersuchungen  an  diesem 
Kalkschwamme  mit.  Die  wichtigste  Entdeckung  war  das  Gonstatiren  zweier 
Epithelschicbten,  welche  eine  echte  bindegewebige  Masse  einschlössen. 
Ich  sage,  das  „Gonstatiren^'  der  beiden  Epithelschichten;  denn  bekanntlich 
hat  schon  Grave  in  den  Comptes-Rendus  (160)  die  Meinung  ausge- 
sprochen, dass  die  Schwämme  ans  drei  differenten  Schichten  aufgebaat 
seien.  Wie  ich  aber  früher  (s.  S.  75)  erwähnte,  ist  die  Mittiieilnng 
Grave 's  zu  apodictisch  und  kurz,  als  dass  man  bestimmt  sagen  könnte, 
er  dürfe  als  der  Entdecker  der  Dreischichtigkeit  angesehen  werden.  Erst 
durch  Schulzens  genaue  Angaben  ist  die  genannte  Thatsache  festgestellt 
worden.  Und  damit  sind  die  Spongien  auf  einer  viel  höheren  Stufe  an- 
gelangt, als  man  vor  ihm  meinte.  Mit  Ausnahme  der  mit  Greisselzellen 
(Geisselepithel)  ausgekleideten  Radialtuben  fand  Schulze  die  ganze  vom 
Wasser  bespülte  äussere  Oberfläche,  so  wie  die  sämmtlichen  zu-  und  ab- 
ttihrenden  Canäle  mit  einem  continuirlichen  einschichtigen  Lager  platter 
Epithelzellen  bedeckt.  Schulze  vergleicht  die  drei  Schichten  mit  den 
correspondirenden  Schichten  der  „nahe  verwandten  Coelenteraten'^,  nennt 
sie  auch  Ektoderm,  Mesoderm  und  Entoderm,  und  rechnet  die  Kalk- 
schwämme also  zu  den  dreiblättrigen  Thieren,  im  Gegensatz  zu  Ha  ecket, 
der  bekanntlich  nur  ein  Exoderm  und  ein  Entoderm  annahm.  Aber 
nicht  nur  durch  diese  anatomischen,  sondern  auch  durch  die  embryologi- 
schen Untersuchungen  ist  Schulzens  Arbeit  wichtig.  Haeckel  hat 
zwar  viele  Angaben  über  Entwicklungsgeschichte  veröffentlicht,  seine  Be- 
obachtungen aber  sind  leider  zu  oft  ungenau,  ja  falsch,  so  dass  ein  in- 
tensives Studium  höchst  willkommen  war.  Die  vielbesprochene  Invagi- 
nation  der  Schwammlarven  hat  auch  Schulze  gesehen,  merkwürdigerweise 
aber  sah  er  die  geissellose  Hälfte  sich  einstülpen  und  gab  also  Haeckel 
gegen  Metschnikoff  Recht.  Dass  er  sich  hier  getäuscht,  hat  er  später 
(375,  380)  selbst  eingesehen.  Auf  die  Einzelheiten  kommen  wir  in  den 
betreffenden  Abtheilungen  zurück. 

Bowerbank  beschrieb  (49,  50)  einige  neue  Schwammarten,  worüber 
Näheres  im  systematischen  Abschnitte. 

Von  hauptsächlich  systematischem  Interesse  sind  auch  Carter' s 
„Notes  Introductory  to  the  Study  and  Classification  of  Spongida"  (75), 
jedoch  bieten  sie  auch  eine  Zusammenstellung  der  hinsichtlich  der  Anatomie 
nnd  Physiologie  damals  bekannten  Thatsachen  dar.  Besondere  Rücksicht 
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wird  auf  die  Spicnlae  genommeD.  Verf.  versucht  sie  nach  ihrer  Form 
in  Grnppen  zn  classificiren  und  nimmt  zwei  Arten  Nadeln  an,  nämlich 
Skeleton-Spicules  und  Flesh-Spicules;  die  Skeletnadeln  sondert  er  in 
drei  Gruppen :  „Linear  Group",  „Radiating  Group"  und  „Ramular  Group", 
während  er  von  Fleischnadeln  die  „Linear  Group",  Hamular  Group", 
„Stellar  Group*'  und  „Hexactinellid  Group"  unterscheidet.  Nach  der  all- 
gemeinen Einleitung  geht  er  zur  Classification  über.  Die  Glafise  der 
Spongida  zerlegt  er  in  acht  Ordnungen :  1.  Carnosa,  2.  Ceratina,  3.  Psam* 
monemata,  4.  Rhaphidonemata,  5.  Echinonemata ,  6.  Holorhaphidota,  7. 
Hexactinellidae,  8.  Calcarea. 

Von  grösserem,  anatomischem  Interesse  sind  William  MarshalTs 
Untersuchungen  über Hexactinelliden (271).  C  arter' s  eben  erwähnte  Arbeit 
ist  in  gewisser  Hinsicht  eine  werthvolle  Zusammenstellung,  enthält  aber 
nar  wenige  neue  Beobachtungen.  Obwohl  nun  Mars  hall  eigentlich  nur 
die  Skeletverhältnisse  eingehend  bespricht,  so  ist  seine  Studie  doch  fttr 
die  Kenntniss  der  Hexactinelliden  sehr  wichtig.  Nach  einigen  allgemeinen 
Bemerkungen  ttber  die  Entstehung  des  Skeletes  beschreibt  Verf.  sehr 
genau  die  von  ihm  näher  studirten  Arten  und  giebt  eine  neue  Diagnose 
des  Genus  EwpUcteUa, 

Allman  (4)  beschreibt  in  demselben  Jahre  eine  merkwürdige  neue 
Hydroide,  StepJumoscyphus  mirahilis,  die  fttr  uns  insofern  Interesse  hat,  als 
sie  in  Spongien  lebt,  und,  wie  sich  später  herausgestellt  hat,  in  einigen 
Arten  fast  immer  angetroffen  wird. 

Alpheus  Hyatt  (199)  veröffentlicht  den  ersten  Theil  seiner  Studien 
an  amerikanischen  Homschwämmen  und  befasst  sich  darin  mit  seiner  Unter- 
ordnung der  Aj^ysinaCj  welche  er  in  drei  Familien  Dendrospongiacy  Aply^ 
smdae  und  JantheUidac  eintheilt  Jedoch  wird  ebenso  wenig  hier  wie  in 
den  oben  erwähnten  Arbeiten  das  Canalsystem  besprochen,  und  finden 
wir  nur  einige  freilich  sehr  werthvolle  Angaben  ttber  die  Skeletverhältnisse. 

Erfolgreicher  waren  die  von  S  c  h  m  i  d  t  (365)  gemachten  Versuche  näheres 
ttber  die  Entwicklung  zu  ermitteln,  obwohl  auch  seine  Beobachtungen  sehr 
Ifickenhaft  und  provisorisch  sind.  Metschnikoff's  scharfer  Angriff  auf 
Haeckel  hat  auch  Schmidt  zu  neuen  Studien  den  Mutb  gegeben  und 
zur  Aeusserung  seiner  Zweifel  ttber  die  allgemeine  Verbreitung  der  Gastrula. 
Er  unterwarf  speciell  Sycandra  glabra  und  raphcmus  in  Neapel  erneuter 
Untersuchung.  Beide  Formen  besitzen  die  später  so  bezeichnete  Amphibla- 
stulalarve.  Was  Metschnikoff  KugelzeÜen  nennt,  glaubt  Verf.  nicht 
als  einzelne  Zellen,  sondern  als  eine  Art  Zellfusion  ansehen  zu  mttssen. 
Ganz  richtig  behauptet  er,  dass  neben  den  „normalen"  Flimmerlarven  ab- 
weichende in  grosser  Anzahl  vorkommen.  Ob  er  aber  Recht  bat,  diese 
Ar  ,;ganz  gesund"  zu  erklären,  scheint  mir  eine  andere  Frage.  Oft  bekam 
er  Bilder^  die  wie  eine  Gastrula  aussahen ;  er  glaubt  aber,  dies  alles  seien 
abnorme  Formen,  ttberhaupt  kommt  nach  ihm  weder  bei  Sycandra  raphanus 
noch  bei  Syc.  glabra  eine  Gastrula  vor,  und  so  haben  Beide,  Haeckel 
wie  Metschnikoff,  Unrecht.   Bei  Ascetta  clathrus  fand  Schmidt  eine 
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ganz  andere  Larvenform.  Die  Wimperlarven  bestehen  hier  nur  aoB  einer 
Schiebt  Flimmerepithel,  welche  einen  mit  Flllssigkeit  gefüllten  Hohlraum 
einschliesst.  Im  Innern  liegt  an  einer  Stelle  ein  Zellenhanfen,  nicht  ein 
Zellenlager;  es  kann  also  von  einem  Entoderm  nicht  die  Bede  sein.  — 
Ausser  diesen  Ealkschwämmen  beobachtete  er  Beniera,  Amorphina  und 
Esperia  in  ihren  Larvenstadien;  alle  haben  einschichtige  Flimmerlanren. 
Metschnikoff's  Angabe,  dass  das  Ektoderm  verschwindet,  konnte  er 
nicht  bestätigen.  Schliesslich  erwähnt  Verf.  einen  beobachteten  Fall  von 
Sprossung  bei  Beniera  und  Suherites. 

In  dem  gleichen  Jahre  veröffentlichte  Schmidt  (366)  auch  eine  Liste 
der  an  der  Küste  von  Norwegen  gefundenen  Spongien.  Es  ist  zu  be- 
achten, dass  er  in  diesem  Werke  die  Abbildungen  zu  seiner  früheren  Be- 
schreibung (364)  von  der  Entstehung  der  Spiculae  gibt. 

Im  nächsten  Jahre  erschien  Schmidt's  Arbeit:  „Nochmals  die 
Gastrula  der  Kalkschwämme"  (367).  Sie  ist  nicht  viel  mehr,  als  eine 
Kritik  Haeckers. 

Mars  hall  wiederholt  seine  Ansichten  über  die  Entstehungsweise 
der  Skelete  in  seiner  neuen  Schrift:  „Verwandtschaftsverhältnisse  der 
Hexactinelliden^^  (272);  mit  C arter' s  im  Jahre  vorher  erschienenen  Ein- 
theilung  ist  er  nicht  einverstanden,  und  schlägt  nun  eine  andere  Classi- 
fication vor,  welche  die  Verwandtschaftsverhältnisse  besser  wiedergiebt 

Eine  die  Kenntnisse  unserer  Abtheilung  sehr  fördernde  Arbeit  ver- 
öffentlichte Metschnikoff  (283).  Hatte  er  schon  früher  daraufhinge- 
wiesen, dass  Haeckel  sich  in  dem  morphologischen  Werthe  der  Spon- 
gienkeimblätter  sehr  getäuscht,  und  hatte  er  dies  damals  auf  embryolo- 
gische Gründe  hin  gethan,  so  will  er  jetzt,  nachdem  F.  E.  Schulze  das 
Ektoderm  bei  Sycandra  entdeckt  und  die  Hauptmasse  des  Schwamm- 
körpers dem  Mesoderm  verglichen,  für  diese  Auffassung  neue  Stützen 
beibringen.  Er  weist  bei  Halisarca  und  Beniera  aquacductiis  ebenfalls  ein 
Plattenepithel  nach  und  nimmt  auch  seine  frühere  Behauptung,  das  lar- 
vale  Ektoderm  verschwinde,  zurück.  Dass  die  Mesodermschicht  mit  der 
Gallertsubstanz  der  Medusen  zu  vergleichen  sei  und  keineswegs  eine  Proto- 
plasmamasse mit  eingestreuten  Kernen  darstelle,  wie  dies  Haeckel 
wollte,  beweist  er  mittels  chemischer  Reagentien  genügend.  —  Neue  em- 
bryologische  Untersuchungen  hatten  ihn  gelehrt,  daSs  viele  Larven  nur 
aus  zwei  Schichten  bestehen,  und  dass  diese  als  Ektoderm  und  Mesoderm 
aufgefasst  werden  müssen,  während  das  Entoderm  erst  nachträglich  aus 
dem  Mesoderm  entsteht.  Da  er,  wie  auch  nach  Schmidt 's  Mittheilung 
Goette  (367,  S.  553),  im  cilienlosen  Theil  der  Amphiblastulalarven  Nadeln 
gefunden   hat,  so  erklärt  er  auch  hier  diese  Zellen  für  Mesodermzellen. 

Was  Eilhard  Schulze  für  die  recenten  Schwämme,  ist  Carl 
Alfred  Zittel  für  die  fossilen.  Seine  1876  erschienene  Arbeit  über 
Codoptychium  (484)  bringt,  möchten  wir  sagen,  neues  Leben  in  die  ver- 
steinerten Spongien.  Vor  ihm  war  das  Mikroskop  hierbei  nicht  oder 
kaum  benutzt  worden;  nach  Erscheinen  der  Reihe  seiner  Monographien 
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hingegen  werden  die  fossilen  Schwämme  mit  ganz  anderen  Augen  ange- 
gehen,  als  früher.  Auf  die  Details  kommen  wir  später  znrttck;  es  gentigt 
hier  zn  erwähnen,  dass  Zittel  in  Codoptychium  ein  Glied  einer  Familie 
entdeckt  hat,  die  in  ihrem  Bau  die  schönsten  Anhaltspunkte  ftir  die  Ver- 
wandtschaft von  recenten  und  fossilen  Hexactinelliden  bietet  und  nach 
Verf.  speciell  mit  EwpkcieUa  verwandt  scheint. 

Bowerbank  (49)  und  Carter  (76)  beschrieben  wieder  zahlreiche 
neue  Arten. 

Charles  Barrois  (15)  unternahm  es,  angeregt  durch  die  Arbeiten 
HaeckeTs,  Metschuikoff's  und  Schulzens,  die  Schwämme  näher 
embrjologisch  zu  untersuchen,  und  kam  zu  Schlttssen,  die  theilweise  wohl 
mit  denen  seiner  Vorgänger  übereinstimmten,  in  vielen  Fällen  aber  ganz 
davon  abwichen.  Er  prüfte  sowohl  Kalk-  wie  Kiesel-  und  andere  Schwämme. 
Als  UntersuchuDgsmaterial  dienten  ihm  fttr  die  Kalkschwämme  Syc,  cofu- 
pressa,  coronata  und  cüiata,  und  Asc.  contorta-,  fUr  die  Kieselschwämme 
Isodyctia  cinerea  var.  rosea  und  Desmacidon  fnUkosa  Bwk.;  für  die  Spon- 
gien  ohne  Spicula,  für  welche  er  eine  specielle  Gruppe  annimmt,  lieferten 
Halisarca  lobidaris  und  Dujardini,  Verongia  rosea  n.  sp.  und  Gummina 
mimosa  Giard  günstige  Beispiele.  Barrois'  allgemeine  Schlüsse  sind 
die,  dass  alle  Spongiengruppen  im  Wesentlichen  einen  gleichen  Entwick- 
Inngscyclns  durchlaufen ,  dass  aber  die  verschiedenen  Stadien  in  verschie- 
dener  Anordnung  auftreten  und  modificirt  werden  können.  Dieser  allge- 
meine Entwicklungsmodus  oder  „cycle  primitif^%  wie  Verf.  ihn  nennt, 
scheint  ihm  aber  nicht  etwa  eine  sich  festsetzende  Gastrula,  deren  Ento- 
derm  sich  zu  einem  Gastrovascularsystem  verästelt,  sondern  eine  compacte 
Masse  ans  zwei  über  einander  gelagerten  Blättern,  von  welchen  das 
äussere  das  Ektoderm,  das  innere  eine  Vereinigung  von  Entoderm  und 
Mesoderm  darstellt.  Das  Ei  entsteht  auch  nach  Barrois  im  Mesoderm 
(„conche  formatrice'^  Barrois),  und  ist  anfänglich  bei  Allen  gleich.  Den 
Befrnchtungsakt  hat  er  niemals  gesehen.  Die  Furchung  ist  total  und 
regulär;  das  Resultat  der  Furchung  ist  eine  meist  hohle  Kugel.  Diese 
differenzirt  sich  in  zwei  Partien;  und  zwar  stellt  der  eine  Theil  das  zu- 
künftige Ektoderm,  der  andere  die  Sumncie  von  Ento-  und  Mesoderm  dar. 
Bei  Kalkschwämmen  stülpt  sich  nun  das  Ektoderm  vorübergehend  ein 
und  später  wächst  die  freie  Larve  wieder  zur  Kugel  aus.  Die  Stelle,  wo 
die  Grenze  4er  beiden  Halbkugeln  liegt,  also  wo  bei  Kalkschwämmen 
eine  Zeit  lang  der  ursprüngliche  Gastrulamund  lag,  zeichnet  sich  in  der 
Kegel  durch  besondere  Zellen  aus.  Bei  Kalkschwämmen  sind  es  grosse 
regelmässige  Zellen,  bei  den  meisten  übrigen  Spongien  tragen  sie  grössere 
Geissein,  bei  Halisarca  allein  ist  die  Grenze  weniger  deutlich.  Nach  Verf. 
stammen  die  Spicula  aus  diesen  Kronenzellen  („cellules  de  la  couronne^'), 
ans  ihnen  soll  sich  in  erster  Linie  das  Mesoderm  entwickeln.  Er  gründet 
diese  Behauptung  auf  seine  Beobachtung,  dass  sie  besonders  bei  denjenigen 
Schwämmen  gut  entwickelt  sind,  wo  die  mesodermalen  Gebilde  zahlreich 
sind  (z.  B.  „Eponges  spiculäes''),   dagegen  bei  skeletlosen,  wie  Halisarca, 
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wenig  hervortreten.  Diejenigen  Zellen  der  Larve ,  welche  das  Ektoderm 
bilden  sollen,  zeichnen  sich  durch  Länge,  Transparenz  und  Besitz  von 
Cilien  aus.  Sie  stellen  die  vordere  Partie  der  Larve  dar;  die  hinteren  Zellen 
variiren  dagegen  sehr  bei  den  verschiedenen  Schwammgrnppen.  Die  An- 
heftung der  Larve  geschieht  mit  dem  Hinterende.  Sobald  sich  der 
Schwamm  festgesetzt,  tritt  eine  Spaltung  (Separation)  von  Entoderm  und 
Mesoderm  auf,  indem  sich  ein  System  von  Höhlen  bildet  Zunächst  ent- 
stehen die  primitiven  Geisselkammem,  resp.  Radialtuben;  Verf.  nennt  sie 
das  „Systeme  des  cavit^s  endodermiqnes.'^  Dann  wird  das  „Systeme  des 
cavit^s  m^sodermiques'S  nämlich  die  Canäle  und  Intercanäle  angelegt,  und 
endlich  ein  drittes  System  bei  Schwämmen,  wie  Sycon,  Poterion  u.  a.,  die 
eine  Napf-  oder  Becherform  („coupe^')  haben.  Endlich  sieht  er  als  ein 
viertes  System  das  der  Lacnnen  an,  welche  durch  unvollständige  Con- 
crescenz  von  verschiedenen  Mitgliedern  eines  Stockes  entstehen.  Wie 
gesagt,  entstehen  zuerst  die  Spicnla,  dann  die  primitiven  Höhlen  etc.; 
danach  rangiren  sich  die  Spicula  u.  s.  w.  Demgemäss  sind  flir  eine 
nattirliche  Classification  die  Spicula  am  wichtigsten,  nächst  ihnen  das 
Ganalsystem  etc. 

Nach  dem  Erscheinen  dieser  Arbeit  Barrois'  veröffentlichte  F.  E. 
Schulze  (375)  eine  kurze  Notiz,  worin  er  angiebt,  dass  auch  er  schon 
zur  Ueberzeugung  gelangt  sei,  dass  ans  der  sogenannten  Amphiblastnk 
durch  Einstülpung  des  dunkelkörnigen  Zellenlagers  direct  die  Gastrula  ent- 
steht, und  aus  dieser  durch  Wiederauswachsen  die  freischwimmende  Larye. 

Die  genauen  Untersuchungen  Schulzens  and  auch  Metschnikoffs 
konnten  Keller  (211)  nicht  von  der  Anwesenheit  eines  Plattenepithels 
bei  Schwämmen  tiberzeugen.  Er  meinte  bestimmt  behaupten  zu  können, 
dass  es  fehlt,  dass  also  die  Spongien  nicht  dreiblättrig  seien,  Haeckel 
vielmehr  recht  habe,  wenn  er  nur  ein  Ektoderm  und  Entoderm  annehme. 
Auch  für  HaeckeTs  unglückseliges  Syncytium  tritt  Keller  au£s  leb- 
hafteste in  die  Schranken.  Als  Untersuchungsmaterial  dienten  ihm  Kalk- 
und  Kieselschwämme  von  verschiedenen  Klassen.  Auch  machte  er  einige 
entwicklungsgeschichtliche  Beobachtungen.  Nach  Verf.  ist  es  gewiss,  dass 
eine  Gastrnlation  auch  bei  Asconen  und  Leuconen  vorkommt;  die  Gastrula  ist 
die  Folge  einer  Invagination  der  flimmerlosen  Larvenhälfte.  Keller  steht 
also  auch  in  dieser  Hinsicht  mit  Metschnikoff  im  Widerspruch.  Wir 
werden  später  sehen,  dass  Keller  viele  seiner  hier  so  schrojT  ausgespro- 
chenen Ideen  aufgegeben  hat. 

Carter  (77)  und  Marenzeller  (269)  beschrieben  im  nächsten  Jahre 
einige  neue  Schwämme  aus  der  Polarregion,  Alpheus  Hyatt  (199)  solche 
von  Amerika. 

Grimmas  in  diesem  Jahre  erschienene  Arbeit  ist  russisch,  also  flir 
die  meisten  Europäer  unzugänglich. 

Schuffner's  Artikel  über  die  Kalkschwämme*)  enthält  fast  nur  eine 

*)  Schuf fner,  in  Jen.  Zeitschr.  Bd.  XI,  p.  403. 
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systematische  Bescbreibnng  von  13  neuen  Arten.  Als  Schüler  HaeekeTs 
folgt  Verf.  ganz  dessen  Principien. 

Haeckel  veröffentlichte  in  demselben  Jahre  eine  Studie  tiber  die 
Physemarien  (185),  ^^einfache  schlauchförmige  Tbiere,  deren  Körper  zeit- 
lebens nur  ans  den  beiden  primären  Keimblättern  bestebf  Verf.  nennt 
diese  flir  seine  Theorie  so  wichtigen  Thiere  „die  Gastraeaden  der  Gegen- 
wart.'^ Es  sind  nach  Verf.  Spongien ;  diese  nun  theilt  er  in  zwei  Klassen, 
nämlich  in  Gastraeada  und  Porifera.  Der  Hauptklasse  yjSpongiae^^  stehen 
dann  die  Acalephae  gegenttber.  Haeckel  kennt  zwei  Gattungen  von 
Physemarien,  nämlich  Haliphysema  (mit  fünf  Sp.)  und  Gastrojihysema  (mit 
zwei  Sp.). 

Oscar  Schmidt  (368)  hat  bei  ÄsceUa  primordiralis  und  clathrus 
eine  merkwürdige  Entwicklung  beobachtet  und  publicirt  seine  Resultate 
ebenfalls  1877.  Die  Larve  ist  in  beiden  Fällen  eine  einschichtige  flim- 
mernde Blase.  Nach  kurzer  Zeit  verbreitert  sich  erst  eine,  dann  mehrere 
der  bis  dahin  sehr  schmalen  Gylinderzellen,  sie  ziehen  allmählich  ihre 
Cilien  ein,  ragen  jedoch  noch  etwas  hervor.  Nachher  wachsen  sie  nach 
innen,  bis  sie  sieh  schliesslich  ganz  im  Innern  befinden  und  das  Entoderm 
bilden.  Auch  dieser  Entwicklungsmodus  passt  also  nicht  zu  den  von 
Haeckel  angegebenen  allgemeinen  Regeln. 

Ebenfalls  1877  erschien  wieder  eine  Arbeit  Schulzens.  Ich  glaube 
nicht  zu  viel  zu  sagen,  wenn  ich  seine  Studie  über  die  Gattung  ,ß(di- 
sarca^^  eine  musterhafte  nenne.  Mit  grosser  Sorgfalt  sind  Anatomie  und 
Entwicklungsgeschichte  von  H.  löbtdaris  0.  S.  und  Dujardini  untersucht  und 
aufs  Klarste  dargestellt,  in  einer  Weise  wie  dies  vorher  noch  nie  geschehen 
war.  Die  Gattung  yjHalisarca^^  macht  uns  mit  einer  neuen  Form  Canal- 
system  bekannt.  Das  zuströmende  Wasser  strömt  nämlich  mittels  feiner 
Kanäle  in  die  kugel-  oder  birnförmigen  Geisseikamm em ;  von  da  tritt  es 
wiederum  durch  feine  Kanäle  aus,  um  dann  in  weitere  Bohren  und 
schliesslich  in  das  Oscularrohr  zu  gelangen.  Die  schon  früher  von  Carter 
und  Barrois  studirte  Entwicklung  hat  Schulze  weiter  beobachtet,  konnte 
jedoch  auch  noch  nicht  aller  gewünschten  Stadien  ansichtig  werden.  Die 
damals  noch  bezweifelte  Thatsache,  ob  Spermatozoiden  bei  Schwämmen 
vorkommen,  wie  Lieberkühn  1856  entdeckt  zuhaben  glaubte,  hat  nun 
auch  Schulze  als  sicher  festgestellt.  —  Der  zweite  Schwamm  ist  //.  Du- 
jardini, eine  ziemlich  abweichende  Form,  die  gewiss  generisch  verschieden 
ist;  damals  war  es  aber  sehr  begreiflich,  dass  der  Autor  beide  in  eine 
Gattung  stellte.  Der  wichtigste  Factor  in  der  Anatomie  ist  das  Canal- 
system.  Es  giebt  da  ziemlich  weite  Spalten  und  Lacunen,  welche  das 
Wasser  in  die  grossen  sackförmigen  Geisseikammern  führen,  die  ihrer- 
seits direkt  mit  weiter  Oeffnung  in  die  Ausftthrungscanäle  münden,  also 
typisch  verschieden  von  denen  bei  //.  lobularis  0.  S.  sind.  Beide  Halisarcen 
sind  nach  Verf.  getrennten  Geschlechts. 

Ausser  dieser  Arbeit  publicirte  F.  E.  Schulze  noch  seine  Unter- 
suchungen über   „die   Familie   der   Chondrosidae^^  (377),  von  denen    er 
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Chondrosia  reniformis  Ndo.  und  Chondrilla  nuoida  0.  S.  näher  beschrieb  und 
abbildete.  Schulze  nimmt  im  Ganzen  zwei  Arten  von  Chondrosia  und 
fünf  von  ChondiiUa  an ,  und  rechnet  merkwürdigerweise  auch  OscuJa  po- 
lystomdla  zu  den  Chondrosidae. 

In  Kürze  sei  hier  noch  Schulzens  Arbeit  über  ^ySpongicda  fistularis^' 
(378)  erwähnt.  Dass  dieses  Thier  mit  dem  früher  von  AI  Im  an  (4)*) 
beschriebenen  Stephanoscyphus  mirabilis  identisch  ist^  hat  Schulze  später 
(379,  pag.  403)  selbst  zugegeben. 

Die  Kenntniss  der  fossilen  Schwämme  wurde  did*ch  ZittePs 
Hexactinellidenstudien  (425)  in  hohem  Grade  gefordert.  Die  Hexactinel- 
liden,  welche  Verf.  in  zwei  Gruppen,  Lyssakina  und  Dictyonina  theilt,  bilden 
auch  nach  ZitteTs  jetzigen*'*')  neuen  Ansichten  eine  ganz  gesonderte 
Spongienabtheilung.  Seine  Eiutheilung  gründet  sich  auf  die  Art  und 
Weise,  wie  die  Skeletnadeln  mit  einander  verbunden  sind,  ob  sie  nämlich 
durch  kieselhaltige  „Sarcode^'  verkittet  oder  ganz  mit  einander  ver- 
schmolzen sind.  Dass  wirklich  bei  den  fossilen  Hexactinelliden  Kiesel 
immer  vorhanden  war  und  nicht  eine  hornartige  Substanz  die  Spiculen 
verband,  dafür  giebt  Verf.  genügende,  später  zu  erwähnende  Beweise. 
Bevor  er  aber  zur  systematischen  BeschreibuDg  einer  grossen  Reihe  fos- 
siler Schwämme  übergeht,  bespricht  er  die  allgemeinen  Skeletverhältnisse, 
die  eigenthttmlichen  Octaeder,  die  Deckschichten  und  das  Ganalsystem. 
Den  grossen  Werth  seines  Systemes,  welches  zum  ersten  Mal  wissenschaft- 
lich bearbeitet  ist  und  in  welchem  neben  den  fossilen  auch  die  recenten 
Formen  erwähnt  werden,  lernen  wir   an  einem  anderen  Orte  kennen. 

Gleichzeitig  mit  ZitteTs  grosser  Arbeit  über  die  Hexactinelliden  im 
Allgemeinen  erschien  eine  kleine,  speciell  über  Asfylospongia  handelnde 
Schrift  von  K.  Martin  (276).  Verfasser  hatte  Gelegenheit,  verschiedene 
Astylospongien  auf  Schnitten  und  Schliffen  zu  studiren  und  konnte  so 
eine  genaue  Beschreibung  des  merkwürdigen  regulären  Verlaufes  der 
Canäle  geben.  Ausser  den  bekannten  Formen  A.  xwaemorsa  und  pilvia 
beschreibt  Verf.  eine  neue  Art,  welche  sich  durch  grosse  Längsfurchen 
auszeichnet  und  nur  ein  einziges  grosses  Osculnm  besitzt.  —  Gleichzeitig 
behandelt  Martin  die  sogenannten  Wallsteine  und  kommt  zu  dem  Schlüsse, 
dass  es  keine  Schwämme  sind. 

Vom  nächsten  Jahre,  1878,  haben  wir  eine  Reihe  Arbeiten  aus  den 
„Annais"  zu  erwähnen.  Carter  beschrieb  (79)  zwei  neue  Kalkschwämme, 
für  die  er  eine  neue  Gattung,  ja  sogar  Familie  aufstellt,  die  der  Teicho- 
nellidue,  die  in  HaeckeTs  System  nicht  passte.  Haeckel  hat  wohl 
einige  Veranlassung  dazu  gegeben,  dass  manche  Autoren  begierig  nach 
einer  Gelegenheit  ausschauten,  ihn  einmal  abzutrumpfen,  Carter  aber 
gehört  hierin  nicht  zu  den  Glücklichen,  denn  so  weit  aus  der  Beschrei- 
bung und  den  dürftigen  Abbildungen  folgt,  ist  die  Teichomüa  ein  Leucon, 

*)  Vergl.  S.  91. 
**)  Vergl.  in   der  Monographie  S.    5,    wo    er  der    früher  (424)   aufgestellten  Sfeinung 
widerspricht. 
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nnd  passt  also  recht  wohl  in  das  HaeckeTsche  System.  Dass  sieb 
letzteres  auf  die  Daner  nicht  halten  kann,  davon  ist  jetzt  wohl  Jeder, 
der  Kalkschwämme  nntersncht  hat^  überzeugt;  Carter 's  Beweise  aber 
sind  zu  schwach. 

Ferner  veröflTentlichte  Carter  (78)  eine  Arbeit  über  die  Parasiten 
der  Spongien.  Wenn  man  den  Begriff  Parasit  in  der  alten,  sehr  weiten 
Bedeutung  fasst,  so  mnss  zugegeben  werden,  dass  hier  manche  inter- 
essante Thatsachen  zusammengestellt  sind. 

Es  kommen  nun  die  Arbeiten  Kent's  zur  Besprechung.  Saville 
Kent  ist  der  Meinung  Clark 's  (vergl.  S.  76)  zugethan,  dass  die 
Spönnen  nur  Colonien  von  Protozoen,  und  zwar  speciell  von  Ciliaten  und 
Flagellaten  seien.  Die  Aehnlichkeit  der  sogen.  Kragenzelle  mit  einer 
Flagellate  genügt  ihm  wie  Clark,  um  sämmtliche  erwachsene  Spongien 
ohne  weiteres  als  Flagellaten  anzusehen.  Nachdem  nun  Haeckel  die 
Gruppe  der  Physemarien  aufgestellt  hatte,  ist  Kent  natürlich  durch  diesen 
Uebergang  zu  den  wahren  Spongien  noch  mehr  überzeugt  (218).  In  einer 
Arbeit  über  Haliphysema  (219)  dagegen  meint  er,  dieses  Wesen  als  Fora- 
minifere  gelten  lassen  zu  müssen. 

In  euier  dritten  Arbeit  aus  dem  nämlichen  Jahre  (220)  stellt  Kent 
von  seinem  bereits  genügend  dargelegten  Standpunkte  aus  einige  allge- 
meine Betrachtungen  über  Spongienentwicklung  an.  Im  Widerspruch 
mit  Kent  behaupteten  Norman  und  Parfitt  (315)  die  Spongiennatur 
von  Hcdiphysema.  Parfitt  hat  die  Poren  aufgefunden,  Norman  stellt 
H.  zur  Ordnung  der  rsamnwteichina  und  fügt  noch  zwei  neue  Genera, 
TedmiteUa  und  MarsixmUa  hinzu. 

Ganin  gab  (141)  im  Zoologischen  Anzeiger  einen  Auszug  der  Re- 
sultate seiner  Beobachtungen  an  SpongiUa.  Es  ist  fttr  Diejenigen,  welche 
kein  Russisch  verstehen,  und  zu  denen  auch  ich  gehöre,  wirklich  sehr 
bedauemswerth,  dass  eine  so  wichtige  Arbelt  wie  die  Ganin' s,  nicht 
in  einer  allgemein  zugänglichen  Sprache  geschrieben  ist.  Nach  dem 
Auszug  zu  urtheilen,  gehört  Ganin' s  Arbeit  zu  den  besten;  es  werden 
gerade  die  wichtigsten  Fragen  behandelt  und,  was  mehr  ist,  auf  Grund 
genauer  Untersuchung  gelöst.  Bei  Spongüla  existirt  nach  Verf.  keine 
Gastrula;  aus  der  Morula  entwickelt  sich  eine  Planogastrula,  dann  spaltet 
sich  das  primäre  Entoderm  in  ein  secundäres  und  ein  Mesoderro.  Die 
vom  Entoderm  umkleidete  Höhle  bekommt  Ausstülpungen,  die  anfangs 
gleichfalls  mit  Plattenepithel  bekleidet  sind,  später  aber  hohes  Cylinder- 
epithel  erhalten  und  die  Geisselkammem  darstellen.  Die  Mundöffnung 
soll  sich  nach  Verf.  dadurch  bilden,  dass  Mesoderm-  und  Entodermzellen 
an  der  oberen  Wand  der  Magenhöhle  aus  einander  weichen ;  niemals 
stossen  aber  die  Entodermzellen  an  die  Exodermzellen.  Im  Allgemeinen 
meint  Ganin  zwei  „Generationscyclen^^  unterscheiden  zu  können.  Die  eine 
Gruppe  {Halisarca  und  viele  Kalkschwämme  nach  Barrois)  zeigt  ein 
Blastula-Stadium ;  bei   der  anderen  Gruppe  entsteht  aus  der  Morula  eine 

Bronn,  KU«*en  des  Thierreielw.     Spoiifn^^n.  7 


Digitized  by 


Google 


98  Porifcra. 

mehrschichtige  Larve  {S2>ongiUa  und  die  meisten  übrigen  Kieselschwämme). 
Dem  entspricht  nach  Verf.  der  einfachere  Bau  der  ersten  Gruppe. 

Keller  bestätigte  (213)  das  von  Lieberkühn  entdeckte  Vorkommen 
von  Spermatozoen  bei  SpomjiUa, 

Den  neueren  Ansichten  gegenüber  meint  Keller  (212)  bei  Schwämmen 
im  Allgemeinen  die  Dreischichtigkeit  doch  nicht  annehmen  zu  dürfen.  Bei 
Eenkra  senntuhdosa  hat  er  mittels  Höllenstein  zwar  die  eigenthtimlichen 
Silberlinien  hervorrufen  können,  glaubt  diese  aber  auf  Kunstprodukte 
zurückführen  zu  müssen,  obwohl  er  bei  Halisarca  das  Vorhandensein  eines 
wirklichen  Epithels  zugiebt.  Auch  an  HaeckePs  Syncytiumtheorie  hält 
er  noch  fest.  In  dieser  „Zellfusion"  findet  er  aber  Spindelzellen,  deren 
Bedeutung  ihm  unbekannt  blieb*),  femer  nutritive  Wanderzellen  und  stärke- 
haltige Zellen,  die  er  übrigens  bei  sieben  anderen  Spongien  auch  antraf. 
Die  grosse  Bedeutung  dieser  letzten  haben  aber  erst  die  neuesten  Unter- 
suchungen, speciell  die  von  Brandt  und  Geza  Entz  ans  Tageslicht 
gezogen.**)  Zum  Schluss  beschreibt  Verf.  eine  neue  (?)  Reniera- Arij 
R.  littorälis, 

Franz  Eilhard  Schulze  publicirte  nochmals  eine  Reihe  von  vor- 
züglichen Monographien.  In  der  ersten  (379)  behandelt  er  die  Familien 
der  Aplysiniden.  Nachdem  er  angegeben,  auf  welche  verschiedenen  Weisen 
diese  Familie  aufgefasst  wird,  bringt  er  eine  Liste  derjenigen  Spongien, 
die  nach  seiner  Meinung  hierher  gehören.  Es  sind  die  Gattungen  Apt^f- 
shia  Ndo.,  Vermigia  Bwk.,  Dendrospongia  Hyatt,  DarwineUa  Fr.  Müll.; 
Janthella  Gray,  und  die  neue  Gattung  AjilysilUi.  Nach  diesen  systema- 
tischen Bemerkungen  beschreibt  er  genau  die  bekannte  Aplysina  aerophoha 
Ndo.,  deren  Canalsystem  mutatis  mutandis  den  Typus  von  Hfäisarca  lobu- 
laris  0.  S.  besitzt,  und  zwei  neue  Aplysillen,  deren  Canalsystem  sich  mehr 
dem  der  Hcdisarm  Dujardini  anschliesst. 

Schulzens  zweite  Arbeit  von  diesem  Jalire  ist  betitelt:  „Die  Meta- 
morphose von  Sycandra  raplianus^^  (380).  Zum  ersten  Male  finden  wir 
hier  eine  genaue  Angabe  betreffs  des  Ueberganges  der  freischwimmenden 
Larve  in  den  festsitzenden  jungen  Schwamm,  eine  Thatsache,  die  wirk- 
lich wichtig  genug  ist,  um  sicher  festgestellt  zu  werden.  Die  Hanpt- 
resultate  sind,  dass  die  Flimmerlarve  den  cilientragenden  Theil  ein- 
zieht, die  Gastrula  also  genau  umgekehrt  wie  Haeckel  meinte,  gebildet 
wird,  und  femer,  gleichfalls  nicht  in  Uebereinstimmung  mit  Haeckel, 
dass  die  Larve  sich  mit  dem  oralen  Pole,  also  dem  Gastrulamunde  fest- 
setzt. Was  die  Frage,  ob  die  Kalkschwämme  zwei-  oder  dreiblätterig 
seien,  angeht,  so  glaubt  Schulze  vorsichtiger  Weise,  das  Mesodenu 


*)  Zur  Contraction  dieucn  sie   nach  Ycrf.  walirscbeinlich  niclit,  denn  diese  wird  auch 
ausgeführt,  wo  sie  fehlen. 

**)  Vergl.  Brandt,  ttber  die  morphol.  und  physiol.  Bedeutung  des  ChlorophyUs  boi 
Thioren.  In  Mitth.  Zool.  Stat  Neapel,  Bd.  IV,  1888,  wo  ebenfalls  über  seine  früheren  und 
(icza  Entz's  Arbeiten  berichtet  wird. 
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nicht  als  ein  wirkliches  Keimblatt  ansehen  zu  dürfen  und  schlägt  daher 
Yor^  die  Schwämme  zweiblätterig,  aber  dreischichtig  zu  nennen. 

Die  dritte  Arbeit  (381)  Schulze 's  handelt  über  die  Gattung  Spon- 
(jdiaj  die  sich  hauptsächlich  durch  den  Besitz  grosser  sackförmiger  Geissei- 
kammern,  welche  direkt  in  weite  abführende  Canäle  münden,  durch  den 
Mangel  stark  lichtbrecbender  Körnchen  in  der  Grundsubstanz,  und  durch 
die  reiche  Sandeinlagerung  in  den  Hauptfasern  des  Skeletes  auszeichnet. 
Er  beschreibt  genau  die  Sp.  avara  0.  8.  und  Sp,  pallvscvns^  giebt  aber 
letzterer  Species  eine  grosse  Ausdehnung  und  ordnet  ihr  verschiedene 
früher  als  Arten  beschriebene  Formen  als  Varietäten  unter.  Seinen 
früheren  Untersuchungen  (380^  p.  294)  zufolge  nennt  er  die  drei  Schichten 
jetzt:  äussere  Zellenscbicht,  Bindesubstanz-  oder  skeletbildende  Schicht, 
und  Kragenzellenschicht. 

Oscar  Schmidt  fand  (369),  dass  die  Fibrillen  der  Filiferen  mit 
dem  Homskelet  nicht  zusammenhängen,  sowie  dass  sie  isolirbar  und  an 
beiden  Enden  geknöpft  sind.  Ueber  die  Bedeutung  dieser  Organismen 
spricht  er  sich  aber  noch  nicht  bestimmt  aus. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Werken  über  fossile  Spongien. 

Die  Arbeit  Martinas  (277)  habe  ich  nicht  zu  Gesicht  bekommen 
kömien. 

Es  bleiben  uns  also  ZitteTs  Studien  übrig.  Die  erste  handelt  über 
die  Lithistiden,  für  welche  Verf.  geneigt  ist  eine  neue  Ordnung  zwischen 
den  Hexactinelliden  einerseits  und  den  Geodiniden,  Ancoriniden  etc.  an- 
dererseits anzunehmen,  und  die  er  in  die  vier  Gruppen  Megamorinen, 
Tetracladinen,  Anomocladinen  und  Bhizomorinen  eintheilen  will.  In  Be- 
treff der  Anordnung  der  Wassereanäle  hat  sich  herausgestellt,  dass  sechs 
Haoptmodificationen  vorkommen  können.  Verf.  beschreibt  schliesslich 
sechzig,  meist  von  ihm  selbst  begründete  Gattungen. 

Zweitens  pablicirte  Zittel  (426)  seine  „Stammesgeschichte  derSpon- 
gien^^  als  Festschrift  zu  Ehren  v.  Siebold's.  Auch  hier  versucht  Zittel 
eine  neue  Classification  zu  geben,  welche,  obwohl  noch  nicht  befriedigend, 
doch  als  die  beste  gelten  darf.  Er  zerlegt  die  sämmtlichen  Schwämme 
in  sieben  Ordnungen:  Myxospongiae  H. ,  Cer(wspoiigiae  Bronn,  Monacti- 
neUidac  Zitt,  TetractineUidae  Marsh.,  Lithistidae  0.  S.,  HcxaetineUidae  0,  S. 
und  Calcispongia  Blainv.  Nach  eine^  meisterhaft  kurzen  historischen  Ein- 
leitung giebt  Verf.  uns  ein  Bild  der  zeitlichen  Verbreitung  der  Schwämme. 
Nur  von  den  Myxospongiae  sind  keine  fossilen  Ueberreste  bekannt,  was 
auch  nicht  zu  verwundern  ist  Die  Lithistiden  und  Hexactinelliden  sehen 
wir  schon  im  Silur  auftreten,  die  Kalkschwämme  (Pharetrones)  kommen 
im  Devon  vor,  dann,  spärlich  noch  von  Kohle  bis  Jura;  reichlich  schon 
in  der  Kreide,  treten  die  übrigen  Schwämme  auf.  Wenn  also  überhaupt 
von  einer  monophyletischen  Abstammung  die  Rede  sein  kann,  so  müssen 
die  Ahnen  in  vorsilurischen  Schichten  gesucht  werden. 

Schliesslich  gab  Zittel  in  demselben  Jahre  eine  dritte  Abhandlung 
heraus,  nämlich  über  die  MonactineUidae,  TetractineUidae  und  Ccdoispongiae. 
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Der  Umfang  seiner  ersten  Arbeiten  {Hexactinellidae  und  Lithistidae)  ist 
unverhältnissmässig  grösser  als  der  der  jetzigen ;  ganz  natttriicfa,  denn  die 
Schwämme  mit  vereinzelten  Spicula  sind  in  viel  geringer  Anzahl  fossil 
übrig  geblieben  als  die  anderen.  Uebrigens  scheinen  die  beiden  genannten 
Gruppen  in  früheren  Zeiten  die  anderen  an  Artenzahl  übertroffen  zu 
haben.  Im  Gegensatz  zu  Haeckel,  der  das  Vorhandensein  von  fossilen 
Kalkschwämmen  ganz  bestimmt  verneinte,  beweist  Zittel  ziemlich  gat, 
dass  sie  doch  existirten. '^)  Diese  Arbeit  und  die  über  die  Lithistiden 
zeichnen  sich  durch  viele  Abbildungen  aus,  deren  wir  in  der  Hexactinel- 
lidenabhandlung  so  sehr  entbehren. 

Carter  beschrieb  im  nächsten  Jahre  (1879)  eine  Menge  neuer  Schwämme. 
Von  einer  Reihe  Artikel  in  den  Annais  erwähnen  wir  nur  den  aasgedehn- 
testen (81),  worin  er  das  neue  aus  Australien  stammende  Genus  SteRef- 
tinopsis  aufstellt. 

Dezjsö  veröffentlichte  (96)  einige  etwas  von  den  bekannten  That- 
sachen  abweichende  Resultate.  Er  untersuchte  Teihya  und  ihre  Entwick- 
lung aus  Knospen.  Macht  man  einen  Schnitt  durch  eine  1  Mm.  grosse 
Knospe,  so  unterscheidet  man  daran  ein  Mark,  das  nach  Verf.  aus  Zellen 
ohne  Zwischensubstanz  besteht.  Am  Rande  befindet  sich  eine  Schicht 
kleiner  Kieselstemchen,  und  das  Ganze  ist  von  Epithel  bedeckt.  Aeltere 
Knospen  von  2  Mm.  zeigen  die  von  Dez  so  sogenannte  „Kleinsternschicht^^ 
dreifach,  und  darunter  eine  Schicht  Fasern  und  „Grosssteme^^  Diese 
Knospe  nun  soll  nach  Verf.  aus  einer  Zelle  (in  der  Kleinstemschicht  der 
Mutter- T^^/tya)  entstehen  und  sich  später  theilen,  bei  welcher  Gelegenheit 
sofort  eine  Differenzirung  in  Entoderm  und  Ektoderm  eintritt.  Das  primäre 
Ektoderm  aber  theih  sich  wiederum  in  eine  äussere  Epithelschicht  (defini- 
tives Ektoderm  ?)  und  zwei  andere  Schichten  (die  den  späteren  Sternchen-, 
Faser-  und  Markschichten  entsprechen),  die  Verf.  als  Mesoderm  aufzu- 
fassen scheint.  Die  ganze  innere  Masse  ist  also  Entoderm.  Was  daraus 
wird,  bleibt  dem  Leser  unbekannt.  Vom  Canalsystem  der  erwachsenen 
Tethya  sagt  Verfasser  nicht  viel  mehr  als  dass  es  „typisch"  (?)  und  sehr 
mächtig  entwickelt  ist. 

In  einer  zweiten  Arbeit  über  Tethya  (97)  beschreibt  er  die  ausge- 
wachsenen Individuen  genauer.  Sie  bestehen  aus  Mark  und  Rinde.  Ersteres 
zerfällt  in  einen  „Centralkörper",  welcher  hauptsächlich  aus  stai-ken,  die 
radiären  Spicula  bewegenden  Fasern  besteht,  und  in  das  eigentliche  Mark, 
in  dessen  unterer  Partie  die  Geschlechtsprodukte,  in  der  oberen  die  Geissel- 
kammem  vorkommen;  in  der  an  Subdermalhöhlen  reichen  Rindensehicht 
bemerkt  man  die  Siebplatte  und  die  Porenhaut  Auch  bei  den  erwachsenen 
Exemplaren  traf  Dez  so  ein  deutliches  Epithel  an.  Das  Canalsystem  war 
ihm  keineswegs  deutlich;  doch   scheint  es  ihm  mit  dem  von  Chondrosia 

*)  In  letzter  Zeit  (1SS2)  machte  sich  heftige  Opposition  gegen  die  Kalkschwammnatar  der 
Pharetronen  geltend,  indessen  erschien  einige  Monate  nachher  eine  bedeutende  Arbeit,  der 
Zittel  wieder  Recht  gab.  Man  vergleiche:  Jahresbcr. ,  herausgegeben  t.  d.  Zool.  Station  in 
Neapel  fUr  1882. 
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vergleiobbar  zu  sein.  Eine  wenn  auch  spärliche  Grundsnbstanz  zwischen 
den  Markzellen  hat  Verf.  jetzt  gefunden.  Sehr  wichtig  ist  die  Thatsache, 
dass  er  nun  auch  Eier  und  Spermatozoiden  gefunden  hat,  und  zwar  auf 
verschiedene  Individuen  vertheilt. 

Das  leider  in  russischer  Sprache  verfasste  Original  von  6  a  n  i  n '  s  ,,Studie 
Über  die  Entwicklung  der  SpongilW  (142)  wurde  im  Jahre  1879  ver- 
öffentlicht. Ich  verweise  auf  mein  Referat  über  den  Auszug  im  Zool. 
Anzeiger*). 

Krukenberg  wies  (224)  nach,  dass  das  orangerothe  Pigment  von 
Stiberites  domunculaj  jnassa  und  lohatus  Tethronerythrin  sei. 

Balfour  betrachtet**)  die  freischwimmende  Larve  von  Sycandra  als 
eine  Protozoen-Colonie ,  welche  also  einen  Uebergang  von  Protozoen  zu 
Metazoen  bilde,  eine  Thatsache,  die  übrigens  auch  für  Larven  von  anderen 
Arten  gültig  sei.  Er  nimmt  an,  diese  Larvenform  trage  einen  alterthüm- 
lieben  Charakter  an  sich,  weil  sie,  wenn  auch  in  etwas  modificirter  Form, 
sehr  verbreitet  sei ;  die  eine  Hälfte  der  Zellen  besorge  die  Ernährung,  die 
andere  Gilien  tragende  dagegen  die  Bewegung  und  Athraung.  Durch  die 
EHfferenzirung  könne  der  Uebergang  von  Protozoen  in  Metazoen  statt- 
gefunden haben.  Warum  hat  sich  nun  aber  der  Cilien  tragende  Theil 
der  Zellen  invaginirt,  und  nicht  der  andere,  wie  bei  anderen  Metazoen? 
Balfour  erklärt  dies  durch  die  Annahme,  dass,  als  der  freischwimmende 
Vorvater  der  Spongien  sich  festsetzte,  die  Locomotion  nutzlos  wurde,  die 
nutritiven  Zellen  dagegen  ihre  Oberfläche  möglichst  vergrössem  mussten. 
In  diesen  zwei  Momenten  liegt  nach  Vert\  der  Grund  der  stattfindenden 
Invagination.  Die  beiden  Keimblätter  stimmen  also  nicht  mit  denjenigen 
der  Ck>elenteraten  überein,  und  die  Spongien  bilden  eine  besondere  Meta 
zoengruppe. 

Von  Franz  Eilhard  Schulze  erschienen  1879  wiederum  drei 
wichtige  Arbeiten.  Erstens  über  „die  Familie  der  Sponcfidac'^  (382),  zu 
denen  er  die  Gattungen  Emjxmgia  Bronn,  FhyUospongia  Ehl,  Caficrio- 
spaiigia  Hyatt,  Caeospongia  0.  S.  und  Stelospongia  0.  S.  rechnet,  und  wo 
er  das  neue  Genus  Hippospongia  für  den  bekannten  Pterdeschwamm  auf- 
stellt Alle  Spongien  im  Sinne  Schulzens  sind  durch  halbkugelige,  kleine 
Geisselkammem  mit  besonderen,  ziemlich  breiten  Ausführungsgängen  aus- 
gezeichnet. Diese  Anordnung  des  Ganalsystems  steht  also  etwa  zwischen 
den  beiden  bekannten  Typen  der  HcUisarca  lobidaris  0.  S.  und  der  Spon- 
gelia  oder  Halimrca  DujardinL  Von  allen  beschriebenen  Euspongien  nimmt 
Schulze  nur  zwei  Arten  an,  nämlich  E,  offcindis  (mit  sechs  Varietäten) 
und  E,  simocca.  Besonders  wichtig  ist  die  Entdeckung,  wie  die  Horn- 
fasern  entstehen.    Nach  Veri'.  sind  es  cuticulare  Ausscheidungen  eigen- 


*)  Vcrgl.  S.  97.    Siehe  auch  Jahresbericht  Zool.  Stat.    Neapel.    Bd.  I.  (1880)  pp.  211 
uud  212. 

**)  Balfonr,  On  the  Morphology  and  Systematic  Position  of  thc  Spongidae     In  Quart. 
Joura.  Micr.  Sc.     1879.    pp,  103—109. 
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tbflmlich  modificirter  BindesabstanzzelIeD,  der  ,,SpoDgobIa8teii''.  In  Betreff 
der  Fortpflanzung  ist  bemerkenswerth ,  daes  die  Eier  niebt  zerstrent  wie 
sonst  bei  Sebwämmen,  sondern  gmppenweis  vorkommen;  Verf.  erblickt 
bierin  die  erste  Anlage  von  discreten  Eierstöcken.  Genauer  bescbrieben 
werden  Euspongia  offieinalis,  Cacospongia  mdlior,  Scolaris  und  cavemasa. 

Kurze  Zeit  später  kam  Scbnize's  Studie  über  Hircinia  und  Oligo- 
ceras  n.  gen.  heraus  (383).  Diese  Schwämme  zeigen  in  anatomischer  Hin- 
sicht grosse  Uebereinstimmung  mit  den  Spongiden,  sind  jedoch  durch  das 
Vorkommen  der  bekannten  ,,Filamente''  von  diesen  unterschieden.  Leider 
kanji  Schulze  noch  nicht  bestimmt  sagen,  was  diese  Filamente  eigentlich 
seien;  jedenfalls  ist  er  nicht  geneigt,  sie  als  vom  Schwämme  selbst  pro- 
ducirte  Gebilde  aufzufassen. 

Endlich  publicirte  Schulze  im  Zool.  Anzeiger  (387)  eine  Notiz  über 
die  von  ihm  bei  Halisarca  hUUaris  gefundenen  freischwimmenden  Brut- 
knospen.  Gewisse  Schwammpartien  nämlich  blähen  sich  zu  Blasen  aaf 
und  lösen  sich  dann  ab.  Diese  Blasen  sind  innen  und  aussen  mit  Epithel 
ausgekleidet,  hohl,  mit  Seewasser  gefüllt,  und  zeigen  in  ihrer  Wand  schon 
mit  Kragenzellen  ausgekleidete  Höhlen,  also  Geisseikammern,  die  nach 
beiden  Seiten  mit  Canälen  in  Verbindung  stehen.  Für  die  Erhaltung  der 
Art  ist  diese  Fortpflanznngsweise  mittels  schwimmender,  sich  später  fest- 
setzender Brutknospen  von  grossem  Gewicht. 

Im  32.  Bande  der  Zeitschrift  fUr  wissenschaftliche  Zoologie,  die,  wie 
man  sieht,  jetzt  mehr  und  mehr  spongiologische  Aufsätze  enthält,  finden 
wir  ausser  den  genannten  noch  eine  schöne  Arbeit  Metschnikoff's 
(284).  Derselbe  untersuchte  zunächst  die  Entwickeluog  von  Halisarca 
Dtijardini,  Es  stellte  sich  heraus,  dass  hier  aus  dem  Momlastadium  eine 
einschichtige  Blase  entsteht,  von  der  einzelne  Ektoderm-Zellen  sich  ab- 
lösen, nach  innen  wachsen  und  das  Mesoderm  bilden.  In  diesem  ent- 
stehen Lücken,  von  körnigen  Zellen  begrenzt;  letztere  Zellen  ändern  sich  mehr 
und  mehr  und  stellen  schliesslich  das  Entoderm  dar.  Also  eine  ganz  ab- 
weichende Bildungsweise.  Ebenso  fand  M.  bei  zwei  Äscetta- Arten  eine 
einfache  Blastula,  die  später  im  Inneren  Zellen  zeigt,  welche  sich  in 
Mesoderm-  und  Entoderm-Zellen  spalten.  Er  stimmt  Oscar  Schmidt 
darin  ganz  bei,  dass  eine  Gastrula  hier  gar  nicht  vorkommt,  was  also 
AscvUa  bedeutend  von  SycamJra^  Lctieandra  und  anderen  Kalkschwämmen 
entfernt.  Ein  anatomisches  Besultat  ferner  ist  der  Fund  eines  Meso- 
dermes  auch  bei  Ascctta,  ein  wichtiges  physiologisches  die  Thatsache,  dass 
die  Mesodermzellen  im  Stande  sind,  Nahrungsstoffe  aufzunehmen  und  anch 
mehr  oder  weniger  zu  verdauen. 

Keller  beschrieb  (214)  eine  Neapolitanische  neue  CJudinida-ATt^  die 
er  Ch,  fertilis  nannte.  Anatomie  und  Histiologie  dieses  Schwammes  bieten 
keine  ins  Auge  fallende  Besonderheiten,  wir  können  sie  also  wohl  über- 
gehen. Nur  möchte  ich  hier  erwähnen,  dass  jetzt  auch  Keller  sich  von 
der  Unrichtigkeit  der  HaeckeTschen  Hypothese  und  der  Richtigkeit  der 
Meinungen   Schulzens,   Metschnikoff's   u.   A.   Oberzeugt   hat      Er 
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leugnet  das  Flattenepithel  nicht  mehr  und  sagt  selbst,  dass  es  auch  die 
zntUhrenden  Canäle  Aberzieht  Abführende  Canäle  und  Geisseikammern, 
vom  Verf.  fälsehlich  Wimperkammem  genannt,  sind  nach  ihm  entoder- 
malen  Ursprunges.  In  der  übrigen  Masse  sieht  er  nun  auch  ein  binde- 
gewebiges Mesoderm.  Betreffs  der  Entwickelung  erwähnen  wir,  dass 
Keller  bei  seiner  Ch,  fertiUs  einen  Geschlechtsdimorphismus  gefunden 
zu  haben  glaubt.  Die  Eier  furchen  sich  total,  aber  inäqual;  sie  bilden 
schliesslich  einen,  „einer  Morula  vergleichbaren  kugeligen  Zellenhaufen", 
welcher  „in  Wirklichkeit  eine  wahre  Gastrula"  sein  soll.  Bald  bekommen 
die  Ektodermzellen  grösstentheils  Gilien,  und  nun  spnltet  sich  das  primäre 
Entoderm  in  ein  definitives  Entoderm  und  ein  Mesoderm.  Auch  das  Fest- 
setzen der  Larven  beobachtete  Keller.  Am  Ende  des  dritten  Tages 
bildeten  sich  Gruppen  von  Entodermzellen,  die  später  aus  einander  wichen; 
dies  waren  die  ersten  Anlagen  der  Geisseikammern.  Am  nächsten  Tage 
erfolgte  das  Auseinanderweichen  der  mittleren  Zellen  und  die  Bildung  der 
Gastraihöhle,  in  welche  alsbald  die  Geisseikammern  mündeten.  Auf  Grund 
seiner  anatomischen  und  embryologischen  Untersuchungen  erklärt  Verf. 
die  Spongien  ftir  „echte  Coelenteraten" . 

Merejkowsky  beschrieb  (280)  eine  neue  Binalda*),  die  sich 
besonders  durch  die  starke  Entwickelung  der  Rinde  und  die  knospen- 
tragenden Ausläufer,  die  sich  später  zu  Röhren  um'bilden,  auszeichnet. 
Femer  beschrieb  Verf.  einen  neuen  Kalkschwamm,  ftir  den  er  den  Namen 
Wagmrdla  horeoMs  aufstellte.  Da  Paul  Mayer  (278)  aber  bewiesen 
hat,  dass  dies  kein  Schwamm  ist,  so  Obergehen  wir  dies  hier.  Die  neue 
vom  Verf.  beschriebene  Esperia  zeigt  merkwürdige  Wurzeln,  die  sich  auf 
den  Algen,  welchen  der  Schwamm  aufsitzt,  verästeln  und  ein  Netzwerk 
bilden.  Schliesslich  erwähnt  Verf.  eine  neue  Halisarca,  deren  Oberfläche 
von  specifischen  Drttsenzellen  schleimig  gehalten  wird**). 

Selenka  hat  in  der  Bai  von  Rio  de  Janeiro  ein  Paar  Schwämme 
gefunden,  die  er  zwei  Jahre  später  (wir  berichten  immer  noch  über  das 
Jahr  1879)  beschrieb  (392).  Eine  neue  Tvülla-Aii  zeigte  einen  radiären 
Verlauf  des  Canalsystems.  Verfolgt  man  nämlich  die  centrale  Oscular- 
öflhnng,  so  kommt  man  in  einen  senkrecht  nach  unten  verlaufenden  Canal, 
der  sich  bald  in  vier,  darauf  in  acht  Canäle  theilt.  Eine  zweite  Tetilla- 
Art,  die  er  mit  Schmidt's  T.  etiplocamos  identificirt,  zeigt  diese  radiäre 
Anordnung  zwar  nicht  so  schart*,  aber  doch  ziemlich  deutlich.  Wenn 
auch  hierdurch  die  Kluft  zwischen  Cnidaria  und  Porifem  noch  nicht  aus- 
glitt ist,  so  glaubt  Verfasser  hierin  doch  einen  deutlichen  Hinweis  auf 
die  Verwandtschaft  zwischen  beiden  Gruppen  zu  sehen.  An  einer  neuen 
TeÜiya^  ebenso  wie  an  den  Tetillen  studirte  er  die  Knospenbildung.  Wie 
Dez  so,  dessen  Arbeiten  Verf.  offenbar  noch  nicht  kannte,  hat  auch  er 


*)  Nach  Vosmaer  (421)  wahrscheinlich  eine  Folymasiia. 
*•)  Sonderbarer  Weise  beschrieb  yor  Kurzem  v.  Londenfeld  (Z.  w.  Z.  Bd.  3S,  p.  255; 
ähnfiche  ZeUen  als  etwas  ganz  Keues. 
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an  den  Knospen  ein  Plattenepithel  (Ektoderm),  ein  Mesoderm  nnd  Ento- 
derm  gefunden. 

Oscar  Schmidt  hat  die  im  Mexikanischen  Golf  gedredgten  Spon- 
gien  von  A.  Agassiz  zor  Bearbeitung  empfangen  und  giebt  nun  1879 
den  ersten  Theil  seines  Berichtes  darüber  heraus  (370).  Er  handelt  über 
Lithistiden  und  bildet  eine  schöne  Ergänzung  zur  ZitteTs  Arbeit  (425; 
vergl.'  S.  99).  In  dem  einleitenden  Kapitel  giebt  Verf.  Bemerkungen 
über  das  Entstehen  der  Skeletelemente.  Er  sagt  von  Tremaulidiumj  dass 
„die  Nadeln  von  der  Cuticula  (?)  auswachsen.^'  Seinen  früher  aufgestellten 
Satz  vom  grossen  Werth  der  Axen  für  die  Form  der  Spicula  giebt  er 
jetzt  auf.  Er  meint  beobachtet  zu  haben,  dass  „die  Zipfel  und  Aus- 
wüchse sich  völlig  unabhängig  vom  primären  Centralcanale'^  bilden.  Ein 
äusseres  Epithel  hat  Verf.  bei  Lithistiden  nicht  wahrgenommen;  ebenso- 
wenig konnte  er  Geisseizellen  finden.  In  Betreff  der  Individualität  sagt 
er,  die  Spongien  sind  „Zoa  Impersonalia^^  Schmidt  adoptirt  ZittePs 
Eintheilung  in  vier  Gruppen :  Anomocladinen,  Tetracladinen,  Rhizomonnen 
und  Megamorinen. 

Im  nächsten  Jahre,  1880,  veröffentlichte  Oscar  Schmidt  den  zweiten 
Band  seiner  „Spongien  des  Meerbusen  von  Mexico'^  (370).  Hier  kommen 
zunächst  die  Hexactinelliden  an  die  Reihe,  von  denen  die  Skeletverhält- 
nisse  eingehend  beschrieben  werden.  Merkwürdig  ist  das  Auffinden  der 
sogenannten  Deckschichten  bei  einem  recenten  Schwamm  (Farrea).  In  der 
Erklärung  der  Besennadeln  weicht  Verf.  von  Mars  hall  ab;  es  würde 
uns  aber  zu  weit  führen,  dies  hier  näher  darzulegen  und  so  kommen  wir 
in  dem  betreffenden  Abschnitt  noch  darauf  zurück.  Zittel's  Gruppen 
der  Tetractinelliden  und  Monactinelliden  werden  von  Schmidt  acceptirt, 
und  Verf.  modificirt  damit  einige  seiner  eigenen  Familien.  Am  Ende  des 
Werkes  erwähnt  er  noch  einiger  Lithistiden. 

Diese  Schrift  von  Oscar  Schmidt  legt  in  ihrem  letzten  Abschnitt 
das  Hauptgewicht  auf  Systematik  und  Verbreitung.  Fast  rein  systema- 
tischer Natur  sind  folgende  Arbeiten,  die  wir  deshalb  sehr  kurz  erwähnen 
können. 

Carter  (81  a)  beschrieb  ungefähr  60  meist  neue  Arten  aus  Manaar; 
darunter  zwei  neue  Genera. 

Czerniawsky  gab  (94)  in  rassischer  Sprache  eine  Beschreibung 
verschiedener  Spongien  aus  dem  Schwarzen  und  Gaspischen  Meere.  Er 
stellt  vier  neue  Gattungen  auf. 

Keller  (215)  beschrieb  einige  (neue?)  Schwämme  aus  dem  Mittelmeere. 
Ich  habe  schon  früher  darauf  hingewiesen,  dass  seine  RhimxineUa  gar 
nicht  neu,  sondern  schon  von  Delle  Chiaje  (1828/29)  beschrieben 
und  gut  abgebildet  ist,  und  dass  CribreUa  hbiata  auch  schon  bekannt  war 
(Osctäina  polystomella  0.  S.).  Diese  beiden,  sowie  zwei  Tw&ereßa- Arten 
werden  colorirt,  aber  etwas  oberflächlich  abgebildet,  ebenso  einige  Spicula. 

Oscar  Schmidt  beschrieb  in  einem  Nachtrage  zu  Eeller's  Arbeit 
(371)  ebenfalls  ein  Paar  neue  Schwämme  aus  der  Umgebung  von  Neapel. 
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Unter  den  systematischen  Arbeiten  dieses  Jahres  wollen  wir  noch 
Vosmaer's  Versach  (418)  erwähnen ,  in  das  Chaos  der  von  Bower- 
banky  Carter  a.  A.  gegebenen  Namen  nach  Seh mid tischen  Principien 
Ordnung  zn  bringen.  Er  wählte  die,  wie  wir  einstweilen  noch  glauben 
dflrfen,  gut  umschriebene  Familie  der  Desmacidinen.  Einige  neue  Formen 
ans  dem  Leidener  Museum  finden  auch  in  der  Arbeit  Platz. 

Dybowski  unterwarf  eine  Anzahl  Schwämme  von  den  russischen 
Seen  und  Meeren  einer  genauen  systematischen  Untersuchung  (111).  Es 
stellte  sich  heraus,  dass  die  Binnenseen  und  Fltlsse  sehr  reich  an  Spongien 
sind.  Ausser  verschiedenen  Spongillen  fand  er  das  neue  Genus  Lubomir- 
skia,  im  Ganzen  acht  Species.  Von  Meeresschwämmen  sind  ihm  33  Species 
bekannt  geworden.  Dass  er  den  Artbegriif  weit  auffasst,  beweist  seine 
Kritik  von  Miklucho-Maclay's   Veluspa, 

Marshall  beschrieb  (273)  einige  neue  Schwämme;  anatomisch  finden 
wir  nur  das  Skelet  eingehender  erwähnt,  was  übrigens  nicht  zu  ver- 
wundem ist,  wenn  man  weiss,  dass  die  Exemplare  theils  trocken,  theils  in 
Alcohol  schlecht  conservirt  waren. 

Merejkowski's  Resultate  seiner  Studie  über  äusserliche  Knospung 
bei  Spongien  (281)  sind  folgende:  l)Sie  kommt  nur  vor  bei  Suberitiden; 
2)  die  Knospen  entstehen  immer  als  eine  Aufblähung  am  Ende  eines  Stieles 
und  sind  massiv,  ohne  Poren  oder  Canäle;  3)  nur  das  „Syncytium*' 
bildet  die  Knospe;  das  Entoderm  nimmt  daran  keinen  Antheil;  4)  die 
Canäle  in  der  Knospe  bilden  sich  später. 

Vasseur  (416)  beobachtete  eine  merkwürdige  Fortpflanzungsart  bei 
Ascomdra  variabäis  H.  An  kleinen  Exemplaren  fand  er,  dass  die  Wand 
sich  aosstttlpte,  so  dass  schliesslich  eine  Art  Sack  entstand.  Dieser  bekam 
sehr  lange  feine  Stabnadeln,  die  grösstentheils  frei  hervorragten,  und  zwar 
mit  ihren  Spitzen  dem  Schwämme  zugekehrt.  Nach  einiger  Zeit  lösten 
sich  die  Säcke,  nun  Knospen  genannt,  ab,  setzten  sich  später  mit  dem 
geschlossenen  Ende  fest  und  wuchsen  dann  weiter  nach  der  entgegenge- 
setzten Seite  aus. 

Schulze  macht  uns  (384)  in  seiner  ersten  Arbeit  dieses  Jahres  mit 
einer  neuen  sehr  interessanten  Gruppe,  den  Plakiniden,  bekannt.  Beson- 
ders wichtig  ist  dieselbe  darum,  weil  sowohl  das  Canal-  als  auch  das 
Skeletsystem  der  einzelnen  Formen  trotz  bedeutender  Abweichungen  doch 
grosse  Aehnlichkeit  unter  sich  zeigen.  Hatte  Schulze  sich  in  der  letzten 
Zeit  vielleicht  noch  etwas  vorsichtig  ausgedrückt  über  die  Homologisirung 
der  Keimblätter,  so  spricht  er  jetzt  ganz  bestimmt  von  einem  Ektoderm, 
Mesoderm  und  Entoderm.  Seine  neuesten  Untersuchungen  haben  ihn  ge- 
lehrt, dass  die  Geisseikammern,  so  zu  sagen  die  Grenzschicht  zwischen 
ab-  und  zuführendem  System,  nebst  dem  ganzen  abfahrenden  Canalsystem 
entodermalen  Ursprunges  sind,  während  das  Epithel  der  Aussenfläche  und 
der  zuführenden  Canäle  (bis  an  die  Geisselkammem  also)  vom  Ektoderm 
abzuleiten  ist. 
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Eine  zweite  wichtige  Arbeit  Schulzens  ist  die  über  EupkdeUa  (386), 
den  so  wohl  bekannten,  vielfach  beschriebenen  Schwamm,  den  aber  erst 
Schulze  wirklich  wissenschaftlich  studirte.  Das  Resultat  war  der  Fund 
sehr  merkwürdiger,  an  „Radialtuben^^  erinnernder  Geisselkammera  und 
eines  im  Schwanimgewebe  sich  aufhaltenden  Hydroidpolypen. 

SoUas  fing  1880  seine  „Sponge-Fauna  of  Norway"  (400)  an  und 
beschrieb  in  ihr  zunächst  einige  Tetractinelliden.  Eine  neue  SteUetta  nannte 
er  nach  dem  Entdecker  Nonnani  und  studirte  diesen  Schwamm  sowohl 
wie  die  anderen  sehr  genau  im  Detail,  bildete  ihn  aber  leider  nur  skizzen- 
haft ab.  Das  Canalsystem  bietet  etwas  Neues,  nämlich  ganz  eigenthttm- 
liche  Einströmungsapparate,  die  So I las  mit  dem  Namen  „Chonae'^  be- 
zeichnet Diese  Chonae  sind  mit  einem  starken  Sphincter  versehen^  darch 
welchen  der  zutretende  Wasserstrom  regulirt  werden  kann.  Ausser  bd 
dieser  SMMfa  fand  er  im  Principe  die  nämliche  Einrichtung  auch  bei 
Jsops  (n.  g.)  und  (rcodia.  Zahlreiche  histologische  Beobachtungen  und 
systematische  Angaben  schliessen  Sollas'  sehr  wichtige  Arbeit  ab;  wir 
werden  noch  oft  darauf  zurück  zu  kommen  haben. 

Endlich  gab  Vosmaer  in  diesem  Jahre  seine  Inaugural-Dissertation 
in  holländischer  Sprache  heraus  und  bald  darauf  in  kürzerer  Form  emc 
Uebertragung  derselben  ins  Deutsche.  Nur  in  dem  Originale  sind  Ge- 
schichte und  Literatur  eingehend  behandelt.  Verf.  hat  Lcucandra  aspera 
H.  einer  genaueren  Untersuchung  unterworfen,  freilich  nur  an  conservirtem 
Materiale.  Es  hat  sich  herausgestellt,  dass  die  bekannten,  und  wie  es 
scheint,  bei  Spongien  allgemein  verbreiteten  Gewebsschichten  (Ektoderm, 
Entoderm  und  Mesoderm)  auch  bei  IjCticandra  zweifelsohne  vorkommen. 
Aber  nicht  nur  hierin  stimmt  Veri*.  nicht  mit  Ha e ekel  und  Keller  fiber- 
ein, sondern  auch  in  Betreff  des  Ganalsystems  steht  er  mit  ihnen  nicht 
im  Einklang.  Am  Schluss  giebt  Verf.  ein  Kapitel  über  die  Verwandtschaft 
der  Lenconen  mit  den  übrigen  Kalkschwämmen,  und  meint,  Lenconen  und 
Sy Conen  seien  von  Asconen  ableitbar  und  auch  unter  sich  nahe  verwandt; 
wie  denn  die  Radialtnben  nur  eine  Modification  der  gewöhnlichen  Geissei- 
kammern seien.  Verf.  glaubt  im  Allgemeinen  in  den  Canalsystemen  der 
Spongien  vier  Typen  zu  sehen.  Der  erste  findet  sich  bei  den  Asconen, 
der  zweite  bei  den  Syconen,  der  dritte  bei  Spafigdia,  Leucandra  aspera 
u.  A.,  der  vierte  bei  Halisarm  lobtdariSj  Chaiidrosia  u.  v.  a, 

Krukenberg  stellte  zahlreiche  chemisch -physiologische  Versnche 
mit  Schwämmen  an.  Mit  negativem  Erfolg  hat  er  viele  auf  U»*n8äiire, 
Harnstoff,  Taurin,  Ty rosin,  Leucin,  Ozon  geprüft.  Dagegen  finden  sich 
oft  ätherische  Oele,  Cholesterin,  Farbstoffe  (Tetronerythrin ,  Floridin, 
Aplysinosulfin  etc.),  Fett.  Auch  stellte  er  bei  Teihya  das  Verhältniss  von 
organischen  und  anorganischen  Stoffen  fest.  Näheres  hierüber  wird  im 
physiologischen  Abschnitte  zu  finden  sein. 

Vom  nächsten  Jahre,  1881,  erwähnen  wir  zunächst  einer  kleinen  Arbeit 
Braun 's  (53).  Veri*.  hat  gefunden,  dass  einige  Krusten  von  HaUaarca 
lobidaris  0.  S.  nicht,  wie  Schulze  angab,  getrennten  Geschlechts,  son- 
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dern  Zwitter  sind.    Er  meint,  es  sei  möglieh,  dass  die  verschiedenen  6e- 
schlechtsznstände  von  den  Jahreszeiten  abhängen. 

Carter  macht  (82)  den  Versuch,  die  Süsswasserschwämme  zu  ordnen, 
und  theilt  nun  die  Gruppe  seiner  jßpmigülina^^  in  fünf  Gattungen,  von 
denen  vier  neu  sind.  Ausserdem  führt  er  in  einer  Art  Anhang  einige 
von  anderen  Autoren  beschriebene  Süsswasserschwämme  auf,  die  er  noch 
nicht  unterzubringen  vermochte. 

In  dem  achten  Bande  der  „Annals^^  veröffenUichte  Carter  (81)  die 
Fortsetzung  seiner  „Contribntions  to  our  Knowledge  of  the  Spongida^\ 
und  behandelt  die  Ceratina  und  Carnosa]  leider  ist  auch  diese  Arbeit 
wieder  grösstentheils  systematisch.  Obwohl  ein  specielles  Kapitel  den 
Pigmentzellen  gewidmet  ist,  so  lernen  wir  doch  ans  Text  und  Abbil- 
dungen nur  wenige  neue  histologische  Thatsachen. 

Vosmaer,  viel  mit  systematischen  Untersuchungen  an  Spongien  be- 
schäftigt, hat  schon  längst  das  Bedtirfniss  gefühlt,  die  Hauptcharaktere 
einer  Schwammspecies  kurz  in  einer  Formel  wiedergeben  zu  können. 
Die  systematisch  verwendbaren  Hauptmerkmale  liegen  in  der  Form  und 
Combination  der  Spicula,  und  so  sucht  er  die  allgemein  vorkommenden, 
stets  wiederkehrenden  Spicula- Formen,  wie  Stecknadeln,  Umspitzer,  Anker, 
Haken  etc.  mittels  Buchstaben  und  Zeichen  wiederzugeben  und  so  Formeln 
aufzustellen.  Schon  früher  (418)  hat  er  diese  Formeln  theilweise  benutzt, 
und  in  der  Meinung,  dass  sein  System  praktisch  brauchbar  sei,  legt  er 
CS  jetzt  ganz  dar  (420),    Wir  kommen  später  darauf  zurttck. 

Schulze  bereicherte  (385)  die  Literatur  mit  seiner  werthvollen  Arbeit 
über  Corüdum,  den  schon  bekannten  knorpelharten  Schwamm,  welcher 
gewiss  den  letzten  Syncytium  -  Gläubigen  bekehren  sollte.  In  Corticiumi 
zeigt  uns  Schulze  eine  Spongie  mit  einem  sehr  entwickelten  Canal- 
systeme  vom  Typus  der  IM,  Idbviaris  0.  S. 

Schliesslich  beschrieb  Ridley  in  diesem  Jahr  verschiedene  Spongien, 
worunter  viele  neue,  aus  der  Magelhaen- Strasse  (342),  und  lieferte  in 
Gemeinschaft  mit  Professor  Dune  an  eine  Abhandlung  über  Schmidt' s 
Genus  Plocamia,  das  er  Dirrhopalum  nennen  möchte. 

Die  meisten  in  dem  nächsten  Jahre,  1882,  erschienenen  Arbeiten 
waren  noch  nicht  publieirt,  oder  ich  hatte  sie  wenigstens  noch  nicht  ge- 
sehen, als  ich  meine  Literaturliste  drucken  Hess.  Ich  will  jedoch  die 
historische  Uebersicht,  wenn  auch  nur  sehr  kurz,  noch  weiter  zum  Ab- 
schluss  bringen  und  werde  daher  am  Schlüsse  dieses  Werkes  eine  Sup- 
plementliste  geben. 

So  1  las  (400)  setzte  seine  „Sponge- Fauna  of  Norway"  fort  und 
machte  uns  in  diesem  Jahre  mit  der  Anatomie  von  drei  Schwämmen  be- 
kannt, nämlich  von  Pachymatisma  Johnstoiiia  Bwk.,  J'etiUa  cranium  0.  P. 
und  Thenea  WaUkhii  Wright. 

Dybowski  (lila)  studirte  das  Skelet  von  Spongilla  lacustris. 

Polöjaeff  (329  a)  prüfte  Syccmd/ra  rapJuinus  H.  auf  das  Vorkommen 
von  Spermatozoon.    Er  fand,  dass  sie  zusammen  mit  Eiern  vorkommen. 


Digitized  by 


Google 


108  Porifera. 

jedoch  in  überwiegender  Menge.  Sie  entstehen  aus  8pennatozoen-Mutter- 
zellen,  welche  Verf.  als  modificlrte  Wanderzellen  aufzufassen  geneigt  ist 
Der  Kern  derselben  theilt  sich;  ein  Theil  gehört  zur  „Deekzelle",  der 
andere  zur  „Ursamenzelle";  aus  letzterer  gehen  die  Spermatozoen  durch 
weitere  Theilung  hervor. 

Marshall  (273a)  studirte  die  Entwickelung  einer  Uem^a,  die  er  fÄr 
U.  ßigrana  hält.  Die  Eier  theilen  sich  und  bilden  schliesslich  eine  Blas- 
tnla.  Im  Inneren  treten  Kömchen  und  Kerne  auf  und  bilden  eine  Masse, 
die  Verf.  ^^Coenoblastem'^  nennt.  Die  ausschwärmenden  Larven  sind  ganz 
mit  Cilien  bedeckt.  Die  beiden  Schichten  wachsen  ungleich  schnell;  dies 
hat  zur  Folge,  dass  das  Coenoblastem  das  Ektoderm  an  gewissen  Stellen 
durchbricht.  Später  tritt  im  Inneren  eine  Höhle  auf,  die  sich  mit  beson- 
deren Zellen  auskleidet,  wodurch  nun  das  Coenoblastem  in  Entoderm  und 
Mesoderm  zerfällt  Die  Höhle  wächst  weiter,  bricht  durch  (Mundbildimg) 
und  bekommt  Ausstülpungen,  die  auch  durchbrechen.  Das  ganze  Canal 
System  wird  somit  nur  vom  Entoderm  ausgekleidet. 

Vosmaer  (421)  beschrieb  verschiedene  arctische  Schwämme.  In 
Thenea  muricdfu  hat  er  wieder  ein  Beispiel  dafttr  gefunden,  dass  eine, 
Species  innerhalb  weiter  Grenzen  variiren  kann.  Da  selbst  oft  in  einem 
Theil  eines  Schwammes  gewisse  Spicula  vorkommen,  und  in  einem  an- 
deren sonst  gleichen  nicht,  so  schlägt  er  vor,  nicht  alle  Spicula  als  gleich- 
werthig  aufzufassen,  sondern  „specifische",  d.  h.  für  die  Species  charak- 
teristische, und  andere,  eventuell  von  subspecifischem  Werthe,  anzu- 
nehmen. 

Graeff  e  (i50a)  publicirte  ein  Verzeichniss  der  im  Triester  Golf  leben- 
den Schwammarten  (46  Species)  und  machte  viele  Angaben  über  das  Vor- 
kommen und  die  Zeit  der  Geschlechtsreife. 

Carter  (82  a)  beschrieb  eine  Menge  Spongien  von  West -Indien  nnd 
Acapulco  (Mexico). 

Norman  (303 a)  hat  die  von  Bowerbank  hinterlassenen  spongiolo- 
gischen  Manuskripte  herausgegeben  und  der  Vollständigkeit  wegen  alle 
früher  von  Bowerbank  beschriebenen  britischen  Arten  zusammengestellt 
Die  282  britischen  Species  vertheilen  sich  nach  der  alten  Bowerbank- 
schen  Terminologie  auf  32  Gattungen.  Für  die  geographische  und  bathy- 
metrische  Verbreitung  hat  er  Tabellen  zusammengestellt  und  am  Schlnss 
des  Werkes  ein  Verzeichniss  der  wichtigsten  spongiologischen  Arbeiten 
gegeben. 

Unsere  Kenntniss  der  Fossilen  hat  sich  durch  die  Arbeiten  von 
Stein  mann  (401a)  und  H  i n d e  (191a)  wesentlich  vermehrt.  Beide  Arbeiten 
behandeln  die  viel  besprochenen  Pharetronen ;  während  aber  Stein  mann 
die  Schwammnatur  leugnet,  bringt  Hinde  starke  Beweisgründe  für  sie 
vor  und  vrird  hierin  von  Zittel  unterstützt. 

Von  den  im  Jahre  1883  bis  jetzt  (September)  erschienenen  Arbeiten 
erwähne  ich  nur  noch  v.  Lendenfeld 's  ApTysinidac  (243a).  Auf  diese 
sehr  wichtigen  Studien  werden  wir  oft  zurückkommen.    Es  genüge  hier 
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die  Hanptresnltate  mitzutheilen.  Die  Aplysinideii  werden  vom  Verf.  in 
zwei  Unterfamilien  getheilt  Zu  der  einen  gehört  die  bekannte  Äply^ina, 
zur  anderen  Aplysilla  und  das  neue  GenuB  DendriUa.  Bei  letzterem  ist 
das  Skelet  baumartig  verästelt,  ohne  aber,  wie  in  der  Begel,  Anastomosen 
zu  bilden.  Bei  einer  nenen  AplysiUnj  sowie  bei  Dendrüla  fand  er  Drtlsen- 
zellen,*)  die  eine  Cutieala  abscheiden,  und  ermittelte,  dass  modificirte  Spon- 
goblasten  die  Rinde  der  Hornfasem  auflösen  und  so  das  Mark  derselben 
herstellen. 

Kückblick. 

Die  vier  Jahrhunderte,  welche  seit  der  Erfindung  der  Bucbdrucker- 
knnst  verflossen  sind,  haben  sich  wie  für  die  meisten  Wissenschaften  so 
auch  ftir  die  Spongiologie  viel  fruchtbarer  erwiesen,  als  18  Jahrhunderte 
vorher.  Während  mehr  als  1000  Jahren  war  Aristoteles  der  einzig  wichtige 
Autor;  denn  Plinius  und  einige  Andere  haben  nicht  viel  mehr  gethan, 
als  ihn  copirt.  In  der  neuen  Periode  ist  B^lon  (19*)  der  erste,  welcher 
die  Spongien  näher  studirte  [1553].  Die  Alten  hatten  die  Spongien  ftlr 
Thiere  erklärt;  B6lon  stellte  sie  zwischen  Thiere  und  Pflanzen.  Wir 
haben  schon  gesehen,  wie  in  dieser  Periode  der  Hauptstreit  sich  fort- 
während um  die  pflanzliche  oder  thierische  Natur  der  Schwämme  dreht, 
und  wie  man  im  Uebrigen  eifrig  neue  Arten  beschreibt,  abbildet  und  /u 
ordnen  versucht.  Der  Neapolitaner  Imperato  (200)  und  Ulysses  Al- 
drovandi  (2)  sind  in  dieser  Hinsicht  die  besten  Autoren.  Dem  scharfen 
Blick  Tournefort's  (410)  gelang  es  [1694?]  die  Poren  der  Schwämme 
zu  entdecken  (vergl.  Fussnote  S.  23). 

Aber  erst  nachdem  Antony  van  Leeuwenhoek  das  Mikroskop 
für  wissenschaftliche  Zwecke  brauchbar  gemacht  hatte ^  fing  man  an  die 
Spongien  anatomisch  zu  untersuchen.  Somit  beginnt  mit  ihm  eine  dritte 
Periode.  Leeuwenhoek  bewies,  dass  die  Hornfasern  eines  Schwammes 
das  Wasser  nicht  emsaugen,  wie  man  allgemein  glaubte  [1706];  Donati 
entdeckte  die  Spicula  [1750];  £11  is  beobachtete  das  Aus-  und  Ein- 
strömen von  Wasser  und  entdeckte  das  Canalsystem  [1765].  Zugleich 
förderten  zahlreiche  Forscher  die  systematische  Kenntniss.  Ich  nenne  nur 
Linn6,  Pallas  [1766],  Esp er  [1788— 1830],  Olivi  [1792],  Lamarck 
[1813J  und  Lamouroux  [1816].  Endlich  haben  wir  Schweigger  [1819] 
zu  erwähnen,  welcher  selbst  viele  lebendige  Schwämme  untersuchte  und 
fand,  dass  die  Skeletelemente  manchmal  aus  kohlensaurem  Kalke,  dann 
wieder  nicht  aus  in  Säuren  aufbrausender  Materie  bestanden  und  nun  auf 
anatomischer  Grundlage  die  Spongien  zu  classificiren  versuchte;  sein  ge- 
übtes Auge  entdeckte  die  freischwimmenden  Larven. 

Ein  bedeutender  Schritt  weiter  wurde  von  Robert  Edmund  Grant 
[1825]  gethan.  Mit  ihm  fängt  die  vierte  Epoche  an.  Seine  zahhreichen 
Untersuchungen  erstrecken  sich  über  die  verschiedensten  Schwämme ;  sein 
Scharfsinn  achtete  auf  alle  Momente,  die  von  Wichtigkeit  waren  oder 

*)  Yergl.  S.  103.     Fassnote. 


Digitized  by 


Google 


110  Porifera. 

vielleicht  erst  später  wurden.  Aufs  Neue  untersuchte  er  die  Wasserströ- 
mung  und  prüfte  die  viel  besprochenen  Bewegungserseheinungen ;  wo  sein 
scharfer  Bück  ihn  im  Stich  Hess,  da  gab  ihm  seine  Phantasie  die  Ver- 
muthang ein,  dass  Cilien  die  Ursache  der  Wasserströmnng  bildeten.  Und 
wie  richtig  dies  war,  bewies  D  n  j  a  r  d  i  n ,  der  1830  die  Cilien  wirklich  vorfand. 

Es  kommt  jetzt  eine  Reihe  von  Untersuchen! ,  die  sich  alle  spedell 
mit  dem  Studium  der  Sdss wasserschwämme  beschäftigten.  Hogg,  Meyen 
und  Laurent  [1838-  1840],  Carter  [1847,  viel  genauer  1856]  und  gleich- 
zeitig'mit  ihm  Lieberkttbn.  Vorher  hat  aber  Johnston  [1842]  eine 
vorzügliche  Zusammenstellung  veröffentlicht,  die  längere  Zeit  das  klassische 
Handbuch  für  Spongiologie  blieb.  Bowerbank  fing  1858  seine  „Anatomy 
and  physiology  of  the  Spongiadae"  an,  eine  Arbeit,  die  er  erst  1862 
abschloss  und  1864—1874  im  Zusammenhange  herausgab.  Gleichzeitig 
mit  Bowerbank  veröffenüichte  auch  Oscar  Schmidt  sein  System  [1862]. 
Schmidt 's  Arbeiten  erstrecken  sich  bis  in  die  Jetztzeit  und  sind  fort- 
währende Versuche  zur  Gewinnung  eines  natürlichen  Systems.  Reich  an 
werthvollen  Beobachtungen  sind  indess  Schmidt's  Arbeiten  manchmal 
nicht  frei  von  grosser  Oberflächlichkeit,  und  das  schadet  seinem  Systeme 
viel.  In  systematischer  Hinsicht  haben  neben  Bowerban'k  und  Schmidt 
auch  Carter  und  Gray  Manches  geleistet.  Feinere  histologische  Unter- 
suchungen machte  zuerst  Kölliker  [1864]. 

Nachdem  Miklucho-Maclay  die  grosse  Formfltlssigkeit  eines  Kalk- 
schwammes  festgestellt  und  beschrieben  hatte,  bearbeitete  Haeckel  dieses 
Thema  weiter  und  fand  in  den  Calcispomjiae  eine  ganz  günstige  Grnppe 
Itir  eine  monographische  Darstellung.  Die  vorläufigen  Besnitate  gab  er 
1869  heraus,  die  nicht  unbedeutend  veränderte,  aber  jedenfalls  sehr  ver- 
besserte ausführliche  Arbeit  schon  drei  Jahre  später.  Indessen  hat  sich 
trotz  des  Reichthumes  an  schönen  Beobachtungen  und  neuen  Thatsachen 
doch  gar  zu  schnell  herausgestellt,  dass  principielle  Dinge  in  ihr  grundfalsch 
sind,  sie  also  nicht  als  Musterarbeit*)  betrachtet  werden  kann. 

Die  letzte  Periode  fängt  mit  Franz  Eilhard  Schulze  (374)  an. 
Erst  Schulze  lehrte  uns  den  wahren  Bau  der  Schwämme  kennen;  1875 
stellte  er  fest,  dass  sie  aus  drei  verschiedenen  Schichten  bestehen.  Zwar 
hatte  schon  Grave**)  dasselbe  behauptet;  aber  die  Schichten  mit  den  be- 
kannten Keimblättern  verglichen  zu  haben,  ist  jedenfalls  das  Verdienst 
Schulzens.  Haeckel  hat  nur  zwei  Blätter  gesehen ;  Schulze  beweist, 
dass  es  drei  sind  und  somit  die  ganze  HaeckeTsche  Theorie  vnchtige 
Modificationen  erleiden  muss.  In  einer  glänzenden  Reihe  kleiner  muster- 
hafter Monographien  legte  uns  Schulze  die  mannigfaltigen  Organisationen 
der  Schwämme  dar  und  that  dies  in  einer  so  genauen  und  vollkommenen 
Weise  wie  es  weder  vor,  noch  bis  jetzt  auch  nach  ihm,  von  Keinem  ge- 
schehen ist.    Auch  Elias  Metschnikoff  hat  manche  wichtige  Frage 

*)  „Brillant  münograph*'  (SoUas). 
♦*)  Vergl.  über  Grave's  Entdeckung  S.  75. 
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ganz  oder  theilweise  gelöst,  sich  aber  dabei  speeiell  and  mit  Vorliebe  auf 
embryologischem  Gebiete  bewegt.  In  letzter  Hinsicht  schliesst  sich 
Barrois  ihm  an. 

Es  würde  uns  zu  weit  iUhren,  wollten  wir  in  diesem  kurzen  Ueber- 
blick  die  Arbeiten  von  Sollas,  Marshall,  Ganin,  Keller  und  so 
vielen  Anderen  auch  nur  kurz  erwähnen.  Wir  haben  sie,  so  gut  wir  es 
vermochten,  oben  gewürdigt.  Nur  Einer  sei  noch  aus  der  letzten  Periode 
genannt,  Karl  Alfred  Zittel.  Nachdem  Goldfuss,  Toulmin  Smith, 
Etallon,  d'Orbigny,  Quenstedt,  die  beiden  Roemer  und  Andere 
eine  Menge  fossiler  Schwämme  beschrieben  und  abgebildet  hatten,  sahen 
So  1  las  und  Zittel  ein,  dass  eine  mikroskopische!  Untersuchung  unum- 
gänglich noth wendig  sei,  und  speeiell  der  letztere  Autor  hat,  wie  ich 
oben  erwähnte,  für  die  fossilen  Schwämme  geleistet,  was  Schulze  für 
die  recenten. 

IV*   Methode  der  Untersuehnu?« 

Litemur:   111,  181,  222,  271,  278*,  374,  376,  380,  386,   400,  419,  425;  and  Mayer  in 

Mitth.  ZooL  Station  Neapel,  Bd.  II,  p.  1;  Giesbrecht   in  id.  Bd.  III,  p.  184,  id.  in  Zool. 

Anz.  Bd.  IV,  p.  483;  N oll  in  id.  Bd.  V,  p.  52S. 

Es  giebt  gewiss  wenig  Thiergruppen,  wo  die  Zahl  der  Untersuchungs- 
methoden so  gering  und  gerade  die  Untersuchung  selbst  so  schwierig 
ist.  Man  war  bis  F.  £.  Schulze  schon  recht  zufrieden,  wenn  man 
die  Skeletverhältnisse  erforscht  und  einige  gröbere  Punkte  des  Canal- 
systems  herausgebracht  hatte.  Ich  habe  schon  betont,  dass  mein  hoch- 
verehrter Lehrer  in  Graz  der  erste  war,  der  die  Spongien  auf  ihre  histo- 
logischen Details  genau  prüfte.  Dass  dies  lohnend  war,  hat  sich  deutlich 
genug  gezeigt.  Und  auch  Schulze  hat  damals  erst  wenige  von  der  be- 
deutenden Menge  chemischer  Reagentien  benutzt,  die  jetzt  üblich  sind. 
Was  ich  aber  in  der  Literatur  hierüber  finde,  ist  folgendes. 

Man  muss  erstens  die  Schwämme  lebend  untersuchen.  Hierzu  bringt 
man  sie  in  frischem  Wasser  entweder  unter  das  Präparirmikroskop  oder 
studirt  sie  einfach  mit  der  Loupe.  Manche  höchst  interessante  biologische 
Thatsachen  werden  n  u  r  s  o  erkannt,  so  z.  B.  die  Wasserströmung,  welche 
vom  Oseulum  ausgeht  oder  in  die  Poren  eintritt.  Bei  der  Beobachtung 
lebender  Schwämme  muss  man  sich  aber  stets  mit  Geduld  wappnen,  weil 
die  Veränderungen  meist  nur  langsam  eintreten.  Nur  so  wird  man  das 
Schwinden  und  Erscheinen  der  Oscula,  das  Schliessen  und  Oeffnen  der 
Poren  etc.  sehen  können.  Es  bedarf  eigentlich  kaum  der  Erwähnung,  dass 
man  sich  dabei  auch  immer  die  Farben  deutlich  merken  und  die  Consi- 
stenz  nicht  unbeachtet  lassen  soll. 

Was  zweitens  die  Untersuchung  getödteter  Tbiere  betrifft,  so  muss 
es  zunächst  für  den  Spongiologen  als  oberste  Regel  gelten,  die  ganz 
frischen  Objecte  möglichst  rasch  zu  tödten.  Je  nachdem  es  sich  nun 
darum  handelt,  die  Weichtheile  oder  das  Skelet  zu  untersuchen,  hat  man 
verschiedene  Wege  einzuschlagen. 
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A.    Untersuchung  der  Weichtheile. 
1.  Tödtung,  Conservirung. 

Hierzu  werden  mit  einem  sehr  scharfen  Messer  kleine  Stticke  des 
lebenden  Schwammes  unter  Wasser  abgeschnitten,  dann  rasch  durch  Aus- 
schwenken vom  Wasser  möglichst  viel  befreit  und  schliesslich  in  starkem 
(wenigstens  90%igem)  Älcohol  getödtet.  Stets  ist  es  zweckmässig,  den 
Alcohol  noch  zu  wechseln.  Es  lässt  sich  keine  bestinmite  Zeit  angeben, 
wie  lange  die  Stticke  in  Alcohol  liegen  müssen,  bis  sie  zur  Tinction  reif 
sind.  Nach  der  Färbung  (s.  uoten)  wird  das  Stück  in  absoluten  Alcohol 
gebracht  Ich  habe  diese  Methode,  welche  ich  F.  E.  Schulze  verdanke, 
als  eine  der  zu  histologisch>anatomischen  Zwecken  brauchbarsten  kennen 
gelernt.  Grosse  Stücke,  eventuell  ganze  Schwämme  sollen  immer  in  er- 
fassen mit  möglichst  starkem  Alcohol  aufgehängt  werden,  damit  das 
schwerere  Wasser  niedersinke;  dabei  sei  man  niemals  sparsam  mit  dem 
Wechseln  des  Alcoholes!  In  der  Zool.  Station  zu  Neapel  legt  man  ganz 
praktisch  die  Thiere  auf  Siebe  und  versenkt  sie  dann  in  die  Flüssigkeit 

In  manchen  Fällen  habe  ich  von  Picrinscdmiure  (der  Methode  May  er's 
folgend)  ganz  gute  Resultate  gehabt  Chromsäure  und  andere  Chromver- 
bindungen aber  lieferten  mir  niemals  gute  Präparate. 

Die  Tödtung  durch  Ueberosmiunmure  hat  Schulze  an  Sycandra 
ra^hanm  vorgenommen.  Ich  habe  sie  besonders  bei  Ilalisarca  als  ein 
ausgezeichnetes  Mittel  zur  Erhärtung  erprobt  und  vor  Kurzem  hat  wieder 
V.  Lendenfeld  sie  warm  empfohlen.  Nach  seinem  Verfahren  muss  man 
die  Osminmlösung  unter  Wasser  einspritzen. 

Sehr  gute  Resultate  habe  ich  von  der  ^&/tma^-Behandlung  (Methode 
Lang*)  gehabt.  Vorläufig  habe  ich  bisher  erst  wenige  Versuche  genutcht, 
besitze  aber  z.  B.  von  IM,  lolmlaris  0.  S.  prachtvolle  Präparate. 

2.  Färbung. 

Die  in  Alcohol  gehärteten  Spongien  können  ohne  Weiteres  geiWbt 
werden,  sei  es  dass  man  die  ganzen  Stücke,  sei  es  dass  man  die  ein- 
zelnen Schnitte  tingirt.  Haeckel  benutzte  zur  Färbung  von  Kalk- 
schwämmen (entweder  vor  oder  nach  Entfernung  des  Kalkes)  in  der 
Regel  Caf-min.  Nach  ihm  soll  die  Färbung  fttr  Schwämme  besonders 
lohnend  sein,  weil  die  Produkte  des  Ektoderm  (Syncytium,  Spicula  etc.) 
sich  entweder  gar  nicht  oder  nur  sehr  blass  färben,  während  die  Produkte 
des  Entoderms  (Geisseizellen,  Spermazellen,  Eier)  sich  mehr  oder  weniger 
intensiv  färben*'**);  dies  beruht  aber  wohl  aur einer  Täuschung.  Schulze 
hat  vielfach  von  Kleinenberg's  Haematoxylin  und  von  Picrocarmin 
Gebrauch  gemacht,  zwei  Methoden,  welche  auch  uns  am  meisten  empfehlens- 
werth  scheinen.  Färbungen  mit  Jod  sind  zuerst  von  Haeckel  versucht 

*)  Mayer,  1.  c.  pag.  10. 
**)  Nr.  181,  I,  pag.  72. 


Digitized  by 


Google 


Methode  der  Untersuchung.  113 

In  vielen  Fällen,  wenn  es  sich  z.  B.  darum  handelt,  lebende  Stücke 
schnell  zu  tingiren,  habe  ich  Nutzen  davon  gehabt. 

Noch  sind  Tinetionen  mit  Anilinblau,  Bismarckbraun,  Methyl- 
grün  etc.  versucht  worden,  jedoch  ohne  besondere  Resultate.  An  frischen 
Schwämmen  liefert  die  Gold  färb  ung  sehr  hübsche  Bilder.  Schulze 
empfiehlt  die  Cohnhßim'sche  Methode  (VsP^^^c.  Goldchlorid-Lösung)  fttr 
das  Gastral- Epithel  bei  Sycandra*),  besonders  weil  bei  eventuell  zu 
intensiv  gefärbten  oder  später  zu  stark  nachgedunkelten  Präparaten  ein 
vorsichtiges  Waschen  der  Schnitte  mit  einer  schwachen  Gyankalium- 
lösnng  die  Grenzlinien  der  Epithel -Zellen  als  ganz  helle  Linien 
scharf  hervortreten  lässt.  Später**)  hat  derselbe  Autor  sie  zum  Studium 
der  platten  Geisseizellen  der  Plakiniden  empfohlen. 

Die  bekannte  Versilbern ngsmetho de***)  hat  man  vielfach  auch 
für  die  Epithelzellen  der  Spongien  angewendet.  Indessen  muss  man  bei 
ihr  den  betreffenden  Schwamm  ganz  frisch  kurze  Zeit  in  eine  möglichst 
grosse  Menge  destillirten  Wassers  legen,  che  man  die  Stücke  in  die 
Silberlösung  taucht,  sonst  entsteht  unmittelbar  ein  weisser  Niederschlag 
von  Chlorsilber.  Da  nun  das  Epithel  oft  äusserst  dünn  und  zart  ist,  und 
die  Abspülung  doch  so  weit  getrieben  werden  muss,  bis  alles  Kochsalz 
ausgezogen  ist,  so  wird  hierin  wohl  der  Grund  daflir  liegen,  dass  die 
Silberlinien  oft  nicht  auftreten.  Ich  habe  mehrmals  mit  ein  und  dem- 
selben Schwämme  experimentirt  und  gefunden,  dass  es  einmal  gelingt, 
ein  anderes  Mal  wieder  nicht.  Hieraus  aber  zu  schliessen,  dass  die 
Kittlinien  einfach  auf  Kunstproducte  zurückzuführen  seien,  hat  Keller, 
der  es  anfangs  wollte,  später  selbst  wieder  aufgegeben. 

3.  Anfertigen  und  Aufbewahren  ?on  Schnitten. 

Alle  Spongien-Schnitte  können  in  Glycerin  oder,  nach  völliger  Ent- 
wässernng  und  Aufhellung  (durch  Nelkenöl  etc.),  in  Canada-Balsam 
oder  Damarlack  eingeschlossen  werden.  Nur  ausnahmsweise  wende 
ich  die  Einschliessung  in  Glycerin  an.  Die  neueren  Aufklebe-Methocten 
(Giesbrechtf]),  sowie  die  neuesten  verbesserten  Microtome  von  Jung 
versetzen  uns  gegenwärtig  in  die  Lage,  auch  von  Spongien  schöne  un- 
unterbrochene Schnittserien  herzustellen,  und  hierauf  lässt  sich  nicht  genug 
Gewicht  legen.  Ich  habe  durch  Studien  vollständiger  Serien  Thatsachen 
kennen  gelernt,  die  ich  sonst  kaum  ahnen  konnte  und  gewiss  nicht  fest 
zu  behaupten  wagte.  Als  Einbettungsmethode  benutze  ich  jetzt  immer 
die  Giesbrecht'sche  ff). 

Eine  Anwendung  der  Gefriermethode  ist  von  SoUas  (400,  pag.  131) 
empfohlen.    Er  schliesst  die  Objecte  natürlich  in  Gummi  ein. 


*)  (374)  pag.  251. 
♦*)  (384)  pag.  410. 
***)  Schulze  benutzte  (379)  eine  ^/^proc.  Höllensteinlösnni«'. 

t)  Gies brecht,  1.  c.  pag.  184. 
tt)  Giesbrecht,  1.  c.  pag.  483. 

ronn,  Klasä^n  des  Thierreichs.    Spon^fion. 
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Die  MaceratioD  ist  erst  noch  wenig  versaebt  worden.  Ich  selbst 
habe  zwar  einige  Versuche  mit  Hertwig's  Macerir-Flttssigkeit  und  mit  Alko- 
hol ;,au  tiers^'  gemacht,  kann  aber  jetzt  noch  nicht  entscheiden,  welches 
Mittel  das  beste  ist.  Zur  Isolimng  der  Bindegewebs-Fasern  von  SteUetta 
Normani  empfiehlt  Sollas  (400,  p.  138)  ein  mehrtägiges  Einlegen  in  Baryt- 
wasser oder  1^/oige  Chromsäare.  Dass  sorgfältige  Mazerationen  ttberbanpt 
zur  genauen  Kenntniss  der  Zellformen  nothwendig  sind,  wird  wohl  Nie- 
mand in  Zweifel  ziehen. 

4.  Entkalkung  und  Entkieselang. 

Es  giebt  Spongien,  die,  gut  conservirt  und  tingirt,  ohne  Weiteres 
untersucht  werden  können,  z.  B.  die  einfachen  Asconen.  Höchstens  mnss 
man  mit  einer  Scheere  ein  Stück  herausschneiden.  Haeckel  empfiehlt 
den  Gebrauch  der  Scheere  auch  für  feine  Querschnitte;  es  leuchtet  aber 
ein,  dass  diese  Methode  viel  zu  roh  ist.  Wenn  Kalkschwämme  untersacht 
werden  sollen,  so  kann  man  entweder  die  in  Alkohol  absolutus  gehärteten 
Objecte  direct  in  Schnitte  zerlegen,  oder  mittelst  verdünnter  Essigsäure, 
Salz-  oder  Salpetersäure  vorher  entkalken.  Am  meisten  empfiehlt  es 
sich,  die  Säure  dem  Alkohol  tropfenweise  zuzusetzen.  Frische  Objecte 
können  auch  in  Picrinschwefelsänre  gelegt  werden.  Für  die  bereits  gut 
gehärteten  hat  Vosmaer  (419,  pag.  146)  zur  Entkalkung  rohen  Holz- 
essig empfohlen.  Uebrigens  müssen  die  entkalkten .  Schwämme  nachher 
noch  längere  Zeit  in  starkem,  resp.  absolutem  Alkohol  verweilen. 

Viel  mehr  Schwierigkeiten  bietet  die  Untersuchung  der  Porifera  fion- 
cakarea  dar.  Für  Kieselscbwämme  gibt  es  natürlich  nur  ein  Mittel,  die 
Spicula  zu  entfernen,  nämlich  die  Flusssäure.  Hierüber  haben  bisher 
nur  Kölliker  und  Paul  Mayer  (278*)  Notizen  veröffentlicht.  Kölliker 
(222,  pag.  59)  hat  sie  nur  zur  Untersuchung  der  Spicula  angewendet 
und  dabei  gefunden,  dass  die  Nadeln  eine  Scheide  und  Centralfaden 
haben;  über  ihre  weitere  Anwendbarkeit  aber,  und  namentlich  darüber, 
wie  durch  Fortschaffung  der  Kieselsäure  die  Spongiengewebe  unbeschädigt 
schnittiahig  zu  machen  seien,  hat  er  sich,  so  viel  ich  weiss,  nicht  ger 
äussert.  Die  Kritik  über  Mayer  (Jahresber.  Zool.  Stat.  Neapel  f.  1881  I., 
pag.  159)  war  also  etwas  ungerecht.  Dass  die  Fortschaffung  der  Kiesel- 
säure durch  Flusssäure  nicht  allgemeiner  üblich  geworden  ist,  hat  viel- 
leicht seinen  Grund  in  der  Gefahr,  welche  für  Augen  und  Instrumente 
mit  der  Methode  verbunden  ist.  Mayer  hat  einige  Zeit  «damit  gearbeitet, 
besonders  wegen  seiner  noch  nicht  ganz  publicirten  Studien  an  WagnereUaj 
hat  aber  auch  mit  Kieselschwämmen  (Teihya*))  Versuche  angestellt,  und 
sie  für  die  Microtom  schneidbar  gemacht,  histologische  Details  sind 
noch  sehr  gut  zu  erkennen.  „Die  gesammten  Proceduren  geschahen  in 
vorher  mit  Paraffin  ausgegossenen  Glasgefässen;  die  Flusssäure  wurde 
tropfenweise  den  in  Alkohol  befindlichen  Objecten  zugefügt  und  bewirkte 
bei    Wagnerdla  in  wenigen  Minuten,    bei  kleinen    Schwammstticken    in 

*)  Mayer  ucnnt  hier  auch  Aiüysina.     Dies  ist  wohl  ein  laptnts  calami! 
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einigen  Stunden  bis  längstens  einem  Tage  die  völlige  Entkieselang.'^  Ich 
selbst  habe  noch  wenig  damit  gearbeitet  nnd  bin  leider  nicht  sehr  za- 
frieden  mit  den  Resultaten. 

Will  man  nun  nicht  zur  Entkieselung  schreiten,  so  muss  man  einfach 
mit  einem  scharfen  Rasirmesser  Schnitte  zu  machen  versuchen. 

B.  Untersuchung  des  Skolets. 
1.  Das  Skelet  der  Kalkschw&mme. 

„Vor  Allem  wichtig  und  unentbehrlich  ist  die  Untersuchung  von  Kalk- 
schwämmen in  getrocknetem  Zustande  für  die  Kenntniss  des  Skelets  in 
seinen  mannigfaltigen  Differenzirungs-Zuständen.  Nur  von  getrockneten, 
nicht  von  frischen  oder  feuchten  Calcispongien  lassen  sich  mit  dem  Messer 
hinreichend  dflnne  Schnitte  anfertigen ,  um  alle  Verhältnisse  in  der  Zu- 
sammensetzung des  Skelets  vollständig  zu  erkennen  und  zu  übersehen.'^ 
So  Haeckel.  Es  scheint  mir  aber,  dass  dies  zwar  ein  sehr  bequemes  und  ge- 
wiss das  einfachste,  aber  nicht  das  einzig  wahre  Verfahren  ist.  Gut  gehärtete, 
tingirte,  dann  in  Paraffin  eingeschlossene  Präparate  liefern  ein  sehr  wohl 
sehneidbares  Material,  das  zur  Erkennung  der  Lagerungsbeziehungen  der 
Skeletelemente  zu  den  Weichtheilen  unentbehrlich  ist.  Handelt  es  sich  nur 
um  das  Skelet,  so  kann  man  allerdings  von  getrockneten  Spiritus-Exemplaren 
ausgezeichnete  Präparate  bekommen.  Von  Asconen  hat  man  einfach  zwei 
Stücke  aus  der  Wand  zu  schneiden  und  diese  nach  völliger  Entwässerung  und 
Behandlung  mit  Terpentinöl  in  Balsam  einzuschliessen.  Man  lege  ein  Stück 
auf  die  gastrale,  das  andere  auf  die  dermale  Seite;  dies  ist  zur  Unter- 
soebuDg  der  Vierstrahler  absolut  nothwendig.  Von  Leuconen  und  Syconen 
sollten  immer  Quer>  Längs-  und  eventuell  auch  Tangentialschnitte  angefer- 
tigt werden.  Besonders  bei  Syconen  sorge  man  daflir,  dass  die  Längs- 
schnitte gut  radial  sind.  Mit  vollem  Recht  sagt  Haeckel'*'):  „eine 
zweckmässig  angelegte  Sammlung  solcher  Schnitte  von  getrockneten 
Kalkschwämmen  in  Ganada-Balsam  ist  ein  Museum,  in  welchem  man  alle 
Verhältnisse  in  der  Skelet-Bildung  dieser  Thiere  jeden  Augenblick  ohne 
weitere  Präparation  erkennen,  fibersehen  und  vergleichend  betrachten 
kann.^'  In  vielen  Fällen  aber  wird  es  zweckmässig  sein,  die  Elemente 
des  Skeletes  mittels  verdfinnter  Kalilauge  zu  isoliren.  In  der  Regel 
mflssen  die  Schwammstticke  einige  Zeit  damit  gekocht  werden.  Vor 
Kurzem  hat  NoU '*''*')  Eau  de  Javelle  (unterchlorigsaures  Kali)  zum  Entfernen 
der  Weichtheile  bei  Spongien  ganz  allgemein  empfohlen,  weil  es  den 
grossen  Vortheil  hat,  in  der  Kälte  zu  wirken  und  die  Skeletelemente  in 
ihrer  nattirlichen  Lage  zu  erhalten.  Die  Schnitte  werden  auf  dem  Object- 
träger  mit  einigen  Tropfen  übergössen;  bei  dünnen  Schnitten  sind  die 
Weichtheile   nach  20--30  Minuten  gelöst     Ich   habe  die  Methode  öfter 


♦)  (101)  I,  pag.  73. 
♦*)  Noll,  im  Zool.  Anzeig.  Bd.  5  (1882)  pag.  528—530. 
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zur  Untersuchung  von  Kalkschwamm-Skeleten  angewandt  und  gute  Re- 
sultate damit  erzielt.  Allein  ich  brauchte  längere  Zeit  als  20 — 30 
Minuten,  oft  ein  Paar  Tage. 

2.  Das  Skclet  der  wahren  Hornschwämmc. 

Es  gibt  Hornschwämme,  deren  Skelet  aus  einer  zusammenhängenden 
Spongienmasse  besteht,  und  es  gibt  andere,  welche  vereinzelte  Nadeln 
oder  Fasern  zeigen.  In  beiden  Fällen  befolgt  man  dieselbe  Methode. 
Schulze  *)  hat  von  mehrwöchentlicher  Maceration  in  Wasser  oder 
Ammoniak  und  nachherigem  Ausspülen  mit  Wasser  gute  Resultate  er- 
halten. Die  Methode  ist  zwar  etwas  langweilig,  aber  gut.  Man  mnas 
jedoch  frische  Schwämme  wählen,  d.  h.  nicht  in  Alkohol  conservirte. 
Auch  sehr  verdünnte  Salzsäure  kann  angewendet  werden;  diese  ist  aber 
immer  etwas  nachtheiliger,  da  sie  das  Spongin  angreift  Um  das  Skelet 
der  Badeschwämme  zu  erhalten,  pressen  die  Schwamm -Fischer  gleich 
nach  dem  Aufbringen  die  Schwämme  unter  Wasser  aus,  und  zwar  so  oft, 
bis  keine  „Milch''  mehr  herauskommt  Die  Oberhaut  muss  sofort  ent- 
fernt werden,  denn  später  geht  es  nur  schwer.  Dann  werden  sie  an  der 
Luft  getrocknet,  später  abermals  mit  Stöcken  geklopft  und  mit  Wasser 
abgespült,  bis  sie  ganz  rein  sind,  d..h.  bis  nur  das  Skelet  übrig  ge- 
blieben ist. 

3.  Das  Skelet  der  Kieselschwämme. 

Zurlsolirung  derKieselspicula  benutzt  man  am  vortheilhaftesten  massig 
verdünnte  Salzsäure.  Salpetersäure,  Schwefelsäure  und  Kalilauge [Dybowski 
(111)]  sind  zwar  auch  empfohlen,  aber,  wie  mir  scheint,  ist  Salzsäure  am 
besten.  Ich  schneide  immer  von  dem  betreffenden  Schwämme  ein  Stück  ab 
und  koche  es  einige  Zeit  mit  Salzsäure  in  einem  Reagensglas  oderKölbchen. 
Wenn  die  organische  Substanz  gelöst  ist,  was  oft  rasch  geht,  öfter  aber 
mehrmaliges  Wechseln  der  Salzsäure  erfordert,  so  wird  Alles  in  ein  grosses 
Glasgefäss  mit  Wasser  ausgegossen.  Die  Spicula  sinken  dann  zu  Boden; 
später  muss  das  Wasser  einige  Male  gewechselt  werden,  bis  alle  Spuren 
von  Säure  fortgeschafft  sind.  Schliesslich  wird  der  Bodensatz  auf  ein 
Schälchen  ausgegossen  und  getrocknet.  Die  Masse  muss  jetzt  völlig 
glänzend  weiss  aussehen.  Ich  bewahre  so  immer  eine  Menge  Spicula  auf, 
und  hiervon  wird  ein  Theil  auf  Objectträgern  in  Balsam  eingeschlossen. 
Es  möge  hier  aber  gleich  bemerkt  werden,  dass  es  viele  kleine  Spicula 
gibt,  die  auf  diese  Weise  verschwinden.  Viele  nämlich  sinken  nicht 
zu  Boden  und  werden  dann  leicht  mit  fortgewaschen.  Hier  hilft  nur 
möglichst  wenig  Abspülen,  und  selbst  nicht  allzuviel  Auskochen,  so  dass 
die  kleinen  Spicula  (z.  B.  Anker  vieler  Desmacidinen)  in  Fetzen  von 
Schwammsubstanz  hängen  bleiben.  Stets  treffe  ich  bei  meinen  Unter- 
suchungen die  Vorsorge,  kleine  Partikelchen  des  Schwammes  unter  dem 

♦)  (;i79)  pag.  388. 
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Deckgläachen  in  verdttnnter  Kalilauge  zu  kocben.  Dies  geschiebt  ein- 
fach Über  einer  kleinen  Spiritnsflamme  oder  einer  Wachskerze,  oft  ge- 
lingt es  schon  mit  einem  Zündhölzchen.  Es  ist  mir  schon  bäafig  passirt, 
dass  ich  in  solchen  rohen  Kalilaoge-Präparaten  Ankerchen,  Haken,  Bogen  etc. 
fand,  die  sonst  yerschwnnden  wären,  und  wirklich  von  andern  Autoren 
ftbersehen  waren,  z.  B.  bei  Clathria.  Fest  zusammengekittete  Kiesel- 
skelete,  wie  die  mancher  Lithistiden  und  die  meisten  Hexactinelliden, 
können  ebenso  gut  mittels  Salzsäure  gereinigt  werden.  Oft  wird  es  sogar 
Döthig,  erst  Salzsäure,  dann  Kalilauge  oder  andere  Säuren  anzuwenden, 
weil  die  organische  Masse  mitunter  grossen  Widerstand  bietet. 

Um  die  gegenseitige  Lage  der  Skeletelemente  herauszubringen,  thut 
man  auch  hier  am  besten,  die  Schwämme  gut  zu  trocknen,  und  dann  zu 
schneiden.    Auch  NoH's  Methode  ist  vortheilhaft. 

Die  Anwendung  polarisirten  Lichtes  ist  jtingst  von  Ridley  (343) 
praktisch  verwerthet  worden,  um  zu  sehen,  ob  bei  Kieselschwämmen 
wahre  sogenannte  Homsubstanz  die  Spicula  beisammen  halte,  oder  ob 
dies  nicht  der  Fall  sei.  Bekanntlich  hat  Lieberkübn  darauf  hinge- 
wiesen, dass  die  Spongin-Fasern  des  Badeschwammes  doppelbrechend 
sind.  Eine  meist,  aber  nicht  immer  gelingende  Methode  ist  die  Kali- 
Reaction.    In  der  Regel  wird  das  Spongin  durch  Lauge  stark  braungelb. 

Querschliffe  von  Nadeln  sind,  so  weit  ich  weiss  nur  von  Max 
Schnitze  gemacht  worden  (373,  p.  13).  Zur  Beobachtung  der  Doppel- 
brechung der  ans  organischer  Substanz  bestehenden  Zwiscbenlagen  in  den 
Nadeln  von  üydomma  legte  dieser  Autor  die  Querschliffe  in  Terpentin 
oder  besser  Glycerin  (1.  c.  p.  18). 


y.  Methoden  zur  Conservininfp  fBr  Samnilani^en. 

Schwämme  zu  conserviren,  in  der  Absicht  später  anatomische,  resp. 
histologische  Details  daran  zu  studiren,  geschieht  wie  gesagt  (s.  oben 
pag.  112)  am  besten  in  starkem  Alkohol,  Sublimat  u.  s.  w.  Will  man  aber 
die  Spongien  für  Sammlungen  im  Ganzen  aufbewahren,  so  wird  man  fast 
immer  mit  dem  Uebelstande  zu  kämpfen  haben,  dass  es  bis  jetzt  noch  kein 
Mittel  giebt,  die  Farbe  genau  zu  iixiren.  Auch  die  Wickerheim'sche  FItis- 
sigkeit  ist  unbrauchbar;  ich  wenigstens  habe  keine  guten  Resultate  damit 
erzielt.  Eine  Zeit  lang  habe  ich  die  Farbe  der  Schwämme  in  Glycerin  er- 
balten können  (z.  B.  die  stark  rothe  MyxiUa  fascictdata  [PalL]  Vosm.  und 
rosacea  0.  S.).  Nach  einigen  Monaten  war  aber  auch  hier  die  Farbe  aus- 
gezogen. Fast  alle  Schwammfarbstoffe  sind  in  Alkohol  löslich.  Nur 
einige  wenige  Spongien,  wie  Chondrosia,  bleiben  nahezu  unverändert. 
Die  meisten  werden  schmutzig  weiss,  einige  verändern  die  Farbe,  wie  die 
gelbe  Aplp^ina,  die  rothbraun  wird.  Da  aber  bei  Vielen  das  Extract  genau 
dieselbe  Farbe  behält,  welche  der  Schwamm  im  Leben  zeigte,  so  kann 
es  zweckmässig  sein,  einen  Theil  dieses  Alkohol-Extractes  aufzuheben. 
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Merkwürdiger  Weise  bleibt  gelegentlich  bei  raschem  Trocknen  die  Farbe 
einigermassen  erhalten.  Neben  Spiritaspräparaten  sollten  dämm  anch 
immer  getrocknete  Exemplare  aufbewahrt  werden.  Man  moss  zu  diesem 
Zweck  die  Schwämme  lebend  in  viel  sflsses  Wasser  setzen ,  damit  das 
Kochsalz  herauszieht;  sonst  bleiben  sie  hygroscopisch  und  verfaulen 
schliesslich.    Basch  trocknen  ist  inuner  anzurathen. 


VI,  Methode  zur  Zfiehtuo;  von  Larven, 

Zur  Untersuchung  lebender,  sich  entwickelnder  Larven  benutzte 
Schulze  (374)  die  von  ihm  verbesserte  Selenka'sche  Kammer.  Diese  be- 
steht 1)  aus  einem  viereckigen  Stücke  Spiegelglas,  in  welches  ein  Bing 
eingeschliffen  ist  (Fig.  1),  und  2)  aus  einem  runden  Stücke  mit  kreisförmiger 
Oeffnung  (o)  in  der  Mitte  (Fig.  2).  Der  innere  Rand  (b)  dieser  Oefi'- 
nung  ist  schräg  und  kommt,  wenn  die  beiden  Gläser  auf  einander  liegen, 
gerade  über  die  ringförmige  Höhlang  im  unteren  Glas.    In  diesen  Baum 

Fig.  1.  Fig.  2. 
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kommt  Wasser,  eventuell  eine  grüne  Alge  oder  etwas  Derartiges.  Der 
ganze  Apparat  wird  mit  einem  DeckglSschen  (c),  an  dessen  Unterseite  die 
Larven  sich  in  einem  hängenden  Tropfen  befinden,  bedeckt  (Fig.  3); 
zwischen  Deckglas  und  Glasring,  und  zwischen  diesen  und  den  Glasboden 
lässt  man  etwas  Seewasser  fliessen,  mittels  dessenjtie  aneinander  kleben. 
Während  man  die  Präparate  nicht  studirt,  stellt  man  sie  unter  Glas- 
glocken, damit  das  Wasser  weniger  verdunstet.  Schulze  hat  auf  diese 
Weise  Larven  mehrere  Tage  lang  gezüchtet. 
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B.  Morphologie. 

I.  Habitus. 

1,  Form. 

Es  gibt  wenig  TbiergruppeDy  welche  einen  solchen  Formenreichtbum 
nmschliessen,  wie  die  Schwämme.  Auch  abgesehen  von  der  Thatsache, 
dass  sie  einzelne  Individuen  oder  zasammengesetzte  Stöcke  bilden,  also 
als  ^yPersonen^'  von  verschiedener  Ordnung  auftreten  können,  bieten  uns 
die  Spongien  so  ausserordentlich  mannigfache  Formen  dar,  dass  eine 
eingehende  Beobachtung  derselben  nothwendig  wird. 

Wenn  man  die  Individualität  vorläufig  ausser  Betracht  lässt,  so  kann 
man  zunächst  mehr  oder  weniger  regelmässige  und  nnregelmässige  Formen- 
typen unterscheiden.  Die  regelmässigen  wiederum  können  radiär  oder 
symmetrisch  sein.  Als  unregelmässige  Formen  betrachte  ich  1)  die  vielen 
massiven  oder  hohlen,  ästigen  Schwämme,  wie  Clathria  coraUoides  0.  S., 
viele  ChcUinvUae  (Taf.  III,  Fig.  2)  und  Raspaüiae,  gewisse  Esperiac  und 
Kalkschwämme  etc.,  wo  die  Aeste  meist  im  Querschnitt  rund  sind,  oder 
wie  Clathria  compressa  0.  S.,  MyxiUa  rosacm  0.  S.,  viele  Axindlae  etc., 
wo  die  Aeste  sich  mehr  in  die  Breite  entwickeln  2)  die  unregelmässigen 
Klampen,  wie  die  meisten  sogenannten  Hornscbwämme ,  viele  Esperiae 
Benieridaey  Chondrosidae  3)  die  blatt-  oder  polsterförmigen  Krusten,  wie 
AplysiUay  OscareOa  lobtdaris  Yosm*)  (Taf.  II,  Fig.  3),  Plakinidae  (Taf.  II, 
Fig.  12)  etc.  Mehr  oder  weniger  regelmässig,  aber  nicht  symmetrisch 
sind  1)  die  Kugeln,  wie  Isops  siilhaeroides  Vosra.  (Taf.  III*,  Caminus 
vtdcani  0.  S.,  Tdhya  lyncurium  Autt.;  2)  die  birn-  oder  feigenförmigen, 
wie  GastrophaneUa  implexa  0.  S.,  Schmidtia  spec.  (Taf.  VI,  Fig.  10), 
viele  Stiberitidae]  3)  die  gestielten  oder  ungestielten  Cylinder  und  Tonnen, 
wie  einzelne  Individuen  von  Atdetki,  die  einfachen  Ascones  und  Sycones 
(Taf  I);  4)  die  becher-,  schalen-,  trichter-  oder  kuppenförmigen ,  wie 
Poterion  (Taf.  IV,  Fig.  7),  Esperia  lanx  Vosm.;  Cribrochalina  infundibuH- 
formis  (Bwk.)  Vosm.  (Taf.  IV,  Fig.  5),  Benicra  aüyx  0.  S.  etc.;  5)  die 


*)  Dieser  Gattnngs-Name  soll  an  die  Stelle  des  früher  von   mir  vorgeschlagenen  Oscaria 
reteu,  weil  letzterer  schon  vergeben  ist. 
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Kugelsegmente,  wie  Pdymastia  hennsphaericum  Vosm.  Eine  regelmässige 
Anordnung  ist  auch  bei  Ascandra  pinus  nieht  zu  verkennen.  Symmetrische 
Formen  finden  wir  in  Thenca  muricata  (Bwk.)  (Gray  Taf.  VI,  Fig.  12) 
und  in  den  fächerförmigen  PhakeUiae  und  Cribrochcdinae.  Dass  nun 
in  dieser  Formverschiedenheit  kein  wesentliches  Merkmal  liegen  kann 
beweisen  die  zahlreichen  Uebergänge.  Schmidt  zQjgte  dies  z.  B.  für 
seine  Tisiphonia  femstratüy  wo  durch  Bildung  mehrerer  Einströmungs- 
apparate die  symmetrische  Form  in  eine  radiäre  übergeht.  Umwand- 
lungen von  der  Trichter-  in  die  Blatt-  oder  Fächerform  zeigen  viele 
Crihrochalhiae,  während  Tuba  saroria,  conka,  lineata  und  andere  „Arten' 
von  Duchassaing  de  Fonbressin,  wie  Schmidt  richtig  augiebt,  nur  Varie- 
täten sind,  wo  röhrenförmige  Colonien  allmählich  in  papierdUnne  blatt 
förmige  übergehen. 

Aus  Combinationen  dieser  Formtypen  entstehen  schliesslich  wieder 
andere  Gebilde.  So  gibt  es  Krusten  mit  hohen  Cylindern,  wie  Aplysina 
a'crophoba  Ndo.  (Taf.  II,  Fig.  1). 

So  viel  man  weiss,  sitzen  alle  Schwämme  fest,  entweder  an  Steinen 
oder  Felsen  angewachsen,  oder  mittels  eigenthttmlicher  Organe  im 
Schlamm  des  Meeresbodens  befestigt.  Es  gibt  welche,  die  unmittelbar  an 
Steine  etc.  anwachsen,  andere  aber  besitzen  Wurzeln.  Die  meisten  Span- 
gidaCy  Aplysüia  aerophoha  Ndo.,  AplysiRüy  Chondrosia,  Tedmiia  snctoria^ 
Tccophora  etc.  sind  Beispiele  der  ersten  Art;  Foterion^  AxineUa  pdypoides 
0.  S.  (Taf.  II,  Fig.  6),  Crtbrochdina  variahilis  Vosm.  etc.  haften  mit 
ihren  Stielen  auf  Felsen  und  Steinen;  Gadorhiza,  Thema,  CranieUa,  Hydo- 
nema,  Bhizochalina  etc.  stecken  ihre  Wurzeln  oder  Wurzelschöpfe  in 
Schlamm. 

Nicht  unerwähnt  darf  hier  die  Thatsache  bleiben,  dass  manche 
Schwämme  in  ihrer  Jugend  eine  andere  Form  besitzen,  als  die  älteren 
Exemplare.  Es  gibt  unzählige  Arten,  die  als  eine  unansehnliche  Kruste 
anfangen  (namentlich  wenn  die  Larvenstadien  abgelaufen  sind)  und 
nachher  zu  Kugeln  (Tethya^,  Röhren  (einige  Benicridae)  etc.  auswachsen. 
Nach  Schmidt  sind  ganz  junge  Exemplare  von  Rhahdoplecteüa  tifUinnus 
0.  S.  cylinderfbrmig,  die  ausgewachsenen  dagegen  stellen  gestielte  Trichter 
dar,  die  aus  netzartig  verbundenen  Aesten  bestehen  (370,  pag.  63). 


2.  Grösse. 

Die  Grösse  der  Schwämme  wechselt  von  1  Mm.  bis  1,25  M.  Höhe, 
also  von  1  zu  1250!  Einige  Schwämme  erreichen,  wenn  sie  ausgewachsen 
sind,  fast  immer  eine  bestimmte  Grösse,  andere  wechseln  ausserordentlich. 
Die  einfachen  Ascones  gehören  zu  den  kleinsten.  Haeckel  gibt  als 
durchschnittliche  Länge  für  Ascoms  1—3  Mm.  (selten  5  - 10,  höchstens 
15— 20  Mm.),  für  Leucones  und  Sycones  15— 20  Mm.  an.  Die  grössten 
Schwämme    gehören    zum    Genus    Poterion.      Nach   Harting    (190)    hat 
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Foterion  Neptuni  im  Durchschnitt  eine  Höhe  von  0,75  und  einen  Durch- 
messer von  circa  0,5  M.  Ein  Exemplar  von  Pokrioti  Amphitritae  erreichte 
die  Höhe  von  1,25  M. ;  die  elliptische  Oeffnung  des  Bechers  betrag  0,79  M. 
auf  0,23  M. 

3.  Farbe. 

Auch  die  Farbe  der  Schwämme  ist  eine  sehr  mannigfache.  Im  All- 
gemeinen kann  man  sagen,  dass  jeder  einzelne  Schwamm  einfarbig  ist, 
mehrfarbige  Arten  selten  sind.  Sehr  viel  finden  wir  rothe  Schwämme 
vertreten  und  zwar  korallenrothe  wie  Clathria  coraUoides  0.  S.,  Suberücs 
lobattis  0.  S.,  MyxiUa  fasciculata  (Lbkn.)  Voam.  u.  m.  A.;  zie^elrothe, 
wie  Amphiledus  armatus  (Bwk.)  Vosm.;  purpurfarbige,  wie  O^scareUa 
lobularis  Vosm.  var. ;  rosenfarbige,  wie  ChondriHa  nuctäa  var.  Lilafarbig 
nennt  Schulze  die  in  Fig.  2,  Taf.  V  seiner  Arbeit  (381)  abgebildete 
Spangdia  paUescens  fragäis  tubtdosa;  dunkelviolet  ißt  bisweilen  ChondriUa 
nucula  0.  S.  Qelbroth  oder  orange  ist  meistentheils  Tethya  lyncurium 
Autt.,  oft  auch  AxifieUa  pdypoides  0.  S.  Die  gelben  Schwämme  können 
schwefelgelb  sein',  wie  Aplysina  aerophdba  Ndo.,  AplysiUa  stdfurea 
F.  E.  S.,  Osculbxa  polystonieUa  0.  S. ,  dann  und  wann  auch  Tethya  lyn- 
mrium\  oder  mehr  ockergelb,  wie  Suherites  nmssa  0.  S.,  oft  Tethya  lyn- 
curium,  Blaue  Schwämme  gibt  es  nur  wenige:  Oscarella  lobularis  Var. 
coendea^  CreUa  n.  sp.  von  Neapel,  Suherites  lobiceps  0.  S.  sind  Beispiele. 
Grtin  sind  die  meisten  SpongiUae^  Amphimedon  viridis  Duch.  et  Mich, 
u.  A.  Braunschwarz  sind  SteUetta  carhonaria  0.  S.,  Euspcmgia  officifudiSy 
Tedania  digitata  0.  S.,  Chondrosia  renifonnis  0.  S.  etc.  Grau  (bläulich 
oder  schwärzlich)  sind  Spongdia  paUescens  0.  S.,  Sycandra  capiUosa  H. 
n.  A.  Gelblich  oder  schmutzig  weiss  sind  bei  weitem  die  meisten 
Cald&pongiae,  die  Plakinidae,  viele  Retiieridae  und  Chalinae.  Hellweiss 
ist  z.  B.  Leucandra  nivea  H.  Wie  gesagt,  ist  ein  einzelner  Schwamm 
meist  einfarbig.  Es  gibt  aber  Fälle,  wo  Krusten  oben  dunkel,  unten  da- 
gegen nur  wenig  gefärbt  sind.  Dies  findet  man  z.  B.  oft  bei  Chondrosidac, 
Ganz  gefleckte  Spongien  sind  allerdings  sehr  selten.  So  weit  mir  be- 
kannt, ist  diese  Erscheinung  bisher  nur  bei  Suberites  domunctda  wahr- 
genommen. Schmidt  (357)  berichtet  über  eine  im  Quamero  gefundene 
S.  doniuncuia  die  „auf  weissem  und  rothem  Grunde  lasurblau  gezeichnet 
war"  (1.  c.  pag.  68).  Ich  habe  in  Neapel  ebenfalls  ein  Exemplar  von 
S.  domuncvda  gesehen,  das  orangefarbig  mit  lilafarbigen  Flecken  war,  und 
eine  neue  MyanUa-Art  gefunden,  die  auf  schmutzig  gelbem  Grund  rosa 
und  rothe  Flecken  zeigte '*'). 

Wie  nur  sehr  wenige  Porifera  in  einer  constanten  Form  auftreten, 
ebenso  wechselt  in  der  Begel  die  Farbe.  Einige  Arten  zeigen  immer 
dieselbe  Farbe  oder  Farbenvarietät,  andere  dagegen  erscheinen  sehr  ver- 

*)  üeber  die  üreaclieu  der  Farben  siebo  Abscho.  über  Physiologie. 
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schieden  gefärbt  Aplysina  airophoba  Ndo.  ist  lebend  noch  niemals  anders 
als  schwefelgelb  beobachtet;  eheoso  Aplysilla  sidfurca  P.  E.S. ;  anch  Clathria 
coralloides  0.  S.,  Suberites  massa  0.  S.  und  lobata  0.  S  ,  Amorphina  panicea 
0.  S.,  Myxilla  rosacea  0.  S.  und  fasciculata  (Lbkn.)  Vosm.  etc.  etc.  sind  bis 
jetzt  Yon  den  verschiedenen  Autoren  immer  in  bestimmten,  nicht  wech- 
selnden Farben  gefunden  worden.  Dagegen  treten  andere  Arten  in  sehr  ver- 
schiedenen Farben  auf.  Suheritcs  domuncula  kann  gelb,  orange,  roth, 
lila,  gefleckt  (siehe  oben),  weiss  sein;  von  Spongdia paUescens  sagt  Schalze 
(381,  pag.  142):  „Zuweilen  kommen  farblose  oder  doch  nur  schwach 
gelblichweiss  erscheinende  Stücke  vor  ....  Andere  zeigen  eine  schwach 
violette  oder  bräunlich  violette  Färbung  des  Grundes,  während  die  Connli 
farblos  oder  hellgraugelblich  erscheinen.  In  granblau  geht  das  Violett 
über;  ^  .  .  .  Zuweilen  kommt  auch  eine  braunviolette  oder  selbst  gane 
braune  Färbung  bei  Stöcken  vor,  welche  mit  unregelmässig  gestalteten, 
lappigen,  massiven  d.  h.  nicht  röhrenförmigen  Erhebungen  versehen  sind/^ 
Endlich  hat  Schulze  auch  blass  lila-  oder  rosa -gefärbte  Exemplare  ge- 
funden. Diese  beiden  Beispiele,  Sub.  domunctda  und  Spongdia  paUescens 
mögen  genügen,  um  die  ausserordentliche  Farben  Variabilität  bei 
Schwämmen  vor  Augen  zu  fUhren;  es  sind  dies  aber  nur  zwei  Beispiele 
von  sehr  vielen. 

4.  Consistenz. 

Selbstverständlich  stehen  Consistenz  und  Körpergrösse  in  nahem 
Zusammenhange.  Das  Wort  Consistenz  soll  sich  hier  auf  die  Härte, 
Zähigkeit,  Derbheit  etc.  der  lebenden  Schwämme  beziehen.  Nun  haben 
natürlicherweise  die  Myzospongiae,  die  als  skeletlose  Krusten  erscheinen, 
eine  sehr  geringe  Consistenz.  Ein  Stück,  aus  dem  Wasser*  genommen, 
fällt  aber  nicht  zusammen,  wie  dies  bei  vielen  Benieridae,  z.  B.  Beniera 
ßigrana  0.  S.  der  Fall  ist.  Die  Chondrosidae  sind  zäh,  wie  Filz;  die 
Geodidae  besitzen  eine  Schale,  hart  wie  Knochen ;  ganz  hart  und  fest  sind 
Schmidtia  und  die  meisten  Lithistiden.  Corticium  hat  etwa  die  Consistenz 
von  Knorpel.  —  Getrocknet  sind  einige,  wie  die  MyxUlae  und  Benieridae, 
spröde  und  leicht  zwischen  den  Fingern  pulverisirbar ;  andere  bekommen 
eine  korkartige  Beschaffenheit,  wie  die  echten  SuberiHdeSf  während  die  Hom- 
schwämme  und  viele  Kieselschwämme  nur  mittels  scharfer  Messer  zn  zer- 
kleinem sind.  Mit  Ausnahme  von  Chondrosia  ist  die  Beschaffenheit  des 
Skeletes  wohl  die  Ursache  der  grösseren  oder  geringeren  Härte. 

5.  Oberflächen-Beschaffenheit. 

Einige  Schwämme  fühlen  sich  ganz  rauh  an,  weil  die  Spicnla  zum 
Theil  aus  der  Oberfläche  hervorragen,  wie  bestimmte  Varietäten  von 
Thenea  muricata  Gray,  viele  Suheritidae ^  Geodidae  und  SteUettae,  (Auf 
die  Bedeutung  dieser  hervorragenden  Spicula  werde  ich  unten   znrück- 
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kommeii).  Mehr  oder  vveuiger  treten  bei  allen  nadeltrageuden  Schwämmen 
die  Spitzen  hervor.  Es  ist  wahr,  man  findet  oft  auffallend  glatte  Spon- 
gien,  z.  B.  gewisse  Geodien,  aber  ich  glaube  annehmen  zu  können,  dass 
in  diesen  Fällen  die  hervorragenden  Spitzen  abgebrochen  sind.  Es  gibt 
indessen  Eaeselspongien,  deren  Oberfläche  wirklich  ganz  glatt  ist,  so  z.  B. 
Chandräla,  Corticimi  etc;  glatt  sind  auch  Alt  Myxospongien,  Ganz  eigen- 
thümlich  ist  die  schlüpfrige  Beschaffenheit  des  Genus  MyxiUa]  dasselbe 
findet  man  bei  Hcdisarca  Dujardini  0.  S.  —  Viele  Porifera  zeigen  mit 
blossem  Auge  beobachtet  keine  Erhebungen,  wie  manche  SuberitideSy 
Calcispongiae ,  und  viele  anderen.  Dagegen  sind  viele  Homschwämme 
und  ChaUnopsidae  mehr  oder  weniger  stark  bedornt  (Taf.  IV,  Fig.  8). 
Sehr  viele  Schwämme  endlich  besitzen  specifische  Anhänge,  welche  die 
Mündungen  der  Ausströmungscanäle  enthalten  und  dann  dem  Schwamm 
ein  papillöses  Ansehen  geben;  man  denke  an  Fdymasüa. 


n.  Anatomie. 

1.  Das  Canalsystem. 

Wchtigste  Literatur:  15,  41,  47,  65,  103,  126,  151,  157,  181,  242a,  249,  251,  874, 
376.  877,  379,  381—386,  400,  419,  424  und  425. 

Das  eigenthtlmliche  Canalsystem  in  wahrscheinlich  von  Ellis  (126)  entdeckt*),  dann 
aber  erst  Ton  Grant  (151)  näher  nntersncht  worden.  Carter,  Lieberkahn,  Bowerbank 
nnd  für  Kalkschwämme  besonders  Ha  eck  ei  lieferten  werthfolle  Steine  znm  Aufbau  des  Ge- 
bäudes, jedoch  erst  mit  Schulze  wurde  eine  befrio<ygende  Kenntniss  des  Canabystems  gewonnen. 

Der  Körper  aller  echten  Porifera  wird  aussen  und  innen  von  Wasser 
besplilt  Hierfür  besitzt  der  Schwamm  ein  mehr  oder  weniger  com- 
plicirtes  Canalsystem,  das  an  gewissen  Stellen  mit  Flimmerepithel  be- 
kleidet ist;  mittels  dieser  Gilien  wird  ein  Wasserstrom  erzeugt,  welcher 
frischen  Nahrangsstoff  zuführt.  Als  einfachste  Form  finden  wir  einen  an 
der  Innenseite  mit  Geisselepithel  (nnd  zwar  Kragenepithel)  **)  bekleideten 
dünnwandigen  Sack,  in  dessen  Wand  sich  kleine,  das  Wasser  zuführende 
Oeffhungen,  sogen.  Poren,  befinden.  Diese  Einrichtung  besteht  zeitlebens 
bei  den  Asconen,  vorübergehend  hei  den  meisten  (nach  Haeckel  bei  allen) 
Kalkschwämmen.  Ein  solches  System  ist  natürlich  nur  bei  sehr  dünn- 
wandigen Schwämmen  möglich;  bei  zunehmender  Dicke  der  Wandung 
treten  an  Stelle  der  einfachen  Oeffnungen  (Lochcanäle,  Haeckel)  wirk- 
liche Canäle.  Bei  allen  bis  jetzt  genauer  untersuchten  Spongien  ist  dieses 
ganze  Canalsystem    von  einem  Epithel    bekleidet.     Mit  Ausnahme   der 


*)  Ganz  mit  Unrecht,  scheint  mir,  that  Haeckel  (101,  I,   pag.  210)   des  Ellis  keine 
Erwähnung. 

**)  Das  Geisselepithel,  dessen  Elemente  Kragenzcllcn  sind,  verde  ich  zum  Unterschied 
Ton  anderen  Epithelien  „Kragenepithel**  nennen. 
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Asconen,  wo  fast  die  ganze  Innenseite  Kragenepith'el  trägt,  und  einigen 
wenigen  Schwämme  wie  Oscarella  lobularis  Vosm.,  ÄidysiUa  vidacea  Ldf. 
and  Dendrilla  Ldf.,  wo  aaeh  das  Plattenepitbel  Geissein  trägt,  überneh- 
men eigenthUmlich  gebildete  Organe  die  Function  der  Fortbewegong  des 
Wassers.  Diesen  mehr  oder  weniger  sack-  oder  kugelförmigen,  nut  Kragen- 
epithel ausgestatteten  Organen  gab  Haeckel  den  Namen  „Geissei- 
kamme r  n'^  Es  sind  die  „Wimperapparate''  LieberkfIhn'Sy  die 
„Wimperkörbe'*  Schmidt's,  die  „Ampullaceous  sacs"  von  Carter  u.  A, 
F.  E.  Schulze,  dem  wir  zweifelsohne  am  meisten  unsere  Kenntniss  der 
feineren  Anatomie  verdanken,  bedient  sich  fast  ausschliesslich  des  Wortes 
Geisseikammer.  Uns  scheint  es  deshalb  zweckmässig,  ihm  zu  folgen. 
Die  eigenthtimlichen  „Radialtuben"  (Haeckel)  der  Syconen  sind  wohl 
eine  specielle  Form  der  Geisseikammern.  Es  folgt  hieraus  noch  keines- 
wegs, dass  zwischen  beiden,  ebenso  wenig  wie  zwischen  den  Geissei- 
kammern verschiedener  Spongien  eine  complete  Homologie  besteht 

Das  ausgebildete  Canalsystem  zerfällt,  wie  zuerst  Carter  (65)  zeigte, 
in  zwei  Abschnitte:  ein  zuführendes  und  ein  abführendes  System. 

Haeckel  ist  der  Ansicht ,  es  kOnne  uicht  von  zwoi  Systemen  die  Kede  sein,  sondern 
CS  finde  sich  ein  sogenanntes  unipolares  oder  monocentrisches  System  bei  Spougien  yor  (181, 
I,  p.  211  AT.).  Er  sagt:  „nachdem  schon  Grant  die  unipolare  oder  monocentrische  Anord- 
nung der  Canälo,  und  die  centrifugale  Richtung   ihrer  Yerzweigong  ganz  richtig  dargesteUt, 

und  Lieberkuhn  dieselbe  später  bestätigt  hatte,   gaben  dagegen  zwei englische 

Spongiologen ,   Carter  und  Bowerbank,  dreissig  Jahre  später  eine  wesentlich   verschiedene 

Darstellung  vom  Gefäss-System  der  Spongien.     Beide schrieben  jenem  ....  eine 

bipolare  oder  amphiccutrische  Anordnung  zu.''  Hierzu  sei  bemerkt,  dass  ich  gar  nicht  fest  da- 
von Überzeugt  bin,  dass  Grant  wirklich  nur  ein  unipolares  System  anerkannt  hat,  und  dass 
sich  später  herausgestellt  hat,  dass  das  von  Haeckel  geläugnete,  von  Carter  und  Bower- 
bank  vertheidigtc  amphicentrische  System  wirklich  oxistirt. 

A.  Das  zuftlhrende  System.  —  Poren;  Subdermalhöhlen; 
subcorticale  Crypten. 

Betrachtet  man  die  Oberfläche  eines  beliebigen  Schwammes  bei 
schwacher  Vergrösserang;  so  wird  man  in  der  Begel  eine  grosse  Menge 
feiner  Oeffnungen  sehen,  die  sogenannten  Dermalporen  oder  kurzweg 
Poren.  Diese  wahrscheinlich  von  Tournefort  (410)  entdeckten*)  Poren 
sind  entweder  ganz  regellos  über  die  Oberfläche  zerstreut  oder  in  Gruppen 
angeordnet.  Sie  sind  seit  längerer  Zeit  bekannt  und  von  Grant  als  flir 
die  Schwämme  besonders  charakteristisch  bezeichnet  worden;  er  nannte 
die  Thiere  daher  Porophoray  änderte  aber  später  den  Namen  (1835, 
Todd's  Cyclop.)  In  Porifera  um.  Mit  vollem  Recht  warnt  Haeckel 
(181,  pag.  35)  indessen  davor,  dieses  Merkmal  all  zu  hoch  anzuschlagen, 
da  es  1)  Schwämme  gebe,  welche  wenigstens  gelegentlich  die  Poren 
schliessen,  also  dann  derselben  entbehren  und  da  2)  auch  Corallen  und 
andere  Thiere  Hautporen  besitzen.     Das  Vorhandensein  der  Poren   darf 

*)  Vgl.  S.  23. 
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hiernach  nicht  als  das  wichtigste,  sondern  nur  als  ein  sehr  wichtiges 
Merkmal  aofgefasst  werden.  Vollgültige  Beweise  dafür,  dass  es  über- 
haupt Schwämme  ohne  Poren  gebe,  scheinen  mir  nicht  za  existiren. 
Chondrodadia  und  Cladorhim  werden  von  vielen  Autoren  als  der  Poren 
entbehrend  beschrieben,  und  ich  muss  gestehen,  dass  ich  an  kleinen 
Fragmenten,  welche  mir  zur  Verfügung  standen,  sie  auch  nicht  fin- 
den konnte;  Andere  wie  Wyville  Thomson  dagegen  scheinen  sie  doch 
factisch  gefunden  zu  haben.  Genauere  Untersuchungen  haben  zu  ent- 
scheiden, was  hieran  wahr  ist.  Vorläufig  kann  man,  glaube  ich,  als  für 
alle  Schwämme  gültig  annehmen,  was  Haeckel  (181,  I,  pag.  223)  von 
den  Asconen-Poren  sagt:  „Wenn  sie  nicht  wahrzunehmen  sind,  so  muss 
man  annehmen,  dass  sie  zufällig  geschlossen  sind/' 

Wie  gesagt,  sind  die  Poren  zerstreut  oder  gruppirt.  Zerstreut, 
d.  h.  mehr  oder  weniger  gleichmässig  über  die  ganze  Schwamrooberfläche 
verbreitet,  sind  sie  in  den  meisten  Fällen.  So  z.  B.  bei  fast  allen  Kalk- 
schwämmen  (Taf.  XIII,  Figg.  1  u.  4  und  Taf.  VII,  Fig.  5),  und  sehr 
vielen  Kieselspongien.  In  bestimmten  Gruppen  beisammen  findet  man 
sie  bei  Geodia  gibherosa,  Creüa  (Taf.  VII,  Fig.  7),  Aplysina  (Taf.  VII, 
Fig.  1),  Esperia  KngtUa  (Taf.  VII,  Fig.  9),  Thenea  muricatUj  Euspongia 
u.  A.  Sie  bilden  dann  die  sogenannten  Porenfelder  („areas^^  der  Englän- 
der), welche  wiederum  verschiedene  Formen  haben  können,  jedoch  in  der 
Regel  einfach  rund  oder  oval  sind.  —  Die  Grösse  der  Poren  variirt 
sehr,  je  nachdem  die  Haut  contrahirt  ist  oder  nicht.  Haeckel  (181,  I, 
pag.  223)  verzeichnet  für  Ascottes  0,01 — 0,02  Mm.  als  Durchschnitt,  0,04 
als  grössten  Diameter.  Bei  Pachymatisma  Johnstonia  Bwk.  sind  sie  nach 
SoUas  (400,  pag.  143)  0,0508—3,05  Mm.,  durchschnittlich  1,904  Mm. 
(nach  Bowerbank  aber  0,025—0,1  Mm.  [47,  pag.  110]).  Nach  Carter  (75) 
sind  sie  im  Durchschnitt  0,254  Mm.  Eine  bemerkenswerthe  Thatsache  ist  es, 
dass  es  Spongien  gibt  mit  zwei  verschiedenen  Arten  Poren.  So  be- 
schrieb Schulze  (377)  Makro-  und  Mikroporen  bei  Chonärosiu  reni- 
fornm  Ndo.  Die  Form  ist  in  der  Regel  eine  kreisrunde,  jedoch  sind 
auch  ovale  Poren  beobachtet.  Man  behalte  aber  immer  im  Auge,  dass 
was  von  den  Autoren  mit  dem  Namen  Poren  belegt  wurde,  keineswegs 
alles  gleichwerthige  Gebilde  sind.  Ich  selbst  werde  in  dieser  Schrift  unter 
Poren  nur  die  Eintrittsstellen  zum  einführenden  Ganal- 
Systeme  verstehen,  wenn  nicht  speciell  aus  dem  Wortlaute  eine  andere 
Bedeutung  folgt. 

Einige  Schwämme  können  ihre  Poren  ganz  schliessen,  andere  nicht, 
noch  andere  besitzen  beide  Porenarteo.  Rings  um  die  verschliessbaren 
Poren  findet  man  in  der  Regel  im  Kreis  gelagerte   contractile  Fasern 

Das  Wasser  tritt  also  jedenfalls  durch  die  Poren  in  den  Körper  ein. 
Bei  Ascmies  kommt  es  direct  mit  der  die  Kragenzellen  tragenden  Schicht 
in  Berührung;  hier  ist  von  einem  Canalsystem  eigentlich  kaum  die 
Rede.  Dies  gilt  auch  für  manche  Stellen  des  Körpers  vieler  Sycones;  bei 
allen  anderen   unzweifelhaften  Schwämmen  gelangt  es  aber  erst  in  ein 
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System  sich  mehrfach  verästelnder  resp.  zasammeDfliessender  Ganäle 
oder  Lacunen.  Da,  wo  die  Poren  in  Gruppen  beisammen  sind,  findet 
man  sehr  oft  (aber  nicht  immer!),  dass  eine  dlinne  Membran,  vielfach 
„Hanf'  oder  „Häntchen^^  genannt,  den  ganzen  Schwamm  so  zu  sagen 
überspannt,  and  dass  sich  unter  den  Poren  ein  Raum  befindet,  in  welchen 
die  Poren  entweder  direct  oder  mittelsCanäle  ausmünden.  Ersteres 
finden  wir  sehr  deutlich  bei  PackynuUisma  Jöhnstonia  Bwk.  (400)  (Taf. 
VU,  Fig.  6),  Aplysiüa  mdacea  Ldf.  (248a),  DendriOa  Ldf.  (243a)  und 
auch  bei  CrankUa  MiUleri  Vosm.*)  (400).  Diese  Bäume  verbreitem  sich 
unter  gewissen  Modificationen  und  bilden  so  die  sogen.  Subdermalhöhlen 
(„Subdermal  cavities'^  etc.)  oder  Subdermalräume.  Bei  vielen  mit  einer 
Hinde  ausgestatteten  Schwämmen  befinden  sich  unter  der  Rinde  noch 
eigenthümliche  Räume  („Sabcortical  crypts^'  Soll.),  wofür  im  Allgemeinen 
der  Name  subcorticale  Crypten  anwendbar  ist. 

Auch  mit  dem  Gebraach  der  Worte  SübdermalhOhlen  und  subcorticale  Crypten  sei  man 
vorsichtig,  da  zahlreiche  Lacunen  so  benannt  wurden,  die  untereinander  gar  nicht  homolog 
sind.  Yorl&ufig  scheint  esmir  noch  unmöglich,  festzustellen,  in  wie  weit  Homologien  anzu- 
nehmen sind.  Sollas  glaubt,  dass  ein  Subdermalraum  ron  Cramella  MüUeri  Yosm.  äquifalent 
ist  mit  zahlreichen  zusammengeflossenen  Ektochonon  ron  Gcodia  (400,  S.  157).  Jedenfalls  wird 
dies  nur  dann  anzunehmen  sein,  wenn  alle  Ghonae  homolog  sind,  wofQr  noch  absolut  kein 
Beweis  vorliegt.  Sollas'  „Subcortical  crypt"  ist  nicht  gleich werthi^  mit  SubdermalhOhle, 
wie  Marshall  (Bcfer.  in  JahrBer.  Neapel  1S80  zu  meinen  scheint. 

In  der  Regel  scheinen  mehrere  Subdermalböhlen  mit  einander  in 
Verbindung  zu  stehen.  Einmal  sind  sie  durch  dicke  Substanzmassen  von 
einander  getrennt,  ein  anderes  Mal  stellen  nur  dünne  Stränge  die  Ver- 
bindung der  oberen  Membran  mit  dem  Schwammkörper  her.  Sehr  eigen- 
thümliche contractile  Säulen  beschrieb  neulich  v.  Lendenfeld  (423  a) 
bei  DendriUa  rosacea  Ldf. 

Den  zweiten  Fall,  dass  von  den  Poren  Ganäle  abgehen,  die  das  Wasser 
in  die  Subdermalhöhlen  führen,  finden  wir  bei  den  meisten  Spongidae 
(382)  und  Hircinidae  (383)  verwirklicht.  Einigermaassen,  obwohl  dort 
die  Subdermalräume  gering  sind,  findet  sich  dies  Verhältniss  auch  bei 
Ajylysina  (379)  und  Polymastia  hemisphaericum  Vosm.**).  Die  Poren 
führen  in  feine  Canäle,  die  zu  weiteren  zusammentreten  und  von  da  aus 
wieder  als  feine,  sich  verästelnde  Canäle  in  die  Schwammsubstanz  ein- 
dringen. Es  scheint  Regel  zu  sein,  dass  die  Subdermalhöhlen  am  stärksten 
da  entfaltet  sind,  wo  die  Ganäle  weit,  also  mehr  lacunenartig  sind. 
Dementsprechend  finden  wir  sie  deutlich  bei  den  Schwämmen,  deren 
Canalsystem  nach  dem  dritten  Typus  (s.  u.)  gebaut  ist.  Von  den  subdermalen 
Räumen  und  „Crypts'^  wird  das  Wasser  nach  den  Geisseikammern  geführt, 
und  zwar  mittels  enger  oder  weiter  sich  vielfach  verästelnder  Ganäle.    Die 


*)  Dieser  Käme  muss  für  TetiUa  cranium  0.  S.  eintreten.    Vgl.  Abschn.  Systematik. 
♦*)  Vgl.  hierüber  Fussnote  S.  127. 
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letzten  VerästeluDgen    mttnden   entweder  terminal    oder  seitlich    in  die 
Greisselkaflamern. 

B.  Das  abführende  System.  —  Oscala;  Geisseikammern. 

Wie  wir  bei  fast  allen  Schwämmen  auf  der  Oberfläche  zahlreiche 
kleine  Oeffhnngen^  die  Poren,  sahen,  so  finden  wir  fast  ebenso  häufig, 
jedenfalls  ebenso  typisch  jene  grossen  Ausströmnngslöcher,  die  man  von 
jeher  Oscula  („Vents"  Crtr.)  genannt  hat 

Wieder  mnss  darauf  hingewiesen  werden,  dass  alle  ron  den  Autoren  als  Oscala  be- 
zeichneten Gebilde  nichts  weniger  als  homolog  sind.  Yielleicbt  thun  wir  auch  hier  am  besten, 
einfach  nnr  die  letzte,  also  nach  aussen  mtlndende  Oeffnung  Osculum  zu  nennen.  Grant  (151) 
hat  vorgeschlagen,  den  Namen  Osculam  in  Kloakonmttndung  („fecal  orifices'')  zu  ?erwandeln, 
da  es  mit  einem  eigentlichen  Mund  nichts  zu  thun  hat.  Der  Sprachgebrauch  hat  aber  das 
Wort  Osculum  schon  so  fest  eingebtlrgert ,  dass  es  zweckmässiger  erscheint,  es  beizubehalten. 
Man  kann  sich  tlbrigens  Osculum  auch  als  Abkürzung  ?on  0.  eloaeae  denken,  und  dann  sind 
alle  Parteien  zufriedengestellt 

Während  die  Poren  meist  in  sehr  grosser  Anzahl  vorhanden  sind, 
kommen  die  Oscula  nur  in  geringer  Menge  vor.  Sehr  oft  findet  man  nur 
eins,  ja  es  kommt  vor,  dass  zeitweilig  oder  dauernd  gar  kein  Osculum 
vorhanden  ist.  Wie  die  Poren,  so  können  auch  die  Oscula  zerstreut, 
d.  h.  ohne  Ordnung,  oder  gruppirt,  localis irt  vorkommen.  Ist  nur 
eins  vorhanden,  so  befindet  sich  dies  in  der  Mitte  {Aplysina  aerophoba  Ndo.) 
oder  auch  randständig  {Stylocordyla,  Tetillapolyura  0.  S.).  Sind  mehrere 
da,  so  kann  eine  Regelmässigkeit  dadurch  entstehen,  dass  sie  in  Reihen 
übereinander  sitzen,  wie  bei  Chalinüla  ocukUa  0.  S.  (Taf.  III,  Fig.  2). 
Auf  die  eine  Seite  des  Schwammes  beschränkt,  aber  unregelmässig  ge- 
stellt, finden  wir  sie  bei  Desmacidon  dastica  Vosm.  Die  Oscula  mttnden 
entweder  direct  an  der  Oberfläche,  oder  sie  sind  die  Oeffnungen  kleiner 
dünnwandiger  Papillen,  wie  bei  Fldkina  (Taf.  VII,  Fig.  2),  Caminus  Vtd- 
cani  0.  S.,  OscareUa  lobularis  Vosm.  und  zahlreichen  Anderen,  oder 
dicker  kurzer  oder  langer  Papillen,  wie  bei  WchereUa,  Tolymastia 
(280,  Taf.  I,  Fig.  7),  oder  endlich  sie  sind  umwallt  wie  bei  Jsops(421,  Taf.I, 
Fig.  9),  roterion  (Taf.  VII,  Fig.  8)  und  Synops.  Besondere  Vorrichtungen  am 
'  Osculum  zeigt  Osculina  pölystotndla  0.  S.  Hier  ist  nämlich  die  Umrandung 
nicht  glatt,  sondern  gezackt,  eine  Thatsache,  welche  Haeckel  Ver- 
anlassung dazu  gab,  die  Organe  als  rudimentäre  Tentakel  anzusehen.  Nach 
den  Abbildungen  zu  urtheilen,  finden  wir  Aehnliches  bei  Spongia  Krebhresii 
Duch.  et  Mich.  (102,  Taf.  VI,  Fig.  5),  Spongia  musicalis  Duch.  et 
Mich.  (102,  Taf.  VI,  Fig.  2),  Amphimedon  vbidis  Duch.  et  Mich.  (102, 
Taf.  XVI,  Fig.  2),  Spinosella  sororia*)  Vosm.  (Taf.  IV,  Fig.  8)  u.  A. 
Eigenthttmlich   ist    auch    die    Einrichtung   bei   Mdonanchora   n.    sp.**). 


*)  Dieser  Name  wird  in   dieser  Schrift  ans   später  anzuführenden  Gründen  gebraucht 
für  Tuba  aororia  0.  S. 

*^  Wird   näher  beschrieben  in  den  zool.   Resultaten   der  dritten  und  vierten  hollän- 
dischen Nordpolexpedition. 
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Verfolgt  man  diese  Oscular-OeffnuDg  nach  innen,  so  siebt  man,  dass 
sie  entweder  die  Oeffiaung  eines  weiten  Abfülircanals  oder  eines  Rohres 
ist,  in  welches  viele  anscheinend  gleichwerthige  Canäle  ausmünden.  Schon 
hierin  liegt  ein  principieller  Unterschied.  Den  ersten  Fall  finden  wir 
selten;  er  kommt  vor  bei  Isops (400),  Synops  (4,21),  Jerea  pyriforniis  (425) 
(Taf.  V,  Fig.  1),  weniger  deutlich  bei  Aplysiüa  (379),  Oscarella  nvti 
Hdisarca  (376).  Einen  Anfang  von  Cloakenbildung  finden  wir  bei 
PachymcUisma  (400),  sehr  ausgeprägt  aber  bei  den  meisten  Syconen 
(Taf.  VI,  Figg.  4  und  8)  und  Leuconen,  bei  Aplysina  (379),  Chofulrosia 
(377)  (Taf.  VI,  Fig.  6),  Reniera  aqmeductus  (Taf.  VI,  Fig.  11).  Ganz 
cigenthümlich  sind  die  Verhältnisse  bei  Geodia  Barretfi  (400)  (Taf.  VII, 
Fig.  11)  insofern  hier  die  Cloake  ganz  kurz  ist  und  alle  Ausfuhrcanäle 
dicht  beisammen  darin  einmünden.  Etwas  derartiges  findet  man  bei 
den  fossilen  Siphonia  pyriformis  (Taf.  VI,  Fig.  9)  und  wie  ich  gefundöi 
habe  bei  SchmiMia,  besonders  deutlich  bei  einer  noch  nicht  beschriebenen 
Art  (Taf.  VI,  Fig.  10). 

Einige  Schwämme  scheinen  immer  oder  zeitweilig  kein  Osculum  oder 
selbst  Oscular-Rohr  zu  haben.  Für  den  ersten  Fall  hat  Haeckel  (181) 
den  Terminus  „Lipostomie,  Mundverlust'%  für  den  zweiten  „Lipogastrie, 
Magenverlust*'  eingeführt. 

Bekanntlich  nennt  Haeckel  das  Cloakenrohr  einfach  ,,MagenhOhl6 ,  Gaster^*  und  homo- 
logisirt  es  mit  dem  Magen  der  Cnidaria.  Da  ich  nicht  wie  Haeckel  davon  Qberzeagt  bin, 
dass  die  Homologie  ,^wohl  durch  die  vergleichende  Anatomie  als  die  Ontogenie  festbegrün- 
det" Ist,  —  (i runde  dafür  werde  ich  seiner  Zeit  anführen,  —  so  gebrauche  ich  Haeckers  Ter- 
minologie nicht. 

Die  Cloakenhöhle  ist  oft  nicht  ein  einfacher  mit  Epithel  ausgeklei- 
deter Tubus,  sondern  wird  gelegentlich  durch  Stränge  oder  Membranen 
in  Abtheilungen  zerlegt.  Wenn  ich  nicht  irre,  so  ist  Haeckel  der  erste 
Autor,  der  auf  derartige  Bildungen  hingewiesen  hat.  Nach  ihm  kommen 
dergleichen  „endogastrische  Septa"  vor  bei  Lmcetta  pandora  var. 
locidifera  H.  und  Sycandra  utricuhis  var.  polythalama  H.  Vor  kurzem  habe 
ich  sie  auch  bei  Velinea  graeilia  Vosm.  (421a)  (Taf.  IX,  Fig.  4)  be- 
schrieben. 

Für  die  dUnnen  Membranen,  die  oft  am  Oscular-Rand  quer  durch 
das  Oscular-Rohr  ausgespannt  sind,  hat  Haeckel  (181,  pag.  266)  den 
Namen  „Mundhaut,  Membrana osctdaris"  eingeführt.  Diese  Gebilde  sind 
in  der  Mitte  mit  einer  Oeffnung  ausgestattet,  die  mittels  kreisförmiger, 
contractiler,  als  Spincter  wirkender  Fasern  sich  vergrössem  oder  ver- 
kleinem kann.  Auch  diese  habe  ich  bei  Velinea  gefunden  und  erwähnt 
in  (421a)  pag.  139;  übrigens  kommt  die  Mundhaut  sehr  viel  vor. 

Die  Grösse  des  Osculum  variirt  noch  mehr  als  die  der  Poren. 
Selbstverständlich  ist  sie  gewissermaassen  von  der  Grösse  des  Schwammes 
abhängig,  jedoch  findet  man  viele  Kalkschwämme,  bei  welchen  der 
Durchmesser  des  Osculums    dem    des  Schwammes  wenig  nachgibt;   bei 
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Asconen  ist  er  beinahe  gleich.  Haeckel  gibt  (181  I,  p.  263)  ftlr  Asconen 
0.1—2  mm,  für  Syconen  und  Leuconen  1 — 2  mm,  selten  3  —  5  mm  und 
darüber  an.  Ein  sehr  weites  Osculum  haben  z.  B.  die  grossen  Exemplare 
von  Geodia  Barretti;  es  kann  hier  8—10  mm  weit  werden. 

Ein  principieller  Unterschied  zwischen  zu-  und  abführenden  Canälen 
findet  sich  selten.  Von  Unterschieden  im  feineren  Bau  werden  wir  zwar 
einige  kennen  lernen,  jedoch  sind  sie  gering.  Der  bedeutendste  Unter- 
schied in  der  Lage  ist  von  Sollas  (400)  nachgewiesen  bei  Isops,  Die 
engen  Einströmungscanäle  sollen  sich  dort  mit  den  weiten  plötzlich  ver- 
binden, während  in  dem  Aasführuogssystem  die  engen  Canäle  zu  etwas 
dickeren  zusammenfliessen ,  diese  wieder  zu  noch  geräumigeren,  bis 
schliesslich  weite  AusfÜhrungsgänge  gebildet  sind. 

Zu  dem  ausführenden  Canalsysteme  gehören  die  schon  erwähnten 
Geisseikammern.  Diese  sind  im  Allgemeinen  sack-  oder  blasenförmige 
Gebilde,  die  von  einer  besonderen  Art  geisseltragender  Epithelzellen,  den 
Kragenzellen  F.  E.  Schulzens,  ausgekleidet  sind.  Sie  fehlen  den  Asconen, 
treten  bei  Syconen  modificirt  als  sogenannte  „Radialtuben"  (Haeckel) 
auf,  und  sind  im  Uebrigen  bei  allen  genau  untersuchten  und  gut  conser- 
virten  Spongien  gefunden  worden.  Sie  variiren  in  Form  und  Grösse  und 
in  der  Art,  wie  sie  sich  mit  den  Canälen  oder  Lacunen  verbinden.  Sack- 
förmig*) sind  sie  z.  B.  bei  Spongelia,  PUxkina  mondopha  F.  E.  S. 
[Taf.  X,  Fig.  3],  Leucandra  aspera  H.,  Velinea]  birnförmig  bei 
Oscardla  lobtilaris  Vosm.,  [Taf.  VIII],  Chondrosia  [Taf.  X,  Fig.  1], 
halbkugelförmig  bei  den  Spongidae.  Sehr  gross  sind  sie 
bei  Etqdeetella  [Taf.  IX,  Fig.  1]  und  Halisarca  Dujardini  Johnst.  (376), 
gross  bei  Spongdia  (381),  klein  bei  Folyniastia  hemisphaericum  Vosm. 
Nach  Carter  (75)  0.42  mm  bei  Kieselschwämmen,  viel  grösser  bei  Kalk- 
spongien.  Die  Art,  wie  sie  mit  den  Canälen  verbunden  sind,  hängt  zu- 
nächst davon  ab,  ob  die  betreflenden  Canäle  weit  oder  eng  sind.  Wenn 
die  zuführenden  Canäle  weit  sind,  so  ist  die  Communication  meist  eine 
seitliche  und  findet  mittels  Poren,  sogen.  „Kammerporen''  statt,  von  denen 
bis  über  20  in  einer  Kammer  gefunden  worden  sind.  Sind  die  zuführenden 
Canäle  sehr  eng,  so  läuft  der  Canal  („Canaliculus''  Sollas)  meist  terminal 
in  die  Kammer  ein;  es  können  aber  auch  mehrere  Canäle  eintreten. 
Schulze  fand  bei  Eusjyongia  gelegentlich  vier  Canälchen.  Die  Verbin- 
dung mit  den  abführenden  Canälen  geschieht,  wenn  diese  weit  sind,  derart, 
dass  die  Kammern  sehr  weite  Oeffnungen  haben  und  vielfach  radiär  rings 
um  einen  Canal  gelagert  sind;  wenn  die  Canäle  eng  sind,  so  ist  die 
Kammermündung  viel  enger  und  man  kann  in  der  Regel  ein  trichter-  oder 
trompetenförmiges  Stück  als  Anfang  der  abführenden  Canäle  beobachten. 


*)  Ich     benutze     liier     absichtlich     diese    von    Schulze    gegebenen    Adjectiva    (vcrgl. 
No.  3S1,  376,  3b2  u.  A.). 

Rroiin,  Klunsn  des  Thiefireichs.    Spongien.  9 
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Fig  4. 


G.  Schema. 

Das  Canalsystem  der  Porifera  iSsst  sich  meiner  Ansicht  nach*) 
unter  vier  Typen  bringen.  Der  einfachste  Typus  kommt  bei  den  Ascones 
vor.  Man  darf  hier  kaum  von  einem  Canalsysteme  reden;  eine  von 
Kragenepithel  ausgekleidete  Höhle  oder  ein  Sack  mit 
durchlöcherten  Wänden  stellt  das  Schema  dar.  Man 
könnte  dies  eine  primäre  Form  nennen;  der  Kragen- 
Zellen  tragende  Theil  mündet  unmittelbar 
nach  aussen  [Fig.  4]. 

Der  zweite  Typus  findet  sich  bei  den  Sycmes,  nämlich 
eine  mit  Plattenepithel  bekleidete  Höhle,  und,  als  Aus- 
stülpungen derselben,  radiäre  von  Kragenzellen  begrenzte 
Säcke  („Radialtuben").  Dies  ist  die  secundäre  Form; 
der  Kragenzellen  tragende  Theil  mündet  in 
die  Cloacal-Höhle  und  erst  diese  nach  aussen 
[Fig.  5]. 

Der  dritte  Typus    wird  durch  AplysiUa,  Spongelia, 
Velinea^  Halisarca  Dujardini,    Letwandra  aspera,    Eu- 
plecteUa  aspergülum,  PlaJcina  dargestellt.    Seine  Eigenthümlichkeit  besteht 
darin ,  dass  ziemlich  grosse  sackförmige  Geisseikammern  mit  weiter  Oeff- 
nung  unmittelbar  in  eines  der  grösseren  6efäss*e  münden.  Der  Kragen- 
zellen tragende  Theil  selbst  mündet 
direct  in  weite  Ganäle  (resp.  Lacunen); 
diese    nochmals  in  weitere  Gefässe 
oder    in  die  nach  aussen  mündende 
Cloacal-Höhle.     Man    könnte    hier    von 
einer  tertiären  Form  reden  [Fig.  6]. 

Der  vierte  Typus  ist  der  differenzirteste. 
Zahlreiche  Repräsentanten  finden  wir  unter 
den  Hom-  und  Kieselspongien.  Den  nächsten 
Uebergang  zum  vorigen  Typus  liefern  Aply- 
mm,  EuspongiUj  Cacospongia,  OligoceraSy  Hir- 
cinia,  Plakortis  und  Flakinastrellß;  höher  diffe- 
renzirt  sind  OscareUa  löbularis  Vosm.,  Chon- 
drosia,  ChondriUa,  Cortidum.  Wir  sehen  hier 
das  Canalsystem  der  Schwämme  in  seiner 
Der  Kragenzellen  tragende  Theil  mündet  nicht 
mehr  direct  in  geräumige  Abftthrungscanäle,  sondern  mittels  weiterer 
(die  erst  erwähnten  Spongien)  oder  engerer  Canälchen  (die  letzt  erwähnten 
höher  organisirten  Spongien)  [Fig.  7]. 


Fig.  5**). 


höchsten  Diflferenzirung. 


*)  (419)  deutsche  üebersetzung  pag.  162—164. 

*♦)  Zum  Vergleich  der  Figg.  5,  6  und  7  mit  4  ist  zu  beachten,  dass  bei  Jenen,  die  nur 
einen  Theil  der  Wandung  darstellen,  sich  die  CloakalhOhle  rechts  befindet,  bei  Fig.  4 
(einem  ganzen  Ascon)  aber  in  der  Mitte. 
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Fig-.  6. 


^Sf^^^gS^ 


^^^'^^'mi^^^0s^0i^ 


Man  glaube  aber  nicht,  dass  diese  vier  Typen  ebenso  viele  scharf 
getrennten  Grnppen  darstellen.  Finden  wir  doch  nirgends  scharfe  Grenzen 
in  der  Natar  nnd  gewiss  nicht  bei  Schwämmen.  Ein  znm  zweiten  Typus 
gehöriges  Sycon  durchläuft  das  Olynthus* 
Stadium,  ja  es  ist  oft  auflfallend,  wie  spät 
erst  die  Radialtuben  auftreten.  Ich  habe 
Exemplare  von  Sycandra  ciliata  H. ,  die 
mehr  als  1  mm  Länge  hatten,  in  voll- 
ständige Schnittserien  zerlegt,  ohne  eine 
Spur  von  Radialtuben  zu  finden.  Eine 
Zeit  ihres  Lebens  gehören  sie  also  zum 
ersten  Typus.  Auf  der  anderen  Seite  habe 
ich  manche  Syconen  studirt,  deren  Kragen- 
epithel nicht  unmittelbar  an  der  Mündung 
in  die  Cloacal-Höhle  begann,  wo  sich  also 
eine  Art  Zwischencanäle  vorfanden.  Und 
ebenso  lassen  sieh  zahlreiche  Uebergänge 
zwischen  den  anderen  Typen  wahrnehmen, 
welche  an  ihrem  Ort  besprochen  werden  sollen.  Das  Vorhandensein 
von  Uebergängen  ist  aber  kein  Hinderniss  gegen  die  Aufstellung  von 
Typen  überhaupt 

Man  hat  Grund  zur  Annahme,  dass  in  der  weiteren  Differenzirung 
des  Canalsystems  eine  höhere  Ent- 
Wickelung  liegt.  Diese  Differenzirung 
führt  zu  einem  immer  mehr  verzweig- 
ten Systeme  von  Canälen  zwischen 
Oeisselkammer  und  Osculum.  Mit  der 
Entwickelung  des  abführenden  Systems 
hält  nun  das  zuführende  System  glei- 
chen Schritt.  Bei  Ascon  strömt  das 
Wasser  längs  des  Plattenepithels,  tritt 
durch  die  Poren  nach  innen  und  be- 
sptilt  dann  die  Kragenzellen-Schicht, 
um  durch  das  Osculum  auszutreten. 
Bei  Sycon  ist  das  (ektodermale) 
Plattenepithel  genöthigt,  sich  zwischen 

den  frei  bleibenden  Theilen  der  Radialtuben  fortzusetzen,  das  Wasser 
strömt  in  den  als  Einstülpungen  des  Ektoderms  aufzufassenden  Tiefen 
und  gelangt  entweder  erst  in  die  Haeckerschen  Intercanäle  oder 
auch  direct  in  die  Radialtnben.  In  Princip  kommt  dasselbe  bei  den 
Schwämmen  des  dritten  Typus  vor.  Auch  hier  bildet  das  Ektoderm 
Einstülpungen  (die  weiten  Canäle  und  Lacunen),  welche  mittels 
(Kammer-)Poren  mit  dem  Lumen  der  Geisseikammer  in  Communication 
stehen.  Bei  den  Spongien  des  vierten  Typus  endlich  haben  sich  die  zu- 
ftlhrenden  Canäle  mehr  und  mehr  verengt;  auch  verzweigen  sie  sich  mehr. 

9* 


Fig.  7. 


mm^ 
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Jeder  Canal  endigt  in  einer  Geisseikammer  und  von  einer  Communi- 
cation  mittels  Poren  ist  eigentlich  nicht  mehr  die  Rede"^). 

Noch  auf  einen  Pnnkt  möchte  ich  hinweisen,  nämlich  auf  eine  gewisse 
Regelmässigkeit,  die  gelegentlich  im  ganzen  Canalsystem  wahrzunehmen  ist 
Besonders  aasgeprägt  finden  wir  sie  bei  fossilen  Schwämmen,  unter  den  re- 
centcn  bei  Hexactinelliden  und  den  regelmässigen  Formen  von  Euspongia 
Die  Palaeontologen  haben  vielfach  auf  die  regelmässige  Anordnung  hinge- 
wiesen und  sie  als  systematisches  Merkmal  benutzt  Bei  Siphonia  [Taf.  VI, 
Fig.  9]  und  Aulocopium  sehen  wir  ein  System  von  radiären  und  ein 
anderes  von  concentrischen  Canälen,  die  in  einen  kurzen  Oscular-Gang 
ausmünden.  Bei  einer  neuen  Species  von  Schmidtia  fand  ich  ganz  das- 
selbe [Taf.  VI,  Fig.  10].  Martin  (276)  beschrieb  bei  Astylospongia  sogar  drei 
Systeme.  Bei  Exispongia  wies  Schulze  auf  gewisse  regelmässige  Anord- 
nung hin.  Auch  bei  den  Syconen  ist  eine  Regelmässigkeit  in  der  Anord- 
nung der  Radialtuben  vorhanden,  jedoch  keineswegs  so  gross,  wie 
Haeckers  Darstellung  vermuthen  lässt 

Weiter  lässt  sich  das  Canalsystem  der  Spongien  bis  jetzt  noch  nicht 
unter  allgemeine  Gesichtspunkte  bringen.  Wir  werden  nun  auf  die  ein- 
zelnen Gruppen,  soweit  sie  studirt  sind,  etwas  näher  eingehen. 

1.    Das  Canalsystem  des  ersten  Typus.  —  Ascones. 

Wichtigste  Uteratur:  181,  222,  251,  860. 

Wir  haben  schon  darauf  hingewiesen,  dass  wir  bei  Asconen  den 
ersten  Anfang  eines  Canalsystems  finden,  und  auch  schon  angegeben,  dass 
viele,  vielleicht  alle  verschiedenen  Systeme  bei  Spongien  davon  abzuleiten 
seien.  Die  erste  Andeutung  haben  wir  natürlicherweise  in  der  Larve  zu 
suchen,  und  zwar  bei  der  sogenannten  Planogastrula,  die  sich  alsbald  in 
die  wahrscheinliche  Grundform  aller  Kalkschwämme,  den  Olynthtis  um- 
wandelt. Der  Olynthus  wird  bekanntlich  von  Haeckel  beschrieben  als 
ein  „einfacher  Schlauch,  der  an  einem  Ende  festgewachsen  ist,  am  an- 
deren Ende  eine  grössere  OeShung,  die  Mundöffnung  trägt."  Die  letztere 
fuhrt  in  eine  ganz  einfache  Höhle  von  der  Form  des  Körpers.  Dies  ist 
die  „Haupthöhle"  oder,  wie  Haeckel  sie  nennt,  „Magenhöhle".  Haeckel 
beschreibt  weiter  diesen  Olynthus  als  aus  zwei  Schichten  bestehend,  En- 
toderm  und  Ektoderm  (Syncytium).  Es  hat  sich  aber  herausgestellt,  dass 
drei  Schichten  da  sind,  nämlich  ein  Entoderm  (Kragenzellen),  Mesoderm 
(Bindegewebe)  und  Ektoderm  (Plattenepithel**).  In  der  Wand  dieses 
Olynthus  treten  nun  allmählich  Löcher  auf;  dies  sind  die  Poren.  Das 
Verhalten,  wie  es  hier  (nach  Haeckel  (181)  I,  p.  219,  220)    für    das 


♦)  Diese  Darstellung  weicht  ?on  meiner  früheren  [{i\^)  p.  164]  bedeutend  ab.  Ich 
glaube  jetzt  mich  in  der  Auflassung  des  Perus  damals  grandlich  geirrt  zu  haben,  .^rrare 
humanum'^ 

**)  Spcciell  für  Asconen  ist  dies  Verhalten ,  so  viel  ich  weiss ,  noch  nicht  festgesteUt. 
Es  ist  aber  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  Haeckel  bei  dem  Ascon - Olyntlius  das  Platten- 
epithel  eb''nso  übersehen  hat  wie  bei  anderen. 
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Larvenstadium^  OlytUhus  geschildert,  ist  bleibend  für  alle  Asconen.  Nur 
dorcli  noch  näher  zu  besprechende  Ursachen  können  Complicationen  ein- 
treten. Nach  Haeckel  stellen  die  „Poren -Canöle"  oder  „Loch-Canäle*' 
der  Asconen,  welche  „zugleich  die  Stelle  der  Dermal-Poren  und  der  G«'\stral- 
Poren  vertreten,  keine  bleibenden  selbständigen  Canäle,  keine  constanten 
Organe  dar,  sondern  Mos  einfache  Löcher  ohne  besondere  Wand,  unbe- 
ständige Parenchymlficken  der  Magenwand,  welche  bald  da,  bald  dort 
entstehen  und  wieder  vergehen.^^  Derselbe  Autor  sagt  etwas  später,  der 
PorenCanal  sei  meistens  trichterförmig,  und  zwar  aussen  weiter  als  innen 
oder,  aber  seltener,  umgekehrt  innen  etwas  weiter.  Noch  seltener  sei  der 
Canal  ganz  cylindrisch  oder  in  der  Mitte  am  engsten. 

Es  sind  also  nach  Haeckel  in  der  Asconenwand  Canäle,  wenn  auch  sehr  karzc.  Auch 
die  Abbildung^en  beweisen,  dass  man  Verf.  hier  nicht  missverstehen  kann.  Jeder  Canal  hat 
einen  Anfang  und  ein  Ende:  beides  sind  Oefinnngen,  die  sogen.  Dcnnal- Poren  und  Gastral- 
Porco.  Wie  man  hiernach  noch  behaupten  kann  —  und  Haeckel  thnt  dies  —  dass  die 
Loch-Canile  „zugleich  die  Stelle  der  Dermal -Poren  und  der  Gastral-Poren  vertreten''  ist  mir 
ein  fiäthsel  und  eine  Contradictio.  Auch  bedarf  es  noch  weiterer  genauer  histiologischer 
Untersuchungen  um  nachzuweisen,  in  wie  fem  man  wirklich  von  Canälen  reden  darf,  und  ob 
Entoderm-  und  Ektodermzellen  aneinander  stosscn  oder  nicht,  ob,  falls  man  von  Canälen  reden 
kann,  Entoderm  oder  Ektoderm,  oder  auch  beides  sie  aubkleidet.  Dies  sind  alles  wichtige 
noch  offene  Fragen,  mit  denen  sich  leider  kein  Mensch  zu  beschäftigen  scheint. 

Die  Zahl  der  „Poren-Canäle"  ist  wie  bei  fast  allen  Schwämmen  auch 
bei  den  Asconen  sehr  gross.  Durch  die  Schenkel  benachbarter  Spicula 
werden  polygonale  Räume  gebildet,  die  von  Haeckel  „Porenfelder"  ge- 
nannt werden.  In  der  Regel  findet  man  nun  in  jedem  Porenfeld  eine 
Oeffhnng  [Taf.  XIII,  Fig.  1  u.  4],  dann  und  wann  [ibid.  Fig.  14]  kommen 
aber  mehrere  Poren  in  einem  Felde  vor.  Durch  diese  Löcher  oder  „Poren- 
Canäle''  tritt,  wie  gesagt,  das  Wasser  ein  und  kommt  sofort  mit  der 
Innenwand  des  Ascon  in  Berührung.  Diese  „Magenhöhle"  ist  mit  Kragen- 
zellen ausgekleidet;  nach  Lieberkübn  (251,  pag.  735)  hört  aber  „der 
Wimperttberzug  mit  gerader  oder  welliger  Abgrenzung  kurz  vor  dem 
Rande  der  Ausströmnngsöffnungen  auP^  Wenn  sich  nun  statt  eines 
einfachen  sackförmigen  Ascon  eine  Kolonie  gebildet  hat,  so  ändert  sich 
das  beschriebene  Canalsystem  principiell  doch  nicht  viel.  Die  verschie- 
denen Abtheilungen  des  Cormus  können  entweder  mit  ihren  Lumina  zu- 
sammenhängen oder  nicht.  Nach  Haeckers  Abbildungen  reicht  die 
innere  Höhle  (also  H's.  „Magenhöhle'')  immer  bis  nach  unten.  Dies  ist 
jedoch  oft  nicht  der  Fall,  da  die  untere  Stielpartie  oft  ganz  massiv  ist, 
sei  es  auch  nur  für  eine  kurze  Strecke.  Ueber  die  Dicke  der  Wand 
finde  ich  bei  Haeckel  keine  besonderen  Angaben,  er  scheint  sie  als 
uigefähr  überall  gleich  dick  anzusehen.  Wenn  man  aber  durch  Ascon- 
Stöcke  Schnittserien  macht,  so  bemerkt  man  alsbald,  dass  auch  dies  nicht 
so  regelmässig  ist.  In  der  schematischen  Abbildung  habe  ich  diesen 
Umstand  nach  einer  genau  mit  der  Camera  lucida  angefertigten  Zeich- 
nung vnedergegeben;  es  ergibt  sich  hieraus  mit  aller  Klarheit,  dass  oben, 
in  der  Mitte  und  unten  die  Wand  sehr  verschieden  dick  ist,  was  auch 
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wohl  seinen  guten  Grund  hat  [Taf.  XVII,  Fig.  1—3].  Es  ist  selbstverständ- 
lich,  dass  durch  wiederholte  Theilung  und  eventuelle  nacbherige  Ver- 
wachsung der  Ascon-Schläuche  eine  Art  Netz  entsteht,  welches  sich  aber 
z.  B.  von  einem  Fischnetz  erstens  dadurch  unterscheidet,  dass  es  nich 
eine  Ebene  darstellt,  sondern  nach  allen  Richtungen  hin  Maschen  bildet, 
und  zweitens  dadurch,  dass  die  Fäden  hohl  sind.  Man  wird  nun  auch 
einsehen,  dass  das  Wasser  auf  diese  Weise  tiberall  Zutritt  hat  und  ttberaU 
die  Fäden  des  Netzes,  also  die  Schläuche  der  Ascon- Kolonie,  bespfüe&l 
kann.  Wenn  die  Verästelungen  mannigfach  sind,  so  kommt  schliesslich 
ein  System  von  Höhlen  oder  Canälen  zu  Stande,  welches  Haeckel  mit 
dem  speciellen  Namen  „Intercanal- System"  oder  „Intervascular- System" 
belegt  bat.  Es  leuchtet  aber  ein,  dass  dies  sogenannte  Intercanal-System 
nur  durch  die  äusseren  Oberflächen  der  Ascon  Schläuche  gebildet,  also 
nur  von  Ektodermzellen,  niemals  von  Entodermzellen  begrenzt  wird.  Dass 
schliesslich  nur  bei  Stöcken  von  einem  derartigen  „Intercanal-System^^  die 
Rede  sein  kann,  braucht  nach  dem  Gesagten  kaum  erwähnt  zu  werden. 
Wenn  wir  nun  HaeckeFs  Terminologie  hier  annehmen,  so  können  wir 
ihm  in  seiner  Beschreibung  dieses  Systems  bei  Asconen  leicht  folgen- 
Und  ganz  mit  Becht  sagt  er  dann,  „die  grösste  Entwickelnng  und  die 
eigenthttmlichste  Differenzirung  erreicht  das  Intercanalsystem  unter  allen 
Spongien  bei  den  Asconen."  Er  geht  dann  weiter  und  beschreibt  die 
zwischen  den  Aesten  übrig  bleibenden  Räume,  die  er  „Scheingefässe" 
nennt,  ebenso  wie  er  die  Eintrittsstellen  des  Wassers  in  sie  als  „Schein- 
poren" aufführt.  Nach  ihm  münden  die  Schein-  oder  Intercanäle  oft  in 
eine  grosse  Centralhöhle,  den  „Scheinmagen",  dessen  Oeffiiung  „Schein 
mund"  genannt  wird.  Dass  also  Pseudogaster  und  Psendosculum  niemals 
homolog  sein  können  mit  der  grossen  Centralhöhle  und  dem  Osculum  von 
Dunstef'välia  und  Sycon,  wie  Kölliker  (222,  p.  64)  behauptete,  hat 
Haeckel  hier  richtig  an's  Licht  gebracht,  nachdem  Oscar  Schmidt  (360, 
p.  28)  die  Thatsache  schon  angedeutet  hatte. 

2.   Das  Canalsystem  des  zweiten  Typus.  —  Sycones. 

Wichtigste  Literatur:  181,  249,  251,  374. 

Wie  über  das  Canalsystem  der  Asconen  seit  Haeckel  keine  specielle 
Arbeit  mehr  erschienen  ist,  so  steht  es  auch  mit  den  Syconen  nicht  viel 
günstiger;  ich  werde  also  auch  hier  zunächst  HaeckePs  Angaben  wieder- 
zugeben haben  und  daran  eine  Kritik  derselben  knüpfen.  Hätte  ich  die 
Besultate  meiner  Untersuchungen  an  Syconen  schon  publicirt,  so  wttrde 
ich  mit  dem  Neuesten  anfangen  können,  kann  dies  jetzt  aber  nur  neben- 
sächlich thun. 

Nach  Haeckel  ist  das  Gastrovascular- System  der  Syconen  ganz 
abweichend  von  demjenigen  der  Asconen  und  Leuconen  gebaut  und  scheint 
„einen  ganz  besonderen  Typus  der  Ganalbildung  zu  repräsentiren,  welcher 
bei  den  übrigen  Spongien  nicht  wieder  vorkommt"    Vielmehr  „schliesst 
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es  sich  an  den  radialen  Typus  der  sogenannten  ,;Strahlthiere''  an/' 
Jeder  Syeon  entwickelt  sich  wie  jeder  Ascon  aas  einer  Olynthusform,  and 
zwar  dadurch,  „dass  auf  der  ganzen  äusseren  Oberfläche  dieser  letzteren 
strobiloide  Gemmation  stattfindet  Ueberall  wachsen  aus  derDermal- 
Fläehe  des  primitiven  Olynthus,  dicht  gedrängt  neben  einander  und  regel- 
mässig in  Spiralreihen  uod  alternirenden  Längsreihen  geordnet,  kleine 
Knospen  hervor,  die  secundären  Olynthen,  deren  Axen  sämmtlich  radial 
gegen  die  Hauptaxe  des  primitiven  Olynthus  gerichtet  sind.*'  Nach  dieser 
Darstellung  soll  also  das  Haeckersche  Exoderm  sich  ausstülpen;  es 
muss  nun  nach  und  nach  auch  das  Entoderm  diesen  Ausbuchtungen  folgen 
(eine  Thatsache,  die  H.  nicht  weiter  beschreibt)  und  so  entsteht  der 
fertige  Sycon  mit  seinen  radial  angeordneten  Ausbuchtungen,  den  soge- 
nannten „Strahlcanäle^*  oder  „Radialtuben^^  Jeder  Radialtubus  ist  also 
aussen  vom  Exoderm  (Haeckel),  innen  vom  Entoderm  bekleidet  und 
stellt  somit  einen  einfachen  Ascon  dar.  Die  einzelnen  Tuben  bleiben 
aber  in  der  Segel  nicht  frei,  sondern  verwachsen  mit  ihren  Rändern  oder 
mit  ihren  Flächen.  Die  Wassercirculation  geht  folgendermassen  vor  sich: 
jeder  Tubus  besitzt  wie  ein  Ascon  zahlreiche  seitliche  Poren  und  am 
äosseren  Ende  oft,  aber  nicht  immer  eine  Oeflfnung  {Ostium  dermale  s. 
distdle)f  an  der  inneren  Seite  immer  eine,  selten  2-4  grössere  Oeffnungen 
{Ostium  gastrale  s.  proximale)^  mittels  welcher  das  Wasser  in  die  Magen- 
höhle strömt 

Nach  der  Art  und  Weise,  wie  die  Radialtuben  verwachsen  sind,  unter- 
scheidet Haeckel  drei  Typen. 

1)  Syconen,  deren  Radialtuben  völlig  frei  bleiben  oder 
nur  an  ihrer  Basis  ein  wenig  verwachsen;  diesen  ersten  Typus 
nennt  er  Syconaga. 

2)  Syconen,  deren  Radialtuben  nur  mit  den  sich  bertlh- 
renden  Rändern  oder  Kanten  verwachsen,  sodass  zwischen 
ihnen  radiale  Intercanäle  übrig  bleiben:  Syconopa,  Ein  Drittel 
oder  Viertel  des  Tubus  bleibt  am  distalen  Ende  frei.  Dieser  freie  Theil 
beisst:  Distal-Kegel.  Nach  der  Form  der  Toben  kann  inan  in  diesem 
Typus  fünf  Gruppen  unterscheiden: 

a)  Radialtuben  sechsseitig,  dazwischen  dreiseitige 

Intercanäle. 

b)  Radialtuben    vierseitig,     dazwischen    vierseitige 

Intercanäle. 

c)  Radialtuben    achtseitig,    dazwischen    vierseitige 

Intercanäle. 

d)  Radialtuben    irregulär- prismatisch,    dazwischen 

ebenfalls  irregulär-prismatische  Intercanäle. 

e)  Radialtuben  cylindrisch-prismatisch,  dazwischen 

ebenfalls  cylindrisch-prismatische  Intercanäle. 
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3)  Syconen,  deren  Radialtuben  völlig  mit  den  ganzen 
sich  berührenden  Flächen  verwachsen,  so  dass  keine  Inter- 
canäle  zwischen  ihnen  übrig  bleiben:  Syconusa. 

Schliesslich  beschreibt  Haeckel  das  „Intercanalsystem" ,  dag,  wie 
aus  der  obigen  Liste  klar  wird,  nur  bei  dem  Syconopa-Typus  vorkommt 
Es  sollen  dort  nämlich  die  Radialtuben  mit  ihren  Kanten  verwachsen: 
es  bleiben  also  jedesmal  Röhren  übrig,  und  diese  nennt  Haeckel  „Inter- 
canäle'^  Sie  werden  von  ihm  identificirt  mit  KöUiker's  „nicht  flim- 
mernden Canälen"*),  die  später  auch  von  Lieberktihn  (251)  und 
Schmidt  (360)  beschrieben  sind. 

So  stellt  Haeckel  das  Canalsystem  der  Syconen  dar.  Ich  werde 
mir  jetzt  erlauben  auch  meine  eigenen  Ansichten  zu  erwähnen,  und  werde 
vor  Allem  Haeckel  zu  widerlegen  versuchen. 

Die  Entwiekelung  verläuft  nach  Haeckel  in  der  Weise,  dass  aus 
einem  Olynthus  durch  „strobiloide  Gemmation'^  ein  einfacher  Sycon 
entsteht,  und  zwar  soll  hier  zunächst  die  Dermalfläche  „Knospen^* 
treiben.  Mit  dieser  Vorstellung  bin  ich  insofern  nicht  einverstanden,  als 
sie  durch  keines  meiner  Präparate  gestützt  wird.  Im  Gegentheil  habe 
ich  immer  zunächst  das  Entoderm  sich  vergrössem  und  Ausstülpungen 
bilden  und  erst  nachher  das  Ektoderm  (nicht  zu  verwechseln  mit  HaeckeFs 
Ekto-  oder  Exoderm)  zum  Theil  durch  das  Mesoderm  nach  aussen  ge- 
drängt Ausbuchtungen  machen  sehen.  Ein  sehr  anschauliches  Bild  der 
schon  richtig  von  Lieberkühn  (249)  beschriebenen  Entstehungsweise  der 
Radialtuben  hat  man  an  der  Mundpartie  noch  wachsender  Syconen. 
Macht  man  hier  einen  Längsschnitt  [Taf.  IX,  Fig.  2],  so  sieht  man  am 
Rande  beiderseits  von  Epithel  eingeschlossenes  Bindegewebe.  Dieses 
Epithel  bleibt  an  der  Aussenseite  immer  ein  Plattenepithel;  an  der  Innen- 
seite dagegen  geht  es  da,  wo  sich  die  anfangs  kleinen,  später  grösseren 
Ausstülpungen  gebildet  haben,  allmählich  in  ein  Cylinder-  resp.  Kragen- 
zellenepithel über.  Diese  Ausstülpungen  drängen  das  Bindegewebe  natür- 
licherweise fort  und  so  entstehen  schliesslich  da,  wo  sie  gross  und  stark 
geworden  sind,  in  der  Regel  kegelförmige  Erhebungen,  welche  nichts 
anders  als  HaeckePs  „Distal- Kegel''  sind.  Es  folgt  hieraus,  dass  von 
einer  „Verwachsung  der  Tuben''  gar  nicht  die  Rede  sein  kann.  Unten 
sind  sie  selbstverständlich  verbunden,  weil  sie  in  ein  und  derselben  Binde- 
gewebsmasse  liegen;  die  Kegel  dagegen  sind  mehr  oder  weniger  frei,  je 
nachdem  das  zwischenliegende  Bindegewebe  dem  Tubenwachstbum  mehr 
oder  weniger  folgt.  Aber  es  ergibt  sich  aus  dem  oben  Gesagten  auch,  dass 
von  einer  „strobiloiden  Gemmation"  nicht  die  Rede  sein  und  ein  Sycon 
in  keinem  Fall  als  eine  Ascon-Kolonie  aufgefasst  werden  kann,  sich  über- 
haupt schwer  als  Stock  erklären  lässt,  sondern  ganz  deutlich  den  Ein- 
druck eines  Individuums  dritter  Ordnung,  einer  Person  macht  Da  nun 
nach  unserer  Ansicht  eine  allgemeine  Verwachsung  nicht  annehmbar  ist, 


*)  (222)  p.  63. 


Digitized  by 


Google 


Anatomie.  137 

80  fällt  bei  Syconen  auch  das  ganze  (auf  Seite  135  erwähnte)  HaeckeF- 
sehe  System  sammt  den  Intereanälen  etc.  fort,  welch  letztere  also  nicht 
homolog  sein  können  mit  denjenigen  der  Asconen'*'). 

Sehen  wir  jetzt  zu ,  welche  Modificationen  das  Canalsystem  der  8y- 
conen  zeigt.  Im  Princip  besteht  es  immer  aus  zwei  Abtheilungen :  einem 
juftthrenden  und  einem  abführenden  System.  Das  letztere  wird 
von  einer  Anzahl  (nach  Haeckel  bei  Erwachsenen  immer  über  100,  ge- 
wöhnlich zwischen  200  und  500)  sackförmigen  Ausbuchtungen,  die  in  eine 
cloacale  Höhle  münden,  dargestellt.  Die  Höhle  ist  immer  mit  Platten- 
epithel ausgekleidet,  die  Ausstülpungen  mit  Kragenepithel.  Es  sind  diesen 
die  schon  erwähnten  Geisseikammern  der  Leuconen  und  Nicht- Kalk- 
schwämme analog,  und  liegt  kein  Grund  vor,  warum  man  sie  auch  nicht 
so  benennen  sollte.  Haeckel  hat  den  Terminus  Radialtuben  Atr  sie 
angewandt,  gebraucht  aber  dasselbe  Wort  auch  um  die  ganzen  Kegel, 
also  die  zwei-  respect.  dreischichtigen  Organe  zu  bezeichnen.  Die 
Geisselkammem  der  Syconen  münden  normal  mit  breiter  Mündung  direct 
in  die  cloacale  Höhle.  Sie  sind  radiär  um  den  grossen  Abführungs- 
canal  (Cloacal- Höhle). geordnet  und  stehen  in  zahlreichen  Reihen  über 
einander,  und  zwar  immer  dicht  beisammen ;  die  mechanische  Folge  hier- 
von ist  eine  gewisse  Regelmässigkeit.  Man  kann  denn  auch  fast  immer 
durch  einen  Längsschnitt  einen  Sycon  von  anderen  Kalkschwammformen, 
z.  B.  von  einem  Leucon  unterscheiden.  Die  Form  der  Geisseikammer 
ist  im  Allgemeinen  länglich,  d.  h.  länger  als  breit.  Ich  habe  sie  oben 
der  Bequemlichkeit  halber  sackförmig  genannt;  einmal  sind  sie  spitzig, 
ein  anderes  Mal  ganz  stumpf  und  breit  am  blinden  Ende.  Der  Durch- 
messer ist  nach  Haeckel  sehr  constant,  die  Länge  dagegen  sehr 
wechselnd  selbst  innerhalb  der  Individuen.  Am  oscularen  Theil  des 
Schwammes  sind  sie  kleiner  als  in  der  Mitte,  wo  sie  in  der  Regel  zu- 
gleich am  grössten  sind.  Soweit  theile  ich  HaeckeFs  Ansicht;  wenn 
er  aber  sagt,  „die  Tuben  eines  Querschnittes  sind  fast  immer  von  gleicher 
Länge;  selten  sind  sie  etwas  ungleich''**),  so  kann  ich  ihm  hierin  gar 
nicht  beistimmen.  Ich  besitze  manche  Syconen -Querschnitte,  wo  eine 
Kammer  eine  andere  um  das  Doppelte  an  Länge  übertrifft.  Schulze 
hat  bereits  (374)  darauf  hingewiesen,  dass  bei  Sycandra  raphtnm  die 
„Radialtuben*'  oft  seitliche  Ausstülpungen  bilden,  welche  sogar  wieder 
Ausstülpungen  treiben  und  so  zu  einer  baumartigen  Verästelung  An- 
lass  geben  können  (1.  c.  p.  248).  Ich  kann  ihm  hierin  nur  beistimmen 
und  noch  erwähnen,  dass  dies  auch  bei  anderen  als  dem  genannten 
Sycon  der  Fall  ist.  Sehr  stark  findet  man  die  Tuben -Verästelung 
bei    Sycandraciliata    H.      Die    Mündung    in    die  cloacale    Höhle    ist. 


*)  Die  Möglichkeit  für  cia  mit  dem  der  Asconcu  hoiuologen  lutcrcanalüyätcm  würde 
iu  Formen   wie  Sycolhamnus  cdcyancelliis  H.  [181,  Taf.  LVIII,  Fig.   5],   und  Sycodendraii 
arbarnim  H.  [ISl,  Taf.  LVIII,  Fig.  7]  gegeben  sein 
♦*)  (181)  I,  p.  241. 
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wie  gesagt,  normal  eine  directe.  Es  ist  aber  für  den  Vergleich  mit  an- 
deren Schwämmen  von  grosser  Wichtigkeit  zu  bemerken,  dass  oft  eine 
Vermittelung  stattfindet.  Von  der  cloacalen  Hoble  gebt  nämlich  dann  und 
wann  ein  weiter  kurzer  Seitencanal  nach  der  Geisseikammer,  oder,  was 
dasselbe  heisst,  die  Kragenzelien  gehen  nicht  direct  in  Plattenepidiel- 
zellen  gerade  an  der  Stelle  über,  wo  die  Mtlndung  in  die  Gloaca  ist 
Histiologisches  hierüber  ist  in  dem  betreffenden  Abschnitt  zu  finden. 

£s  ist  aus  dem  Mitgeiheilten  wohl  klar,  dass  von  einer  Regelmässig- 
keit, wie  Haeckel  sie  darstellt,  keine  Rede  sein  kann.  Das  zuftlhrende 
Canalsystem  der  Syconen  (also  Haeckers  Intercanalsystem)  ist  sehr 
verschieden,  je  nachdem  die  Geisselkammem  mehr  oder  weniger  gleich- 
massig  entwickelt  sind,  und  je  nachdem  das  Mesoderm  sich  mehr  oder 
minder  ausgebreitet  hat.  In  einigen  Fällen  wachsen  die  Geisselkammem 
theilweise  ungewöhnlich  stark  nach  Aussen  als  mehr  oder  weniger  schlauch- 
förmige Organe  und  das  Mesoderm  entwickelt  sich  regelmässig,  aber  spärlich. 
Es  werden  dann  äusserlich  am  Schwamm  zottenartige  Erhabenheiten  bemerk- 
bar wie  z.  B.  in  Sycandra  ciliata  H.  Ein  Schnitt  durch  einen  solchen  Schwamm 
ist  schematisch  [Fig.  3  auf  Taf.  IX]  abgebildet.  Bei  anderen  aber,  wie  SyccH^ 
sp.,  wächst  das  Mesoderm  mehr  in  den  Zwischenräumen  und  lässt  nur  hie 
und  da  Lacunen  offen,  über  deren  Entstehungsweise  ich  noch  nicht  sicher 
bin,  die  aber  als  ectodermale  Aussttllpungen  anzusehen  sein  werden. 
Das  zuführende  System  hat  bei  derartigen  Schwämmen  vollkommen  den- 
selben eigenthUmiichen  Bau  wie  dasjenige  der  meisten  Leuconen  und 
zahlreicher  Nicht-Ealkschwämme.  Zwischen  das  abfährende  System  schiebt 
sich  so  zu  sagen  ein  System  von  Ganälen  oder  Lacunen  eiui  welche 
mittels  der  sogenannten  Kammerporen  mit  den  Geisselkammem  conununi- 
ciren.  Im  erst  erwäbnten  Falle,  wo  also  um  die  Geisselkammem  nur 
sehr  wenig  Bindegewebe  ist,  bespült  das  Wasser  direct  die  Zotten  von 
allen  Seiten.  Obwohl  jede  Zotte  ein  Entoderm  (Kragenzellen),  Mesoderm 
(Bindegewebe)  und  Ektoderm  (Plattenepithel)  hat,  so  sind  doch  sämmt- 
liche  Schichten  stellenweise  so  dfinn,  dass  das  Wasser  einfach  mittels 
Poren  eben  so  leicht  eindringt  wie  in  einen  Ascon.  Merkwürdig  ist  die 
Thatsache,  dass  bei  denjenigen  Syconen  (wie  Sycandra  cüiaia)  wo  die 
Geisselkammem  sehr  ungleich  gross  sind,  beide  Systeme  vorkommen. 
An  einigen  Stellen  findet  man  ganz  ausgeprägte  Zufahrungs-Laconen,  an 
anderen  Stellen  kommt  das  Wasser  direct  mit  den  Zotten  in  Bertlhrang 
[Taf.  IX,  Fig.  3].  Schulze  hat  bei  Sycandra  raphanus  H.  auch  solche 
Lacunen  beschrieben,  gebraucht  aber  noch  theilweise  Haeckers  Termino- 
logie vom  Intercanalsystem.  Will  man  dies,  dann  muss  man  aber  auch  bei 
anderen  Schwämmen  dieselbe  Terminologie  einführen,  was  mir  völlig  minfitz 
vorkommt.  Haeckers  Intercanalsystem  der  Syconen  ist  nichts 
anderes  als  was  Jedermann  bei  allen  Schwämmen  einfach  zu- 
führendes System  von  Ganälen  und  Lacunen  nennt  Was  Haeckel 
Intercanalsystem  bei  Asconen  nannte,  ist  etwas  anderes,  als  was  er  bei 
Syconen  mit  demselben  Namen  belegt.  Dies  muss  Jeder,  der  einen  Sycon  nicht 
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als  eine  einfache  Kolonie  von  Asconen  ansieht,  schon  allein  deswegen  zu- 
geben, weil  ohne  Kolonie  kein  Intercanalsystem,  wie  es  bei  Ascon  existirt, 
möglich  ist.  Und  auch  hierin  liegt  für  mich  ein  Grund  die  Haeckersche 
Terminologie  gegenüber  der  älteren  fallen  zu  lassen. 


3.   Das  Canalsystem  des  dritten  Typus. 


Fig.  8. 


A.   EuplectcUa. 

Literatur:  386. 

Am  nächsten  sich  anschliessend  an  die  Verhältnisse,  die  wir  bei 
Sy Conen  gesehen  haben,  finden  wir  es  nach  Schulzens  Untersuchungen 
bei  EuplecteUa  aspergiUum.  Das  Wasser  tritt  durch 
zahlreiche  Poren  in  das  Schwammgewebe  ein  und 
gelangt  in  eine  Art  System  von  Hohlräumen 
mit  so  spärlicher  Zwischenmasse,  dass  es  beinahe 
als  eine  grosse  Höhle  mit  einem  Netzwerk  von 
Plasma-Streifen  aufzufassen  ist.  Das  Wasser  um- 
spült somit  von  vielen  Seiten  die  langen,  sack- 
fönnigen  Geisselkammem  und  tritt  mittels  Kammer- 
poren hinein.  Die  Geisseikammern  ihrerseits  münden 
mit  breiter  Oeffuung  direct  in  das  lacunäre  aus- 
ffihrende  System,  wo  ebenfalls  die  Gewebsmasse 
sehr  spärlich  ist  [Taf.  IX,  Fig.  8].  Macht  man 
einen  Längsschnitt  durch  die  Wand  von  Eupkctdla^ 
so  gewinnt  man  ungefähr  folgendes  Bild  [Fig.  8]. 
Die  Innenfläche  zeigt  zahlreiche  Oeffnungena;  ebenso 
die  Aussenfläche  B  bei  h  (sieht  man  den  Schwamm 
von  oben,  so  gewinnt  man  das  Bild  von  Fig.  10 
auf  Taf.  VII).  Ueber  diese  letzteren  Löcher  aber 
ist  eine  feine  Haut  gespannt,  die  sich  über  die 
ganze  äussere  Oberfläche  festsetzt.  Diese  Haut  ist 
von  zahlreichen  kleinen  Oefihüngen,  welche  die 
wahren  Poren  darstellen,  siebartig  durchbohrt.  Mit 
den  viel  grösseren  Ausströmungslöchern  a  corre- 
spondiren  Erhabenheiten  D,  die  sich  wie  Leisten 
über  die  ganze  Schwammoberfläche  fortsetzen.  Der 
in  der  Figur  schattirte  Raum  ist  also  die  Dicke  der  Tuben  wand,  welche 
das  oben  beschriebene  System  von  Lacunen  und  Geisseikammern  enthält. 
Aus  den  Oeffnungen  a  strömt  sodann  das  Wasser  in  die  grosse  cloacale 
Höhle,  um  schliesslich  durch  das  Osculum  entfernt  zu  werden. 
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B.  Lcaconen. 

Wichtigste  Literatur  181,  211,  419. 

Haeckei's  Daretellaog  des  Canalsyätems  der  Lcaconen  ist  folgende: 
Die  Wand  der  Lenconen-Personen  ist  in  der  Regel  dicker  als  die  der  Syconen,  immer 
aber  viel  dicker  als  die  der  Asconen.  Die  ganze  „Mageuwand''  ist  Ton  Canälcn  durchsetzt, 
welche  Verfasser  „Astcanäle,  iubi  ramalra**  nennt.  Diese  münden  in  den  Magen;  die  Mandnng 
selbst  wird  ostium  ga»trale  genannt  und  soll  „als  das  Gentrom  eines  monocentrischen  Ganal- 
Systems,  als  der  Pol  eines  unipolaren  GefSss-Systems  angesehen  werden.  Von  diesem  Gentrum 
oder  Pol  aus  verästelt  sich  der  Gef&ss- Stamm  ccntrifugal,  um  schliesslich  durch  zahlreiche 
feine  Poren  auf  der  Dermalflächc  auszumünden.'^  An  vielen  Stellen  schwellen  die  Ganäle 
varicös  an  und  bilden  die  Geisselkammem.  Es  können  bei  den  Astcanälen  der  Leuconen  vier 
Modificationen  auftreten. 

1.  Der  baumförmigeTypus  der  Astcanäle,  welchen  Uaeckel  fOr  den  ursprünglichsten 
und  einfachsten  hält.  Es  entspringen  hier  aus  der  Magenhöhle  zahlreiche  weite  Ganäle,  welche 
sich  ziemlich  regelmässig  baumförmig  gegen  die  Dermalfläche  verzweigen,  und  zwar  so,  dass 
die  Aeste  immer  enger  werden  und  schliesslich  durch  die  Hautporen  der  Dennalfäche  aus- 
münden. Die  Canäle  sind  entweder  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  oder  doch  im  grössten  Theilc 
mit  Geisselepithel  bekleidet 

2.  Der  netzförmige  Typus  der  Astcan&le  entsteht  aus  dem  vorhergehenden  dadurch, 
dass  die  Ganäie,  auch  die  gröberen  vielfach  anastomosiren.  Er  kommt  häu^ger  vor  als  der 
vorige  Typus.  Auch  hier  i&t  fast  das  ganze  System  mit  Geisselepithel  ausgekleidet;  auch 
hier  können  varicöse  Erweiterungen  entstehen,  wodurch  der  Typus  sich  dem  dritten  nähert 

3.  Der  traubenförmige  Typus  der  Astcanäle  zeichnet  sich  dorch  Folgendes  aus. 
„Die  Astcanäle,  welche  von  der  Magenfläche  ausgehen  und  sich  ccntrifugal  gegen  die  Dermal- 
fläche hin  verästeln,  sind  an  einzelnen  oder  an  vielen  Stellen  varicös  angeschwollen  oder 
blasenförmig,  meist  kugelig  erweitert.*'  Nur  die  erweiterten  Stellen,  Geisselkammem,  sind  mit 
Geisselepithel  bekleidet  Gegen  die  Peripherie  liin  werden  die  Canäle,  sich  mehr  und  mehr 
verästelnd,  sehr  zahlreich  und  eng. 

4.  Der  blasen  förmige  Typus  der  Astcanäle  entsteht  aus  dem  vorhergehenden  da- 
durch, „dass  die  Geisselkammem  sich  in  unregelmässigor  Weise  zu  g^sseren  Blasen  ausdehnen, 
welche  sich  berühren,  hie  und  da  confluiren  und  so  scliliesslich  in  grössere,  sinusartige  Hohl- 
räume zusammen  fliessen. 

Das  Intercanalsystem  ist  wenig  entwickelt  und  „selten  zu  finden''.  Es  tritt  nur  bei  den 
Arten  auf,  deren  Körper  geflechtartigc  Stöcke  bildet*).  Einen  Pseudogaster  und  Pseudostom  hat 
Haeckel  nie  angetroffen. 

lieber  das  CanalBystem  der  Leuconen  haben  nach  Haeckel  nar 
Keller  (211)  und  ich  selbst  (419)  Näheres  publicirt.  Keller  sagt  von 
Ij€uca)idra  aspera  in  Betreff  des  Canalsystems  nicht  viel,  bildet  aber 
einen  Schnitt  ab,  nach  welchem  es  in  HaeckeFs  System  zu  passen 
scheint.  Ich  bin  an  demselben  Object  zu  ziemlich  abweichenden  Schlüssen 
gekommen.  Erstens  fand  ich  nicht  ein  ,,unipolares''  System,  wie  Haeckel 
es  für  alle  Leuconen  angibt  und  Keller  nicht  geleugnet  hat,  sondern, 
wie  überhaupt  bei  allen  von  mir  untersuchten  Leuconen, 
ein  „bipolares  ^^  Und  zweitens  fand  ich  keineswegs  feine,  direet  in 
Geisseikammern  auslaufende  Canäle,  vielmehr  ein  System  weiter  Canäle 


*)  Dieses  lutercanalsystem  kann  also  mit  dem  der  Asconen  verglichen  werden. 
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und  LacuDen  nngefäbr  wie  Schnlze  es  für  Spongelia  beschrieben  hat. 
Bei  Leucandra  aspera  habe  ich  dies*)  mit  folgenden  Worten  geschildert: 
„Die  EinströmangsOffiinngen  sind  die  Mündungen  yerhältnissmässig  weiter 
Canäle,  welche  entweder  ohne  weiteres,  oder  sich  baumartig  verästelnd 
oder  zosammenfliessend  in  die  Schwamm -Wand  eindringen.  Verfolgt 
man  von  der  anderen  Seite  die  Gastral-Ostien ,  so  wird  es  bald  klar, 
dass  anch  diese  die  Mündungen  eines  Systemes  von  weiten  Ganälen  sind. 
Diese  beiden  Systeme  von  Canälen  und  Lacunen  stehen  durch  eine 
grosse  Menge  von  Geisseikammern  mit  einander  in  Verbindung.  Die 
eiförmigen  oder  ellipsoYdcn  Organe  münden  unmittelbar  in  die  weiten 
Äbfuhrcanäle.  Das  Meerwasser,  welches  durch  die  Poren  eintritt,  strOmt 
also  darauf  durch  die  breiten  Zuführungscanäle,  welche  letzteren  aber  den 
Geisselkammem  knapp  anliegen  und  mit  ihnen  durch  Poren  („Kammer- 
poren")  in  Verbindung  stehen"  (Taf.  IX,  Fig.  5).  Auch  bei  Leucaltis  sdida**)  H. 
und  Leucandra  cratnbessa  H  fand  ich  ein  in  der  Hauptsache  gleiches 
Canalsystem.  Ich  gebe  zu,  dass  ich  in  meiner  Darstellung  gefehlt  haben 
kann,  aber  zweierlei  scheint  mir  sicher:  erstens,  dass  das  Canalsystem 
bei  L.  aspera  nicht  mono-,  sondern  amphicentrisch  ist,  und  zweitens, 
dass  feine,  direct  in  die  Geisselkammem  führende  Ganäle  nicht  vor- 
kommen. Wenn  nun  Haeckel  sich  bei  einem  so  häufigen  Schwamm  wie 
L.  aspera  so  sehr  geirrt  hat,  wie  viel  Werth  dürfen  wir  dann  noch  seiner 
Darstellung  des  Getässsystemes  derjenigen  Schwämme  beilegen,  von 
denen  er  nur  Ein  Exemplar  gesehen  hat?  Die  merkwürdigsten 
Haeckerschen  „Typen"  von  Lencon-Ganalsystemen  sind  jwohl  die 
bäum-  und  netzförmigen,  weil  hier  absolut  keine  Geisselkammem  vor- 
kommen sollen,  was  (falls  wir  die  ganz  anders  gebauten  Asconen  aus  dem 
Spiel  lassen),  für  keinen  anderen  Schwamm  constatirt  worden  ist.  Vom 
baumförmigen  Typus  erwähnt  H.  vier  Arten,  von  denen  er  Leucyssa  crc- 
tacea  nur  in  Einem  Exemplar  studirt  hat.  Vom  netzförmigen  Typus  er- 
wähnt er  ebenfalls  vier  (oder  drei  ?  ***)  Arten  und  hat  von  ihnen  Lenceita 
trigona  nur  in  Einem,  Leucandra  cataphracta  nur  in  zwei  Exemplaren 
beobachtet.  Aus  den  Methoden,  welche  Haeckel  bei  der  mikroskopischen 
Untersuchung  anwandte,  hat  er  kein  Geheimniss  gemacht;  wäre  es  also 
nicht  vorsichtiger,  vorläufig  etwas  misstranisch  gegen  die  beiden  Typen 
zu  sein? 

Eine  zweite  Frage  ist  die,  ob  man  den  trauben-  und  blasenförmigen 
Typus  beibehalten   kann.     Meiner  Meinung  nach  ebensowenig.     Da  es 


*)  1.  c.  p.  147. 

**)  Yosmaer,  Yoorloopig:  berigt  omtrent  het  onderzoek  . . ,  etc.  Terigt  in  het  Zol^logisch 
Station  te  Xapels.  In:  Ncderl.  Staatsconrant.  1881,  No.  109.  Yergl.  auch  Jahresber.  berauB- 
geg.  F.  d.  Zool.  Station  für  1881,  I,  p.  164. 

***)  Zeuealtis  ermiaeea  figurirt  in  zwei  Typen:  dem  netzförmigen  und  dem  tranben- 
förmigen.  Zu  welchem  gehört  dieser  Schwamm  nun  ?  Die  Qeisselkammern  können  doch  nicht 
zu  gleicher  Zeit  bei  ihm  forhanden  sein  und  fehlen  I  Von  einem  etwaigen  Uebergangs-Stadium 
finde  ich  nichts  vermerkt. 
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sich  in  den  letzten  Jabren  herausgestellt  bat,  dass  immer  da,  wo  zwischen 
zwei  Geisseikammern  vermeintlich  ,,Anastomosen'^  bestanden^  bei  genauer 
Untersaehang  diese  Verbindongen  doch  nicht  vorhanden  waren,  so 
fragt  es  sich,  ob  sich  nach  minutiöser  Untersuchung  nicht  herausstellen 
würde,  dass  auch  bei  Haeckers  blasenförmigem  Typus  derartige  Quer- 
verbindungen nicht  existiren.  Und  ist  dies  einmal  festgestellt,  dann 
scheint  mir  jeder  Grund  zu  weiterer  Unterscheidung  der  beiden  Typen 
zu  fehlen.  Zahlreiche  neue  Untersuchungen  sind  also  im  höchsten  Gnde 
wflnschenswerth. '*')  So  lange  dieser  Wunsch  noch  nicht  erfüllt  ist, 
können  die  Leuconen,  was  ihr  Ganalsystem  betrifft,  noch  nicht  sftmmt- 
lich  bei  den  anderen,  echte  Geisselkammem  besitzenden,  Spongien  unter- 
gebracht werden. 

C.  Aplysilla. 

Literatur:   379  und  248a. 

Schulze  gibt  vom  Ganalsystem  von  A.  suifurea  F.  E.  S.  folgende 
Darstellung.  Das  Wasser  tritt  durch  rundliche  Porenöffnungen  in  ziem- 
lich weite,  nnregelmässig  begrenzte  Räume  ein,  welche  man  entweder 
als  flache  Lacunen  oder  als  sehr  erweiterte  Canäle  ansehen  nnd  mit 
Carter  zweckmässig  als  snbdermale  Hohlräume  bezeichnen  kann.  Die 
Haut,  welche  sich  über  diese  Hohlräume  spannt,  ist  nicht  überall  gleich 
dick.  Die  Folge  davon  ist,  dass  die  Poren  einmal  einfache  Löcher  dar- 
stellen, die  direct  in  die  Subdermalböhlen  fthren,  ein  anderes  Mal  die 
Eintrittsstellen  kleiner  Canäle  sind.  Von  den  grossen  Hohlräumen  gehen 
nun  zahlreiche,  unregelmässig  verästelte  und  wahrscheinlich  auch  hier 
und  da  anastomosirende  weite  Canäle  von  kreisförmigem  oder  rundlichem 
Querschnitte  nach  innen,  um  das  Wasser  in  die  Geisselkammem 
überzuführen.  Die  Verbindung  dieses  zuführenden  Systemes  mit  den 
letzteren  findet  in  der  Weise  statt,  dass  die  scheinbar  blind  endenden 
Endcanäle  sich  zwischen  den  Geisselkammem  ausbreiten,  sich  dicht 
daran  anlegen  und  mittels  kleiner  seitlicher  Oeffnungen,  Poren,  mit  ihnen 
commnniciren.  Die  Geisselkammem  selbst  sind  typisch  sackförmig,  hie 
und  da  mehr  kugel-,  halbkugel-  oder  schlauchförmig.  Immer  münden 
sie  aber  mit  weiter  Mündung  direct  und  seitlich  in  die  weite  Abfluss- 
röhre ein  9  und  zwar  sind  sie  gruppenweise  in  einigen  Schichten  radiär 
um  einen  Canal  gelagert.  Die  im  Allgemeinen  senkrecht  oder  etwas 
schräg  zur  Krustenoberfläche  gerichteten  Abflusscanäle  sammeln  sich  in 
der  unteren,  basalen  Region  der  Kraste  durch  ziemlich  horizontal  ver- 
laufende, unregelmässig  lacnnöse  Gänge  zu  einigen  Hauptcanälen,  welche 
sich  schliesslich  zu  einem  grossen  Ansführungsgange  vereinigen  und 
durch  die  Oscularröhre  nach  aussen  münden. 

*)  Hoßentlich  wird  mein  Freund  Dr.  Pol^jaeff ,  d^  mit  der  Bearbeitung  der  GhaUenf^- 
Kalkschwämme  beschäftigt  ist,  Vieles  anfzQkl&ren  im  Stande  sein. 
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Das  Canalsystem  von  A.  rosea  F.  E.  S.  stimmt  nach  Schulze  voll- 
kommen  mit  dem  von  Ä,  sulfurea  F.  E.  S.  überein.  Ebenso  das  von 
Ä.  viciacea  Ldf. ;  es  ist  hier  aber  eine  Modification  in  Betreff  der  stark 
entwickelten  Snbdermalränme  eingetreten.  Die  Poren  liegen  in  Ömppen 
über  eiDcm  sogen.  Hantpoms;  dieser  ist  so  zn  sagen  der  Anfang  der 
Subdermalb5ble  (243a). 

D.  Spongelia. 

Literatur:  381. 

Das  Canalsystem  von  Spongelia  avara  0.  S.  und  Sp.  pdllescens  F.  E.  S., 
Sp.  degat^s  Nardo  und  Sp.  spinifera  F.  E.  S.  zeigt  den  nämlicben  Bau 
wie  das  von  AplysSla  sulfurea  F.  E.  S.  Von  allen  übrigen  Spongelien 
ist  das  Gefösssystem  noch  nicht  näher  untersucht 

E.  Dendrilla. 

Literatur:  243 a. 

Nach  V.  Lendenfeld  steht  das  Canalsystem  von  DendriUa  dem  von 
AplysiQa  nahe.  Nur  sind  hier  die  Subdermalräume  noch  complicirter 
und  kommen  auch  an  der  Wand  des  Oscular-Rohrs  vor. 

F.  Velinea. 

Literatur:  421a. 

Bei  Velinea  stimmt  das  Canalsystem  in  der  Hauptsache  mit  dem 
von  Spongelia  überein.  Die  wenig  zahlreichen  Poren  geben  dem 
Wasser  Zutritt  zu  geräumigen ,  mit  einander  vielfach  in  Verbindung 
stehenden  Subdermalhöhlen.  Von  diesen  gehen  1)  weite  Canäle  ab, 
welche  sich  verästelnd  die  Schwamm-Wand  durchdringen  und  2)  weniger 
weite,  nicht  oder  kaum  verästelte  Canäle,  welche  das  Wasser  den  mehr 
peripherisch  gelegenen  Oeisselkammem  zufuhren  und  zwar  in  der 
typischen  Weise,  einfach  durch  seitliche  Oeffhungen  in  beiden.  Die 
grossen,  sackförmigen  Oeisselkammem  führen  das  Wasser  direct  in  die 
weiten  Abflusscanäle,  die  mehr  und  mehr  zusammenfliessend,  kolossale 
HohMume  unter  der  Haut  des  Oscular-Rohrs  bilden  (Taf.  IX,  Fig.  4). 

G.  Halisarca. 

Literatur:   221,  249,  876. 

Das  Canalsystem  von  Halisarca  Dujardini  Johnst.  unterscheidet  sich 
Ton  dem  der  ApiysiMa  nicht  wesentlich;  nur  scheinen  die  Poren  nicht, 
oder  nicht  so  deutlich  in  Gruppen  beisammen  zu  stehen.  Bemei^ens- 
werth  ist  femer  die  Thatsache,  dass  die  Geisselkammera  ausserordentlich 
lang  und  oft  vielfach  verästelt  sein  können. 
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H.  Die  Plakiniden. 

Literatur:  3S4. 

Flakina  und  die  Plakiniden  im  Allgemeinen  bilden  einen  schönen 
Uebergäng.  zwischen  dem  dritten  und  yierten  Typus.  Man  könnte  sie 
fast  ebenso  gut  zu  dem  letzteren  rechnen;  indessen  ziehe  ich  es  vor,  sie 
als  Endglied  des  dritten  anzusehen.  Plahna  mondojiha  F.  £.  S.  bildet 
eine  kleine  Kruste  auf  Steinen.  Fertigt  man  einen  zur  Oberfläche  senk- 
rechten Schnitt  an,  so  sieht  man,  dass  der  Körper  als  ein  Sack  aufzu- 
fassen ist,  dessen  angewachsener  Theil  ziemlich  flach  bt  („Basal- 
platte"), dessen  entgegengesetzter  Theil  aber  papillenförmige  Erhebungen 
zeigt  In  diesen  Papillen  liegen  die  kugelförmigen  Geisseikammem,  die 
mittels  breiter  Mündungen  in  den  centralen  Hohlraum  der  Papille  oder 
in  das  Lumen  des  Sackes  ausmünden.  Die  Bindegewebsmasse  des 
Schwammes  ist  so  spärlich,  dass  die  Geisseikammem  oft  einfach  durch 
ihre  Poren  und  durch  correspondirende  Poren  im  Ektoderm  das  See- 
wasser empfangen ;  oft  sind  aber  auch  ganz  kleine  Zuftthrungscanäle  da. 
Bei  Plakina  dilopha  F.  E.  S.  ist  die  Bindesubstanz  schon  mehr  entwickelt; 
die  Geisseikammem  liegen  hier  nicht  mehr  so  nahe  an  der  Oberfläche, 
und  in  Folge  dessen  ist  ein  System  von  zuführenden  (und  zwar  nicht 
sehr  weiten)  Canälen  entstanden.  Bei  P.  trüopha  F.  E.  S.  endlich  ist 
die  Gomplication  noch  etwas  weiter  gegangen  und  noch  weiter  bei 
Placortis  simphx  F.  E.  S.  Es  ist  hier  zur  Entwicklung  von  deutlichen 
Subdermalhöhlen  gekommen,  woraus  sich  vielfach  verästelnde  Canäle  za 
den  Geisseikammern  führen  und  als  feine  GanSlchen  terminal,  also  nicht 
seitlich,  in  diese  münden.  Dieses  letztere  Verhältniss  kommt  auch  dann 
und  wann  bei  den  anderen  Plakiniden  vor,  jedoch  seltener.  Was  aber 
einen  noch  ausgeprägteren  Uebergang  zu  den  Spongien  des  vierten  Typus 
darstellt,  ist  das  bei  allen  Plakiniden  häufige  Auftreten  eines  kurzen 
Verbindungscanais  zwischen  Geisseikammem  und  abführenden  Canälen, 
eine  Thatsache,  die  auch  bei  anderen  Spongien  dieses  Typus  (z.  B. 
VeHnea)  vorkommt,  aber  hier  nur  selten. 

Plakinastrdla  F.  E.  S.  hat  nach  Schulze  mnthmasslieh  ein  ähnliehes 
Gefässsystera  wie  die  erwähnten  Plakiniden,  und  so  viel  ans  Carter  (65) 
zu  lernen  ist,  auch  SpongiUa. 

4.    Das  Canalsystem  des  vierten  Typus. 
A.   Die  Spongiden  und  Hirciniden. 

Literatur;  382,  383. 

Diejenigen  Homschwämme,  deren  Geisseikammern  halbkugelig,  kleis 
und  mit  besonderem  AusfUhrangsgange  versehen  sind,  hat  Schulze  (382) 
zu  einer  Familie  vereinigt.  Innerhalb  dieser  Familie  der  Spongidae  variirt 
das  Canalsystem  bei  den  verschiedenen  Gattungen  nur  in  untergeordnetoB 
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Pankten  und  so  scheint  es  mir  zweckmässig  die  sämmtlichen  genauer 
stndirten  Arten  auch  hier  zusammenzufassen.  Als  Typus  kann  Empongia 
officinalis  F.  E.  S.  dienen.  Wir  finden  hier  die  Oberhaut  von  Poren  sieb- 
artig durchbrochen;  das  Seewasser  strömt  durch  sie  ein  und  wird  den 
meist  geräumigen  Subdermalhöhlto  zugeführt.  Von  den  Subdermalräumeu 
gehen  eiumal  ziemlich  gerade  (d.  h.  nicht  geschlängelt)  verlaufende  Canäle 
nach  dem  Centrum  ab,  ein  anderes  Mal  sind  die  ersten  Einftihrungs- 
canäle  kürzer  und  mehrfach  gebogen.  In  beiden  Fällen  aber  gehen  von 
ihnen  sich  verästelnde  Quercanäle  ab,  die  ^^unmittelbar  in  die  Geissel- 
kammem  eiumünden'^  Es  ist  zu  beachten,  dass  wahrscheinlich  stets  mehr 
als  ein,  etwa  vier  (nach  Schulze),  Canäle  einer  Kammer  das  Wasser 
zuführen.  Die  Geisselkammem  selbst  sind  halbkugelförmig  und  stehen 
mittels  trichterförmiger  Verbindungscanälchen  mit  den  abführenden  Canälen 
in  Communication.  Diese  treten  „wie  die  Wurzeln  eines  Baumes^'  zu- 
sammen und  münden  schliesslich  in  2—5  mm.  weite  Oscularröhren  ans. 
Nach  Schulze  bietet  das  Canalsystem  von  Cacospongia  und  Hippo- 
spongia  keine  erheblichen  Abweichungen  von  dem  der  Empongia.  Ebenso 
verhält  es  sich  mit  Hircinia  und  OUgoceras,  Bei  den  letzteren  möchte 
ich  aber  auf  die  langen  und  engen  ersten  *)  Abftthrungscanäle  aufmerksam 
gemacht  haben. 


B.  Aplysina,  Oscarella,  Chondrosidae,  Corticium  u.  s.  w. 

Literatur:  876,  377,  379,  385,  400  und  421b. 

Bei  Aplysina  sehen  wir  nach  Schulze 's  Darstellung  die  allmähliche 
Abänderung  der  weiten  Lacunen  und  Canäle  und  der  grossen  weit- 
mündigen Geisselkammem  zu  feinen  Canälen  und  zu  engmündigen,  mit 
einem  eigenen  feinen  Ausführungsgang  versehenen  Geisselkammem  wieder 
einen  Schritt  vorwärts  gerückt.  Von  den  Poren  gehen  zahlreiche  feine 
anastomosirende  Canälchen  ab,  die  sich  nachher  wieder  baumartig  ver- 
theilen  und  zu  jeder  Geisseikammer  ein  Stämmchen  abgeben.  Die  Kam- 
mern sind  bimförmig  und  nicht  besonders  gross.  Die  ersten  abführenden 
Canälchen  fangen  etwas  trichterförmig  an,  fliessen  dann  mehr  und  mehr 
zusammen  und  münden  schliesslich  als  zwar  viel  weitere  Canäle,  aber, 
doch  niemals  als  Lacunen  in  den  von  Schulze  so  genannten  „Axen- 
canaP^  aus. 

Im  Wesentlichen  stimmen  hiermit  die  Verhältnisse  bei  OscareUa  lo- 
btdaris  O.  S.  (376),  den  Chondrosidae  (317),  Corticium  candelabrum  0.  S.  (385), 
Pdymastia    hemisphaerica   (Sars)  Vosm.**),    Weberella    Imrsa    Vosm.  **), 


*)  „Erste"  Abfahrungscanale  nenne  ich  die  von  den  Geisselkammem  abgehenden,  also 
fhatsächlich  die  ersten,  ^  welche  das  Wasser  aus  den  Kammern  gelangt. 

**)  Näheres  hierüber  werde  ich  hoffentlich  in  der  nächsten  Z«nt  in  den  Zoologischen 
Resultaten  der  3.  und  4.  Holländischen  Nordpol  -  Expedition  publiciren. 
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Digitized  by 


Google 


146  Porifera. 

Polymastia  mammülaris*) ,  Geodia  BarrcUi  Bwk.  (400),  Paehymatisma 
Johnstonia  Bwk.?  (400,  p.  141),  Tdilla  cranium  0.  S.?  (400,  p.  149), 
u.  m.  A.  tiberein. 

2.    Das  SkeletBystem. 

Mit  Ausnahme  der  Gattungen  Halisarcay  OscarcUa  und  Clumdrom 
besitzen  alle  Schwämme  ein  Skelet.  Man  kann  diese  Skelette  aus  prak- 
tischen Gründen  zweckmässig  in  drei  Gruppen  unterbringen,  je  nachdem 
die  Hauptmasse  aus  kohlensaurem  Kalke,  ans  Kieselsäure  oder  aus  dem 
sogenannten  Spongin  besteht.  Ausserdem  können  Gombinationen  der 
beideo  letzteren  vorkommen,  wobei  die  Spongin-Masse  nicht  in  allen  Fällen 
chemisch  und  optisch  ganz  gleich  zu  sein  braucht.  Die  Elemente  der 
früher  unterschiedenen  Gruppen  Kalkschwämme  und  Kieselschwämme  sind 
die  bekannten  Spicula,  deren  mannigfache  Formen  wir  bald  näher  an- 
sehen wollen.  Die  eben  erwähnlen  Gombinationen  bestehen  nun  darin, 
dass  Kieselspicula  mittels  Spongin- Substanz  zusammengehalten  werden 
und  so  ein  eigenthümliches  Gertist  darstellen.  Die  Kalkspicula  dagegen 
scheinen  niemals  in  Spongin- Fasern  eingebettet  zu  sein. 

Die  Fasern ,  in  wclclie  die  Spicola  der  Pharetronen  eingebettet  sind,  hat  man  gelegent- 
lich als  eine  Bildung  angesehen,  vergleichbar  den  Spongin -Fasern  um  die  Spicula  der  Ghali- 
necn,  Chalinopsiden  u.  s.  w.  Nach  v.  Dunikowski  (106  a)  aber  sind  sie  bei  den  meisten 
Pharetronen  secundäre,  vom  Fossilisations  -  Proccss  bedingte  Bildungen. 

Wir  werden  in  diesem  Abschnitt  zuerst  die  das  Skelet  zusammen- 
setzenden Elemente,  und  zwar  zunächst  die  Sjncula,  beschreiben,  um 
nachher  deren  Anordnung  im  Schwammkörper  näher  zu  betrachten.  Man 
unterscheidet  dabei  nach  der  Art,  wie  sich  die  Axen  verhalten,  vier  Gmppen. 

Vorher  aber  wird  es  zweckmässig  sein,  unsere  hierbei  zur  Verwendung 
gelangende  Terminologie  auseinanderzusetzen. 

Bowerbank,  Carter  und  Schmidt  haben  alle  drei  verschiedene  Namen 
fär  die  Spicula  vorgeschlagen,  die  aber  keineswegs  ohne  Weiteres  zu 
gebrauchen  sind. 

Bowerbank  war  der  richtigen  Meinung,  dass  nicht  alle  Spicula  dem 
Schwämme  als  Skelet  dienen,  und  unterschied  daher  zwei  Gruppen: 
.1®  wesentlich  zum  Skelet  gehörende  und  2®  Hilfs-Spicula**);  Carter 
unterschied  ebenso  Skeletnadeln  und  Fleischnadeln***).  Dass  wir  nun 
hier  in  dem  Abschnitt  Skelet  die  sämmtlichen  Spicula  bebandeln,  bat 
seinen  Grund  darin,  dass  es  nur  in  wenigen  Fällen  sicher  ist,  in  wie  weit 
sie  einen  anderen  physiologischen  Zweck  haben  als  dem  Körper  zur 
Stütze  zu  dienen.  Sehen  wir  aber  von  dieser  Bowerbank'schen  Einthei- 
lung  ab,    so  können  wir  doch   seine   für  die  Spicula    vorgeschlagenen 


*)  S.  letzte  Note  p.  145. 
**)  „Kssential  skeleton  spicnia"  nnd  „Anxiliary  spicula**. 
***)  Spicnlcs  of  thc  skolcton"  und  „Fleshspicnles". 
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Namen  nicht  gebrauchen,  weil  sie,  wie  Schmidt  (357,  p.  9)  richtig  be- 
merkt, „zu  kurz  zum  Verständniss,  und  für  den  Gebrauch  zu  lang"  sind. 
Es  erscheint  mir  daher  auch  unnöthig,  näher  auf  seine  Terminologie  ein- 
zugehen, als  es  in  dem  nachfolgenden  Verzeichnisse  geschieht. 

Oscar  Schmidt  hat  schon  1869  auf  die  Wichtigkeit  der  Axen  der 
Kieselkörper  hingewiesen  und  im  folgenden  Jahre  (363)  sein  System 
verbessert  und  deutlicher  auseinander  gesetzt.*)  Es  gibt  nach  ihm  ein- 
axige  Eieselkörper,  dann  solche,  deren  Grundform  die  dreikantige  reguläre 
Pyramide  ist;  femer  dreiaxige,  und  endlich  diejenigen  mit  unendlich 
vielen  Axen.  In  der  Hauptsache  scheint  mir  diese  Eintheilung  am  meisten 
der  Natur  zu  entsprechen  und  daher  habe  ich  sie  auch  für  das  vor- 
liegende Werk  angenommen. 

Nachdem  Schmidt  diese  Grundformen  aufgestellt  hatte,  veröffent- 
lichte Gray**)  seine  Meinung  über  die  Gruppirung  der  Spicula- Formen, 
wobei  er  aber  Schmidt  1870  unrichtig  citirte.  Er  lässt  ihn  vier  Divisionen 
machen***):  „I.  Spicules  of  sexradiate  type:  HcxacüneUidae  and  (extinct) 
Ventriciditidae,  II.  Spicules  anchor-shaped  or  of  pyramidal  type:  Lithi- 
sUdae,  Äncorinidac,  Gcodinidae  and  (extinct)  Vcrmkidatdc,  III.  Spicules 
monaxial,  polyaxial,  or  wanting:  Halisarcinae,  Gumminmc^  Ceraospongiae, 
CJialineae^  Chalinops^idae,  Benkrinac,  Std)critidaej  Dcsmacidinac.  IV.  Spicules 
calcareous:  Calcispongiae^^  Ohne  Kritik  hierüber  stellt  nun  Gray  folgendes 
Verzeichniss  der  Typen  auf:  I.„NeedIe-like  spicules".  II.  „Hamate  spi- 
cules". III.  „Quinqueradiate  spicules".  IV.  „Sexradiate  spicules".  V.  „Mul- 
tiradiate  spicules",  VI.  „Spicular  spherules"  und  VII  „Birotulate  spicules". 
Bei  allen  diesen  werden  die  verschiedenen  Modifikationen  angegeben. 
Der  grosste  von  Kölliker-Schmidt  herrührende  Fortschritt  ist  also  für  Gray 
nutzlos  gewesen. 

Schliesslich  haben  wir  Carter's  System  vom  Jahre  1875  zu  er- 
wähnen. Carter  (75)  acceptirt  zunächst  wieder  die  physiologische  Ein- 
theilung in  Skelet-  und  Fleischspicula.  Die  ersten  sind  zu  3  Gruppen  zu 
bringen,  und  zwar  nach  folgendem  Schema: 


*)  Es  darf  indessen  nicht  vergessen  werden,  dass  Köllikcr  (222)  schon  eine  ähnliche 
Eintheilung  gemacht  hat.  Er  unterschied  zunächst  Kiesclkörpcr  mit  nnd  ohne  „Central- 
faden". Die  ersteren  theilte  er  in  Kicsolkörper  mit  einfachem  Ccntralcanale  und  mit  ver- 
ästcltem  Centralcanale. 

**)  Gray.  Notes  on  the  Silicious  Spicules  of  Sponges,  and  thcir  Division  into  Types. 
In:  Ann.  and  Mag.  (4)  Vol.  VII;  p.  203—217. 

***)  ,J  am  not  aware  of  any  attempt  to  dinde  the  spicules  into  regulär  types;  but 
Dr.  Schmidt,  in  his  Work  on  Atlantic  Sponges,  proposcs  to  divido  the  Sponges  into  fonr 
?reat  divisions  or  Orders,  to  which,  however,  he  docs  not  as  yet  give  dcfinite  names,  thus": 
[folgt  das  obige  Citat].  Er  fUgt  schliesslich  sehr  naiv  hinzu:  „I  do  not  unterstand  what. 
npicules  Dr.  Schmidt  mcans  by  mono -and  which  by  polyaxial".  Es  wird  tlbrin;^cns  Jedem 
klar  sein,  dass  Gray  eigentlich  die  Spongi^n- Gruppen  mit  ihren  charakteristischen  Spicula 
statt  der  oben  erwähnten  Spicula- Eintheilung  aufzählt. 

10* 
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„I.  Linear  Group  \  fusiform. 

coDical. 


{fusiform. 
cylindrical. 

{ 


„I.  Linear  Group 

IL  Hamular  Group 
in.  Stellar  Group 

IV.  HexactinelHd  Group 


IL  Radiating  Group  (three-,  four-,  five-  or  six-  rayed.) 
III.  Ramular  Group." 
Zu  I  gehören  die  sämmtlichen  Stabnadeln,  zu  II  die  Dreistrabler  und 
Vierstrahler  (des  Kalkschwammtypus),  zu  III  die  Tetractinelliden- Nadeln. 
Dass  II  und  III  einen  ganz  natürlichen  Typus  bilden,  ist  ihm  offenbar 
entgangen.    Die  „Flesh-Spic'ules"  werden  eingetheilt  in: 

acerate. 

acuate. 

bihamate  C-  or  S-shaped,  subspifal 

tricurvate  oi'  bow-shaped. 

sinuous,  snbspiral. 

equianchorate. 

inequianchorate. 

stellate. 

bistellate  birotulate  or  amphidisk.      / 

globostellate. 

globular. 

simple  or  unrayed. 

Compound  or  rayed. 

birotular  anchorate. 

plumose. 
[  scopiform  flesh-spioule." 
Auch  Carter  gibt  nicht  an,  warum  sein  System  an  Stelle  des  1870 
von  Schmidt  aufgestellten  treten  soll.    Es  ist  weder  natürlicher  noch  be- 
quemer, also  verwerflich  wie  das  von  Bowerbank  und  Gray. 

Es  ist  wohl  Jedem,  der  sich  mit  Spongien- Systematik  beschäftigt  bat, 
vorgekommen,  dass  er  kurz  anzudeuten  wünschte,  welches  der  Charakter 
irgend  eines  Schwammes  sei.  Wenn  man  Schwämme  studirt,  so  muss 
man  doch  in  der  Regel  mit  der  Bestimmung  der  Gattung,  um  nicht  zu 
sagen  der  Art  anfangen.  Nehmen  wir  den  Fall,  man  habe  den  betreffendcD 
Schwamm  bereits  als  Kieselschwamm  erkannt.  Es  kommt  nun  zunächst 
darauf  an  zu  untersuchen,  wie  die  Skelet- Verhältnisse  sind,  und  genan 
zu  erfahren,  welche  Spicula- Sorten  sich  in  dem  betreffenden  Object  vor- 
finden. Man  kocht  eine  Probe  mittels  Salzsäure  oder  Kalilauge  aus,  und 
notirt  welche  Sorten  von  Spicula  sie  darbietet.  Hat  man  dies  gethan,  so 
kann  man  in  der  Regel  die  Familie  oder  das  Genus  bestimmen,  und  dann 
aus  der  Form  der  Spicula -Arten  die  Species  nachweisen.  Nun  gibt  es 
"aber  viele  Spongien,  die  so  zahlreiche  Spicula- Form'en  besitzen,  dass  diese 
Arbeit  nicht  sehr  leicht  ist.  Man  miyss  jede  Form  umschreiben  und  be- 
kommt dann  endlich  eine  fragmentarische  Diagnose,  die  jedoch  niemals 
übersichllich  ist.     Wenn  man  nun  aber  gewisse  Zeichen  für  gewisse  oft 
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widerkehrende  Spicnla- Formen  annimmt,  80  IäS8t  sich  schon  dadurch  eine 
Uebersiebt  gewinnen.  Ich  habe  deshalb  seiner  Zeit  (420)  versucht  ein 
Schema  eines  Systems  zu  geben,  muss  aber  dazu  Einiges  bemerken. 

Zuerst  möchte  ich  nachdrücklich  betonen,  dass  ich  selbst  nicht  die 
Anwendbarkeit  dieses  Formel- Systemes  auf  alle  möglichen  bereils  be- 
schriebenen oder  noch  aufzufindenden  Spicula- Bildungen  erwarte.  Allein 
es  soll  für  möglichst  viele  Formen  und  fBr  die  am  meisten  vorkommen- 
den passen.  In  dieser  Hinsicht  habe  ich  es  in  sechsjährigem  Gebrauehe 
bewährt  gefunden.  Aussergewöhnliche  oder  sehr  complicirte  ökeletkörper 
werden  immer  durch  Worte  umschrieben  oder  abgebildet  werden  müssen. 

Ich  erinnere  hierbei  an  den  Versuch  Hartings,  der  vor  dreizehn 
Jahren  die  Brauchbarkeif  einer  zoologischen  Formel- Nomenclatur  dis- 
cntirte"^).  In  dieser  Richtung  bewegt  sich  gewissermassen  auch  mein 
System.  ObwoU  es  nicht  immer  zur  Species- Beschreibung  ausreichen 
wird,  so  glaube  ich  doch  mit  meinen  Formeln  Familien  und  Gattungen 
ganz  kurz  und  deutlich  diagnosiren  zu  können.  Ferner  gestatten  sie, 
innerhalb  des  Gattungskreises  verwandte  Arten  übersichtlich  zu  gruppiren 
und  aberrante  Formen  auszuscheiden,  und  führen  somit  bisweilen  zur  Ar^ 
bezeichnnng.  Systematische  Arbeiten  werden  beim  Gebrauche  der  Formeln 
zweifelsohne  sehr  erleichtert.  Es  sei  mir  erlaubt  diese  Behauptung  mit 
einem  Hinweis  auf  eine  frühere  Arbeit  (418)  zu  bestätigen.  Auch  einige 
Beispiele  mögen  hier  das  Vorhergehende  deutlich  machen.  Für  den 
Desmacidinen-Anker,  -Haken  und  -Bogen  habe  ich  die  Zeichen  anc^,^  rut^., 
rut,  rut.j  rv>,  f\  U.S.W.  Kommt  also  in  emer  Monactinelliden- Formel 
emes  dieser  Zeichen  vor,  so  kennt  man  dadurch  sogleich  die  Familie. 
Steht  in  einer  Formel  das  oben  genannte  nU.  rut,  ohne  weiteren  Zusatz, 
so  ist  eine  Esperia  damit  angedeutet,  wie  man  unten  bemerken  wird. 

Dass  trotzdem  für  viele  Spicula  Namen  nothwendig  sind,  ist  selbst- 
verständlich, und  es  liegt  in  einfachen  kurzen  Namen  auch  in  der  Regel 
keine  Schwierigkeit.  Die  Formeln  aber  scheinen  mir  zur  Uebersicht  un- 
entbehrlich, daher  werde  ich  sie  in  dem  vorliegenden  Werke  oft  genug 
benutzen.  Der  Bequemlichkeit  halber  will  ich  auch  an  dieser  Stelle 
wieder  eine  Liste  zum  Vergleiche  der  Bowerbank'schen  und  Schmidfschen 
Namen  mit  meinen  Formeln  geben,  und  beginne  mit  den 

Monaxilen  Spicula. 

Die  Urform  ist  ein  einfacher  Stab.  Denken  wir  uns  einen  idealen 
Stab,  so  kann  man  daran  unterscheiden:  1^  den  Körper  und  2^.  die 
beiden    Enden.     Der    Körper    kann    sein:    a.  glatt   oder   gedornt   und 


*)  Karting,  Schets  van  een  nieuw  stelsel  7an  zoologische  nomenclatuar.  In:  VersJ. 
en  Mededeel.  der  H.  Akad.  van  Wetensch.  Afd.  Natuork.  1871.  II.  Bd.  5.  Es  ist  wirklich 
ZQ  bedauern,  dass  H.'s  Arbeit  so  vergessen  ist.  So  viel  ich  weiss  hat  nur  Ilaeckel,  der 
dieselbe  Idee  gehabt  hat,  das  System  angewendet 
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G 


ü 


Q 


Fiq.9,ir.^ 


Fig.  lOAvtr. 


Fig.  11.  tr.  ac. 


Fig.  12.ac.ac. 


Fig.  13.  act 


Fig.  U.tr ' 


Fig.l5.ii\  tr. 


Fiy.l6.ii\  nr. 


Fig.ll  tr.^f. 


i:^ 


D 


r> 


Fiff.18.tr.tr.  f. 


^ 


Fig.19.tr.  ac.f. 


Fig.  20.  ac'  f. 


Fig.21.  fr.uc.f. 


Fig.  22.  tr.  ti:  sp. 
Fig.23.  tnac.sp. 
Fig  2k.ac.^f.  sp. 


ß.  cylindrisch  oder  bauchig.  Die 
Enden  können  sein:  a.  gleich 
oder  ungleich  (unter  einander)  und 
ß.  spitz  oder  stumpf.  Es  sind  nun 
von  den  letztgenannten  Elementen 
fünf  Combinationen  praktisch  mög- 
lich, nämlich: 

1®.  beide  Enden  sind  gleich,  spitz. 

2^    „        „        „        „     ,8tompf. 

3^    „        „        „  ungleich,  spitz. 

4<^.    „        „        „        „     ,  stumpf. 

5^  ein  Ende  ist  spitz,  das  andere 
stampf. 

Der  Körper  eines  jeden  also  ge- 
stalteten Stabes  kann  nun  entweder 
glatt  oder  gedornt,  entweder  cy- 
lindrisch oder  bauchig,  aber  auch 
zugleich  bauchig  und  gedornt  a.s.w. 
sein.  Für  die  Formeln  habe  ich 
theilweise  gewöhnliche  Buchstaben 
(und  zwar  als  Memoria  üchnica 
die  Anfangsbuchstaben  der  benö- 
thigten  lateinischen  oder  griechi- 
schen Wörter),  theils  Zeichen,  wie 
sie  in  jeder  Druckerei  vorhanden 
sind,  gewählt.  Es  sind  dies  fol- 
gende: spitz  wird  angedeutet  mit 
(W.  (oc-utus),  stumpf  mit  fr.  (fr-un- 
catus),  gedornt  mit  sp.  (sp  inosus) 
und  bauchig  mit  /"(/usiformis).  Sind 
die  Extremitäten  gleich,  so  wird 
dem  betrefiFenden  Zeichen  oben  ein  ^ 
zugefügt,  im  entgegengesetzten  Falle 
ifvird  das  Zeichen  wiederholt;  trK 
bedeutet  also ,  dass  beide  Enden 
gleich  stumpf,  tr,  tr,j  dass  das  eine 
stumpfer  als  das  andere  ist.  Ohne 
weiteren  Zusatz  bedeutet  femer  tr-.y 
dass  der  Körper  wie  gewöhnlich 
einfach  glatt  und  cylindrisch,  oder 
wenigstens  nicht  auffallend  raub 
oder  bauchig  ist.  Nun  kann  das 
stumpfe  Ende  abermals  variiren; 
es  kann  nämlich  stark  angeschwol- 
len sein,    so    dass  sein  Diameter 
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grösser  wird  als  der  mittlere  Diameter  des  Stabkörpers.  Es  wird  dann 
das  Zeichen  ®  hinzugefügt:  tr^,  ac.  („Stecknadel* ).  Wenn  ein  Merkmal 
nur  undentlich  ausgeprägt  ist,  so  setze  ich  die  be^effenden  Buchstaben 
oder  Figuren  in  der  Formel  zwischen  runde  Klammern ;  z.  B.  soll  tr.  ac.  (f) 
ausdrücken,  was  Bowerbank  nennt  „subfusiformi  acuate"  und  (sp.)  irgendwo 
zugefügt,  dass  die  Domen  nur  sehr  klein  sind,  also  was  Bowerbank  nennt 
„incipiently  spined'*. 


Vosmaer. 


In  diesem  Werke  ge- 
brauchte Namen: 

Stab. 

Stift. 

Doppelspitzer. 

Umspitzer. 

Hantel. 

Stecknadel. 


Formel: 


Schmidt. 


Stab. 


1^^  (Fig.  9) 

tr.  tr.  (Fig.  10) 

\tr.  ac.  (Fig.  llj  Stift. 

ac.  ac.  (Fig.  12)11  Doppelspitzer, 

ac^  (Fig.  13)    IjUmspitzer. 

tr'^K  (Fig.  14)  I 

fr^  tr  (Fig.  15) 
tr^.  ac.  (Fig.  16) 


Bowerbank  und 
Carter*). 

Cylindrical. 


acuate. 

acerate. 

biclavatcd  cylindrical. 


Stumpfe  Spindel. 
Spindel -Stift. 
Spindel. 


[Stecknadel]. 


Gedornter  Stab. 


Gedornter  Stift. 


Gedornter  Doppel- 
spitzer. 

Gedornter  Um- 
spitzer. 


tr'.  f.  (Fig.  17) 
tr.tr.f.  (Flg.  IS) 
tr.ac.f, (Fig.  19) 
ac.  ac.  f. 
ac'.  f.  (Fig.  20) 
ac^./^[Taf.XVI, 

Fig.  12] 
fr«3.  /. 
tr\  tr.  f. 
tr\  ac.  f. 

(Fig.  21) 
tr'.  sp. 
tr.  tr.  sp. 

(Fig.  22) 
tr.  ac.  sp. 


ac.  ac.  sp. 


Stecknadel. 


Spindel. 


ac^.  sp. 

I 


Knotennadcl, 
Dornennadel. 


spinulate;  depresso-spi- 
nulate;  ovospinulate; 
enormi-spinulate;  bi- 
spinulate;  trispinu- 
late. 

fusiform  i  -  cylindrical. 


fusiformi- acuate. 

[fusiformi-  acerate. 

inflato  -  fusiformi  - 
rate. 


ace- 


fusiformi-  spinulate. 

cylindrical  spined. 

sub-  attenuato  entirely 
spined  cylindrical. 

acuate  entirely,  basally, 
medially,  apically,  or 
terminally  spined. 


*)  Die  specieU  von  Carter  herrührenden  Namen  sind  mit  (Crtr.)  bezeichnet. 
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Vosmaer. 

In  diesem  Werke  ge- 
brauclite  Namen: 

Gedornte  Hantel. 
Gedornte     Steck-f 


Formel : 


nadel. 


1 


Gedornter  Spindel- j 
Stift.  1 


Gedornte  Spindel 


[Gedornte    Steck-j 
nadel].  | 


tr^\  sp. 
tr^,  tr,  sp, 
tr^.  ac.  sp. 

(Fig.  23) 
tr^.  f.  sp. 
tr,  tr.  f,  sp, 
tr,  ac,  f,  sp. 
ac,  ac.  f,  sp, 
acK  f,  sp, 

(Fig.  24) 
tr^K  f.  sp. 
tr\  tr,  f,  sp. 
tr^.  ac,  f,  sp, 
tr.  ac.  (/).  {sp). 


Fig.  25.  A 


Schmidt. 


Knotennadely 
Domennadel. 


Bowerbank  und 
Carter. 


attenaato-ciavate  inci- 
piently  spined. 


fosiformi  acerate,  en- 
tirely  spined. 


sab  •  fosiformi    acnate, 
incipiently  spined. 


Fig.  26.  CV5 


Fig.  28.  anc^. 


Bis  jetzt  haben  wir  die 
monaxile  Nadel  nur  mit 
gerader  Axe  gedacht. 
Diese  Axe  aber  kann 
sich  biegen/  einmal  oder 
mehrmals )  und  kann 
dabei  entweder  in  der- 
selben Ebene  bleiben 
oder  daraus  hinaustre- 
ten. So  entstehen  nach 
Schmidt  die  mannig- 
fach gestalteten  Bogen, 
Spangen,  Haken,  ja 
Anker,  wie  die  Desmor 
cidinae  uns  in  allen  Sor- 
ten zeigen.  Selbstver- 
ständlich können  auch 
hier  die  beiden  Enden 
gleich  oder  ungleich  sein, 
die  Körper  selbst  glatt 
oder  gedornt  U.S.W.  Die 
Anzahl  theoretisch  mög- 
licher Formen  ist  natür- 
lich wieder  sehr  gross. 

Die  am  meisten  verbreiteten  unter  den  jetzt  bekannten  Spicula  dieser 

Art  sind  folgende: 


Fig.  29.  anc,  anc. 


Fig.  30.  rut.\ 


Fig.  31.  rw«.  rut. 


o 


Digitized  by 


Google 


Anttomie. 


153 


Vosmaer. 


Namen: 

Bogen. 

Gedornte  Bogen. 
Zangen. 

Haken. 


gen. 


Anker. 


Schanfel. 
Melonen -Anker. 


Formel : 

A  (Fig.  25) 

A  «i>- 

forc.*)      (Taf. 
XXI,  Fig.  5) 
~  (Fig.  26) 


^  (Fig.  27) 
anc.«**)  (Fig.28) 


awc.anc.  (Fig.29) 


nUK***)  (Fig/dO) 


rut.rut.  (F\g.3l) 

w€Z.t)(Taf.XVI, 
Fig.  36) 


Schmidt. 
Bogen  8.  8tr. 


Spangen. 


Pflagscharspan- 
gen. 


Haken;  Anker. 


Doppelschaufel. 


Bowerbank  und 
Carter, 
tricurvato-acerate. 


Ibrcepiform. 

revereed,  [simple,  coi> 
tort,  abreviatedy  de- 
flected]  bihamate,  ex- 
ter-(inter-)  umbonate 
bihamate,  bi- umbo- 
nate bihamate. 

trenchant  contort  biha- 
mate. 

tridentate  equiancho- 
rate,  torqueato- tri- 
dentate, equianch., 
expando-trid.  equi- 
anch., tridentate  fim 
briated  equi-ancho- 
rate. 

bidentate  equiancho- 
rate,  etc. 

tridentate  inequiancho- 
rate,  etc. 

bidentate  inequiancho- 
rate,  etc. 

dentato-palmate  equi- 
anchorate,  palmated 
cqui-anchorate. 

dent  palm.  inequian- 
chorate,  etc. 


Absichtlich  habe  ich  in  dieser  zweiten  Liste  nicht  alle  denkbaren 
Formen  verzeichnet;  denn  es  muss  Jeder,  der  von  meinen  Zeichen  Ge- 
brauch machen  will,  selbst  die  Formeln  aufschreiben  und  combiniren 
können.  Ist  ein  gewisses  Merkmal  nicht  ganz  ausgeprägt, 
80  muss  ich  davor  warnen,  es  in  Formeln  auszudrtlcken. 


*)  forc.  7on  /oreeps,  Zange.    Früher  als  <  «p.  NB,  bezeichnet. 
**)  anc,  von  awchora,  Anker. 
***)  rut,  ?on  ruiTum,  Schaufel. 
t)  mel.  7on  melo. 
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Fig.  32.  ha. 


Triaxile  Spicula. 

Die  Gruüdtbrm  ist  ,,die  Axengestalt  des  hexa(;drischen  Krystall- 
systemes ;  also  drei  gleich  lange,  sich  unter  rechten  Winkeln  schneidende 
Axen. '  Es  kommt  allerdings  nicht  selten  vor,  dass,  auch  wenn  alle  sechs 

Strahlen  ausgebildet  sind,  die 
eine  Axe  bedeutend  länger  ist 
als  die  beiden  andern;  allein 
das  sind  individuelle  Ausnahmen, 
und  fossile  und  lebende  Spongien 
zeigen,  dass  die  drei  Axen  die- 
jenigen sind,  welche  die  gegen- 
überstehenden Ecken  des  regel- 
mässigen Octaeders  verbin- 
den"*). Ich  will  diese  Spicula 
der  zwar  unrichtig  so  genannten 
Ilcxactindlidae  mit  ha  (die  An- 
fangsbuchstaben von  %^  und 
ä^cov)  andeuten ;  besser  wäre  es, 
diese  Schwämme  TriactimUidae 
zu  nennen,  doch  der  Name 
IlcxactineUidae  ist  nun  einmal 
eingebürgert.  Die  sechs  Strahlen 
will  ich  mit  B  oder  r  (radius) 
bezeichnen*  Sind  alle  Radien 
einander  der  Länge  nach  gleich- 
werthig,  so  schreibt  man  ein- 
fach ha.  Wenn  aber  ein  oder 
mehrere  Strahlen  die  übrigen 
an  Grösse  übertreffen,  so  wird 
das  folgenderweise  in  Klammern 
formulirt.  Kommen  z.  B.  vier 
kleine  und  zwei  grössere  vor, 
so  schreibt  man :  ha  [4r+2B]. 
Sind  die  Radien  gedornt,  so 
kommt  wieder  sp.  hinzu  u.  s.  w. 
Nun  hat  man  bei  Hexadindlidae 
lose,  sogenannte  Fleischnadehi 
neben  festgewachsenen  Skelet- 
nadeln.  In  letzterem  Falle 
schlage  ich  vor,  die  Formel  zu 
überstreichen.  Wenn  also  das 
Skelet  von  Farrea  facunda  an- 
gegeben werden  soll,   so  hat  man:  ha  [iB  +  2r.  spj.    Es  gibt  aber  so 


"^i<-- 


Fig.  33.  //«.  sp.  Fig.  H.' ha,  r,  tleiU. 


Fig.  35.  ha.[öR+r] 


Fig.  36.  Jia.[4r  +  R] 


Fig.  37.  ha.  [4R-^r]  Fig.  38.  ha,  [ö  r] 


*)  (363)  p.  4. 
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aasserordentlich  complicirt  geformte  Spicala  in  dieser  Gruppe,  dass  die 
Formeln  ihre  Zweckmässigkeit  verlieren  und  dadurch  unbrauchbar  werden. 


Fig.  39.  ha,  [4r] 


Fig.  40.  ha^. 


Fig.  41. 
ha  [4r.+rf.] 


Fig.  42. 
ha.[4r-\-U.f.sp.] 

Dies  ist  aber  nur  bei  selten  vorkommenden  Species  der  Fall;  die  Formeln 
können  also  in  der  Regel  doch  benutzt  werden.  Als  Beispiel  habe  ich 
einige  Formen  gewählt  und  in  Figg.  32  bis  42  schematisch  abgebildet. 


Vosmaer. 


Namen: 

Sechsstrahler. 


Besennadeln. 


Blumennadeln. 


Tannenbäum- 
chen. 
Sternnadelu. 


Schirmnadeln. 


Schmidt. 


I  Formel: 

ha.     (Taf.  XVII, 
Fig.  1) 

I 

iArt.  scop,     (Taf.      Besennadeln, 

XVII,  Figg.  12, 15)      Besengabeln. 
lia,flor.  (Taf.  XVII,  i  Schirmnadeln 
Fig.  15)  p.  j).  Stemna- 

deln    (Claus)  I 
p.p.  I 

Tannenbaum- 
Nadeln.  I 
Sternnadeln 
(Claus)  p 


ha.[4r+B.sp.] 

(Taf.  XVII,  Fig.  8) 

/*a.  [r,  dent] 
I      (Taf.  XVII,  Figg. 
I      3,  5  und  34) 


Bowerbank  und 
Carter, 
simple      or      unrayed 
hexradiate     spicules 
,  (Crtr.). 
scopiform  (Crtr.). 

floricorao-  hexradiate. 
[floricomes  F.  E.  S.J 


plumose  (Crtr.). 

Compound  or  rayed, 
straight  sigmoid  or 
floriform.  fleurs-de- 
lislike  (Crtr.). 


I  ha^.    (Taf.  XVII, 

!      Fig.  2) 

Tetraxile  Spicula. 

Die  Grundform  bilden  die  Perpendikel 
einer  dreiseitigen,  regulären  Pyramide.  Es 
besteht  diese  Axenfigur  also  aus  vier  gleich 
grossen,  unter  gleichen  Winkeln  zusammen- 
stossenden  Strahlen  (Fig.  43).  FUr  diese 
ganze  Skeletfigur  habe  ich  das  Zeichen  ta, 
(Anfangsbuchstaben  von  Tiaaaqsg  und  atwr) 
angenommen.  Es  gibt  ganze  Familien  von 
Kieselschwämmen,  bei  welchen  drei  Strahlen 
kürzer  (länger)  sind  als  der  vierte.     Wo  dies  Verhältniss .  ausgeprägt  ist, 
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Fig.  44.  M.ta.<p<00^ 


M 


M 


I 


nenne  ich  den  nnpaaren  Strahl  M.  (manubriam)  and 
die  drei  anderen  d,  ((Gentes).  Die  letzten  können 
gegabelt  sein  oder  nicht;  im  ersteren  Falle  nenne 
ich  die  Zähne  zweiter  Ordnung  dK  Den  Winkel 
von  M  mit  d  nenne  ich  q> ;  er  kann  grösser,  gleich 
oder  kleiner  als  90®  sein.  Wir  haben  also  drei 
Elemente  üf,  d  nnd  %  welche  verschiedene  Modi- 


Fig.  46.  ta.[M=o] 


Fig.  48.  ta,(Lbif.  [d>d] 


Fig.  47.  to.  d,  Hf,  [dt  >  d.] 


fikationen  erleiden  können:  M  kann  =  d  sein;  nnd 

qp  =  90®;  femer  kann  wie  gesagt  d  gegabelt  sein, 

was  angedeutet  werden  soll  durch  HinzuHlgang  von 
M,ta.ip<90''   Uf.  (bt/urcatus). 
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Die  gewöhnlichsten  Formen  sind: 


Vosmaer. 


Namen : 

Vierstrahler. 
(Tetrasceles, 
Haeckel). 

Dreistrahler. 
(Trisceles, 
Haeckel). 


Stnmpfwinkler. 
(Vgl.  S.  166). 


Rechtwinkler. 
Spitzwinkler. 


Gegabelte  Recht- 
ete, -winkler. 
Kandelaber. 


Formel : 


ta. 


ta.  [M  =  o]. 
(Fig.  46) 


(Fig.  44) 


M.ta.  (p  =  90. 
M.ta.  (p<  90^. 

(Fig.  45) 
M.  ta.  d,  Uf, 

Figg.47u.48) 
Ca.*) 


Schmidt. 


Vierstrahler. 


Dreistrahler. 


Dreizähnige  An- 
ker mit  ab- 
wärts gerich- 
teten Zähnen. 


Bowerbank  und 
Carter. 
Quadriradiate ;     spicu- 
lated  triradiate. 

Equiangular,  rectangu- 
lar.    elongo  -  equian- 
gulated,  -  exflected 
elongo -equiangula- 
ted  triradiate. 

porrecto  - ;      expando- ; 
fusiformi  -  porrecto- 
temate. 

patento-ternate. 
recurvo-;  fusiformi -re- 

curvo-temate. 
furcated  [attenuato-pa- 

tenta]  temate. 


Anker  mitOabel- 

zähnen. 
Kronleuchter 

(Köll). 

Selbstverständlich  kann  man  nun  jeder  Formel  eine  grössere  Aus- 
dehnung geben  y  wenn  es  sich  darum  handelt,  die  Spicula  genauer  zu 
beschreiben.  Man  kann  z.  B.  angeben ,  ob  M  stumpf  oder  spitz,  ob  d 
grösser  oder  kleiner  als  d'  ist  u.  s.  w.  Ich  schlage  vor  diese  Differenzi- 
mngen  durch  zwischen  Klammem  gestellte  Formelzeichen  auszudrücken. 
Ein  Spicnlum  wie  in  Fig.  47  abgebildet  ist,  könnte  man  also  auf  diese 
Weise  beschreiben :  to.  (y  >  90^)  d.  Uf.  {d'  y>  d<^  M)^  angenommen,  dass 
M  sehr  gross  ist,  was  in  der  Zeichnung  nicht  hervortritt. 

Polyaxile  Spicula. 

Oscar  Schmidt  hat  gezeigt,  dass  man  zwei  Gruppen  annehmen  muss; 
zu  der  ersten  gehören  die  Kugeln  aus  der  Rinde  der  Geodien,  „welche 

Fig.  52.  «^. 


Fig.  49.  st. 


Fig.  50.  gl. 


Fig.  51.  gl.  8t. 


n?f^ 


M 


nichts  anders  als  Nadeldruscn  sind,  ein  Aggregat  einaxiger  Nadeln  mit 
eigenthOmlich  knotig  oder  domig  modificirtem  Aussenende"**).    Ebenso 

*)  Canddabnim.  * 
**)  (363)  p.  5. 


Digitized  by 


Google 


158 


Porifera. 


gehören  hierher  die  Seheiben  von  SkUctta  euastrum  0.  S.,  discophora  0.  S. 
u.  8.  w.,  Gebilde,  welche  Bowerbank  und  Gray  fHr  Ovarien  gehalten  haben. 
Die  zweite  Gruppe  bilden  die  Sterne,  nach  Schmidt  ableitbar  von  der 
Kugel.  Diese  schlage  ich  vor,  mit  st  (sfeUa),  die  Kugel  mit  gl  (^Zobulus) 
zu  bezeichnen.  Sterne,  welche  noch  eine  grosse  Kugel  im  Centrum  haben, 
die  sogenannten  Kugelsterne  Schmidts,  können  bequem  gL  st.  genannt 
werden. 


V  0  s  m  a  e  r. 


Namen : 

Kugel. 

Stern. 

Kugclstern. 

Doppelstern. 


I 


Formel : 


gl  (Fig.  50) 

St.  (Fig.  49) 
gl  St.  (Fig.  51) 
st\  (Fig.  52) 


Schmidt. 

Kugel ,     Nadel- 
druse. 

Sternchen. 

Kugelsterne. 

Doppelsteme, 
Spiralsterne, 
Walzensteme. 


Bowerbank 
und  Carter. 

Ovaria  (der  Geo- 
dien). 

stellate. 

sphero-stellate. 


Ich  möchte  fast  glauben,  dass  man  sich  schon  durch  einmaliges, 
aufmerksames  Durchleseo  der  vorhergehenden  Zeilen  mit  den  Formeln 
und  ihrer  Anwendung  vertraut  machen  kann.  Und  das  scheint  mir  doch 
die  Hauptsache:  die  Formeln  sollen  sich  leicht  einprägen,  damit  man  sie 
schnell  vor  sich  hinschreiben  und  nachher  entziffern  kann.  Ist  man  ein- 
mal so  weit  gekommen,  so  werden,  wie  ich  hoffe,  bei  dem  Gebrauch  die 
Vorzöge  des  Systems  und  der  Gewinn  an  Zeit  und  Mühe  von  selbst  her- 
vortreten. Eine  Beschreibung  der  Spicula  dauert  für  Notize^  zulange 
und  in  Diagnosen  bekommt  man  kein  klares  einfaches  Bild.  Dazu  kommt, 
dass  doch  eine  blosse  Beschreibung  niemals  ausreicht;  Abbildungen 
gehören  immer  dazu. 

Nachdem  also  die  Terminologie  festgestellt  ist,  können  wir  mit  der 
Beschreibung  der  einzelnen  Spicula -Formen  anfangen. 

1.   Monaxile  Spicula. 

Tafel  XVI. 

Alle  auf  S.  150  erwähnten  Spicula,  in  deren  Formel  tr,  oder  ac.  vor- 
kommt, können  im  Allgemeinen  Stabnadeln  genannt  werden.  Es  gibt 
wenig  Kalk-  oder  Kieselspongien ,  welche  keine  Stabnadeln  besitzen; 
eine  Menge  dagegen  besitzen  nur  solche.  Beispiele  der  ersteren  sind 
unter  den  Kalkschwämmen  Leucosolenia  blanca  (M.  M.)  Pol.,  Hcteropegma 
nodus  gordli  Pol,  Leticcnm  fruticosa  (U.)  Pol.  und  viele  andere.  Kiesel- 
schwämme ohne  Stabnadeln  sind  u.  A.  ChmidrUla  und  Tnhrachwn,  An 
jeder  Stabnadel  können  wir  den  Körper  und  die  beiden  Enden  unter- 
scheiden. Sie  sind  entweder  glatt  oder  mehr  oder  weniger  gedornt. 
Form,  Grösse,  Beschaffenheit  der  Oberfläche  u.  s.  w.  variiren  alle  in  fast 
unendlicher  Weise.  Wir  werden  die  Hauptformen  jetzt  der  Reihe  nach 
näher  betrachten. 
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1..  Der  Stab  s.  str.  In  seiner  einfachsten  Form  (tr\)  finden  wir  ihn 
z.  B.  bei  Benkra  cratera  0.  S.  (Taf.  XVI,  Fig.  3).  Der  Körper  ist  ein- 
fach cylindrisch,  die  beiden  Enden  sind  abgerundet  und  einander  gleich. 
Einmal  ist  der  Stab  gerade,  ein  anderes  Mal  gebogen  oder  auch  mehr- 
fach gebogen  oder  geschlängelt  (die  meisten  Axineüaejy  oder  auch  ge- 
knickt, was  bei  Reniera  cratera  0.  S.  gelegentlich  auch  vorkommt.  Die 
Enden  können  mehr  oder  weniger  schnell  abgerundet,  also  sehr  stumpf 
sein,  können  aber  auch  allmählich  abgerundet  sein  und  sich  schliesslich 
den  acK  oder  ac,  ac.  nähern  wie  bei  Pachymaiisma  areolata  Bwk.  (Taf.  XI, 
Fig.  15).  Weitere  Modifikationen  der  Enden  bietet  erstens  der  Fall,  dass 
nicht  beide  gleich  sind  und  dann  entsteht  aus  tr^.  die  Formel  tr.  tr.; 
zweitens  können  die  Enden  anschwellen  und  Hantel  [tr^.]  bilden,  wie 
bei  Tedania  (Taf.  XVI,  Fig.  13),  oder  auch  bei  MyxiUa  rosacea  0.  S. 
(Taf.  XVI,  Fig.  14),  wo  übrigens  noch  Zacken  oder  kleine  Dornen  auf 
den  Anschwellungen  vorkommen.  Stärker  sieht  man  diesen  letzten  Fall 
bei  Alebion  piceum  Vosm.  (Taf.  XVI,  Fig.  15)  oder  Plocamia  gymnazusa 
0.  S.  (Taf.  XVi,  Fig.  20).  Der  Körper  kann  cylindrisch  oder  gebaucht 
sein  {Alebion  piceum^  Taf.  XVI,  Fig.  15)*).  Endlich  ist  das  Verhältniss 
zwischen  Länge  und  Durchmesser  zu  betrachten :  je  grösser  dies  ist,  desto 
schlanker  {Desmacidon  cadtteum  0.  S.),  je  kleiner,  desto  plumper  ist  die 
Nadel. 

2.  Umspitzer  resp.  Doppelspitzer.  Dies  sind  wohl  die  am 
meisten  verbreiteten  von  allen  Spicula.  In  ihren  verschiedenen  Modi- 
fikationen bilden  sie  bei  fast  allen  Renieriden  das  ganze  Skelet  und  fehlen 
auch  anderen  Spongien  nur  selten.  Auch  hier  unterscheiden  wir  gerade 
(Taf.  XVI,  Fig.  1),  gebogene  oder  geknickte ;  cylindrische  oder  gebauchte 
{Desmacidon  elastica  Vosm.  Taf.  XVI,  Fig.  2),  das  letzte  oft  in  der  Weise, 
wie  es  von  Isodictya  anomala  Bwk.  auf  Taf.  XVI,  Fig.  12  abgebildet 
ist  Die  Enden  können  mehr  oder  weniger  spitz  sein  und  Uebergänge 
zu  trK  resp.  tr.  tr.  bilden.  Ein  schönes  Beispiel  der  Combination  von 
schnell  und  allmählich  zugespitzten  Enden  liefert  Leucortis  pulvittar  H. 
(Taf.  XI,  Fig.  4),  wo  der  Körper  selbst  eigentlich  ganz  reducirt  ist.  Ganz 
abweichend  sind  Formen,  wie  sie  auf  Taf.  XI,  Figg.  1,  2,  9  und  11  ab- 
gebildet sind.  Auch  bei  den  beiderseits  zugespitzten  Nadeln  kommen 
Domen  vor,  wie  z.  B.  Crihrella  elegans  0.  S.  lehrt. 

3.  Die  Stecknadel  und  ihre  Modifikationen.  Da  bei  dieser  die 
beiden  Extremitäten  schon  von  Oruod  aus  verschieden  siod,  so  haben  wir 
zunächst  auf  drei  Momente  zu  achten:  den  Körper,  die  Spitze  und  den 
Kopf.  Als  Ganzes  genommen  variiren  sie  in  soweit,  als  sie  gerade  (die 
meisten  Suberitiden),  gebogen  oder  geknickt  sein  können.  Der  Körper 
ist  cylindrisch,  conisch  oder  auch  gebaucht  (Desmacidon  areif cra  0.  S. 
Taf.  XVI,    Fig.  8).     Am   meisten  variirt  der  Kopf.     Dieser  kann  fast 


*)  Als   Modifikation  hiervon   fasse  ich  das  in  der  Formol  mit  f^  ausgedrückte  Ver- 
ii&hniss  an£ 
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kreisrund  sein  (Taf.  XVI,  Fig.  11),  ellipsoidisch,  eiförmig  u.  s.  w. 
Einmal  ist  der  Kopf  sehr  aasgeprägt,  wie  bei  Grantia  compressa  (Taf.  XI, 
Fig.  8),  ein  anderes  Mal  ist  er  kaum  angedeutet,  wie  in  Fig.  8,  Taf.  XVi. 
Im  letzteren  Fall,  den  ich  in  den  Formeln  durch  runde  Klanmiem 
(tr^.)  ac.  andeute,  geht  die  Stecknadel  in  den  Stift  tr.  ac.  über  (Äaptos 
adriaüca  Gray  Taf.  XVI,  Fig.  4).  Zum  Vergleich  von  verschiedenen 
Formen  der  Köpfe  mögen  die  Figaren  1—4  auf  Taf.  XXI  dienen.  Oft 
ist  unter  dem  Kopfe  eine  kleine  Einschnürung,  oft  dagegen  eine  Anschwel- 
lung, die  soweit  gehen  kann,  dass  förmlich  drei  oder  sogar  fünf  Köpfe 
zusammen  sitzen.  Man  findet  dies  z.  B.  bei  Suberües  paltidum  0.  S.,  nocii 
stärker  bei  S.  lobiceps  0.  S.  Bei  mehreren  Schwämmen  finden  sich  meh- 
rere Anschwellungen  nach  einander  vor.  Wir  werden  später  hierauf  zurück 
kommen.  Stecknadeln  und  Stifte  können  nun  auch  wieder  glatt  oder  ge- 
dornt sein,  sehr  spitz,  allmählich  zugespitzt  oder  sogar  stumpfenden  u.  s.  w., 
Verhältnisse,  deren  wir  schon  für  die  beiden  ersten  Nadelsorten  gedachten. 

4.  Die  Dornnadeln.  Abgesehen  von  der  Art  der  Nadel,  bei  welcher 
Dornen  vorkommen,  ist  zu  bemerken,  dass  die  Dornen  sowohl  winzig 
klein  (Taf.  XVI,  Fig.  16),  wie  auch  stark  entwickelt  sein  können  (Taf.  XVI, 
Fig.  18).  Ferner  ist  die  Richtung  der  Dornen  zu  betrachten,  die  sogar 
an  ein  und  derselben  Nadel  variiren  kann.  In  Fig.  18,  Taf.  XVI  smd 
sie  z.  B.  alle  nach  oben  gerichtet,  d.  h.  dem  Kopf  zugekehrt  Sie  können 
aber  auch  senkrecht  zur  Naddaxe  stehen  oder  nach  unten  hin  gerichtet 
sein.  Oft  ist  die  ganze  Nadel  mit  Dornen  besetzt  (Taf.  XVI,  Fig.  10), 
oft  aber  nur  ein  Theil  (Taf.  XVI,  Figg.  16  und  17).  Die  Domen  smd 
entweder  regellos  zerstreut  oder  in  regelmässige  Quirle  gestellt  (Taf.  XVI, 
Fig.  21),  wie  dies  z.  B.  für  Ectyon  Gray  (=  Chalinqpsis  0.  S.)  charakte- 
ristisch erscheint. 

5.  Die  Bogen  sind  wahrscheinlich  modificirte  Stabnadeln.  Sie  bilden 
eine  der  charakteristischen  Nadelformen  für  zahlreiche  Desmacidineo ;  einige 
sind  sanft  dreimal  gebogen  (Taf.  XVI,  Figg.  40  und  41),  andere  mehr 
oder  weniger  geknickt  (Taf.  XVI,  Fig.  42).  Auch  die  Bogen  können  ge- 
dornt sein  oder  nicht  Nicht  selten  sind  nur  die  Extremitäten  gedornt 
(Taf.  XVI,  Fjg.  38). 

6.  Die  „Umbonate-bihamates''  von  Bowerbank,  von  denen  ich  auf 
Taf.  XVI  ein  Paar  Formen  abgebildet  habe  (Figg.  33  und  34)  sind  viel- 
leicht modificirte  Bogen.  Ich  habe  sie  aber  niemals  selbst  zu  Gesicht 
bekommen. 

7.  Auch  die  Zangen  können  vielleicht  als  Modifikationen  der  Bogen 
aufgefasst  werden.  Dafür  spricht  meines  Erachtens  die  Thatsache,  dass 
bei  Forcepina,  einem  Genus,  das  gerade  durch  die  Zangen  charakterisirt 
ist,  einige  Formen  vorkommen,  wo  beide  Arme  sehr  weit  aus  einander 
stehen.  Die  Enden  sind  spitz,  stampf  oder  sogar  angeschwollen.  Dass 
hierauf  kein  grosses  systematisches  Gewicht  zu  legen  ist,  habe  ich  in 
meiner  Arbeit  über  die  Barents- Schwämme  (421b)  angegeben. 

8.  Die  Haken  sind  ebenfalls  am  häu6gsten  unter  den  Desmacidinen. 
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Da  sie  fast  nie  in  ein  und  derselben  Ebene  gebogen  sind,  so  erscheinen 
sie  unter  dem  Mikroskop  oft  s- förmig  gebogen  (Taf.  XVI,  Figg.  23  und  24). 
Hierin  aber  zwei  verschiedene  Formen  zu  sehen ,  wie  dies  z.  B.  Bower- 
bank  gethan,  ist  entschieden  ein  Irrthum. 

9.  Die  „Spangen  mit  pflagscharförmigen  Schneiden'^,  wie  Schmidt 
sie  nennt,  sind  nach  ihm  Modifikationen  der  einfachen  Spangen.  Es 
scheint  mir,  da  ich  „Pflagscharspangen^'  mit  mehreren  Zähnen  gefunden 
habe*),  auch  möglich,  dass  sie  näher  mit  den  Ankern  verwandt  sind. 
Uebrigens  sind  die  Anker  und  die  Haken  wohl  schon  unter  sich  ver- 
wandt.    Sie  kommen  vor  bei  Hamacantha. 

10.  Die  eigentlichen  Anker  kommen  unter  den  Monactinelliden  nur 
bei  den  Desmacidinen  vor.  Ob  die  Anker  der  Hexactinelliden  hiermit  zu 
vergleichen  sind,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Sie  variiren  sehr  in 
Form.  Man  kann  unterscheiden  den  Schaft  und  die  Zähne.  Der  Schaft 
kann  gerade  oder  gebogen,  kurz  oder  lang  sein  (Taf.  XVI,  Figg.  27  und  28). 
Die  Zähne  sind  bei  den  Desmacidinen  mit  Ausnahme  von  Cladorrhiza 
und  Chondrodaäia  immer  in  der  Zwei-  oder  Dreizahl  vorhanden.  Bei 
Hexactinelliden  sind  ihrer  in  der  Regel  mehr.  Entweder  sind  beide  Enden 
gleich,  was  mit  anc^  angedeutet  wird,  oder  sie  sind  ungleich,  anc,  anc., 
wie  z.  B.  bei  Cladorrhiza.  Sehr  oft  ist  zwischen  den  Zähnen  noch  eine 
Platte  von  Kiesel  (Taf.  XVI,  Fig.  30) ;  wird  diese  bedeutend,  so  entstehen 

11.  die  Schaufeln,  welche  bei  vielen  Arten  von  Desmacidon  vor- 
kommen und  dann  an  beiden  Enden  gleich  (Taf.  XVI,  Fig.  29)  oder  un- 
gleich sind  und  so  die  für  J5?spma  charakteristischen  Körper  bilden.  Wie 
weit  sie  in  Form,  Grössenverhältnissen  u.  s.  w.  variiren,  lehren  einiger- 
massen  die  Figuren  25,  26  und  31  auf  Taf.  XVI. 

12.  Die  Melonenanker  (Taf.  XVI,  Fig.  36)  bilden  nach  Carter 
(Ann.  and.  Mag.  XIV  (1874)  p.  212)  eine  specifische  Form  der  gewöhn- 
lichen Anker,  und  zwar  meint  er,  dass  sie  aus  den  letzten  entstanden 
sind.  Schmidt  ist  dagegen  nicht  sehr  geneigt,  die  gewöhnlichen  Anker 
von  Mdonanchora  als  Jogendformen  der  Melonenanker  anzasehen  und 
scheint,  obwohl  er  es  nicht  beweist,  doch  wohl  Recht  zu  haben. 

Es  bleiben  nan  noch  eine  Menge  einaxiger  Kieselkörper  übrig,  welche 
noch  nicht  genaa  genug  untersucht  sind,  um  sie  irgend  wo  unterbringen 
zu  können.  Wie  wenig  selbst  die  bekannten  häufigen  Anker,  Schaufeln 
n.  s.  w.  studirt  sind,  haben  wir  oben  gesehen.  Viel  schlimmer  ist  es  mit  den 
zuerst  von  Carter,  dann  von  Schmidt  beschriebenen  ankerartigen  Körpern 
von  Guittarra,  wegen  derer  ich  auf  die  betreffenden  Arbeiten  (Ann.  and 
Mag.  XIV  (1874)  p.  210)  und  (370)  verweise.  Zweitens  erwähne  ich  noch 
die  „bipocillated  bihamates^'  von  Bowerbank,  wie  sie  bei  Alebion  vor- 
kommen. Endlich  sind  von  Bowerbank  eine  Menge  Kieselkörper  mit  spo- 
ciellen  Namen  belegt  worden,  die  nur  kleine  Abweichungen  von  bekannten 
Formen   oder  sogar  nur  abgebrochene  Spicula  sind.    So  habe  ich  mich 


*)  Vergl.  meine  Arbeit  über  die  Spongien  der  3.  und  4.  Barents- Expedition  S.  26. 
Bronn,  Klassen  des  Thierreicfas.    Spongien.  H 
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z.  B.  davon  überzeugt,  dass  die  „doliolate"  Bowerbank's  nur  Fragmente 
von  grösseren  Stabnadeln  sind.  Warum  freilich  die  Nadeln  oft  so  zer- 
brechen, dass  die  Tonnenform  entsteht,  kann  ich  nicht  sagen;  dass  es 
aber  keine  eigene  Nadelart  ist,  darüber  kann  kein  Zweifel  sein. 

2.  Triaxile  Spicula. 

Tafel  XVII. 

Die  triaxilen  Spicula  kommen  normal  nur  bei  den  Hexactinelliden 
vor.  Man  findet  aber  oft  mehr  oder  weniger  rudimentäre  triaxile  Nadeln 
bei  sehr  verschiedenen  Spongien;  hierauf  werden  wir  später  bei  der 
Besprechung  der  Verwandtschafts-Beziehungen  zurückkommen.  Wie  schon 
früher  betont  wurde,  ist  die  Grundform  „die  Axengestalt  des  hexaedrischen 
Krystallsystems'^  Die  Winkel,  worunter  die  drei  Axen  zusammenstpssen, 
sind  also  immer  rechte;  wir  haben  also  nur  mit  den  Radien  zu  thnn. 
Sind  die  Spicula  vollständig,  so  haben  wir  natürlich  sechs  Radien.  Oft 
verschwinden  aber  ein  oder  mehrere  Radien  theilweise  oder  ganz.  Ein 
anderes  Moment,  das  manche  Variationen  gestattet,  ist  die  Form  der 
Radien,  die  für  ein  und  dasselbe  Exemplar  eines  Schwammes  verschieden 
sein  kann.  Marshall  gibt  (271)  folgende  Uebersichtstabelle  der  häufigsten 
Formen. 

1.  Alle  sechs  Strahlen  sind  deutlich  entwickelt: 

a)  Glatte,  regelmässige  Sechsstrahler,  (häufig  im  Ueberzugsgewebe 
von  EiiplcckHa,  zerstreut  im  Nadelgewebe  von  Periphragella  und 
Sclerothamniis,  Eudictyon,  seltener  bei  Ilyalofiema  und  Senipereüa. 

b)  Die  sonst  regelmässigen  Sechsstrahler  sind  nicht  mehr  einfach 
glatt ;  so  trägt  z.  B.  jeder  Strahl  am  Ende  einen  Schirm  (-Em- 
didyon)]  dies  nennt  Bowerbank  „floricomo-hexaradiate",  ein 
Ausdruck,  welchen  auch  Schulze  (386)  beibehalten  hat.  Bei 
Periphragella  findet  man  am  Ende  der  Strahlen  Zinken  tragende 
Spicula.  J)ie  Enden  der  Radii  können  senkrecht  abstehende 
Fortsätze  tragen,  wie  bei  Hyalonenia  und  SenipereUa,  Endlich 
besitzen  die  Strahlen  oft  Warzen  (Sclerothamnus). 

2.  Ein  Strahl  ist  vollkommen  verschwunden,  datlür  derjenige,  der 
mit  diesem  eine  Axe  bilden  würde,  verlängert  (lia.4r  +  R),  Dieser  eine 
grosse  Strahl  ist  dann  entweder  einfach  glatt  {Hyalotiemay  SempcrcUa, 
Periphragella)  oder  mit  Zacken  und  Häkchen  versehen  und  bildet  die 
s.  g.  „Tannenbaumform",  wie  bei  Hyalofiema,  Semperella,  Hdtenia  u.  A. 

3.  Eine  Axe  ist  verschwunden,  vier  Strahlen  liegen  in  einer  Ebene 
(Dermalskelet  von  SempereUa). 

4.  Eine  Axe  und  ein  Strahl  sind  verschwunden;  diese  Form  wird 
um  die  Einströmungsöffnungen  von  EupleetMa  angetroffen. 

5.  Nur  eine  Axe  ist  entwickelt.  Von  den  beiden  anderen  sind  unter 
Umständen  Spuren  übrig,  besonders  vom  Centralfaden. 

a)  Einfache  glatte  Formen  (Schopf  von  Hyalonema  und  Semp&rella). 
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b)  Beide  Enden  tragen  einen  Schirm:  die  s.  g.  „Amphidisken"  {Hyor 
lonenia,  Holtcnia,  Semperella)  (Taf.  XVII,  Figg.  10,  11). 

c)  Nur  ein  Ende  und  zwar  das  wurzelwärts  gerichtete  hat  einen 
solchen  Schirm  oder  Haken  (Schopf  von  Euplectdla,  Semperellay 
Holtenia). 

d)  Das  eine  Ende  ist  etwas  verdickt  und  trägt  keulenartige  Zinken 
(SderothamnuSy  Periphragella,  Aphrocallistes,  Farrea). 

e)  Ganze  Nadel  mit  Zäckchen  oder  Widerhäkchen  bedeckt  (Sem- 
percUa,  Holtenia). 

Selbstverständlich  gibt  es  eine  Menge  üebergangsformen,  die  wir 
hier  nicht  alle  aufzählen  können.  Specielle  Beachtung  wollen  wir  nur 
folgenden  Nadeln  schenken. 

1.  Die  Besennadeln,  von  denen  zwei  Sorten  unterschieden  werden: 
mit  keulenförmigen  Zinken  (Taf.  XVII,  Fig.  12)  und  mit  borstenartigen 
Zinken  (Taf.  XVII,  Fig.  15).  Während  Marshall  und  Andere  in  den 
Ersteren  einen  ein- 
zigen Strahl  eines 
ganz  zurückgebil- 
deten Sechsstrah- 
lers sehen,  fasst 
Schmidt  sie  im 
Gegentheil  als  voll- 
kommene, aber 
modificirte  Sechs- 
strahlerauf. Seine 
Behauptung  stützt 
sich  auf  den  Fund 
eines  Axenkreuzes 
in  dem  verdickten 
Theil  (Fig.  53). 
Als  Normal -Form 
dieser  Besennadel- 
art sieht  Schmidt 

die  sehr  selten  vorkommende  Variation  mit  fünf  Zinken  an.  Der  mit  2 
angedeutete  Strahl  ist  nach  Schmidt  die  directe  Verlängerung  des  Haupt- 
strahles 1.  Von  den  beiden  anderen  gehören  3  und  4,  und  ebenso  5 
nnd  6  zusammen.  In  b  sind  nur  die  Strahlen  3  und  4  ganz  erhalten 
und  von  2  ist  nur  ein  Höcker  übrig.  In  c  ist  von  Letzteren  keine  Spur  ge- 
blieben, dagegen  sind  die  vier  anderen  Strahlen  vollständig.  Die  Thatsache, 
dass  eventuell  mehr  als  sechs  Strahlen  anwesend  sind,  glaubt  Schmidt 
nicht  als  wichtigen  Einwand  gegen  seine  Deutung  ansehen  zu  müssen.  — 
Die  Besennadeln  mit  Borsten -Zifiken  sind  nach  Schmidt  Modificationen 
der  Tannen  bäum -Sechsstrahler,  und  zwar  soll  hier  der  Strahl  selbst 
nicht  oder  kaum  entwickelt  sein,  so  dass  er  wie  ein  Stachel  aussieht. 
Das  Axenkreuz    hat  Schmidt  oft   „deutlich  etwas  unterhalb  derjenigen 

11* 


Fig.  53.   Schema  des  Entstehens  der  Besennadcin. 
Nach  Schmidt  (370). 
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Stelle  des  Schaftes  gesehen,  wo  die  Zinken  beginnen'^     Sie  kommen 
vor  bei  Farrea  u.  A. 

2.  Die  Blumennadeln,  die  „floricomo-hexaradiates"  von  ßower- 
bank  n.  A.  gehören  zu  den  elegantesten  Kieselnadeln.  Wie  aas  Fig.  16 
auf  Taf.  XVII  ersichtlich,  theilt  sich  jeder  Strahl  in  einige  feinere,  meist 
gebogene  secundäre  Strahlen,  die  am  Ende  eine  Art  Schirm  tragen.  Die 
relative  Länge  der  primären  und  secundären  Strahlen,  Form  und  Anzahl  der 
letzten  u.  s.  w.  n.  s.  w.  bieten  ftlr  mannigfaltige  Variationen  alle  Momente  dar. 

3.  Die  Ro'setten  oder  Sternnadeln  gleichen  den  Schirmnadeln 
sehr.  Sie  haben  aber  keinen  Schirm  am  Ende  der  secundären  Strahlen, 
sondern  enden  einfach  (Taf.  XVII,  Figg.  3  u.  5). 

4.  Die  Tannenbäumchen.  Hierunter  versteht  man  Fünfstrahler 
mit  vier  kleinen  und  einem  grossen  Strahl,  welche  mit  zahlreichen  Dornen 
oder  Aestchen  besetzt  sind.  Sie  kommen  vor  bei  Hyalonema  u.  A. 
(Taf.  XVII,  Fig.  8). 

5.  Die  Schirm  nadeln  tragen  am  Ende  der  Radien  kleine  schirm- 
artige  Anschwellungen,  die  sehr  verschieden  geformt  sein  können.  Man 
findet  sie  bei  Eudictyon  (Taf.  XVII,  Fig.  2). 

3.  Tetraxile  Spicula. 

Taf.  XXII  und  XIX. 

Bei  den  tetraxilen  Spicula  haben  wir,  wie  gesagt,  auf  drei  variirende 
Momente  zu  achten;  diese  sind  das  Manubrinm  Jf,  die  Winkel  q> 
und  die  Zähne  d.  In  ihren  verschiedenen  Modificationen  kommen  diese 
von  Vielen  auch  Anker  genannten  Spicula  vor  bei  den  TetractineUülaf^ 
ftlr  die  sie  eine  conditio  sine  qua  non  sind,  dann  beiden  Lithistidae^ 
wo  sie  oft  bedeutende  Modificationen  erleiden  und  endlich  vielleicht  bei 
den  Hexactinellidae,  Dreiaxige  Nadeln  besitzen  ferner  die  meisten  Kalk- 
schwämme, obwohl  das  Vorhandensein  einer  organischen  Axe  (Central- 
faden) bei  ihnen  oft  bestritten  wird.  Wir  kommen  hierauf  später  zurück. 
Das  Manubrium  ist  oft,  ja  meistens,  viel  länger  als  die  drei  anderen 
Radien,  kann  aber  auch  ktlrzer  sein,  ja  sogar  verschwinden,  wie  wir  bei 
vielen  Kalkschwämmen  sehen. 

1.  Vierstrahler  (Tetrasceles).  Mit  diesem  Namen  können  wir  im 
allgemeinen  die  tetraxilen  Spicula  belegen;  im  speciellen  aber  diejenigen, 
welche  ein  Manubrium  besitzen,  das  an  Länge  nur  wenig  von  den  drei 
anderen  Radien  verschieden  ist.  Wir  finden  dieses  Verhältniss  sehr  oft  bei 
den  Kalkschwämmen,  und  werden  zunächst  zusehen,  in  wie  weit  sie  da  varii- 
ren.  Haeckel  nennt  den  vierten  Strahl  den  apicalen,  (=  Manubrium  Vosm.), 
die  drei  anderen  die  facialen  Strahlen.  Die  facialen  sind  entweder  alle 
gleich  lang  oder  nicht;  sie  machen  mit  einander  gleiche  oder  ungleiche 
Winkel.  Aus  alledem  folgt,  dass  die  Tetrasceles  mehr  oder  weniger  regel- 
mässig sind.  Ziemlich  regelmässig  finden  wir  sie  bei  LmcaUis  floridiana 
H.  (Taf.  XII,  Fig.  17);  es  sind  hier  die  Winkel,  worunter  die  facialen 


Digitized  by 


Google 


Auatomie.  165 

Strahlen  zusammeDstossen,  einander  gleich,  also  je  120^,  die  Strahlen  gleich 
lang,  glatt  und  gerade.  Bei  Leiiconia  ocliotcnsis  (M.  M.)  Pol.  (Tat*.  XII, 
Fig.  18)  und  Leucaltis  crustcu^a  H.  (Taf.  XII,  Fig.  16)  sind  die  Strahlen 
gebogen.  Bei  manchen  Arten  sind  sie  schlank,  bei  anderen  plump. 
Bei  Ascaltis  cerebrum  H.  (Taf.  XII,  Fig.  13)  sind  die  facialen  Strahlen 
ungleich  lang,  die  Winkel  ungleich  gross;  obendrein  zeichnet  sich  der 
apicale  Strahl  noch  durch  seine  Zacken  aus.  Während  der  Winkel  tp 
in  der  Regel  grösser  als  90^  ist,  sehen  wir  ihn  bei  Ascandra  densa  H. 
(Taf.  XII,  Fig.  15)  gleich  90^  und  bei  Amphoriscus  sympta  (H.)  Pol. 
(Taf.  XII,  Fig.  19)  kleiner  als  90<>.  Letzteres  ist  bei  Kalkschwäm- 
men sehr  selten.  Polijaeff  fand  es  auch  bei  Leuconia  rudifera  Pol., 
Schulze  (374)  in  etwas  modificirter  Weise  bei  Sycon  raphanus.  Die 
beiden  letzten  Schwämme  sind  Beispiele  von  Kalkspongien,  welche  Te- 
trasceles  mit  ausgeprögtem  Manubrium,  also  wahre  „Spitzwinkler**  (vgl. 
unten)  besitzen.  Das  Manubrium  ist  hier  aber  oft  gleich  oder  kleiner  als 
die  anderen  Strahlen  und  gelegentlich  ist  es  ganz  verschwunden.  So 
entstehen  aus  den  Tetrasceles 

2.  Dreistrahler  (Trisceles).  Nach  Haeckel  ist  bei  Ealkschwämmen 
der  Dreistrahler  die  ursprüngliche  Form  und  lässt  aus  sich  durch  Neubil- 
dung den  Vierstrahler  hervorgehen.  Seine  Untersuchungen  an  Plakiniden 
machten  es  Schulze  (384)  aber  viel  wahrscheinlicher,  dass  die  Dreistrahler 
aus  den  Vierstrahlem  durch  „Verkümmerung*'  oder  „Verkrüppelung"  eines 
Strahles  entstanden.  Schon  hier  sei  bemerkt,  dass  uns  dies  mehr  der 
Wahrheit  gemäss  erscheint  und  wir  hier  auch  Schulzes  Ansichten,  die 
neuerdings  auch  v.  Lendenfeld  (243*)  vertheidigt,  vertreten  wollen.  Auch 
bei  den  Dreistrahlem  ist  manchmal  eine  grosse  Regelmässigkeit  zu 
sehen  {Ascetta  primordialis  H.  Taf.  XII,  Fig.  1,  Leucetta  trigona  H. 
Taf.  XII,  Fig.  10),  wobei  die  verschiedene  Länge  und  Dicke  der  Strahlen 
noch  ins  Auge  zu  fassen  sind,  oder  auch  die  Beschaffenheit  der  Strahlen, 
insofern  sie  glatt  sind  oder  nicht  (Ascetta  sceptrum  Taf.  XII,  Fig.  3)  u.  s.  w. 
Die  Länge  der  Strahlen  kann  unter  sich  bedeutend  verschieden  sein. 
Bei  Ascortis  lacunosa  H.  ist  ein  Strahl  viel  länger,  bei  Jjnwonia  solida  (H.) 
Pol.  dagegen  viel  kürzer  als  die  beiden  anderen.  Eine  etwas  aberrante 
Form  kommt  bei  Leucetta  pandora  H.  vor  und  ist  merkwürdiger  Weise 
von  Hinde  auch  bei  Sestrostomella  rugosa  Binde  aus  der  Kreide  ge- 
funden worden.  Unter  den  Kieselschwämmen  kommen  die  Dreistrahler 
seltener  vor.  Man  findet  sie  bei  den  Plakiniden  (Taf.  XIX,  Figg.  12  u.  13), 
bei  PachastreHa  connectens  0.  S.,  Ecionemia  und  einige  wenigen  anderen. 
Wenn  nun  noch  einer  der  Strahlen  verkümmert,  so  entstehen  die  bei  den 
Plakiniden  sehr  häufigen  Zweistrahler  (Schulze)  in  ihren  vielfachen 
Modificationen  (Taf.  XIX,  Figg.  14—18).  Als  eine  andere  Abänderung 
der  ursprünglichen  Vierstrahler  deutet  Schulze  (384)  die  bekannten 

3.  Kandelaber,  die  zuerst  von  Schmidt  bei  Corticium  candelabrum 
0.  S.  (Taf.  XIX,  Figg.  22—25)  entdeckt  und  später  von  F.  E.  Schulze 
bei  vielen  Plakiniden  wiedergefunden  wurden. 
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4.  Die  Stumpfwinkler.  Mit  diesem  Namen  gedenke  ich  einige 
der  von  Oaear  Schmidt  als  Anker  beschriebenen  Spicula  der  Tetrac- 
tinelliden  zu  bezeichnen.  Da  Schmidt  gewisse  eigenthümliche  Körper 
der  Desmacidinen  schon  Anker  genannt  hat  und  ich  diesen  Terminus  anch 
für  das  vorliegende  Buch  adoptirt  habe,  so  muss  ich  den  Namen  für  die 
M.  ta.  unbedingt  fallen  lassen.  Ich  habe  den  Namen  Stumpfwinkler  aas 
vielen  anderen  gewählt  für  diejenigen  tetraxilen  Spicula,  wo  der  Winkel  ^ 
stumpf  ist,  also  wie  fast  immer  bei  den  gewöhnlichen  Vierstrahlern.  Dass 
ich  für  die  jetzt  zu  besprechenden  Spicula  den  besonderen  Namen  annehme, 
hat  seinen  Grund  in  dem  häufigen  Vorkommen  dieser  Sorte,  die  sich 
durch  starke  Entwickelung  des  Manubrtum  auszeichnet  und  daher  einen 
ganz  anderen  Eindruck  macht,  als  die  oben  erwähnten  Vierstrahler.  Eine 
typische  Form  habe  ich  auf  Taf.  XIX  (Fig.  27)  abbilden  lassen.  Sie 
kommen  bei  sehr  vielen  Tetractinelliden  vor;  so  z.  B.  bei  Thenea  muricata 
Gray,  Synox^s  lyyrifonnis  Vosm.,  Geodia  BarreUi  Bwk.  u.  s.  w.  In  der 
Regel  sind  die  kleinen  Radien  oder  dentes  (d)  etwas  gebogen  und  gleich 
lang.  Bei  TetiUa  und  Cranidla  aber  sind  sie  gerade  und  ungleich  lang, 
und  zwar  findet  man  dann  meistens  zwei  kürzere  und  einen  längeren 
(Taf.  XX,  Fig.  8).  Bei  den  Stumpfwinklem  mit  gleichen  detites  ist 
noch  zu  bemerken,  dass  diese  lang  und  schlank,  oder  kurz  und  stumpf 
sein  können.  Beides  findet  man  bei  Thenea  muricata  Gray  (Taf.  XIX, 
Fig.  5  und  27).    Gegabelt  sind  die  Zähne  nur  selten  (vergl.  unten). 

5.  Die  Rechtwinkle r.  Mit  diesem  Namen  belege  ich  die  M,  ta. 
(p  =  90^  Wie  schon  früher  bemerkt,  benutze  ich  diese  Formel  nicht 
nur,  wenn  der  Winkel  (p  genau  90^  ist,  sondern  im  Allgemeinen  dann, 
wenn  die  Spicula  nicht  ausgesprochene  Stumpf-  oder  Spitzwinkler  sind. 
Ein  gutes  Beispiel  liefert  Isops  pallida  Vosm.  (Taf.  XIX,  Fig.  9).  Oft 
ist  der  Winkel  q)  im  Anfang  ein  wenig  grösser  als  90^,  der  Strahl  biegt 
sich  aber  dann  oft  nach  unten,  so  dass  der  Totaleindruck  doch  ungefähr 
so  ist,  als  ob  die  Strahlen  sich  unter  rechten  Winkeln  fiach  ausbreiteten. 
Auch  Bowerbank  hat  dergleichen  Formen  noch  unter  seine  „patento- 
ternate"  eingereiht. 

6.  Die  Spitzwinkler,  deren  Formel  M,ta,  <f  <i  90®  ist,  sind  unter 
den  Tetractinelliden  sehr  verbreitet  und  zeigen  in  der  Regel  ein  sehr 
langes  und  dünnes,  oft  gebogenes  Manubrium  (Taf.  XIX,  Fig.  26).  Die 
Form  der  kleinen  Radii  ist  sehr  verschieden,  ebenso  ihre  Grösse.  Vergl. 
Tafel  XIX,  Figg.  6  u.  10). 

7.  Die  gegabelten  Vierstrahler,  fast  ausnahmsweise  Recht- 
winkler,  sind  sehr  häufig  bei  Ihenea  mtiricata  (Bwk.)  Gray  und  vielen 
Stelletten.  Die  secundären  Strahlen  {d')  enden  spitz  (Taf.  XIX,  Fig.  7)  oder 
stumpf  (Taf.  XIX,  Fig.  4)  und  können  entweder  grösser  oder  kleiner,  als 
die  primären  (d)  sein.  Bei  Stelletta  discophora  0.  S.  (Taf.  XIX,  Fig.  7) 
sind  d  und  d'  fast  gleich;  bei  Thenea  muricata  Gray  findet  man  beides 
(Taf.  XIX,  Figg.  3  und  4).  Beispiele  von  gegabelten  Stumpfwinklem  findet 
man  in  Doryderma  dichototna  Roem.  (Taf.  XIX,  Fig.  1)  und  Geodia  M'An- 
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drewi  Bwk.  Beispiele  von  gegabelten  Spitzwinklern  sind  mir  nicht  be- 
kannt. 

Es  kommt  dann  nnd  wann  vor,  dass  wiederholte  Gabelung  stattfindet^ 
wie  dies  einigermassen  bei  Corallistes  nditangere  0.  S.  (Taf.  XIX,  Fig.  2) 
der  Fall  ist.    Diese  Form  bringt  uns  auf 

8.  Die  tetraxilen  Litbis'tiden-Körper.  Bei  den  Tetracladinen  ist 
die  tetraxile  Natur  sehr  deutlich  zu  erkennen  (Taf.  XIX,  Fig.  28  u.  29), 
bei  zahlreichen  anderen  Lithistiden  aber  ist  kaum  von  einiger  Regelmässig- 
keit die  Rede.  Dass  auch  diese  aber  mit  den  anderen  verwandt  sind,  ist 
wohl  sicher. 

4.  Polyaxile  Spicula. 
Tafel  XXL 

1.  Die  Kugel  (Taf.  XXI,  Fig.  7).  Nach  Schmidt  sind  die  eigen- 
thtimlichen  Kugeln  der  Geodien  „Drusen"  von  einaxigen  Nadeln.  Es 
sollen  eine  Menge  dergleichen  Nadeln  von  einem  Centrum  ausstrahlend 
den  Anfang  bilden,  worauf  die  Zwischenräume  mehr  und  mehr  verkieseln 
und  so  die  kugeligen  oder  ellipsoidischen  Körperchen  bilden,  die  bei  Geodia 
hauptsächlich  die  Rinde  zusammensetzen,  aber  auch  bei  anderen  Tetracti- 
nelliden  vorkommen.  Bemerkenswerth  ist  die  Thatsache,  dass  fast  immer 
auf  einer  Seite  eine  kleine  Vertiefung  vorkommt.  Bekanntlich  haben 
Bowerbank  u.  A.  diese  Körper  für  kieselige  „Ovaria"  gehalten.  Einmal  ist 
die  Oberfläche  ziemlich  glatt,  ein  anderes  Mal  durch  die  scharfen  oder 
stumpfen  Enden  der  die  Kugel  zusammensetzenden  Nadeln  rauh.  Oft 
sind  diese  Enden  sehr  gross  im  Verhältniss  zu  der  Kugel  selbst;  man 
hat  dergleichen  Formen 

2.  Kugel  Sterne  genannt.  Ob  dergleichen  gl  st  aus  Geodien- 
Kugeln  entstanden  sind,  ist  aber  sehr  fraglich.  Sie  bilden  den  Ueber- 
gang  zu  den  gewöhnlichen 

3.  Sternchen,  wie  sie  fast  immer  zahlreich  bei  Tetractinelliden 
vorkommen.  Die  Kugeln,  Kugelsterne  und  Sterne  sind  alle  kieselig;  bei 
Kalkschwämmen  kommen  dergleichen  Gebilde  nicht  vor.  Die  Sterne  sind 
oft  ziemlich  gross  und  haben  dann  meist  wenig  Radien,  oft  sind  sie  aber 
winzig  klein  und  können  dann  in  der  Regel  mehr  als  fünf  Radien  auf- 
weisen (Taf.  XXI,  Fig.  8).  Wenn  die  Strahlen  nicht  von  einem  Punkt 
ausgehen,  sondern  um  einen  kurzen  Stab  als  Axe  entspringen,  so  spricht 
man  von 

4.  Doppelsternen  (Taf.  XXI,  Fig.  9),  worunter  auch  die  Spiral- 
oder Walzensterne  zu  verstehen  sind. 

5.  ünregelmässige  Skeletkörper. 

Tafel  XXI. 

Ausser  den  genannten  Formen  von  kalkigen  oder  kicseligen  Skelet- 
dementen  gibt  es  verschiedene,  welche  einstweilen  noch  nicht  unterzu- 
bringen sind.    So  z.  B.  die  Körper  der  meisten  Lithistiden,  wie  auch  die 
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diesen  sehr  ähnlichen  Körper  von  Cranibe  harpago  Vosm.  Dann  die 
zahlreichen  Scheibchen  und  Schildchen,  welche  Bowerbank  als  „foliato- 
peltate"  bezeichnet  hat.*)  Endlich  wollen  wir  hier  noch  die  bekannten 
„Amphidisken"  erwähnen,  die  bei  Süsswasserschwämmen  schon  in  vielen 
Varietäten  beschrieben  sind  (Taf.  XXI,  Fig,  10).  Ueber  die  Körper  von 
Guitarray  Mdonanchora,  sowie  über  die  „doliates"  haben  wir  schon  oben 
S.  161  gesprochen. 

Wir  haben  gesehen,  welch  grossen  Formenreichthum  die  kalkigen, 
hornigen  oder  kieseligen  Gebilde  des  Skelettes  aufzuweisen  haben,  und 
werden  jetzt  dazu  übergehen,  die  verschiedenen  Weisen  zu  besprechen, 
wie  diese  Elemente  mehr  oder  weniger  fest  zu  Skeletten  verbunden  sind. 
Diese  sind  einmal  hart  wie  Stein  und  beinah  nicht  zu  zerlegen,  wie  bei 
den  meisten  Lithistiden  und  vielen  Hexactinelliden,  dann  wieder  liegen 
die  kieseligen  oder  kalkigen  Elemente  so  locker  neben  einander,  dass 
der  getrocknete  Schwamm  sich  zwischen  den  Fingern  pulverisiren  lässt 
Wieder  andere  Spongien  sind  zwar  nicht  steinhart,  hängen  aber  doch 
sehr  fest  zusammen,  wie  die  meisten  sogenannten  Homschwämme.  Es 
wird  zweckmässig  sein,  nach  der  chemischen  Beschaffenheit  drei  Abthei- 
lungen zu  machen.  Die  Skelette  können  nämlich  hauptsächlich  aus  kofalen- 
saurem  Kalke,  aus  Spongin  oder  aus  Kiesel  bestehen. 

A.   Das  Skelet  der  Kalkschwämme. 

Das  Skelet  der  Kalkschwämme  ist  eine  Zusammenstellung  von  Kalk- 
spicula,  die  als  Stabnadeln,  als  Dreistrahler  oder  als  Vierstrahler  auf- 
treten können,  und  zwar  kann  entweder  jede  von  diesen  Gruppen  fl!r 
sich  allein  oder  in  Gemeinschaft  mit  den  anderen  das  Skelet  bilden.  Die 
sieben  hierbei  möglichen  Combinationen  sind  denn  auch  alle  verwirklicht 
Haeckel  hat,  indem  er  die  Gonstanz  und  den  Werth  davon  überschätzte, 
hiernach  sieben  Gattungen  gebildet.  PoI6jaeff  hat  (329»)  aber  klar  an's 
Licht  gestellt,  dass  diese  Eintheilung  als  ganz  künstlich  auch  ganz  falsch 
ist  Abgesehen  von  dem  systematischen  Werth  aber  existiren  die  Combi- 
nationen, und  haben  wir  somit  ihnen  Rechnung  zu  tragen.  Bei  den  IIo- 
mococla  sind  die  Verhältnisse  am  einfachsten,  und  sind  die  Hauptmodi- 
fikationen eben  nur  durch  die  genannten  Combinationen  bedingt  Oft 
sind  die  Skelette  ziemlich  regelmässig  gebaut,  oft  aber  auch  scheinen  die 
Spicula  ganz  wirr  durch  einander  zu  liegen.  Jedoch  hängt  die  Lage 
wohl  zum  grossen  Theil  von  der  Richtung  des  Wasserstromes  ab.  Haeckel 
hat  hierfür  folgendes  Gesetz  aufgestellt:  „Die  Längsaxe  der  Stabnadeln 
liegt  in  einem  Meridian  der  Stromesrichtung.  Bei  den  paarschenkeligen  Drei- 
Strahlern  und  Vierstrahlern  ist  der  basale  Schenkel  parallel  dem  Stromes- 
lauf und  mit  seiner  Spitze  dessen  Richtung  entgegengekehrt^'  (I.  c.  p.  298). 


*)  Ohne  Zweifel  sind  einige  dieser  Scbildclien  modificirtc  tetraxile  Spicula.    Es  bedarf 
dies  aber  näherer  Beobachtung. 


Digitized  by 


Google 


Anatomie.  169 

Ob  sieb  die  Kalkscbwämme  aber  immer  sebr  an  dieses  fttr  sie  anfge- 
stellte  Gesetz  binden,  ist  eine  Frage,  die  Naehforsebung  verdient 

Bei  den  Honiocoda  liegen  die  Nadeln  in  der  Regel  in  einer  einzigen 
Schiebt  Falls  mehrere  Scbicbtenda  sind,  so  liegen  sie  doeb  immer 
parallel  der  Wand  nnd  bilden  niemals  ein  complicirteres  Flecbtwerk  oder 
Gertist  Die  Dreistrabler  liegen  ganz  in  der  Wand  des  Sebwammes ;  die 
Stabnadeln  sebr  oft  aucb;  die  Vierstrabler  aber  ragen  mit  ibren  apicalen 
Strablen  in  die  Cloaeal- Höhle  hinein.  Ob  in  diesen  Fällen  die  Spitzen 
wirklich  ganz  unbedeckt  sind  oder  ob  vielleicbt  die  Zwischensubstanz  der 
Epitbelzellen  sie  in  dtinner  Scbicbt  bedeckt,  ist  nicht  mit  Sicberbeit  be- 
kannt. Haeckel  behauptet,  sie  liegen  „frei'',  d.  h.  unbedeckt  leb  bin 
aber  geneigt,  die  zweite  Supposition  anzunebmen.  Es  sei  bier  noch  be- 
merkt, dass  der  apicale  Strahl  der  Tetrasceles  meist  etwas  gekrümmt  ist 
nnd  zwar  nach  der  Cloacal-OeflFnung  (Osculum)  zu  (Taf.  XIII,  Fig.  1). 
Es  ist  selbstverständlich,  dass  eine  Oifferenzirang  im  Skelette  bei  den 
HofHocoela  nur  wenig  ausgeprägt  ist.  Bei  den  Meisten  ist  das  ganze  Skelet 
fast  tiberall  gleich,  bei  Einigen  aber  bildet  sich  ein  besonderes  Oscular- 
Skelet  („Mundskelet"  Haeckel);  bei  Lemosolenia  Uanca  (M.  M.)  Pol.  u.  A. 
findet  man  nach  Haeckel  ein  „Stiel- Skelef'  aus  „Dreistrablem  mit  hyper- 
trophischem Basal -Strahl  und  atropbiscben  Lateral -Strahlen''  gebildet 

Bei  den  Heterocoda  ist  fast  immer  eine  bedeutende  Differenzirnng 
in  den  Skelettbeilen  eingetreten.  Zunächst  kann  man  unterscbeiden  ein 
Dermal-  oder  peripberiscbes  Skelet,  ein  Cloacal-  pder  centrales 
Skelet,  und  dazwisieben  ein  Parenchym-Skelet  Während  also  bei 
den  Uomocoda  nur  eine  einzige  Scbicbt  Spicula  vorkommt,  so  haben 
wir  hier  mehrere  mit  einander  quer  verbundene  Schiebten  vor 
uns.  Bei  den  Syconidae  ist  das  Skelet  in  der  Regel  auffallend  regel- 
mässig; viel  weniger  bei  den  Leuconidae  und  Teichonidae.  Die  Haupt- 
unterscbiede  zwischen  den  Syconidae  und  den  beiden  anderen  Familien 
liegen  in  dem  Parencbymskelet  Dermalskelet  und  Cloacalskelet  zeigen  die 
nämlichen  Verhältnisse.  Das  Dermalskelet  ist  entweder  glatt,  was  öfter 
vorkommt,  oder  stachelig.  Im  letztern  Falle  wird  es  nur  von  Stab- 
nadeln gebildet,  im  erstem  Falle  können  alle  drei  Nadelsorten  daran 
theilnehmen.  Falls  Vierstrahler  vorkommen,  liegen  diese  mit  dem  api- 
calen Strahl  immer  nach  innen.  Die  Stabnadeln  der  stacheligen  Dermal- 
skelette können  sehr  weit  bervortreteo,  wie  oft  bei  Leiicandra  aspera  H. 
(Taf.  XIII,  Fig.  6).  Zwischen  den  gewöbnlicben  Nadeln  des  Dermal- 
skelettes findet  ma^  bisweilen  ganz  feine  Nadeln  dicht  beisammen  und 
wirr  durcheinander  liegend;  sie  bilden  Haeckers  „Stäbchen- Mörtel". 
Beispiele  hiervon  hat  man  in  vielen  Leuconidae  und  unter  den  Syconidae 
nur  bei  Grantia  laevigata  (H.)  Pol.  Bei  Vielen  ist  das  Dermalskelet  sehr 
stark  entwickelt  und  hat  sich  so  eine  dicke  Rinde  gebildet,  die  aus 
verschiedenen  Combinationen  von  Nadeln  besteht.  Von  welche  grosser 
morphologischen  Bedeutung  diese  Rinde  ist,  beweist  PoI6jaeflf's  neue 
Arbeit  über  die  Challenger-Kalkspongien.    Er  zeigt  nämlich,  wie  durch 
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EntwickeluDg  dieser  Rinde  aus  den  gegliederten  Tnbarskeletten  (s.  n.) 
die  ungegliederten,  und  dann  die  gewöhnlichen  Parenchymskelette  ent- 
standen sind.  Ute  argentea  Pol.,  Leuconia  aspera  H.  sp.  und  Leucetta 
cortkata  H.  liefern  Beispiele  von  mächtig  entwickelten  Rinden.  Das 
Gastralskelet  ist  ebenfalls  glatt  oder  stachelig  und  erreicht  auch  oft 
eine  bedeutende  Dicke.  Ist  es  glatt,  so  findet  man  darin  nur  Stabnadeb 
und  (oder)  Dreistrahler.  Kommen  auch  Vierstrahler  darin  vor,  so  wird  es 
schon  dadurch  stachelig,  weil  die  apicalen  Strahlen  nach  innen,  d.h. 
centripetal  hervortreten.  Auch  hier  gelten  die  nämlichen  BemerknngCD, 
die  wir  für  die  Vierstrahler  der  Homocoda  machten.  Das  Parenchym- 
skelet  wird  bei  den  Leuco-  und  Tekhonidae  von  unregelmässig  durch- 
einander liegenden  Nadeln  gebildet.  Bei  den  Syconidae  dagegen  zeigt 
sich  entsprechend  ihrem  oft  sehr  regelmässig  angeordneten  Canalsysteme 
eine  grosse  Regelmässigkeit.  Die  radiär  um  die  Gloake  gestellten  Geissel- 
kammem,  die  „Radialtuben''  Haeckels ,  haben  jede  ihre  besondere  Stütze. 
Dieses  „Tnbarskelef'  (Haeckel)  besteht  entweder  aus  einigen  Reihen 
von  meist  dreistrahligen  Spicnla  und  ist  dann  ein  „gegliedertes  Tubar- 
skelet'S  oder  auch  aus  langschenkeligen,  nicht  in  Reihen  geordneten 
Trisceles  und  ist  dann  ein  ungegliedertes  Tubarskelet.  Bei  denjenigen 
Sy Conen,  welche  sogenannte  freie  Distalkegel  besitzen,  sieht  man  oft, 
dass  diese  letzteren  ein  Büschel  von  Nadeln  haben,  wie  Fig.  5  auf 
Taf.  XIII  zeigt. 

Weitere  Diflferenzirungen  des  Skelettes  hat  man  im  Oscularskelet 
(==  „Mund-  oder  Peristomskelet",  Haeckel).  Sehr  häufig  kommt  dies  in 
Fprm  eines  aus  langen  Stabnadeln  bestehenden  verticalen  Gylinders  oder 
Trichters  (Taf.  XIII.  Fig.  6)  vor.  Die  Nadeln  ragen  fast  ganz  frei  aus 
der  oben  immer  sehr  dünnen  Wand  des  Osculums  heraus.  Bei  Einigen 
aber,  wie  z.  B.  Sycon  elegans  (Bwk.)  Pol.  ist  obendrein  noch  ein  Kranz 
von  horizontal  gelagerten  langen  Stabnadeln  vorhanden,  welcher  am  Fuss 
des  genannten  Cy linders  steht  (Taf.  I,  Fig.  15).  —  Der  Erwähnung  werüi 
ist  endlich  das  „Stielskelet'',  welches  wenig  Besonderes  darbietet,  und 
der  „Wurzelschopf*'.  Diese  bei  Kieselschwämmen  häufig  vorkommende 
Bildung  findet  man  bei  den  Kalkschwämmen  nur  wenig.  Bei  Amphoriscus 
synapta  (H.)  Pol.  (Taf.  XIII,  Fig.  3)  ist  der  Schopf  sehr  deutlich  und 
besteht  ausser  den  langen  Stabnadeln  noch  aus  eigenthümlichen  Vier- 
Strahlern  (Spitzwinklem ;  vergl.  S.  106).  Bei  Sycon  capiUosum  0.  S.  sind 
die  basalen  zum  Dermalskelet  gehörigen  Nadeln  viel  länger  und  nach 
unten  gerichtet,  stellen  somit  auch  eine  Art  Wurzelschopf  dar.  Dies  Ver- 
hältniss  tritt  besonders  deutlich  an  jungen  Individuen  hervor. 

Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  dass  ausser  den  gewöhnlichen  Stab- 
nadeln häufig  auch  Zacken  tragende  Nadeln  gefunden  sind.  Schulze 
entdeckte  solche  Nadeln  bei  Syc.  raphanus  und  nach  ihm  hat  auch  Pol^ 
jaefT  sie  hier  und  da  gefunden ;  auch  ich  habe  sie  angetroffen,  aber  immer 
in  geringer  Anzahl  und  nicht  constant. 
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B.  Das  Skelet  der  Hornschwäojiue. 

Tafel  XIV  und  XV. 

Bei  den  sogeDannten  Hornschwämmen  bestebt  das  Skelet  entweder 
aas  vereinzelten,  oft  stark  verästelten  Spongin- Fäden  oder  aus  einem 
mehr  (Euspofigia)  oder  weniger  (Cacospongia,  Aplysind)  elastischen  Netz- 
oder Flechtwerk  von  ihnen.  Der  erstere  Fall  ist  viel  seltener  und  kommt 
nur  bei  den  Aplysillidae  vor.  Die  Fasern  bestehen  aus  einer  Marksubstanz 
Qnd  einer  Hülle ;  die  relative  Dicke  dieser  beiden  gibt  systematisch  brauch- 
bare Differenzen.  Bei  den  Spmigidae  und  Hircinidae  ist  das  Mark  so 
gering,  dass  man  die  Fasern  oft  als  solid  bezeichnet  findet,  im  Gegensatz 
zu  den  sogenannten  hohlen  Fasern  der  Aplysinidae  und  AplysiUidae. 
(Ueber  den  feineren  Bau  u.  s.  w.  dieser  Fasern  vergleiche  den  Abschnitt 
Histiologie).  Oft  sind  die  Fasern  alle  ungefähr  gleich  dick,  wie  bei 
Vdinea  (Taf.  XV,  Fig.  4),  oft  aber  auch  sind  die  Hauptfasern  sehr  viel 
stärker,  wie  bei  den  meisten  Spongidae  (Taf.  XIV,  Fig.  7),  bei  Spongdia 
paUescens  F.  E.  S.  (Taf.  XIV,  Fig.  6)  u.  A. 

Die  Spongin -Fasern  haben  die  Eigenschaft,  Sand- Partikelchen  oder 
andere  fremde  Gegenstände  wie  z.  B.  Foraminiferen- Schalen  oder  Schwamm- 
spicula  in  sich  aufzunehmen.  Einige  Schwämme  thun  dies  nur  in  den 
Hanptfasem  und  werden  auf  diese  Weise  verstärkt  z.  B.  Spongelia  pal- 
lescens  F.  E.  S.  (Taf.  XIV,  Fig.  6),  andere,  wie  Spongelia  avara  0.  S., 
zeigen  überall  Fremdkörper,  wieder  andere,  wie  die  Aplysinidaej  Aply- 
siUidac  und  unter  den  Spongdidae  Velinea  nehmen  nirgends  Sand  oder 
Derartiges  in  sich  auf.  Auch  Euspongia  nimmt  sehr  wenig  Sand  auf, 
was  für  ihre  Verwendung  recht  günstig  ist.  Bei  AplysiUa  besteht  das 
Skelet  aus  vielen  vereinzelten  kurzen,  schwach  verästelten  Fasern 
(Taf.  XIV,  Fig.  4);  bei  DendriUa  ist  es  ein  einziger  stark  verästelter 
„Spongiolinbaum"  (v.  Lendenfeld)  (Taf.  XV,  Fig.  3).  Bei  BarwineUa^ 
deren  Skelet  übrigens  am  meisten  dem  der  Aplysilla  gleicht  (Taf.  XIV, 
Fig.  1),  kommen  ausserdem  noch  die  merkwürdigen  isolirten  Spongin- 
Spicula  vor,  die  typisch  nach  dem  triaxilen  System  gebaut  erscheinen 
(Taf.  XIV,  Fig.  2  a— d,  und  Fig.  3).  Erinnert  dies  an  die  bekannten 
Spicula  der  Hexactinelliden ,  so  finden  wir  auf  der  anderen  Seite  in 
Vdhiea  ein  Beispiel  eines  Schwammes,  wo  das  Skelet  aus  drei  senk- 
recht auf  einander  orientirten  Systemen  von  Fasern  besteht  und  also 
stark  an  das  feste  Hexactinelliden -Skelet  erinnert  (Taf.  XV,  Fig.  4). 
Eine  gewisse  Regelmässigkeit  ist  an  dem  Skelette  von  Aplysina  auch 
nicht  zu  verkennen.  Die  langen  Tuben  bestehen  aus  drei  mit  einander 
durch  Querbalken  verbundenen,  concentrisch  gelagerten  polygonalen  Netz- 
werken (Taf.  XIV,  Fig.  5,  a,  b).  Die  Skelette  der  Spongidae  bilden  in 
der  Regel  klumpige  Massen,  sind  durch  Feinheit  und  Elasticität  von 
einander  verschieden  und  bedingen  so  die  Brauchbarkeit  der  Schwämme 
in  unserem  Haushalt.  Bei  Etispongiu  officinalis  moUissima  F.  E.  S.  sind 
die  Fasern  sehr  weich   und  elastisch,   bei  Cacospongia  sind  sie  zu  hart 
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and  zu  wenig  elastisch,  um  zum  Waschen  gebraucht  werden  zu  köDnen. 
Es  besteben  aber  zwischen  Beiden  zahlreiche  Uebergänge.  Das  Ganal- 
system  bedingt  bei  Euspongia  das  feinere,  dichtere,  bei  üippospongia  das 
lockere,  hier  und  da  sehr  grobe,  aber  doch  elastische  Netzwerk.  Aas- 
gezeichnet  durch  die  äusserst  geringe  Spongin-Entwickelung  ist  Oligo- 
ceraSj  welche  die  Fasern  dagegen  mit  ungeheuren  Mengen  von  Fremd- 
körpern verstärkt. 

G.  Das  Skelet  der  Kieselschwämme. 

Wie  bei  den  Hornschwämmen ,  so  findet  man  auch  bei  den  Kiesel- 
schwämmen sowohl  feste  zusammenhängende  Skelette  als  auch  Skelette, 
deren  Elemente  locker  oder  kaum  zusammenhängen.  Ersteres  kommt  sehr 
ausgeprägt  bei  Hexactinelliden  und  Lithistiden,  Letzteres  bei  vielen  Monacti- 
nelliden  und  Tetractinelliden  vor.  Es  gibt  aber  auch  Monactinelliden, 
deren  Skelette  ein  sehr  innig  zusammenhängendes  Ganzes  bilden.  Sehr 
oft  findet  man  ein  festes  Skelet  und  obendrein  zahlreiche  kleinere  zer- 
streute Elemente.  Bowerbank,  Carter  u.  A.  haben  darum  zwei  Sorten 
von  Nadeln  unterschieden:  Fleisch -Nadeln  („Flesh-spicules")  und  Skelet- 
Nadeln  („Skeleton-spicules").  Es  ist  aber  vorläufig  noch  absolut  un- 
möglich, etwas  Bestimmtes  über  die  physiologische  Thätigkeit  der  Spicula 
zu  sagen,  mit  anderen  Worten:  Man  kann  nicht  bestimmen,  in  wie  fem 
gewisse  Spicula  als  Stütze  dienen,  also  wirklich  zum  Sl^elet  gehören,  und 
in  wie  fern  sie  dabei,  oder  ausschliesslich  andere  Functionen  erfHUen. 
Nur  weil  die  einen  klein  und  zerstreut,  die  anderen  mehr  regelmässig 
liegen,  darf  man  doch  diesen  Unterschied  nicht  machen.  Die  festeren 
Skelette  der  Kieselschwämme  bestehen  aus  Kieselnadeln,  die  entweder 
durch  Kieselplatten  (viele  Hexactinelliden)  verbunden,  ja  verwachsen  oder 
verschmolzen  sind,  oder  die  Spicula  greifen  auf  eigenthümliche  Weise 
in  einander  ein  (viele  Lithistiden),  oder  auch  die  meist  einfachen  Nadeln 
werden  durch  eine  Masse  zusammengehalten,  die  dem  Spongin  der 
Homsehwämme  gleicht.  Bei  anderen  Schwämmen  bilden  einfach  im  Paren- 
chym  liegende  Nadeln  das  Skelet.  Selbstverständlich  findet  man  zahl- 
reiche Uebergänge.  Die  Skelette  der  Hexactinelliden  und  Lithistiden  sind 
ganz  specifisch  gebaut,  daher  haben  wir  diese  gesondert  zu  besprechen. 

1.    Das  Skelet  der  Hexactinelliden. 

Tafel  XVIIL 

Nach  Zittel  kann  man  der  Bequemlichkeit  halber  bei  den  Hexacti- 
nelliden zwei  Arten  von  Nadeln  unterscheiden,  nämlich  „Fleischnadeln^^ 
und  „Skeletnadeln**.  Wie  der  Name  andeutet,  stellen  die  letzteren  das 
eigentliche  Skelet  dar,  und  haben  wir  also  auf  die  ersteren  hier  keine 
Rücksicht  zu  nehmen.  Die  Skeletnadeln  sind  entweder  isolirt  und  nur 
durch  „Sarcode**  d.  h.  also  wohl  durch  eine   dünne  Kieselplatte  „ver- 
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kittet'%  eventaell  durch  eine  Bindegewebs- Substanz  zusanmiengebalten, 
oder  sie  sind  in  regelmässiger  Weise  zu  einem  zusammenhängenden  Gitter- 
werk „verschmolzen". 

Marshall  (271)  hat  gomeuit,  man  kOnne  drei  Yerbindangsweisen  annehmen.  Erstens  ein 
einfaches  Zusammenhängen  darch  die  ,,Sarcode'\  zweitens  eine  ««Verschmelzung''  nnd  drittens 
eine  „Verwachsung''.  Das  letztere  soll  sehr  selten  ?orkommen,  nelleicht  nur  bei  Sclero- 
ihammis.  Hier  „hängen",  sagt  M.,  „die  Axencylinder  der  verwachsenen  Sochsstrahler  con- 
tinoirlich  mit  einander  zusammen  und  die  Axencanäle  bilden  im  Gerüst  ein  gleichfalls  zu- 
sammenhängendes Ganalsystem"  (271  p.  166).  Zittel  hat  aber  gezeigt  (425  I,  p.  20),  dass 
die  Axencan&le  nur  scheinbar  eine  continuiiUche  Röhre  bilden.  Und  damit  fällt  auch 
MarshaU's  Eintheilung. 

Die  erst  erwähnte  Weise  der  Skeletbildung  finden  wir  bei  den  Lys- 
sakinen.  Marsball  hat  gezeigt,  dass  oft  eine  Menge  Kieselsäure  um  die 
Nadeln  abgeschieden  wird  und  die  sonst  durch  Sarcode  eingenommenen 
Zwischenräume  der  Nadeln  wenigstens  stellenweise  ausfüllt  (vergl.  425  I, 
p.  23).  Da  die  Skeletnadeln  selbst  hierdurch  ^^weder  in  ihrer  Anordnung, 
noch  in  ihrer  Ausbildung  gehemmt  werden,  so  kann  der  „Verkittung" 
nur  eine  secundäre  Bedeutung  beigelegt  werden,  (ibid.) 

Bei  den  Dictyoninen  dagegen  legen  sich  die  Arme  der  Sechsstrahler 
dicht  an  die  entsprechenden  Arme  benachbarter  Nadeln  an  und  ver- 
schmelzen so  innig  zusammen  (indem  eine  gemeinsame  dicke  Eieselhülle 
sich  um  sie  herum  lagert),  dass  oft  nur  durch  die  getrennten  Axencanäle 
das  ursprüngliche  Verhältniss  erklärbar  ist  (Taf,  XXI,  Fig.  11).  Marshall 
nimmt  als  ursprüngliche  und  einfachste  Form  das  hexa^'drische  Gitterwerk 
an.  Die  einfachsten  Modificationen  sind  nun  in  Veränderungen  in  Länge 
oder  Form  der  Strahlen  gelegen,  so  dass  z.  B.  statt  quadratischer  läng- 
liche Maschen  entstehen,  wie  bei  Periphragella  (Taf.  XVIII,  Fig.  2).  Nach 
dem,  was  wir  über  die  Spicula  selbst  sagten,  braucht  hier  nicht  weiter 
auf  derartige  Modificationen  eingegangen  zu  werden.  Unregelmässigkeiten 
kommen  oft  vor,  indem  z.  B.  ein  Arm  „die  Reihe  verlässt",  wie  Zittel 
es  ausdrückt,  und  sich  so  an  irgend  eine  Stelle  des  Skelets  ankittet. 
Es  kann  vorkommen,  dass  ein  solcher  Strahl  sich  gerade  an  einen  „Kreu- 
zungsknoten" anheftet,  und  scheinbar  gehen  dann  mehr  als  sechs  Strahlen 
von  einem  Gentrum  aus.  Der  Name  „Kreuzungsknoten"  bezeichnet  die 
Stelle,  wo  sich  die  Axen  kreuzen;  fast  immer  hat  hier  eine  bedeutende 
Verdickung  Platz  gegriffen.  Eine  sehr  merkwürdige  Modification  bilden 
die  sogenannten  Laternen,  wo  die  Kreuzungsknoten  die  Gestalt  eines 
hohlen  Octaöders  haben  (Taf.  XVIII,  Fig.  14). 

Nach  Zittel  entsteht  diese  eigenthümliche  Bildung  dadurch,  „dass 
die  Kieselausscheidung  ....  an  den  Kreuzungsknoten  in  geringerer  Menge 
stattfindet.  Die  Centralcanäle  der  sechs  Strahlen  bilden  ein  von  ganz 
dünnen  Röhren  umgebenes  Axenkrenz  in  einem  hohlen  octaedrischen 
Raum,  welcher  durch  schräge  Kieselbalken,  womit  die  sechs  verdickten 
Arme  der  verschmolzenen  Sechssträhler  verbunden  sind,  begrenzt  wird. 
Solcher  schräger  Verbindungsbalken  gibt  es  stets  12  um  einen  Kreuzungs- 
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knoten,  nnd  zwar  liegen  dieselben  immer  genau  wie  die  Kanten  eines 
regulären  Octaeders  .  .  .  Bei  günstiger  Erhaltung  lässt  sich  mit  voller  Be- 
stimmtheit erkennen ;  dass  die  Axencanäle  ununterbrochen  durch  den 
Hohlraum  verlaufen  und  ein  höchst  zierliches  Axenkreuz  in  demselben 
bilden.  Da  jedoch  ihre  KieselhUllen  sehr  dünn  sind,  so  werden  sie  leicht 
zerstört."  Nach  Schmidt  (370  p.  34)  sind  die  Laternen  nicht  durchbohrte 
Krenzungsknoten ,  sondern  ,,die  gewöhnlichen  Knoten  plus  den  Octa&'der- 
kanten".  Erwähnenswerth  ist  die  Thatsache,  dass  diese  Octaeder- Ein- 
richtung bei  fossilen  Hexactinelliden  {Coeloptychium,  Ventrictditcs,  BecJcsia 
u.  V.  A.)  sehr  verbreitet  ist,  unter  den  recenten  aber  nur  bei  Myliusia 
vorkommt. 

Bei  einigen  Gattungen,  wie  Farrea  und  Dactylocaiyx,  sitzen  auf  der 
Kieselmasse  des  GittergerUstes  winzig  kleine  Sechsstrahler,  mit  einem 
Strahl  festgewachsen  (Taf.  XVIII,  Fig.  6).  Zittel  hält  es  für  nicht  un- 
möglich, dass  diese  Sternchen  junge  unausgebildete  Nadeln  darstellen, 
vielleicht  aber  auch  den  Fleischnadeln  unterzuordnen  sind. 

Die  Struktur  der  Oberfläche  vieler  Hexactinelliden -Skelette  ist 
von  der  inneren  nicht  verschieden.  Man  nennt  solche  Skelette  oft  „nackt". 
Wir  finden  dies  bei  Farrea,  Fachyteichisma,  Myliusia  u.  A.  Viel  häufiger, 
wenigstens  bei  Fossilen,  ist  das  Vorkommen  von  sogenannten  „Deck- 
schichten" („Perienchym",  Etallon,  „Epidermis"  F.  A.  Römer,  „Couche 
pelliculaire"  Pomel).  So  werden  Deckschichten  z.  B.  dadurch  gebildet, 
dass  der  nach  aussen  gerichtete  Strahl  der  Sechsstrahler  verkümmert, 
ja  verschwindet,  und  dass  zu  gleicher  Zeit  die  in  einer  Fläche  liegenden 
vier  sich  seitlich  verbreitern  und  sich  verkittend  ein  grob-  oder  fein- 
maschiges Gitterwerk  darstellen.  Wir  sehen  dies  z.  B.  bei  Cysti^^ongia 
(Taf.  XVIII,  Fig.  9).  Auch  können  die  am  freien  Rande  gelegenen  Sechs- 
strahler wurzelartige  Fortsätze  aussenden,  welche  mit  einander  anastomo- 
siren  und  so  ein  aus  dichten  Kieselfasern  bestehendes  „verfilztes  Gewebe" 
bilden  {Etheridgia).  Oder  die  Deckschicht  bildet  eine  „grob-  oder  feio- 
löcherige  Kieselhaut",  wie  bei  Sporadopyle  u.  A.  Ein  anderes  Bild  ge- 
währt z.  B.  Treniadictyon  j  wo  die  Oberfläche  von  einer  äusserst  „zarten 
Spinnwebe  ähnlichen  Halle"  von  Sechsstrahlern  tibersponnen  wird.  Nach 
Zittel  vertreten  die  in  Form  von  den  anderen  Skeletnadeln  abweichenden 
Spicula  die  Fleischnadeln.  —  Bis  vor  Kurzem  meinte  man,  dass  nur 
die  fossilen  Hexactinelliden  Deckschichten  besässen.  Oscar  Schmidt  hat 
jedoch  gezeigt  (370  p.  36)  und  Weltner  (422*)  hat  es  bestätigt,  dass  auch 
recente  derselben  nicht  entbehren  {Farrea,  Biaretida).  Nach  Schmidt 
sollen  die  Deckschichten  bei  recenten  Schwämmen  weniger  häufig  vor- 
kommen und  auch  nicht  immer  den  ganzen  Schwammkörper  überziehen. 
Sie  sind  nach  ihm  ein  besonders  entwickelter  Fall  von  „secundären 
Netzen",  wie  sie  zwischen  den  Masehen  des  eigentlichen  Gitters  vor- 
kommen. Sollas  hat  derartige  Bildungen  bei  DactylocalyXj  Schmidt  ebenda 
und  bei  Scleroplegma  beschrieben. 

Eine  andere  Modification  bilden  die  sogen.  Siebplatten,   die  an 
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den  grösseren  Ausströmungsöffnungen  vorkommen.    Besonders  ausgeprägt 
finden  wir  sie  bei  IJupIectella. 

Sehon  mehrmals  erwähnte  ieh  der  besonderen  Skeletdifferenzirungen 
in  Form  von  Nadelsehöpfen.  Sehr  stark  ausgeprägt  finden  wir  sie  bei 
den  Hexaetinelliden.  EuplecfeUa  und  verwandte  Formen  haften  mittels 
eines  breiten,  etwas  gedrehten  /Schopfes  im  Schlamm.  Das  merkwürdigste 
unter  allen  diesen  Gebilden  besitzt  jedenfalls  Hycdonoym.  Der  mehr  oder 
weniger  ovale  Schwammkörper  hat  eine  starke  Axe  von  sehr  langen 
Nadeln.  Diese  ragen  weit  tiber  den  Schwammkörper  selbst  hinaus  und 
wtihlen  sich  wahrscheinlich  ziemlich  tief  in  den  Schlamm  ein.  Der  ganze 
Schopf,  der  spiralig  gedreht  ist  und  aus  langen  mit  Widerhaken  aus- 
gestatteten Nadeln  besteht,  kann  bis  ttber  zwei  Fuss  lang  werden. 

2.  Das  Skelet  der  Lithistiden. 

Tafel  XVIII. 

Die  Lithistiden  besitzen  fast  immer  sehr  dichte,  feste  Skelette.  Bei 
den  recenten  Formen  gibt  es  ausser  diesem  zusammenhängenden  Ske- 
lette noch  zerstreute,  isolirte  sog.  Fleischnadeln,  welche  den  fossilen  fast 
immer  fehlen.  Nach  Zittel  kann  man  vier  Hauptformen  von  Skeletkörperchen 
unterscheiden.  Zunäjchst  deutlich  nach  dem  tetraxilen  Typus  gebaute. 
Sie  haben  4  unter  Winkeln  von  120^  zusammentretende  Arme,  von  welchen 
sich  3  oft  gabeln  (Taf.  XIX,  Fig.  29),  und  deren  Enden  meist  wurzel- 
artig verdickt  sind.  „Die  Verbindung  dieser  Vierstrahler  erfolgt  in  der 
Weise,  dass  sich  die  verästelten  Enden  von  zwei  oder  mehr  Armen  be- 
nachbarter Skeletelemente  an  einander  legen,  wobei  sich  ihre  wurzelartigen 
Fortsätze  so  dicht  in  einander  verflechten,  dass  das  Skelet  nicht  leicht  in 
seine  einzelnen  Theilchen  zerfallen  kann"  (Taf.  XVIII,  Fig.  10).  Dieses 
Verhalten  kommt  bei  den  Tetracladinen  vor.  Bei  den  Megamorinen  findet 
man  grosse  verästelte  Spicula,  deren  gebogene  Enden  sich  dicht  anein- 
ander legen,  ja  oft  ganz  umfassen  (Taf.  XVIII,  Fig.  11).  Bei  der  dritten 
Gruppe,  den  Anomocladina  sind  die  Stellen,  wo  die  etwas  wurzelartig 
endenden  Aeste  der  Skeletkörperchen  zusammenstossen,  knotenartig  ver- 
dickt (Taf.  XVIII,  Fig.  12).  Ganz  unregelmässig  verästelte,  knorrige 
oder  gezackte  Kieselkörper  verbinden  sich,  in  einander  greifend,  bei  der 
vierten  Gruppe,  den  Rhizomorinen  (Taf.  XVIII,  Fig.  13).  Eigenthtim 
liehe  Differenzirungen  des  Skelettes  finden  wir  in  einer  Art  Deckschicht, 
die  aus  isolirten  „Oberflächengebilden"  in  der  Form  von  nicht  oder  wohl 
gegabelten  Vierstrahlern,  Scheibchen  u.  s.  w.  bestehen. 
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3.  Die  Skelette  der  MoDactinelliden  nnd  Tetractinelliden. 

Tafel  XX. 

Bei  den  HexactiDelliden  baut  sich  das  Skelet  vorwiegend  aas  triaiilen 
Spicula  auf;  ausser  diesen  kommen  aber  auch  Stabnadeln  und  eine  Art 
Anker  vor,  die  wahrscheinlich  auch  vom  triaxilen  Typus  abzuleiten  sind. 
Bei  den  Lithistiden  finden  wir  nn regelmässige  Körperchen,  tetraxUe  Nadeln 
und  Stabnadeln.  Die  beiden  jetzt  zu  betrachtenden  Gruppen  zeigen 
ebenfalls  eine  grosse  Mannigfaltigkeit,  indem  oft  in  einer  Species  monaxile, 
tetraxile,  polyaxile,  eventuell  noch  unregelmässige  Spicula  auftreten  können 
(vergl.  S.  167).  Dagegen  gibt  es  auch  Familien,  wo  nur  eine  einzige 
Nadelart  vorkommt.  Viele  Renieriden  und  Suberitiden  besitzen  z.  B.  nur 
Stabnadeln,  ChondrUlu  nur  Kugelsterne.  Die  Tetractinelliden  können  fast 
immer  alle  genannten  Nadelsorten  aufweisen. 

Die  Anordnung  der  Spicula  ist  mitunter  eine  mehr  oder  weniger 
regelmässige;  oft  aber  sind  die  Spicula  ganz  wirr  durch  einander  ge- 
lageii,  oder  lässt  sich  wenigstens  kein  bestimmtes  Gesetz  entdecken. 
Zu  den  Skeletten,  die  wir  regelmässig  nennen  können,  gehören  in  erster 
Linie  die  radiären,  wie  sie  bei  den  Tetractinelliden  so  oft  vorkommen. 
Es  gibt  nämlich  eine  Menge  Spongien,  deren  Form  sich  mehr  oder  weniger 
einer  Kugel  oder  einem  Ellipsoide  nähert,  von  dessen  Centram  ans  Bündel 
von  Spicula  nach  aussen  strahlen.  Wir  finden  dies  bei  Tethya,  TubereUa, 
Thenea,  CranteUa,  Jsaps  (Taf.  VI,  Fig.  12,  Taf.  XX,  Fig.  4)  und  zahl- 
reichen  anderen  Formen.  Aber  auch  bei  der  flachen  scheibenförmigen 
Polymastia  und  der  cylindrischen  Thecophora  strahlen  Bündel  Spicala  von 
einem  Punkte  aus  (Taf.  XX,  Fig.  5).  Bei  vielen  Monactinelliden  liegen 
die  einfachen  Spicula  in  Bündeln  oder  Zügen,  die  sich  vielfach  verästehi 
und  anastomosiren.  Die  Nadeln  werden  dann  durch  eine  oft  sehr  re- 
sistente Substanz  zusammengehalten,  die  auf  ihre  chemische  und  physische 
Beschaffenheit  hin  noch  kaam  untersucht  ist,  aber  wohl  mit  dem  Spongin 
der  echten  Hornschwämme  übereinstimmt.  Ridley  (343)  hat  diejenigen 
Hornsubstanzen,  welche  nicht  doppeltbrechend  sind,  „Pseudokeratode^^  ge- 
nannt. Dass  das  Vorkommen  dieser  spongin  artigen  Masse,  in  welche  die 
Nadeln  ganz  oder  theil weise  eingebettet  liegen,  kein  sehr  wesentlicher 
Chaf acter  ist,  also  niemals  grossen  systematischen  Werth  haben  kann, 
beweist  wohl  die  Thatsache,  dass  sie  in  Schwämmen,  die  offenbar  za 
derselben  Species  gehören,  einmal  sehr  stark  entwickelt,  ein  anderes 
Mal  kaum  vorhanden  ist.  Ich  besitze  Exemplare  von  Siphonochdim 
coriacea  0.  S.,  welche  verschiedene  Uebergänge  zeigen,  und  dies  schon 
äusserlich  durch  Derbheit  oder  Schlaffheit  kund  geben.  Von  Clathria 
coralloklcs  0.  S.  fand  ich  Exemplare*),  wo  das  Spongin  oft  so  sehr  in 
den  Vordergrund  trat,   dass  die  Spicula  nur  vereinzelt  darin  vorkamen 


*)  (41S)  p.  150. 
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(Taf.  XX,  Fig.  3).  Es  ist  bei  derartigen  Skeletten  noch  zu  bemerken, 
dass  die  Spicnla  ganz  oder  nur  zum  Theil  in  die  Verbindungsmasse  ein- 
gebettet sind.  Bei  den  Ghalineen  und  vielen  Desmaeidinen  sind  die 
Nadeln  ganz  umhüllt  (Taf.  XX,  Fig.  1),  bei  Clathria  und  Edym  ist  ein 
Tbeil  von  ihnen  ganz  eingebettet,  ein  anderer  Theil  steckt  hingegen  nur 
mit  einer  kleinen  Partie  darin  und  ragt  zum  grössten  Theil  heraus 
(Taf.  XX,  Fig.  2).  Carter  hielt  dieses  Verhalten  für  ein  so  wichtiges 
Merkmal,  dass  er  eine  Familie  (Echinonemata)  darauf  gegründet  hat.  Bei 
anderen  Gruppen  wie  z.  B.  den  Renieriden  sind  die  Spicula  nur  an  ihren 
Enden  durch  Spongin  oder  „Pseudo-Keratode"  zusammengehalten.  Wir 
werden  im  physiologischen  Abschnitt  hierauf  näher  zurückkommen  und 
uns  jetzt  nur  mit  den  morphologischen  Thatsachen  beschäftigen.  Alle 
Angaben  aber,  welche  hierüber  vorliegen,  sind  so  ausserordentlich  lücken- 
haft, dass  es  mir  vorläufig  noch  nicht  der  Mühe  werth  scheint,  viel  Raum 
hierfür  in  Anspruch  zu  nehmen.  Man  bedenke,  dass  mit  ein  Paar  Aus- 
nahmen noch  von  keinem  Schwamm  dieser  Gruppen  das  Skelet  wirklich 
vollständig  beschrieben  ist. 

Unter  den  sog.  Monactinelliden  finden  wir  die  Nadeln  in  Zügen  bei 
vielen  Suberitiden  und  Ghalineen;  bei  den  echten  Renieriden  bilden  die 
einfachen  Nadeln  ein  Netzwerk  von  mehr  oder  weniger  quadratischen 
Maschen  (Taf.  XX,  Fig.  6).  Während  hier  aber  nur  ein  oder  zwei 
Spicula  neben  einander  liegen,  finden  wir  bei  vielen  Ghalineen,  Desma- 
eidinen und  Ghalinopsiden  mehrere  Reihen  neben  einander  (Taf.  XX, 
Fig.  1).  Bowerbank  und  Andere  haben  hierfür  eine  Menge  Namen  ein- 
geführt, die  wir  aber  füglich  bei  Seite  lassen  dürfen.  Bei  einer  Reihe 
von  Schwämmen  tritt  eine  Gomplication  dadurch  ein,  dass  ein  Theil  der 
Spicula  z.  B.  in  Zügen  parallel  etwa  einem  Aste  des  Schwammes  läuft, 
ein  Theil  senkrecht  darauf  steht.  Es  gibt  mehrere  Ghalineen  und  Sube- 
ritiden, wo  dies  der  Fall  ist,  wo  also  ein  peripherisches  Skelet  von 
einem  centralen  differenzirt  ist.  Bei  Axindla  und  verwandten  Gattungen, 
besonders  ausgeprägt  zu  sehen  bei  einfachen,  mehr  oder  weniger  cy- 
lindrischen  Formen,  ist  im  Gentrum  eine  sehr  feste,  compacte  Masse  von 
der  Axe  parallel  laufenden  Spicula,  während  die  senkrecht  darauf  stehen- 
den Spicula  verhältnissmässig  locker  zusammenhängen.  Eine  andere  Diffe- 
reozirung  im  Skelet  besteht  darin,  dass  an  gewissen  Stellen  ausschliesslich 
oder  doch  vorzugsweise  besondere  Spicula  vorkommen.  So  finden  wir 
sehr  oft,  dass  bei  Desmaeidinen  die  Anker  oder  Haken  u.  s.  w.  besonders 
in  den  oberfiäcblichen  Partien  des  Schwammes  vorkommen.  Dass  dies 
mit  verschiedenen  physiologischen  Thätigkeiten  der  betrefienden  Nadeln 
zusammenhängt,  ist  mehr  als  wahrscheinlich;  jedoch  sind  auch  hierüber 
noch  viel  zu  wenig  Beobachtungen  gemacht« 

Bei  vielen,  ja  den  meisten  Spongieuy  deren  Skelet  radiär  angeordnet 
ist,  finden  wir  vom  Gentrum  ausgehende  Bündel  starker  Spicula  und  an 
der  Peripherie  eine  oder  mehr  Schichten  kleinerer,  oft  winzig  kleiner 
Nadeln.   Bald  liegen  die  letzteren  Kieselkörper  (kleine  Stäbchen,  Sternchen 
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oder  Kugeln)  in  der  Weise,  dass  sie  eine  dickere  oder  dünnere  Rinde  bilden, 
wie  bei  Geodia  (Taf.  XX,  Fig.  7)  und  verwandten  Gattungen,  oder  sie  strahlen 
auch  radiär  aus,  wie  z.  B.  bei  TubereUa  und  Telhya,  Denken  wir  uns,  dass 
die  Radien  nicht  alle  gleich  lang  sind,  sondern  vorzüglich  nach  der  oberen 
Hälfte  wachsen,  so  bekommen  wir  nicht  mehr  kugelige^  sondern  halb- 
kugelige Formen  oder  Scheiben  {Pölymastia,  Taf.  XX,  Fig.  5),  wobei  die 
kleinen  Randspicula  theilweise  mehr  senkrecht  auf  die  verticale  Axe  des 
Körpers  zu  stehen  kommen.  Denken  wir  uns  schliesslich  sehr  verlängerte 
Formen,  wo  also  nur  sehr  wenige  Radien  entwickelt  sind,  so  können  wir 
das  Entstehen  von  Skeletverhältnissen  vorstellen,  wie  es  bei  einigen  Sube- 
ritiden  der  Fall  ist,  nämlich  eine  cylindrische  Axe  mit  ringsum  senkrecht 
darauf  stehenden  kleinen  Spicula,  ein  Verhältniss,  das  wir  schon  er- 
wähnten. 

lieber  die  Umbildung  von  Nadeln  eines  Typus  in  die 

eines  anderen. 

Wir  haben  gelegentlich  schon  angegeben,  dass  verschiedene  Arteo, 
ja  Typen  von  Spicula  aus  einander  entstehen  könnten ,  dass  z.  B.  eine 
einaxige  Nadel  aus  einem  Vierstrahler  oder  Sechsstrahler  hervorgegangen 
sein  könne.  Auch  über  diese  morphologisch  höchst  wichtige  Thatsacbe 
ist  noch  äusserst  wenig  gearbeitet  und  liegen  nur  kurze  Notizen  darüber 
vor  von  M.  Schnitze,  Wy  v.  Thomson,  Marshall  u.  A.  Max  Schnitze  fand  (373), 
dass  viele  Stabnadeln,  selbst  die  Anker  von  Hydlonema  ein  kleines  Kreuz 
im  Centralcanal  (vergl.  Abschn.  Histiol.  p.  193)  besitzen  und  deutete  dies  als 
Beweis  für  die  Abstammung  der  betreffenden  Stabnadel  von  den  bekannten 
triaxilen  Nadeln.  Wir  sehen  bei  den  Hexaetinelliden,  wie  oft  Strahlen 
verkümmern,  ja  verschwinden,  und  so  alle  möglichen  Variationen  dar- 
stellen. Lov^n  fand  bei  einem  Suberites- artigen  Schwamm  einige  Male 
solche  Stabnadeln  mit  gekreuzten  Axen,  und  es  lag  damals  (1868)  auf  der 
Hand,  den  Schwamm  darum  zu  den  Hexaetinelliden  zu  rechnen,  ja  Lovto 
brachte  ihn  sogar  bei  Hydlonema  unter.  Dass  dieser  Schluss  unrichtig  war, 
hat  sich  erst  später  herausgestellt  Die  Thatsachen  lehrten  aber  klar 
genug,  obwohl  man  sich  wenig  um  die  Frage  kümmerte,  dass  möglicher 
Weise  mehrere,  vielleicht  alle  einfachen  Stabnadeln  von  complicirteren  ab- 
zuleiten seien.  Erst  in  den  letzten  Jahren  hat  Fr.  E.  Schulze  (384)  nähere 
Beweise  dafür  geliefert.  Schulze  zeigte,  wie  die  Stabnadeln  vieler  Plaki- 
niden  aus  Vierstrahlem  entstehen  und,  wie  schon  früher  gesagt,  die  so- 
genannten Dreistrahler  als  verkümmerte  Vierstrahler  anzusehen  seien 
(Taf.  XIX,  Figg.  11—18).  Hieraus  lernen  wir  also  die  neue  Thatsache,  dass 
Stabnadeln  sowohl  aus  triaxilen  als  aus  tetraxilen  Nadeln  entstehen  können. 
Bei  Ermittelung  der  Verwandtschaflis- Verhältnisse  der  Spongien  ist  dies 
also  genau  im  Auge  zu  behalten.  Ich  komme  hierauf  später  zurück  und 
will  hier  nur  noch  darauf  hinweisen,  dass  die  angegebene  Eintheilnng 
der  Spicula  nur  vom  practischen  Standpunkte  aus  erfolgt  ist,  und  keines- 
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weg8  als  eine  natürliche  angesehen  werden  darf.  Eine  an  beiden  Enden 
zugespitzte  Nadel  ;iennen  wir  immer  einen  Umspitzer  und  drücken  dies 
mit  €iA^  ans,  ohne  Rücksicht  daranf  zu  nehmen,  ob  es  ein  verkümmerter 
Sechsstrahler,  also  'ha[2B]j  ist  oder  ein  verkümmerter  Dreistrahler, 
ta(M=o),  der  selbst  wieder  aas  einem  Vierstrahler  entstanden  ist 
Genaoere,  allerdings  mühsame  Untersuchungen  der  Axen  und  kritische 
Beobachtungen  von  sog.  pathologischen  Fällen  seien  hier  empfohlen. 

3.  Die  Grnndsubstanz. 

(Taf.  VI). 

Die  Ganäle  und  Lacnnen,  welche  jeden  Schwamm  durchziehen,  sowie 
die  Äussenfläche  sind  mit  Epithelzellen,  eventuell  einer  Cuticula- artigen 
Bildung  bedeckt.  Die  übrig  bleibende  Masse  kann  man  die  Grundsub- 
stanz nennen.  Sie  ist  bei  allen  genauer  untersuchten  Schwämmen  ein 
Bindegewebe,  dessen  Elemente  und  feineren  Bau  wir  im  nächsten  Ab- 
schnitt besprechen  werden.  Uns  kommt  es  hier  nur  darauf  an,  zu  er- 
wähnen, dass  die  Substanz  einmal  ganz  ausserordentlich  entwickelt  sein 
und  manche  Differenzirungen  zeigen  kann,  ein  anderes  Mal  hingegen 
kaum  entwickelt  ist.  Bei  den  homocoelen  Ealkschwämmen  besteht  sie 
nur  als  eine  dünne  Schicht ;  bei  den  heterocoelen  Kalkschwämmen  gewinnt 
sie  an  Ausdehnung,  bleibt  aber  immer  unbedeutend.  Bei  den  echten 
Homschwämmen  ist  das  Skelet  ziemlich  gut  entwickelt  und  wird  auf 
diese  Weise  dem  Körper  Halt  gegeben.  Es  gibt  aber  auch  Schwämme, 
wo  die  Bindegewebsmasse  selbst  sehr  stark  ist  und  dadurch,  trotz  ge- 
ringer Skelet- Entwickelung,  die  Substanz  fest  wird.  Man  denke  z.  B. 
an  Corticium  und  die  Chandrosiden.  Beachtenswerth  ist  femer  das  Ver- 
hältniss  zwischen  Grundsubstanz,  Canal-  und  Skeletsystem.  Auf  dem 
Durchschnitte  eines  Schwammes  sieht  man  einmal  eine  dichte  Masse,  die 
von  spärlichen  feinen  Ganälen  durchlöchert  ist  {Cm-ticmn,  WehereUa, 
Chondrosia)^  ein  anderes  Mal  dagegen  hat  das  System  von  Lacunen  so 
sehr  die  Oberhand,  dass  kaum  noch  Grundsubstanz  übrig  bleibt.  Die 
Festheit  und  Derbheit  eines  Schwammes  hängt  also  nicht  immer  vom 
Skelet  ab,  sondern  oft  zum  grossen  Theil  von  der  Bescha£fenheit  der 
Grnndsubstanz. 

ni.  Hlstiologie. 

Genaue  histiologische  Untersuchungen  an  Schwämmen  sind  besonders 
deshalb  sehr  wichtig,  weil  sie  die  erste  Thiergruppe  betreffen,  wo  über- 
haupt von  einem  Gewebe  die  Rede  sein  kann.  Wir  finden  auf  der  einen 
Seite  sehr  einfache  Verhältnisse,  auf  der  anderen  Seite  wiederum  mehr 
Zell -Differenzirungen,  als  man  in  der  Regel  angenommen  hat.  Die  histio- 
logischen  Elemente  sind  Epithelien  und  Bindegewebe  mit  ihren  Producten. 
Bis  jetzt  ist  es  zwar  noch  nicht  gelungen,  nervöse  Gebilde  in  Schwämmen 
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nachzuweisen,  es  ist  aber  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  bei  einigen 
Nerven  vorhanden  sind.*)  So  lange  aber  keine  Nerven  gefunden  sind, 
thun  wir  vielleicht  besser,  stets  von  contractilen  Fasern  statt  von  Muskel- 
fasern zu  reden.    Doch  dies  ist  schliesslich  Geschmackssache. 

Es  hat  lange  gedauert,  ehe  man  richtig  erkannt  hat,  dass  der 
Schwammkörper  aus  einer  von  Epithel  begrenzten  bindegewebigen 
Masse  besteht.  Selbst  Kölliker,  der  vor  Schulze  wohl  die  besten  histio- 
logischen  Beobachtungen  angestellt  hat,  sagt  noch,  die  Elemente  „er- 
scheinen vorzüglich  als  Parenchymzellen  und  als  Flimmerzellen,  während 
bei  den  höherstehenden  Gattungen  auch  eine  Art  Bindesubstanz  aus  den- 
selben sich  hervorbildet  und  zum  Theil  eine  grössere  Verbreitung  ge- 
winnt, ferner  auch  verschiedene  Fasergewebe  auftreten,,  die  zum  Theil 
an  Bindegewebe,  zum  Theil  an  Muskelgewebe  erinnern  (222,  p.  46).  '  Alle 
neueren  Beobachtungen  an  gut  conservirten  oder  lebendigen  Schwämmen 
haben  bewiesen:  1)  dass  immer  ein  Bindegewebe  da  ist  nnd  2)  dass  die 
„Flimmerzellen''  damit  nichts  zu  thun  haben,  sondern  Epithelzellen  sind. 
Wir  werden  die  beiden  histiologisch  ganz  verschiedenen  Formen  ge- 
sondert besprechen. 

1.   Die  Epithelien. 

Ausser  den  soeben  genannten  „Flimmerzellen'',  womit  offenbar  die 
Kragenzellen  (s.  u.)  gemeint  sind,  kommen  noch  andere  Epithelzellen 
vor.    Ich  verweise,  was  ihre  Entdeckung  betrifft,  auf  S.  75. 

Abgesehen  von  dem  embryonalen  Ursprung,  ob  ektodermal  oder  ento 
dermal  (vielleicht  auch  mesodermal),  können  wir  zunächst  ein  Platten 
epithel  und  ein  Cylinderepithel  unterscheiden.  Dass  aber  gewisse 
Uebergänge  vorkommen,  werden  wir  alsbald  sehen.  Beide  Formen  können 
Cilien  tragen,  jedoch  jede  Zelle  stets  nur  eine  Cilie.  Haeckel  hat  dem- 
gemäss  diese  Zellen  Geisseizellen  genannt,  im  Gegensatz  zu  den  an- 
deren, als  Wimperzelleu  bekannten  Flimmerzellen,  welche  bei  Spongien 
nicht  vorkommen.  Wir  haben  hier  also  vier  epitheliale  Zell- Formen: 
einfaches  Plattenepithel,  geisseltragendes  Plattenepithel,  einfaches  Cylinder- 
epithel und  geisseltragendes  Cylinderepithel.  Die  erste  und  letzte  Form 
sind  sehr  häufig,  die  beiden  anderen  scheinen  selten  zu  sein. 

a.   Die  PlatteDepithelien. 

Besonders  durch  Schulzens  so  oft  erwähnte  Arbeiten  hat  das  von 
ihm  vielleicht  nicht  entdeckte,  aber  doch  zum  ersten  Male  sicher  con- 
statirte  Plattenepithel,   welches    die    äussere  Oberfläche  und    alle  Hohl- 


*)  Ich  habe  selbst  mehrmals  Bilder  bekommen,  die  fast  sicher. dafür  sprechen,  aber 
bei  unseren  mangelhaften  Nerven  -  Reagentien  nicht  beweisend  sind ;  Dr.  Pol6jaeff  schrieb  mir, 
er  habe  ebenfalls  wahrscheinlich  Nenreufasern  gesehen. 
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räume,  wo  kein  Kragenepithel  vorkommt,  auskleidet,  grosses  morpho- 
logisches Interesse  erweckt.  Ueberall  wo  es  sich  befindet,  scheint  es 
einschichtig  zu  sein.  So  oft  es  als  äussere  Körperbekleidnng  auch 
geläugnet  (Keller)  oder  unbegreiflicher  Weise  in  einer  grossen  Mono- 
graphie ganz  übersehen  (Haeckel)  wurde,  so  kann  man  doch  jetzt  wohl 
annehmen,  dass  es  ttberall  vorkommt,  wo  kein  anderweitiger  Ersatz  dafUr 
vorliegt  Dass  das  sogenannte  Mesoderm  ohne  I^edeckung  sein  sollte, 
ist  nicht  anzunehmen,  und  man  darf  jetzt  die  Objecte,  wo  dies  doch  der 
Fall  ist,  wohl  als  verletzte  ansehen.  Ich  kann  mich  daher  auch  Metschni- 
koflPs  Meinung,  es  könne  gelegentlich  einfach  ohne  Ersatz  verschwinden, 
nicht  anschliessen.  Eine  andere  Frage  ist  aber,  ob  das  ursprünglich  ekto- 
dermale  Epithel  zeitlebens  ganz  dasselbe  bleibt.  Viele  Thatsachen,  speciell 
V.  Lendenfeld's  Untersuchungen  an  Aplysiniden,  sprechen  dagegen.  Bis 
jetzt  ist  das  äussere  Plattenepithel  bei  folgenden  Gattungen  nachge- 
wiesen*): Calcarea,  alle  Gattungen**)  (Schulze,  Pol6jaeflF,  Vosmaer); 
Non-Calcarea,  Oscarella  (Schulze),  EtiS2)ongi(i  (Schulze),  Cacospongia 
(Schulze),  Hippospongia  (Schulze),  OUgoceras  (Schul/.e),  Spongelia  (Schulze), 
Velinea  (Vosmaer),  Hircinia  (Schulze),  Aplysina  (Schulze),  AjjlysiUa 
(Schulze),  DendriUa  (v.  Lendenfeld),  MyxUla  (Vosmaer),  Suherites  (Vosmaer), 
Paiwßtwa  (Vosmaer),  Weberella  (Vosmaer),  2 Äeco/>Äora  (Vosmaer),  Pdymastia 
(Vosmaer),  Osculina  (Vosmaer),  Tethya  (Deszö),  Craniella  (SoUas),  Ihertf^a 
(SoUas),  Carticium  (Schulze),  die  Plakiniden  (Schulze),  Geodia  (Vosmaer), 
PaehynwMsma  (Vosmaer),  Cliandrosia  (Schulze),  Euplectella  (Schulze)***). 
In  seiner  Arbeit  über  Syc.  raphanm  beschreibt  Schulze  (374,  p.  250) 
die  Plattenepithel- Zellen  folgendermnssen.  „Es  stellen  diese  Zellen  dünne 
unregelmässig  polygonale,  meistens  4—6  seitige  Platten  von  0.015  bis 
0,025  Mm.  Durchmesser  dar,  welche  mit  ihren  geraden  Seitenkanten  genau 
aneinandersfossen,  oder  doch  nur  durch  eine  geringe  Menge  eines  Zellen- 
kittes getrennt  werden,  und  mit  einem  verdickten  Mitteltheile  gewöhnlich 
etwas  buckeiförmig  nach  aussen  vorragen.  An  den  einzelnen  Zellen 
scheint  sich  eine  membranöse  Rindenschicbt  nur  an  der  äusseren  freien 
Oberfläche  gegen  den  darunter  befindlichen  Zellinhalt  abzusetzen,  welcher 
letztere  ans  einer  von  feinen  dunkeln  Kömchen  durchsetzten  hellen  Masse 
besteht.  In  der  Mitte  oder  doch  nahe  derselben  liegt  ein  kugelförmiger 
oder  kreisrunder  kuchenförmiger  Kern  von  circa  0.005  Mm.  Durchmesser. 
Derselbe  zeigt  eine  deutliche  Kernmembran  und  einen  hellen  wasser- 
klaren Inhalt  mit  1 — 3  kleinen  dunkel  glänzenden  Kernkörperchen.  Um 
den  Kern  findet  sich  eine  Anhäufung  kleiner  dunkler  Körnchen,  welche 
nach  der  Peripherie  der  Zelle  zu  allmählich  an  Zahl  abnehmen.^'  Im 
Grossen  und  Ganzen  ist  diese  Beschreibung  für  alle  Schwämme  zutreffend, 
und  habe  ich  sie  darum  auch  in  extenso  citirt. 


*)  Die  Namen  in  (  )  deuten  die  Entdecker  an. 
**)  Bei  Teichanella  nicht  constatirt. 
***)  Ich  habe  das  Plattenepithel  noch  bei  vielen  anderen  gefunden,  die  ich  hier  nicht 
erwähne,  ireil  es  neue,  noch  nicht  beschriebene  Formen  sind. 
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Die  Form  der  Plattenepithel -Zellen  ist  immer  polygonal.  Die  äusse- 
ren Contouren,  wie  sie  durch  Silber-  oder  Goldbehandlnng  (vergl.  S.  113 
und  (374)  p.  251)  hervortreten,  sind  entweder  ziemlich  gerade  (Taf.  XXI, 
Fig.  13),  oder  mehr  gezackt  oder  wellenförmig,  etwa  wie  bei  den  Endo- 
thelien  von  höheren  Thieren. 

Die  Grösse  variirt  bedeutend,  wie  aus  Figg.  10—12  auf  Taf.  XXI 
ersichtlich. 

Ohne  Ausnahme  besitzen  sie  einen  Kern,  welcher  in  der  Regel  dicker 
ist  als  die  übrige  Zellmasse  und  dadurch  die  erwähnten  buekelartigen 
Erhebungen  hervorruft.  Gerade  hierdurch  sind  die  Plattenepithel-ZeUen 
auf  Querschnitten  oft  direct  zu  erkennen  (Taf.  IX,  Fig.  2  und  Taf.  X,  Fig.  1). 

Das  Plasma  füllt  die  Zelle  nicht  immer  ganz  aus.  Bei  ApUpQk 
und  Vendrilla  soll  es  nach  v.  Lendenfeld  vom  Kern  nach  der  Peripherie 
sternartig  ausstrahlen  (Taf.  XXI,  Fig.  13).  Obwohl  die  Zelle  selbst  fast 
immer  sehr  dünn  sind,  so  kommen  dann  und  wann,  oder  an  gewissen 
Stellen,  dickere  vor.  Pol^jaeflf  fand  bei  Leucetta  vera  Pol.  sehr  grosse, 
ziemlich  dicke  Zellen,  mit  verhältnissmässig  kleinen  Kernen.  Ich  habe 
schon  früher  darauf  hingewiesen,  dass  die  entodermalen  Plattenepithel- 
Zellen,  welche  an  den  Ausmündungen  der  Geisseikammern  liegen,  oft 
bedeutend  dicker  sind  als  die  übrigen. 

Eine  erste  Modification  der  einfachen  Plattenepithel-Zellen  finden  wir 
bei  Oscardia  lobidaris  (0.  S.)  Vosm.,  Äplysilla  vidacea  Ldf.  und  VendriBaj 
wo  jede  Zelle  eine  feine  Geissei  trägt  (Taf.  XXI,  Fig.  14).  Eine  zweite 
Modification  fand  Schulze  bei  Haiisarca  Dujardini  Johnst.,  wo  die  Zellen 
grösstentheils  „schleimig  verändert^''*')  sind  und  so  einen  mehr  oder  wenig 
hyalinen  Saum  um  den  Schwamm  bilden  und  eine  Guticula  vortäuschen, 
wofür  sie  denn  auch  v.  Koch  (221)  gehalten  hat  (Taf.  XXI,  Fig.  15).  Es 
kommt  aber  bei  einigen  Schwämmen  auch  eine  wirkliche  Guticula  vor.**) 

b.   Die   Cylinderepithelien. 

Einfaches  Cylinderepithel  war  bis  vor  Kurzem  bei  Spongien  unbe- 
kannt. Ich  habe  aber  bei  Thecqphora  Zellen  gefunden,  die  ich  nur  als 
dahin  gehörig  deuten  kann.  Bis  jetzt  ist  dies  aber  das  einzige  Beispiel, 
wenn  man  nicht  diejenigen  Zellen,  welche  den  Uebergang  zwischen  ento- 
dermalem  Platten-  und  Kragenepithel  bilden,  als  solche  bezeichnen  will 
Auch  V.  Lendenfeld  hat  bei  Äplysilla  vidacea  gefunden,  dass  bisweilen 
an  der  Ausmündung  der  Geisselkammem  Zellen  vorkommen,  welche  keine 
Kragen  oder  Geissein  besitzen  und  so,  wenn  man  will,  einfaches  Cylinder- 
epithel darstellen.  Geisscln  tragendes  Cylinderepithel  findet  man  zahlreich 
bei  vielen  Larven.  Es  fragt  sich  jedoch,  ob  es  zweckmässig  ist,  derartige 
Zellen  als  epithelial  zu  bezeichnen.    Bei  weitem  am  häufigsten  und  wich- 

*)  (876)  p.  40. 
**)  Siehe  Über  die  cuticulärc  Bildung  weiter  unten. 
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tigsten  sind  die  von  Schulze  80  genannten  ,,Kragenzellen'',  welche 
fast  die  ganze  innere  cloacale  Höhle  der  Äsconidae  und  die  speci- 
fischen  Wimperapparate  (Geisselkammem  resp.  Radialtuben)  der  übrigen 
Schwämme  auskleiden.  Ich  habe  Toi^eschlagen  dieses  Epithel  ^^Kragen- 
epithel'^  zu  nennen. 

Von  Graut  geahnt,  ist  die  Existenz  von  Qeisselzellen  erst  von  Du- 
jardin  bewiesen  worden  (bei  SpangiUa).  KöUiker  entdeckte  den  Kern 
darin,  aber  erst  James  Clark  fand  den  merkwürdigen  Kragen  und  be- 
schrieb die  Kragenzellen  in  sehr  ausführlicher  Weise.  Seine  Entdeckung 
wurde  bald  darauf  von  Carter  bestätigt,  und  seitdem  von  verschiedenen 
Autoren  anerkannt,  allerdings  ohne  dass  man  Clark's  Deutung  einstimmig 
annahm. 

Nach  Haeckel  (181,  I,  p.  133)  soll  bei  einigen  Asconen  ein  mehrschich- 
tiges Kragenepitbel  vorkommen.  Es  ist  aber  wahrscheinlich;  dass  diese 
Behauptung  auf  einem  Irrthum  beruht;  wir  bleiben  also  dabei,  das  Kragen- 
epithel ist  stets  einschichtig. 

Wie  Haeckel  richtig  angiebt,  verhalten  sich  die  Kragenzellen  bei 
allen  Schwämmen  sehr  einförmig  und  stimmen  im  Wesentlichen  mit  ein- 
ander ttberein.  Die  Form  wechselt  innerhalb  gewisser  Grenzen,  ist  jedoch 
meistens  cylindrisch  oder  etwas  conisch.  Diese  Variabilität  findet  man 
aber  innerhalb  einer  Schwammspecies ,  ja  auf  einem  und  demselben 
Schnitt.  Wie  Haeckel  behaupten  kann,  dass  die  Grösse  sehr  constant  sei, 
kann  ich  nicht  verstehen.  Im  allgemeinen  sind  sie  bei  Kalkschwämmen 
verhältnissmässig  gross,  bei  vielen  Kieselscbwämmen  dagegen  oft  ausser- 
ordentlich klein.  Die  von  Haeckel  gegebenen  Maasse  sind  folgende: 
Durchmesser  der  Zelle  0.005—0.009  Mm.  Die  Länge  kann  nach  ihm 
0.012  Mm.  erreichen. 

Man  unterscheidet  oft  ein  En doplas ma  („Marksubstanz''  Haeckel, 
„granuliferous  mucus  or  protoplasm^'  Carter)  welches  kömig  ist,  und  ein 
hyalines  Exoplasma  („Rindensubstanz''  Haeckel,  „plastic  exterior" 
Carter).  Das  Endoplasma  ist  der  Träger  von  Vacuolen,  Pigment  u.  s.  w. 
Während  der  Entdecker  dieser  Vacuolen,  James  Clark,  behauptet,  sie 
seien  constante  Bildungen,  welche  regelmässig  pulsiren  (vergl.  Abschn. 
Physiol.),  sind  sie  nach  Haeckels  Angabe  nicht  constant  und  pulsiren 
sehr  unregelmässig.  Clark  sagt,  es  gibt  immer  zwei  Vacuolen,  Haeckel 
dagegen  meint,  dass  meistens  nur  eine  einzige  vorkommt.  Das  Exoplasma 
läuft  in  ein  kürzeres  oder  längeres  „Rostrum"  (Clark,  =  „Collum", 
Haeckel)  aus,  auf  welchem  die  Geissei  Flagellum  sich  befindet.  An 
der  Basis  dieser  Geissei  ist  das  Rostrnm  oder  Collum  verdickt  und  bildet 
oft  eine  kleine  Scheibe,  welche  nach  oben,  rings  um  die  Geissei,  ein 
trichterförmiges  glashelles  Stttck  bildet,  den  „Kragen"  (Collare,  Haeckel, 
„Collar^'  Carter).  Nach  ihm  hat  Schulze  die  betreffenden  Zellen  „Kragen- 
zellen" genannt.  Die  Geissei  ist  nach  Haeckel  gewöhnlich  0.02—0.03  Mm. 
lang,  kann  aber  auch  0.06  Mm.  werden  oder  bis  auf  O.Ol  heruntergehen. 
Form  und  Grösse  des  Kragens  wechseln ;  meistens  ist  er  aber  oben  breiter 
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als  unten.  Ein  Blick  auf  die  Figuren  16  bis  18  auf  Taf.  XXI  wird  dies 
bestätigen.  Haeckel  und  Schulze  halten  den  Kragen  ebenso  für  eine 
direete  Fortsetzung  des  hyalinen  Exoplasmas  wie  es  die  Geissei  ist.  Gani 
mit  Recht  vergleicht  Schulze  (374,  p.  257)  die  Kragen  mit  den  membranös 
modificirten  hyalinen  Pseudopodien  von  Plakapus  ruher  F.  E.  S.*) 

Was  schliesslich  das  geissellose  Cylinderepithel  angeht,  so  habe  ich 
schon  gesagt,  dass  dies  bis  jetzt  nur  bei  Thecophora  gefunden  ist 
(Taf.  XXI,  Fig.  19).**) 

2.    Die  Bindesubstanzen  und  ihre  Producte. 
A.  Die  Weichtheile. 

(Taf.  XXII). 

Es  hat  lange  gedauert,  bevor  man  einigermassen  einig  darüber  war, 
dass  die  Hauptmasse  der  Schwämme  zu  den  Bindesubstanzen  zu  rechnen 
war,  ebensogut  wie  die  der  Medusenscheibe  oder  irgend  eine  andere  der- 
gleichen Gewebsform.  Carter  (64)  gebürt  die  Ehre  zuerst  richtig  erkannt 
zu  haben,  dass  die  Masse  hauptsächlich  aus  Zellen  besteht,  welche  in 
einer  intercellularen  Substanz  eingebettet  liegen.  Dagegen  haben  fast  die 
meisten  damaligen  Spongiologen  behauptet,  die  mehr  oder  weniger  hyaline 
Masse  wäre  Sarcode  oder  Protoplasma.  Freilich  ist  Carter  selbst  später 
ins  Sehwanken  gekommen  und  hat  Lieberktihn(245— 247),  wie  Schmidt  ihm 
mit  Recht  vorwirft,  die  Zellennatur  nicht  bewiesen,  so  schroff  sich  gegen 
dieselbe  zu  erklären  wie  Schmidt,  Haeckel  u.  A.  war  jedenfalls  unvorsichtig 
und  ist  denn  auch  besonders  durch  Metschnikoff  und  Schulze  die  wahre 

Natur  an's  Licht  gebracht.  Die  neueren  Spongiologen, ich  spreche  nur 

von  den  wenigen,  die  sich  auf  feinere  Anatomie  einlassen stimmen 

wohl  alle  in  sofern  überein,  als  sie  im  Schwammkörper  ein  Bindegewebe 
sehen.  Es  scheint  mir  denn  auch  nicht  mehr  nothwendig,  die  verschiedenen 
Meinungen  gründlich  zu  besprechen  und  zu  kritisiren.  In  den  erwähnten 
Arbeiten  kann  man  dies  nachschlagen.  Es  genüge  hier  zu  sagen,  dass 
es  durch  genaue  mikroskopische  Untersuchungen  keinem  Zweifel  mehr 
unterliegt,  dass  zahlreiche  Formen  von  echten  Bindegewebs -Zellen  vor- 
kommen, eingebettet  in  einer  intercellularen  Masse,  welche  sich  optisch 
wie  chemisch  genau  so  verhält  wie  gewisse  anerkannte  Bindesubstanzen. 
Damit  ist  natürlich  auch  HaeckePs  Syncytium -Theorie  (vergl.  S.  88) 
gefallen. 

KöUiker  unterscheidet  bei  den  Coelenteraten  drei  Hauptformen  von 
„einfachen  Bindesubstanzen",  nämlich:  1.  Homogene  einfache 
Bindesubstanz,  characterisirt  durch  die  „gleichartige  Gallerte^'  ohne 
Zellen.  Ob  vielleicht  die  hyaline  Masse,  welche  sich  oft  zwischen  Hypo- 
und  Epiblast  der  Embryonen  zeigt,  histiologisch  dazu  zu  rechnen  ist, 


*)  Vcr^l.  Arch.  mikr.  Anat.  1S75.     Bd.  11,  p.  34H. 
**)  Vergl.  Vosmaer.    Report  etc.  p.  17. 
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mass  vorläniig  dahin  gestellt  werden.  Die  zweite  Form  ist  die  »^zellige 
Bindesabstanz^',  welche  ebenfalls  nicht  mit  Sicherheit  bei  Schwämmen 
beobachtet  ist.  Die  dritte  Form  aber,  die  ,,einfache  Bindesabstanz  mit 
Zellen^',  findet  man  in  zahlreichen  Variationen.  Ausser  diesem  ,,ein- 
facben  Bindegewebe'*  kommt  bei  Schwämmen  auch  ^^faseriges  Binde- 
gewebe" vor.  Die  Zellen,  welche  in  der  mehr  oder  weniger  gal- 
lertigen,  hyalinen  oder  kömigen  Zwischensabstanz  sich  vorfinden,  zeichnen 
sich  besonders  darch  zwei  Merkmale  aus,  nämlich  durch  den  Mangel 
oder  wenigstens  die  sehr  geringe  Ausbildung  einer  Membran  und  die 
Unbeständigkeit  ihrer  Form  und  Lage.  Hierdurch  unterscheidet  sich 
das  Spongien- Bindegewebe  von  dem  der  am  nächsten  stehenden 
Coelenteraten.  Einmal  wiegen  die  Zellen,  resp.  Fasern,  sehr  vor,  sodass 
kaum  Zwischensubstanz  da  ist,  ein  anderes  Mal  aber  findet  man  eine  reich- 
liche Gallerte  mit  spärlich  zerstreuten  Zellen  darin.  Ein  Blick  auf  TafelXXII 
(Figg.  11—13)  wird  dies  erleuchten.  Die  Zellen  können  sehr  ver- 
schiedene Gestalt  haben,  abgesehen  von  momentanen  Formveränderungen. 
Die  folgenden  Arten  von  echten  Zellen  sind  gefunden. 

1.  Spindelzellen  (Taf.  XXII,  Fig.  1),  welche  kürzere  oder  längere 
Ausläufer  zeigen,  grob-  oder  fein -körnig"^)  sind  und  immer  bei  geeigneter 
Präparation  einen  Kern  mit  Kernkörperchen  besitzen.  In  der  Regel 
kommen  mehr  als  zwei  Ausläufer  vor  und  geht  dann  die  Spindelform  in 
die  Stemform  über. 

2.  Diese  Sternzellen  (Taf.  XXII,  Fig.  2),  deren  Bau  mit  dem 
der  Spindelzellen  übereinstimmt,  bilden  oft  ausgedehnte  Netze,  indem  die 
Ausläufer  benachbarter  Zellen  mit  einander  in  Verbindung  treten.  Diese 
Fortsetzungen  sind  einmal  ziemlich  hyalin,  ein  anderesmal  stark  kömig, 
oft  varicös  angeschwollen.  Auch  diese  können  wieder  verästeln,  even- 
tuell anastomosiren  (Taf.  XXII,  Fig.  3).  Die  Grösse  dieser  Zellen  wechselt 
sehr.  Besonders  deutlich  sind  sie  bei  denjenigen  Schwämmen  zu  sehen, 
wo  die  Grundsubstanz  hyalin  ist,  wie  bei  den  Kalkschwämmen,  bei 
Spongelia,  Velinea  u.  A. 

3.  Eine  dritte  Form  bilden  die  sogenannten  amöboiden  Zellen, 
welche  eine  rundliche  Gestalt  haben,  und  mehr  als  irgend  eine  andere 
Zellart  von  Form  wechseln.  Ueber  den  physiologischen  Werth  dieser 
Zellen  später.  Viele  dieser  amöboiden  Zellen  kriechen  förmlich  durch  die 
gallertige  Grundsubstanz  und  werden  dann  vielfach  als  Wanderzellen 
bezeichnet  Sie  scheinen  wohl  keinem  Schwamm  gänzlich  zu  fehlen. 
(Taf.  XXIV,  Fig.  1).' 

4.  Blasenzellen  (Taf.  XXII,  Fig.  4).  Ich  habe  mehrmals  darauf 
hingewiesen,  dass  diese  Zellen  dem  Bindegewebe  das  Ansehen  geben 
von  dem,  was  Leydig  blasenförmiges  Bindegewebe  genannt  hat,  und  wie 
es  sich  in  allen  optischen   Hinsichten   mit  dem  Gewebe  des  Tunicaten- 


*)  Haeclcel  fasst  diese  nicht  als  körnige  Zellen  auf,  sondern  als  Kerne  mit  frei  Im  Scyny- 
tium,  aber  baapts&cblich  rings  nm  die  Kerne  gelegenen  „Granula*". 
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Mantels  vergleichen  lägst.  In  sehr  yersebiedenen  Zellen  kommen  Vacnolen 
vor  (vgl.  S.  183  über  die  Kragenzellen);  die  Blasenzellen  sind  wohl  als 
Spindel-  oder  Sternzellen  aufzufassen  mit  riesigen  Vacnolen.  Ueber 
den  Inhalt  der  Blasen  selbst  ist  noch  nichts  bekannt  Wahrscbeinlicb  ist 
es  eine  wässerige  Flüssigkeit. 

5.  Obwohl  man  vielleicht  besser  thut,  nicht  von  eigentlichen  Pett- 
z eilen  zu  reden,  so  gibt  es  doch  eine  besondere  Art  von  zelligen  Ge- 
bilden, die  nach  Schulze  (377)  eine  ,,fettähnliche  Substanz^'  einschliessen. 
Schulze  beschrieb  diese  bei  Chondrosia  als  ,,hyaline,  stark  lichtbrechende, 
knollige  Gebilde^',  welche  ,,entweder  einfache,  annähernd  kugelige  Stöcke 
oder  Conglomerate  von  mehreren,  verschieden  grossen,  rundlichen  Körpern^ 
darstellen,  und  sich  „an  den  Bertthrungsstellen  gegenseitig  abgeplattet 
haben'^  Metschnikoff  fand  bei  Halisarca  Dujardini  Johnst.  Zellen,  die 
diesen  äusserlich  ähnlich  sehen,  sich  aber  durch  Osmiumsäure  nicht  dunkel 
färben  und  darum  von  ihm  nicht  als  fetthaltig  gedeutet  worden  sind.  Vid- 
leicht  sind  auch  die  von  SoUas  (400)  von  Thenea  beschriebenen  Grebilde 
hiermit  zu  vergleichen. 

6.  Pigmentzellen  (Taf.  XXII,  Figg.  5—7)  kommen  bei  vielen 
Schwämmen  vor.  Schulze  (377)  hat  sie  besehrieben  und  abgebildet  von  Chon- 
drosia, wo  sie  oval  oder  spindelförmig,  selten  sternförmig  sind.  Ich  fand 
sie  bei  einigen  Stelletten  ausgeprägt  sternförmig.  Das  echte  sehr  wider- 
standsfähige Pigment  ist  meist  braun  oder  schwarz.  Es  gibt  ausser 
diesen  Zellen  eine  Menge  Zellarten,  welche  gefärbte  Kömchen  tragen. 
Wir  sahen  schon,  dass  bei  Oscarella  löbuhris  (0.  S.)  Vosm.  die  Kragen- 
zellen die  Träger  der  Farbstoffe  sind.  Bei  Aplysina  z.  B.  sind  es  nach 
Schulzens  Beschreibung  „unregelmässig  rundliche  oder  knollige  Körper 
von  circa  10  fi  Durchmesser'^  Da  sind  sie  schwefelgelb.  Bei  CkUJiria 
coraUoides  0.  S.  fand  ich  dergleichen  gelbe  und  orangerothe  Gebilde.  Allein 
es  ist  sehr  zweifelhaft,  ob  man  diese,  in  Alkohol  leicht  lösliche  Farbstoffe 
einfach  Pigment  nennen  darf.  Nach  den  neuesten  Untersuchungen,  speciell 
von  Krukenberg,  spielen  diese  Zellen  eine  wichtige  physiologische  Rolle 
und  werden  wir  im  betreffenden  Abschnitt  dieses  Buches  näher  darauf 
zurück  zu  kommen  haben.  Schulze  ist  geneigt  in  vielen  dergleichen 
gefärbten  Zellen  Nahrungs-Reserve-Material  zu  sehen.  So  viel  ist  sicher, 
dass  nur  die  braunschwarzen,  wie  wir  sie  bei  Chondrosia,  SteüeUa  n.  A. 
finden,  den  Eindruck  von  den  von  anderen  Thieren  bekannten  einfachen 
Pigmentzellen  machen. 

Es  bleiben  noch  eine  Menge  Zellen  übrig,  deren  Bedeutung  und  Vor- 
kommen noch  viel  weniger  untersucht  ist  als  die  oben  genannten.  Das 
Vorkommen  von  zum  Schwamm  gehörigen  Amylum- haltigen  Zellen,  wie 
dies  Carter,  Keller  u.  A.  behaupteten,  ist  freilich  durch  Brandfs  Unter- 
suchungen sehr  in  Abrede  gestellt.  Als  weiter  modificirte  Mesodenn- 
Zellen  sind  die  von  Schulze  (382)  entdeckten  Spongobiasten  anzusehen 
(Taf.  XXIII,  Fig.  9).  Es  sind  cylindrische  oder  bimförmig  gestaltete 
membranlose  kernhaltige  Zellen,  welche  mit  ihrem  der  Faserachse  zu- 
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gewandten,  quer  abgestutzten  proximalen  Ende  die  Faseroberfläebe  direct 
berühren.  Die  die  Faseroberfläebe  jüngerer  Tbeile  berührenden  Enden  sind 
feinkörnig  nnd  etwas  längsstreifig,  liegen  entweder  unmittelbar  neben 
einander  oder  sind  dureh  wenig  hyaline  Zwischensubstanz  getrennt.  Die 
kolbig  angeschwollenen  distalen  Enden  bestehen  aus,  mit  stark  licht- 
brechenden Körnchen  durchsetztem  Protoplasma  und  zeigen  einen  hellen 
kugeligen  Kern  mit  Kernkörperchen.  Die  Spongoblasten  in  der  Nähe 
der  älteren  Tbeile  des  Skelettes  sind  mehr  kugelig,  liegen  weiter  aus- 
einander und  sind  von  hellen  Zonen  umgeben. 

Den  Spongoblasten  nahe  verwandt,  nach  von  Lendenfeld  geradezu 
damit  homolog  (wenigstens  bei  Aplysina)  sind  die  Drüsenz eilen. 
Merejkowski  (280)  hat  zuerst  bei  seiner  Halisarca  Schulzii  Drüsen- 
zellen beschrieben  und  abgebildet,  Zellen  die  in  Form  und  Thätigkeit  so 
vollkommen  mit  den  von  v.  Lendenfeld  (243  a)  genauer  beschriebenen  über- 
einstimmen, dass  wir  den  letzten  Autor  hier  wörtlich  anführen  können. 
„Es  sind  eigenthümliche,  rundliche  Elemente,  welche  durch  zwei  bis  fünf*) 
Stränge  mit  dem  oberflächlichen  Plattenepithel  in  Verbindung  stehen. 
Hierbei  können  sie  einfach  sacki^rmig,  oder  am  unteren  Ende  keulen- 
förmig verdickt,  bimförmig  sein.  Sie  erreichen  eine  Breite  von  0  0075  mm 
und  eine  Länge  von  0*02  mm.  Die  Fortsätze  sind  stets  gerade  und 
stehen  senkrecht  auf  der  Oberfläche  des  Schwammes.  Je  mehr  Fort- 
sätze eine  solche  Zelle  hat,  desto  dünner  sind  dieselben.  Sie  nehmen 
gegen  den  Zellkörper  hin  an  Dicke  zu  und  gehen  allmählich  in  den 
Zellenleib  über."  Die  hier  gegebene  Beschreibung  v.  Lendenfelds  gilt 
zunächst  für  Aplysüla  vidacea  Ldf.  Dergleichen  Drüsenzellen  kommen 
aber  auch  vor  bei  DendriUa  und  sind  im  grossen  und  ganzen  ebenso 
gebaut.  Stets  sind  sie  fähig,  eine  schleimige  oder  hornige  Masse  {Guticulä) 
auszuscheiden,  welche  die  Oberfläche  des  Schwammes  deckt,  falls  diese 
durch  irgend  eine  Verletzungdas  äussere  Epithel  verloren  haben  (Taf.  XXII, 
Fig.  8).**) 

Obwohl  es  wohl  sicher  scheint,  dass  wenigstens  gewisse  Spicula  in 
Zellen  entstehen,  so  hat  doch  noch  kein  Autor  specifische  Spicula- 
bildende  Zellen  erwähnt.  Es  liegen  Angaben  vor  von  Schmidt,  Metschni- 
koff  u.  A.,  welche  an  Spicula  Zellreste  haften  gesehen  haben,  oder  sogar 
junge  Spicula  in  Zellen  gefunden  haben,  allein  diese  Angaben  sind  noch 
Bo  ausserordentlich  lückenhaft,  dass  sich  kaum  etwas  Allgemeines  darüber 
sagen  lässt.  Metschnikoff  fand  bei  Äscetta  H.  ganz  kleine  Spicula  nur 
in  Zellen,  niemals  ausserhalb  (284  p.  361). 

Wir  haben  schon  gesehen,  dass  die  Stern-  und  Spindelzellen  in  ein- 
ander übergehen.  Sehr  oft  sieht  man  die  Spindelzellen  ausserordentlich 
lang  werden  und  so  in  die  contractilen  FaserzelLen  übergehen. 
Schulze  hat  sie  zuerst  genauer  beschrieben  (379)  bei  Aplysina.  Schon 
vor  ihm  waren  diese  Gebilde  durch  die  Untersuchungen  von  Schmidt  und 

*)  Nach  Merejkowski  durch  ein,  bei  Haltsar  ca. 
**)  N&heres  im  PhydoL  Abschnitt. 
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Carter  bekannt  und  als  Muskelfasern  oder  Muskeln  gedeutet  Schulze 
ist  aber  mit  Haeckel  geneigt,  den  Ausdruck  Muskelfaser  nur  dann  an- 
zuwenden, wenn  die  Fasern  in  Zusammenhang  mit  Nervenfasern  stehen, 
was  bis  jetzt  noch  nicht  gefunden  ist.  Die  contractilen  Fasern  besitzen 
einen  spindelförmigen  Körper  mit  länglichem  Kern  und  sehr  langen  feinen 
spitzen  Ausläufern.  Sie  finden  sich  bei  manchen  Schwämmen  parallel 
oder  concentrisch  um  die  Canäle  gelagert,  in  der  Rinde  von  vielen 
TetradineUidaej  von  Tethya,  Polymastia  U.A.,  als  Begleiter  der  Spicula- 
Bttndel  bei  vielen  Stelletten,  Tefhya  etc.,  kurz  sie  haben  eine  sehr  grosse 
Verbreitung.  Es  sei  indessen  bemerkt,  dass  nicht  immer  ein  Kern  nach- 
weisbar ist,  in  welchem  Fall  man  sie  nicht  mehr  Faserzellen  sondern  ein- 
fach Fasern  nennt.  Von  diesen  starken  Fasern  lassen  sich  als  eine 
weitere  modificiite  Form  von  Bindegewebselementen  die  ganz  feinen  Fäser- 
chen  oder  Fibrillen  wohl  unterscheiden.  Auch  die  Fibrillen  kommen 
in  den  meisten  Schwammgruppen  vor.  Nur  die  Kalkschwämme  scheinen 
weder  Fasern  noch  Fibrillen  zu  besitzen.     Vergl.  Taf.  XXII,  Fig.  9-- 10. 

B.   Die  Harttheile. 

(Taf.  XXIII). 
a.  Die  Hornfasern. 

KöUiker  (222)  unterschied  vier  Formen,  unter  welchen  sich  die  Horn- 
fasern zeigen,  l)  „Ganz  gleichartige,  nicht  blätterige  Fasern,"  z.B.  bei 
Chalina.  2)  „Auf  dem  Querschnitt  radiärstreifige  Fasern."  Ob  diese 
Streifen  von  Fasern  oder  von  Röhrchen  herrühren,  konnte  er  nicht  er- 
mitteln. 3)  „Durch  und  durch  blätterige  Fasern,"  und  4)  „Blätterige 
Faseiii  mit  einer  besonderen  Substanz  in  der  Axe."  Durch  die  späteren 
Untersuchungen  aber,  besonders  von  Schulze  (379,  381,  382,  383),  v.  Len- 
denfeld (243  a)  und  mir  selbst  (421  b)  ist  es  sehr  wahrscheinlich  ge- 
worden, dass  alle  Spongin- Ablagerungen  schichtenweise  geschehen  und 
überall  Spuren  einer  Marksubstanz,  wenigstens  zeitweilig,  vorhanden  sind. 
Während  Max  Schultze  und  Schmidt  die  Hornfasern  «Is  „erhärtete  Sarcode" 
auffassten,  behauptete  schon  Kölliker  (1.  c.  p.  53),  es  seien  „Ausscheidungen 
des  Parenchyms",  den  Intercellularsubstanzen  und  Cuticularbildungen 
anderer  Geschöpfe  an  die  Seite  zu  stellen.  Dass  diese  Auffassung  der 
Wahrheit  am  nächsten  lag,  hat  Schulzens  Entdeckung  der  schon  erwähnten 
Spongoblasten  bewiesen. 

Carter  *)  lässt  die  Hornfasern  von  Darwinella  als  Auswachsungen  oder  KoospoDgen  von 
ZeUen  („hom - cells''"!  entstehen,  welclie  durch  Verlängemug  rmd  Anastomose  die  bekannten 
Netze  bilden.  Nachträglich  soll  dann  aber  aus  den  umliegenden  Sarcode -Schichten  Spongin 
darauf  abgelagert  werden. 

Hyatt  (199)  und  Schmidt  glauben,  dass  die  Längsstreifung  vieler  Fasern  ron 
Fibrillen  herrührt,  aas  welchen  die  ganzen  Fasern  bestehen  sollen.    Die  Faser  selbst  soll  nach 


*)  Ann.  and  Mag.  (5)  Vol.  X.    1872,  p.  107  und  (76)  p.  16. 
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Hyatt  aas  einem  Mark  bestehen,  am  welches  sich  eiiit!  mit  der  äusseren  Seh  warn  mhaat"*)  iu 
continoirlicher  Verbindang  stehende  Hornschicht  lagert  Eine  geschichtete  Hulle  soll  dann 
nachher  am  die  erste  Hornschicht  sich  absetzen.  Die  Verbindangsfasern  sollen  in  der  Regel 
dorch  Sprossung  aas  den  üauptfasern  entstehen. 

Nach  Schulzens  masterhaften  Untersnchnngen  besteht  die  Hornfaser 
von  Euspongia  aus  einem  feinen  Axenstrang  und  einer  dicken  ge- 
schichteten Rinde.  Ersterer  unterscheidet  sich  von  letzterer  durch 
schwächeres  Lichtbrechungsvermögen,  weichere  Consistenz  und  Einlagerung 
feiner  Körnchen.  Die  Rinde  besteht  aus  ineinander  geschachtelten  Röhren, 
emer  ,,hyalinen,  stark  lichtbrechenden  und  meistens  gelblich  tingirten 
Sponginmasse'^  Dass  die  alleräusserste  Schicht  oft  weicher  und  anders 
lichtbrechend  ist,  hält  Schulze  für  ein  Wachsthumsphänomen,  indem  die 
äasserste  Schicht  eben  die  jüngste  ist.  Mark  und  Rinde  gehen  oft  ohne 
merkbare  Grenze  in  einander  über.  Die  totale  Dicke  variirt  nach  dem 
Alter  und  nach  Art  oder  Gattung.  Durchschnittlich  fand  Schulze  für 
Euspongia  officindis  30—35  /t,  für  E.  zimocca  35—45  ju,  für  Hippospongia 
equina  15 — 20 /i  im  Durchmesser.  Viel  stärker  sind  die  Fasern  von 
Hkcinia  variabüis,  welche  200  fi  und  mehr  erreichen  können  (Schulze 
383,  p.  17). 

Während  bei  den  Spongidae  und  Hircinidae  das  Mark  gering,  die 
Rinde  aber  sehr  dick  ist,  zeichnen  sich  die  Aplysinidae  und  ÄplysilMdae 
durch  reichliches  Mark  und  dünne  Rinde  aus.  Die  Fasern  junger 
Exemplare  von  Aplysina  derophoba  Ndo.  hatten  nach  Schulze  (379,  p.  399) 
bei  einem  Durchmesser  von  30—50  /t  eine  Wanddicke  von  nur  1—3  /i. 
In  älteren  Exemplaren  fand  Schulze  bei  60  -lOO^tt  Durchmesser  eine 
Wanddicke  von  6 — 8  ^  in  den  fingerförmigen  Erhebungen  und  180 — 210  /i 
bei  40— 60jU  in  den  basalen  Regionen.  Es  geht  hieraus  hervor,  dass  die 
Wand  mit  dem  Alter  relativ  stärker  an  Dicke  zunimmt  als  der  ganze 
Durchmesser.  Histiologisch  sind  die  Fasern  von  AplysiUa,  Darmnella^ 
Velinea  wenig  von  denen  der  Aplysina  verschieden. 

Im  allgemeinen  haben  die  Hornfasem  einen  drehrunden  Durchschnitt. 
Jedoch  sind  sie  oft  abgeplattet  (bei  Hircinia  gelegentlich),  so  dass  der 
Durchschnitt  elliptisch  wird. 

In  neuester  Zeit  hat  v.  Lendenfeld  (243  a)  die  Homfasern  genauer 
studirt  und  beschreibt  sie  bei  Dendrüla  rosea  Ldf.  folgendermassen :  Zu- 
nächst unterscheidet  er,  wie  auch  bei  AplysiUa  violacea,  vier  Schichten 
(Taf.  XXIII,  Fig.  1) :  die  bindegewebige  Hülle,  den  Spongoblastenmantel, 
die  Hornrinde  und  das  körnige  Mark.  Die  Bindegewebshülle  (a)  besteht 
aus  einer  dichten  Lage  spindelförmiger  Faserzellen,  welche  der  Axe 
parallel  laufen.  Sie  bildet  eine  äussere  cylinderförmige  Hülle  um  die 
Hornfaser  und  verlängert  sich  eine  Strecke  über  die  Vegetationsspitze 
(Taf.  XXIII,  Fig.  2),  wo  sie  in  ihrer  Mitte  nur  einen  feinen  Canal  freilässt. 
Der  Mantel  von  Spongoblasten  (b)  stimmt  mit  den  von  Schulze  gegebenen 


*)  „Ectoderm"  oder  auch  „deruial  membraae". 
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Verbältnissen  bei  Aplysina  überein;  sie  sind  in  einer  einzigen  Schicht 
ringsum  gelagert;  nur  an  der  Spitze  der  Faser  liegen  sie  haufenweise 
zusammen,  und  haben  da  eine  polyedrische  Gestalt.  Die  Hornrinde  (c) 
besteht  auch  hier  aus  in  einander  geschachtelten  Cylindem.  Die  Mark- 
axe  (d)  besteht  aus  cylindrischen,  kuppenförmig  nach  oben  zulaufenden 
Stttcken.  Gegen  die  Spitze  der  Homfasem  nehmen  die  Markcylinder  an 
Dicke  ab.  Die  kuppenfbrmigen  Stocke  rühren  von  den  metamorphosirten 
Spongoblastenhaufen  her.  y.  Lendenfeld  nimmt  nun  an,  dass  diese  Zellen^ 
,,gleich  den  Osteoklasten  der  Wirbelthiere,  die  harte  Rinde  der  Skelet- 
theile auflösen  und  in  Marksubstanz  verwandeln.'' 

Bekanntlich  hat  schon  Flemming*^)  bei  JanÜieUa  Zellen  im  Mark  gefunden,  eine  That- 
Sache,  welche  Schulze  (379)  in  Zweifel  gezogen  hat 

Besondere  Erwähnung  verdienen  noch  die  Homfasem  von  DendriUa 
aerophoha  (Taf.  XV,  Fig.  6).  Die  bindegewebige  HtiUe  ist  oft  auffallend 
dick;  die  Spongoblasten  sind  sehr  schlank.  Hier  wie  bei  allen  anderen 
Homfasem  fehlen  unter  gewissen  Umständen  die  Spongoblasten  völlig. 
Die  Hornfasem  selbst  sind  ziemlich  verschieden  gestaltet.  Oft  sind  sie 
ziemlich  glatt  und  drehrund;  in  der  Regel  aber  mehr  oder  weniger  stark 
längsgefurcht,  und  an  gewissen  Stellen  blattartig  verbreitert  An  Quer- 
schnitten (Taf.  XXni,  Fig.  3)  findet  man,  dass  rings  um  das  kreisförmige 
Mark  sich  wellenförmige  Linien  des  Spongins  zeigen,  und  zwar  sind  die 
WeÜen  um  so  stärker  ausgeprägt,  je  näher  sie  dem  Gentrum  der  Mark- 
axe  liegen.  Die  Ablagerang  von  Spongin  ist  also  eine  sehr  ungleich- 
massige:  die  Folge  ist  eine  starke  Längsriefung  bei  jungen  Fasem.  Ein 
Blick  auf  Fig.  3  zeigt,  wie  das  Mark  die  Wellenlinien  der  Homsubstanz 
durchschneidet,  was  sehr  für  das  nachträgliche  Durchfressenwerden  dieser 
Substanz  spricht 

Auch  die  Entwickelung  dieser  Fasern  ist  besonders  interessant  und 
ebenfalls  von  v.  Lendenfeld  studirt.  An  einer  Stelle,  wo  sich  ein  Ast 
bilden  soll,  vermehren  sich  zunächst  die  Spongoblasten  und  bilden  eine 
Verdickung,  wobei  sie  dieselbe  polyedrische  Gestalt  annehmen  wie  an 
der  Vegetationsspitze  einer  Faser.  Ein  Theil  aber  wandelt  sich  nun  wieder 
in  markbildende  Zellen  um  (Taf.  XXIU,  Fig.  4).  Beim  Weiterwaehsen 
theilt  sich  die  Spongoblasten -Kuppe  in  mehrere  (4 — 10)  Aeste  (Taf.  XXIII, 
Fig.  5),  in  welchen  aber  keine  markbildende  Zellen  zurttckgelaasen 
werden;  nachher  convergiren  die  Aeste  wieder.  Die  markbildenden  Zellen 
der  Stammfaser  durchbrechen,  wenn  sie  in  die  Nähe  des  neuen  Zweiges 
kommen,  die  Wand  desselben  (Taf.  XXIII,  Fig.  6)  und  wachsen  so  in  den 
Zweig  hinein  (Taf.  XXIII,  Fig.  7) ;  es  ist  dann  also  zwischen  dem  Mark 
der  Hanptfaser  und  dem  Zweige  ein  Zusammenhang  hergestellt  Die 
Spongoblasten,  welche  in  den  Räumen  zwischen  den  einzelnen  Aesten 
der  jungen  Zweige  liegen,  sondern  soviel  Spongin  (oder  „Spongiolin^') 


*)  W.  Flemming:  üeber  JarUhella  Gray.  Würzbarg.   Physik. -medic.  Verh.  Bd.  IL  p.  1  £ 
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ab,  daAs  diese  sich  schliesslich  wieder  zu  einer  breiten  Masse  verkitten; 
welche  nun  durch  die  fortwachsenden  markbildenden  Zellen  durchbohrt  wird. 

So  verh&It  sich  die  Sache  nach  t.  Lendenfeld*8  schönen  Unterstichungeu  an  Aplysiniden. 
Es  scheint  mir  aber,  dass  noch  Einiges  nähere  Erklirong  braucht,  z.  B.  varum  die  maik- 
bildenden  Zellen  der  Hanptfasem  die  Wand  durchbrechen,  gerade  an  der  Stelle,  wo  ein 
Zweig  sitzt 

b.   Caticula. 

Kölliker  (222)  war  der  erste,  welcher  auf  das  Vorhandensein  echter 
Cnticnlar- Bildungen  bei  Schwämmen  hinwies.  Als  äusserste  Begrenzung 
fand  er  sie  bei  mehreren  Homschwämmen  0.5  —  0.8  ^u  dick.  Ihr  Ver- 
halten gegenüber  kaustischem  Kali,  und  die  Thatsache,  dass  sie  oft  mit 
den  Homfasem  in  continuirlicher  Verbindung  stehen,  brachten  ihn  zum 
Schlüsse,  dass  sich  die  Guticula  am  nächsten  der  Homfaser  anreiht;  er 
fasst  sie  daher  als  Ausscheidung  der  ,»äus8ersten  Parenchymzellen^'  auf. 
Schulze  (382  p.  626)  fand  eine  derartige  Guticula  als  Ausscheidung  der 
oberflächlichen  Epithelzellen  bei  Euspongia  officinalis  und  schreibt  den 
eigenthtimlichen  Seidenglanz  des  Schwammes  der  Guticula  zu.  Von  be- 
sonderer Wichtigkeit  ist  Schulzens  Beobachtung  an  Äplysina  aefophoba 
Ndo.  Er  fand,  dass  an  Steilen,  die  etwas  gelitten  hatten,  keine  Epithel- 
zellen Yorhanden  waren,  dass  sich  hier  aber  ein  dünnes  Häutchen  vor- 
fand, welches  er  als  eine  „cuticnlare  Abscheidung  des  Grenzzellenlagers 
ansehen  möchte'^  (p.  392).  Dasselbe  beobachtete  v.  Lendenfeld  (243  a)  bei 
Aphfsäki  vwlacea  Ldf.;  nach  ihm  ist  diese  Membran  eine  Ausscheidang 
der  schon  erwähnten  Drtisenzellen  (vergl.  S.  187),  und  ist  es  somit  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  bei  den  adriatischen  Formen  auch  derartige  Drüsen- 
zellen vorkommen  (Physiologisches  hierfiber  in  dem  betreffenden  Abschnitt). 
Uebrigens  ist  bei  verschiedenen  Schwämmen  (Isqps,  Pachymatisma  u.  A.) 
von  SoUas  eine  Guticula  gefunden,  wo  Andere  ein  Epithel  antrafen. 
Vergl.  S.  181. 

c.    Die  Kalknadeln. 

lieber  den  feineren  Bau  der  Ealknadeln  ist  seit  Haeckel  kaum  etwas 
Näheres  ermittelt    Und  doch  ist  die  Structur  noch  keineswegs  festgestellt. 

Graut  sagte:  „the  rays  of  the  tri-radiate  spiculum  are  hollow  within, 
shnt  at  their  free  extremities,  and  have  no  superficial  openings ;  but  their 
internal  cavities  communicate  freely  at  their  point  of  junction  and  form 
there  a  small  central  reservoir.'^*)  Schnitze  (373),  Schmidt  (357)  und 
Kölliker  (222)  leugneten  das  Vorhandensein  eines  Gentralcanals,  ebenso 
wie  einer  Schichtung,  während  Garter**)  die  Schichtung  ganz  leugnet, 
das  Vorhandensein  eines  Gentralcanals  aber  in  vielen  Fällen  annimmt. 
Naeh  Haeckel  (181,  I,  p.  174)  kommt  aber  Beides  vor,  ebenso  wie  bei  den 


*)  (152)  p.  167.    Citat  nach  Haeckel. 
••>  Ann.  and  Mag  (5)  Vol.  3,  p.  46ft. 
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meisten  Eieselnadeln.  Die  grosse  Feinheit  des  Gentralfadens  and  Gentral- 
canals,  und  dann  die  Thatsaehe,  dass  ihr  Lichtbrechongsyermögen  wenig 
von  der  dem  Nadel  selbst  verschieden  ist,  mag  wohl  nach  H.  der  Gnmd 
sein,  dass  die  Stiactnr  der  Kalkspicula  nicht  genauer  bekannt  war.  leb 
habe  aber  derzeit  gezeigt  (419),  dass  die  Schichtung  nicht  so  regelmässig 
ist,  wie  Haeckel  angibt.  Dass  wirklich  ein  Centralcanal  vorkommt^  scheint 
mir,  obwohl  sehr  wahrscheinlich,  noch  nicht  für  alle  Fälle  bewieseD. 
Nach  Haeckel  soll  bei  Drei-  und  Vierstrahlern  der  Centralfaden  io  der 
Mitte,  d.  b.  da  wo  die  Schenkel  zusammenkommen,  etwas  verdickt  sein, 
lieber  die  chemische  Zusammensetzung  siehe  den  Abschnitt  Phy- 
siologie. 

d.    Die   Spicalascheide. 

In  der  Beschreibung  seiner  Na/rdoa  spmgiosa  sagt  KöUiker  (222,  p.  64), 
dass  nach  der  Auflösung  der  Spicula  durch  Essigsäure  zahlreiche,  scharf 
begrenzte  Lücken  an  der  Stelle  zu  sehen  waren.  Er  glaubt  darin  den 
„optischen  Ausdruck  einer  selbständigen  Scheide  der  Spicula^'  zu  sehen. 
Wenn  isolirte  Spicula  gelöst  werden,  so  bleibt  nach  ihm  keine  Scheide 
zurück,  und  so  fasst  er  sie  als  „eine  selbständige  Bildung'^  auf.  Nach 
Haeckel  kommen  diese  Spiculascheiden  fast  allgemein  vor  und  zwar 
theils  als  äusserst  dünne  Häutchen,  theils  als  ziemlich  dicke  doppelt- 
contourirte  Futterale.  Die  dicksten  Scheiden  sollen  eine  Dicke  von 
1 — 1.5  jit  erreichen.  Sie  sind  „structurlos,  hyalin,  farblos,  durchsichtig", 
und  bestehen  nach  Haeckel  aus  der  so  oft  erwähnten,  ziemlich  proble- 
matischen „verdichteten  Sarcode".  Lieberkühn  behauptet  (251  p.  736),  die 
Substanz  sei  contractu ;  dies  ist  jedoch  sicher  nicht  der  Fall. 

e.   DieKieselnadeln. 

Wenn  es  auch  bei  den  Kalkspicula  bestritten  wird,  dass  Centralcanal 
und  Schichtung  vorkommt,  so  gibt  doch  Jeder  für  die  Kieselspicula  Beides 
sicher  zu.  Aber  doch  nicht  für  alle.  Kölliker  theilt  sogar  die  Spicula 
in  zwei  Gruppen  ~  mit  und  ohne  Centralcanal  —,  obwohl  Haeckel  mein^ 
dass  bei  allen  Nadeln  Canäle  vorhanden  sein  müssen. 

Zum  Studium  des  feineren  Baues  einer  Kieselnadel  eignen  sich  am 
besten  grosse  Tetractinelliden- Spicula  oder  die  langen  Schopfnadeln  von 
Hyalonenui.  Jedoch  ist  fast  immer  Centralcanal  und  Schichtung  auch  an 
kleineren  zu  sehen.  Max  Schnitze  war  der  erste,  der  QuerschliflTe  von 
Nadeln  anfertigte  und  fand,  dass  bei  Hyalonema  die  ineinander  ge- 
schachtelten Kieselröhren  wohl  Kreise  bilden,  dass  aber  nicht  alle  den 
Centralcanal  als  Mittelpunkt  haben.  Er  glaubt,  dass  „diese  Ungleichheit 
der  Schichtung  mit  der  Spiralen  Drehung  der  Faden  zusammenhängt'^ 
Wenn  die  Nadeln  langsam  geglüht  werden,  so  treten  die  Schichten  in 
der  Regel  deutlich  als  braune  oder  schwarze  Streifen  hervor;   und  auch 
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das  gaBze  Lumen  des  Centralcanals  erscheint  brann.  Man  hat  hieraus 
mit  Becht  anf  das  Vorhandensein  von  organischer  Substanz  geschlossen. 
KOUiker  entdeckte  den  ,;CentraIfaden^S  eine  organische  Masse,  welche 
den  Centralcanal  füllt,  indem  er  Spicnla  unter  dem  Mikroskop  mit  Fluss- 
säure behandelte.  Die  Kieselsäure  löst  sich  auf  und  der  Faden  bleibt 
zurück. 

Von  welcher  grossen  morphologischen  Bedeutung  der  Centralcanal 
ist,  beweisen  die  Untersuchungen  von  M.  Schnitze  (373)  und  Kölliker  (222), 
was  auch  die  späteren  Forscher,  wie  Schmidt,  Zittel,  F.  E.  Schulze  u.  A. 
zugegeben  haben.  Wir  haben  schon  früher  gesehen,  dass  es  mehraxige 
Spicula  gibt.  In  allen  Spicula  nun,  wo  überhaupt  ein  Centralcanal  vor- 
kommt, findet  er  sich  in  die  Axen  fortgesetzt,  ja  die  Verästelungen  werden 
durch  die  Anlagen  des  Centralfadens  bedingt.  Trotzdem  die  „Hyalonemen" 
von  M.  Schnitze  und  auch  Lovin's  mehrfach  erwähnte  Arbeit  (263)  wich- 
tige Fingerzeige  gaben  für  das  feinere  Studium  der  Verästelungen  des 
Centralcanales,  so  haben  doch  die  Systematiker  wenig  Nutzen  davon  ge- 
zogen. Schnitze  fand  in  den  grossen  Stabnadeln  des  Schopfes  yonHyalmienia, 
dass  bei  einigen  „der  Axencanal  durch  einen  kurzen  ebenfalls  sehr  feinen 
Quercanal  rechtwinklig  gekreuzt'*  wird  und  dass  gelegentlich  „statt  des 
einfachen  Quercanales  auch  zwei  unter  rechtem  Winkel  sich  kreuzende 
vorkommen  können*'.  Femer  sah  er,  dass  die  innersten  Schichtungslinien 
an  der  Stelle  ein  wenig  seitlich  abweichen.  Nun  findet  man ,  dass 
die  peripherischen  Schichten  immer  weniger  abweichen.  Die  Folge 
davon  ist,  dass  entweder,  je  nach  der  Länge  der  Queraxe,  die  äussersten 
Schichten  ganz  gerade  verlaufen,  das  Spiculum  also  eine  einfache  Stab- 
nadel scheint,  oder  aber  eine  stärkere  oder  weniger  starke  Anscbwel- 
luDgen  besitzt.  Zwischen  derartigen  Nadeln  und  den  vollkommen  aus- 
gebildeten Sechsstrahlern  kommen  nun  alle  möglichen  Uebergänge  vor, 
und  es  lag  also  auf  der  Hand,  in  den  ersterwähnten  langen  Schopfnadeln 
rudimentäre  Sechsstrahler  zu  sehen.  Und  hiermit  bewies  Schnitze  auch 
die  immer  bestrittene  Zusammengehörigkeit  des  Schwammes  Hyalonema 
und  des  bekannten  Nadelschopfes.  (Taf.  XXI,  Figg.  26—28). 

Einer  sehr  genauen  Untersuchung  unterwarf  Claus  (88)  die  Spicula 
von  EuplecteUa  und  fand  in  den  Schopfnadeln  ebenfalls  Andeutungen 
eines  Axenkreuzes.  Das  Kreuz  liegt  hier  aber  nicht  in  der  Mitte,  son- 
dern viel  näher  dem  in  Widerhaken  endenden  Theil.  Aber  auch  die 
Enden  des  Centralfadens  sind  nicht  gleich,  denn  während  das  eine  Ende 
einfach  spitz  zuläuft,  löst  sich  das  andere  kurze  Ende  pinselförmig  auf 
(Taf.  XXI ,  Fig.  25).  Uebrigens  sah  auch  Schnitze  derartige  Pinsel  bei 
Hydonejm.     (Vergl.  S.  163  und  178). 

Ueber  das  Wachsthum  der  Spicula  siehe  Abschnitt  Physiologie. 

Nachdem  wir  nun  die  Hauptformen  der  Zellen  resp.  Fasern  und  die 
daraus  entstandenen  Gewebe  behandelt  haben,  können  wir  übergehen  zu 
den  Zellencomplexen,  welche  nur  an  bestimmten  Orten  des  Körpers  vor- 
Bronn, Klassen  de%  Thierreieh».    Spongien.  Jg 
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kommen,  m.  a.  W.  wir  köoDen  den  Ban  von  gewissen  Organen,  sit  ?enia 
verbo,  studiren. 

Schon  früher  habe  ich  darauf  hingewiesen,  dass  die  Schnittfläche 
eines  Schwammes  oft  schon  makroskopisch  gewisse  Differenzirangen  zeigt, 
dass  die  innere  Masse  z.  B.  ganz  anders  aussieht  als  die  Peripherie. 
Viele  Autoren  haben,  wo  der  Unterschied  sehr  auffallend  war,  von  einem 
Marke  und  einer  Rinde  gesprochen.  Es  sei  hier  aber  ausdrücklich 
betont,  dass,  was  man  eine  Kinde  nennt,  gar  nicht  homolog  za  sein 
braucht  mit  den  Gebilden  von  anderen  Spongien,  wo  ein  anderer  Autor 
es  so  benannte.  Ueberhaupt  scheint  dem  Vorkommen  einer  Binde  keine 
gi'osse  morphologische  Bedeutung  zuzukommen.  Schmidt  hat  später  seine 
früher  gemachte  Abtheilung  der  BindenschwSmme  denn  auch  aufgegeben. 
Es  liegt  mir  fern,  an  diesem  Orte  schon  zu  versuchen  nur  alle  morpholo- 
gisch gleichen  Gebilde  Rinde  zu  nennen,  ebenso  wenig  wie  es  mir  gelungen 
ist,  dies  für  die  Ausdrücke  Oscula,  Poren,  Subdermal-Höhlen  etc.  durch- 
zuführen. Ich  nenne  vorläufig  alle  diejenigen  peripherischen  Schichten, 
welche  sich  histologisch  bedeutend  von  dem  inneren  Schwammkörper 
unterscheiden,  Rinde  oder  Cortex,  das  Innere  Mark  und  fange  au 
mit  der  Behandlung  vom 

1.  Bau  der  Rinde. 

Deutlich  ausgeprägte  Rinden  kommen  vor  bei  Cliondrosia^  CJtondrilla. 
Cortkittmy  Wehercllaj  Polyntastia,  Osculina,  Tethyay  Craniellu  u.  A.,  weniger 
deutlich  bei  SteUetta,  Geodia,  Parhyrnatismaj  Jsops  u.  A.  Einmal  enthält  die 
Rinde  eine  grosse  Menge  contractile  Fasern,  ein  anderes  Mal  nur  Fibrillen 
oder  auch  diese  können  selbst  sehr  gering  an  Zahl  sein,  und  die  Rinde 
besteht  dann  hauptsächlich  aus  Spindel-  und  sternförmigen  Bindegewcbs- 
zellen,  meist  aber  mit  reichlicher  Zwischensubstanz,  oder  auch  die  Rinde 
enthält  ein  besonders  stark  entwickeltes,  meist  specifiscbes  Skeletsystem, 
wie  bei  den  Geodid^ic  und  bei  vielen  Kalkschwämmen.  Bei  den  eigent- 
lichen HornSchwämmen  scheint  eine  Rinde  nur  bei  Aplysina  vorzukommen, 
wenn  man  da  überhaupt  davon  reden  kann.  Schulze  (377)  hat  von  der 
Rinde  von  Choyidroskc  renifonnis  Ndo.  eine  treffende  Schilderung  gegeben, 
die  es  mir  zweckmässig  erscheint,  in  der  Hauptsache  hier  wiederzugeben. 
Sie  „besteht  aus  einem  Fasergewebe,  welches  sich  hinsichtlich  des  Baaes 
dem  faserigen  Bindegewebe  vergleichen  lässt,  wie  es  etwa  in  der  Sclero- 
tica  der  Sängethiere  vorkommt  Die  Fasern  besteben  aus  Bündeln  feinster 
Fibrillen  und  besitzen  einen  Durchmesser  von  circa  0.002  (0.001  bis 
0.005)  Mm.  Die  Fasern  selbst  bilden  auch  wieder  Bündel  oder  Platten, 
sind  aber  durch  eine  helle  structurlose  Masse  von  einander  getrennt. 
„Während  in  den  unteren  und  mittleren  Partien  der  Rinde  die  Faser- 
massen in  sich  rechtwinklig  kreuzenden  alternirenden  Schichten  von  ziem- 
lich gleicher  Dicke  angeordnet  sind  und  nur  an  deren  Grenzflächen  die 
Fasern  häufig  aus  einer  Schicht  in  die  andere  umbiegen,   so  tritt  gegen 
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die  Oberfläche  hin  ein  mehr  anregelmässiges  Dnrchflechten  der  hier 
weniger  breiten  nnd  auf  dem  Durchschnitte  spindelförmigen  oder  selbst 
rundlichen  Faserbttndel  ein."  (Taf.  XXIV,  Fig.  2).  Nach  Schulze  kommt 
an  der  äussersten  Oberfläche  eine  circa  0.005  Mm.  dicke  Schicht  von 
einer  „sehr  fein  faserigen  oder  selbst  völlig  hyalin  erscheinenden  Sub- 
stanz" vor.  Wenn  man  bedenkt,  dass  Schulze  damals  kein  äusseres 
Epithel  bei  CJiondrosia  finden  konnte,*)  so  ist  es  immerhin  möglich,  dass 
diese  „limitans  externa"  theilweise  zum  eigenthtimlichen  nio^ulrosia-Epithel 
gerechnet  werden  muss.  Ausser  den  Fasern  mit  ihrer  hellen  Zwischen- 
substanz kommen  „spindel-  oder  sternförmige  Anhäufungen  einer  körnigen 
Substanz  vor,  mit  einem  kleinen  ovalen,  oft  deutlich  bläschenförmigen 
Kern  in  der  Mitte,  in  welchem  sich  oft  auch  noch  ein  Kernkörperchen 
erkennen  lässt."  Schliesslich  kommen,  besonders  in  den  peripherischen 
Theilen  und  längs  den  Canälen  Pigmentzellen  und  die  S.  186  er- 
wähnten „knolligen  Gebilde"  vor.  Bei  Chmidrilla  nmula  ist  eine  ähn- 
liche, aber  weniger  stark  entwickelte  Rinde  vorhanden.  Die  „Grenz- 
lamelle" zeigt  deutlicher  Streifung,  selbst  Faserung,  als  dies  bei 
[Ohondrosiri  der  Fall.  Die  Fibrillen -Bündel  (Fasern)  sind  weniger 
regelmässig  angeordnet;  es  ist  mehr  eine  „unregelmässige  netzartige 
Durchflechtung  vielfach  anastomosirender  Fasern  verschiedener  Dicke." 
Was  die  Chondrilla-^inde  aber  direct  von  der  der  Chondrosia  unterscheidet, 
ist  der  Besitz  der  Kieselkugeln ,  welche  dicht  unter  der  Oberfläche  und 
neben  den  Canälen  am  häufigsten  sind.    (Taf.  X,  Fig.  2.) 

Bei  Corticium  mndelahrurn  besteht  die  Rinde**)  aus  einer  ziemlich 
stark  lichtbrechenden  homogenen  Zwischensubstanz  mit  „unregelmässig 
rundlichen  oder  auch  hier  und  da  in  spitze  Zipfel  ausgezogenen  scharf 
begrenzten  Lficken,  in  deren  jeder  eine  Zelle  liegt"  (385,  p.  422).  Diese 
Zelle  sendet  ihre  Fortsätze  in  die  „spitzen  Zipfel",  wo  sie  vorhanden,  fort. 
Nach  Schmidt  und  Kölliker  sollen  auch  faserige  Elemente  in  der  Rinde 
von  Carto«m  vorkommen ;  Schulze  aber  möchte  dieselben  auf  Schrumpfungs- 
erscheinungen zurückführen.  Specielle  Pigmentzellen  kommen  hier  nicht 
vor;  doch  fand  Schulze  in  den  peripherischen  gewöhnlichen  Zellen  dunkle 
Pigmentkörnchen  bei  einer  schwarzen  Varietät  von  C.  candchhum  O.  S. 
Von  Harttheilen  kommen  fast  nur  Kandelaber  in  der  Rinde  vor  und  zwar 
ziemlich  regelmässig  geordnet  unter  dem  Epithel,  an  der  Grenzfläche 
von  Rinde  und  Mark  und  längs  den  Canälen.  Einige  wenige  zerstreut  in 
der  Mitte  der  Rinde.  Die  Rinde  von  Weherella,  Polymastia  u.  A.  zeichnet 
sich  durch  reichlich  entwickelte  Zwischensubstanz  aus  mit  prachtvollen 


*)  Bekanntlich  hat  Schulze  später  (380,  p.  290)  erwähnt,  dass  er  aucli  bei  Chondrosia 
ein  äasscros  Epithel  gefunden  hat.  Ich  kann  ihm  nur  beistimmen.  Mit  Harmer*s  Methode 
(vergl.  Mittb.  Zool.  Stat.  Neapel.  Bd.  Y,  p.  445)  habe  icli  deutliche  Grenzlinien  gesehen. 

**)  Schulze  zieht  es  vor,  statt  von  Rinde,  lieber  von  „hyaliner  Substanz**  zu  reden,  im 
Gegensatz  zn  der  ,.opakon  Substanz'*  oder  Mark.  Vorläufig  inöchto  ich  die  eingebürgerten 
Namen  Kinde  und  Mark  auch  hier  beibehalten. 

13* 
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Stern-  nod  spindelförmigen  Zellen  und  ziemlich  feinen  Fasern  (Taf.  XXIV, 
Fig.  3).    Bei  Craniella  sind  die  ans  Mark  grenzende  Partien  stark  faserig 
und  bilden  die  Faserschicht  von  Sollas  („fibrous  layer'').  Es  liegen  da  in 
radiärer  Richtung  die  kleinen  Stabnadeln.  Nach  der  Peripherie  hin  aber 
werden  die  Fasern  geringer,  bis  schliesslich  eine  ziemlich  zarte  Bindegewebs- 
masse,  vom  Epithel  bedeckt,  die  äussere  Hülle  darstellt  (vergl.  400,  p.  154— 
155  und  421  c,  p.  6).  Etwas  Aehnliches  findet  man  bei  den  echten  Stelletten. 
Bei  Tethya  können  wir  fünf  Schichten  unterscheiden.    Erstens  das  von 
Deszö  zuerst  beobachtete  Epithel.  Darunter  eine  Schicht  kleine  Sternchen; 
drittens  eine  mehrschichtige  Lage  ziemlich  runde,  wahrscheinlich  amöboide 
Zellen.   Diese  kommen  zwar  auch  in  tieferen  Schichten  vor,  jedoch  nicht 
zusammengehäuft.    Viertens  kommt  eine  Schicht,  die  sich  durch  mehrere 
feine  Fasern,  Spindel-  und  Sternzellen  auszeichnet.     In  dieser  Schiebt 
fangen    die  grossen  Sterne    oder  Kngelsterne    an.      Die   letzte    Schicht 
endlich  ist  stark  faserig  und  voll  Sterne;  Intercellular-Substanz  ist  kaom 
vorhanden.     Scharfe  Grenzen  existiren    zwischen   den  Schichten  selbst- 
verständlich nicht.   Wir  können  aber  unmöglich  allzuviel  auf  Einzelheiten 
eingehen.    Nur  möchte  ich  noch  ein  paar  Worte  über  die  Rinde  von  den 
Geodien  sagen,  wie  sie  uns  besonders  durch  Sollas'  Untersuchungen  be- 
kannt geworden  ist.   Bei  Pdchymrdisma  Johnstonia  Bwk.  besteht  die  Rinde 
aus  fünf  Schichten:   1.  Einer  sehr  dünnen  farblosen  Membran*).     2.  Der 
einschichtigen  Stäbchenschicht  („bacillarlayer''),  homolog  mitderStemchen- 
scbicht  von  anderen  Geodidar.     3.  Der  von  Bowerbank   als  „Stratum  of 
membranous  structure  and  Sarcode  destitute  of  gemmules^'  beschriebenen 
Schicht;  diese  variirt  sehr  in  Dicke  und  soll  zuweilen  selbst  fehlen  können; 
sie  besteht  aus  ovalen  oder  polygonalen,  dünnwandigen  Zellen,  welche 
sehr  wenig  Plasma  besitzen  und  entweder  nahe  zusammen  liegen,  oder 
durch  eine  homogene,  gelegentlich  auch  fibrilläre  Zwischensubstanz  ver- 
bunden sind.    4.  Der  Kieselkugelschicht,  die  hier  ähnlich  gebaut  ist  wie 
bei  anderen  Geodidae  (s.  unten).    5.  Der  subcorticalen  Schicht,  ähnlich 
wie  bei  G,  Barretfi,     Nach  Sollas'   genauer  Beschreibung   besteht  die 
Rinde  da  nämlich  auch  aus  fünf  Schichten  und  zwar:   1.  einer  dünnen 
Membran ,  wahrscheinlich  einem  Product  der  zweiten  Schicht,  welche  ans 
einer  Lage  Sternchen  enthaltender  Zellen  besteht,  3.  einem  Gewebe,  das 
sehr  an  Pflanzen-Parenchym  erinnert,  4.  einer  mehrschichtigen  Lage  der 
bekannten  Kugeln,  zwischen  denen  viele  Fasern  und  Zellen  liegen.    Es 
sollen  alle  Kugeln  mittels  dieser  Fasern  zusammenhalten,  5.  einer  Faser- 
schicht ohne  Skeletelemente.     Der  Gontractilität  wegen  hat  Sollas  diese 
Schicht  Muskelschicht  („rauscular  layer")   genannt.      Wir  haben    schon 
früher  die  Gründe  angegeben,  warum  es  uns  besser  schien,  noch  nicht 
von  Muskeln  zu  reden. 


*)  Cuticula.    Aber  oft  sieht  man  dentliclie  Zollen. 
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2.  Das  Mark 

zeigt  in  histiologischer  Hinsicht  viel  weniger  Variationen  als  die 
Rinde.  Immer  besteht  es  aus  einer  Grundsubstanz  mit  darin  zerstreuten 
Zellen.  Wir  haben  schon  erwähnt,  dass  die  Grundsubstanz  öder  Inter- 
cellular-Substanz,  einmal  reichlich,  ein  anderes  Mal  spärlich  entwickelt, 
in  der  Regel  zahlreiche  Körnchen  enthält.  Nur  sehr  wenige  Schwämme, 
wie  die  Kalkschwämme,  Spongdia^  Velhiea  u.  A.  scheinen  frei  davon  zu 
sein.  Im  Marke  können  aber  in  sofern  bedeutende  Differenzirungen  auf- 
treten ^  als  z.  B.  um  die  £ier  Kapseln  oder  die  Canäle  begleitend 
Fasern  etc.  entstehen.  Wir  ziehen  es  aber  vor,  den  Bau  derartiger 
Kapseln  etc.  gesondert  zu  besprechen.    (Vergl.  Abschn.  Ontogenie.) 

3.  Bau  der  Canäle. 

Obwohl  in  der  Regel  die  Canäle  nur  vom  Epithel  oder  vielleicht 
unter  Umständen  von  Endothel  ausgekleidete  Höhlungen  des  Schwamm- 
körpers darstellen,  so  gibt  es  doch  auf  der  anderen  Seite  Fälle,  wo  ein 
complicirterer  Bau  nachzuweisen  ist.  Zunächst  treten  oft  an  den  Canal- 
wänden,  gerade  unter  dem  Epithel,  Fasern  auf,  und  zwar  kommen  einmal 
Längsfasern,  ein  anderes  Mal  concentrische  Fasern  vor,  oder  auch  Beides 
findet  statt.  Dass  diese  Fasern  den  Zweck  haben^  das  Lumen  der  Canäle 
zu  verändern,  daran  kann  kaum  gezweifelt  werden.  Schulze  fand  bei 
Äplysina  aeraphoba  dieses  System  von  concentrischen  Fasern  so  aus- 
geprägt, dass  an  gewissen  Stellen  die  Canäle  geradezu  zusammengeschnürt 
erschienen.  Ich  habe  dieses  Verhältniss  bei  manchen  Spongien  gefunden, 
kann  aber  an  dieser  Stelle  nicht  näher  darauf  eingehen.  Während  nun 
bei  Äplysina  noch  keine  ins  Auge  fallende  Grenze  zwischen  den  Canal 
fasern  und  dem  übrigen  Gewebe  da  ist,  so  gibt  es  doch  andere  Schwämme,  z.B. 
Weberdla,  OsctUina  u.  A.,  wo  auf  Schnitten  schon  makroskopische  Unter- 
schiede im  Gewebe  zu  sehen  sind.  Man  findet  da  nämlich  jeden  Canal  von  einer 
mehr  opaken  Masse  umgeben,  einer  Scheide"^),  welche  histologisch  von  dem 
Rest  der  Bindegewebsmassen  verschieden  ist.  Bei  Thecophora  fand  ich  die 
concentrische  Faserschicht  mit  den  darauf  sitzenden  Cylinderepithelzellen 
80  ausgeprägt,  dass  ich  sogar  von  einer  „eigenen  Wand'*  der  Canäle  redete 
(421c,  p.  17).  Vergl.  Taf.  XXIV,  Fig.  4.  Wenn  ich  auch  zugeben  muss, 
dass  dies  in  jenem  Falle  vielleicht  Geschmackssache  ist,  so  gibt  es  doch 
wohl  Fälle,  wo  man  nicht  umhin  kann,  den  Canälen  eine  memhrana  propria 
zuzuschreiben.  Sehr  oft  lässt  sich  nämlich  ein  Canal  als  Schlauch  heraus- 
präpariren.  Wir  finden  derartige  mehr  consistente  und  vom  Grundgewebe 
differenzirte  Canalwände  z.  B.  bei  den  Geodien,  bei  Ectyon  und  vielen 


*)  Schulze  nennt  die  die  grösseren  Canäle  begleitende,  faserige  Bindegewebsschicht  von 
Ckondrosia  Gefässtcheide  (1.  c.  p.  19)  und  fasst  sie  als  Fortsetzung  der  Rinde  auf.  Dies 
kann  man  bei  Ckondrosia  allerdings,  aber  es  gilt  nicht  für  alle  Schwämme. 
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Andereo.  Indessen  diese  coraplicirteren  Verhältnisse  kommen  nur  bei  dem 
Hauptcanale  vor.  Bei  Bijsklca  caUosa  Marsh,  fand  Marshall  (273,  p.  106), 
sogar  halbmondförmige  Klappen.  Sehr  oft  aber  kommen  anregelmässig 
verlaufende  Stränge  vor,  welche  das  Canallumen  quer  durchsetzen. 

4.  Bau  der  Chonae. 

lieber  den  morphologischen  Werth  der  Chonae  haben  wir  S.  126  ge- 
handelt, und  es  bleibt  uns  hier  nur  der  Bau  in  den  Hauptzügen  zu  skiz- 
ziren.  Bei  keiner  Gruppe  kommen  die  Chonae  so  ausgeprägt  vor  wie  bei 
den  Geodidae,  obwohl  bei  gewissen  Stelletten,  bei  CranieUa  u.  A.  die  ge- 
nannten Apparate  doch  keinesweges  zweifelhaft  sind.  Wir  können 
darum  wohl  eine  Geodia  als  Typus  nehmen.  Entdeckt  und  zuerst  be- 
schrieben wurden  sie  von  Bowerbank;  Carter  und  Oscar  Schmidt  ver- 
mehrten unsere  Kenntniss  von  ihnen,  bis  schliesslich  erst  vor  kurzem  Sollas 
eigentlich  ein  klares  Bild  davon  gegeben  hat.  An  gewissen  Stellen  ist 
die  Rinde  von  Geodia  durchbohrt  zum  Eintritt  des  Seewassers  in  die 
Canäle.  Diese  Durchbohrung  (Porus)  führt  zu  einem  sanduhrförmigen 
Canal,  weshalb  Carter  sie  denn  auch  „hourglassshaped  openings**  nannte. 
Die  nach  aussen  gekehrte  Partie  nennt  Sollas  ecto-chonaj  die  kleinere 
nach  innen  gekehrte  ctido  chona.  Die  Ecto-chona  liegt  in  der  Kugelschicht. 
Die  Endo-chona  liegt  in  der  Faserschicht  und  steht  mit  den  „snbcorticalen 
Crypten"  in  Verbindung.  Endo  chona  und  Ecto-chona  stehen  mittels  eines 
engen  Canals  in  Communication.  Dieser  Canal  ist  nun  ringsum  mit  con- 
tractilen  Fasern  umgeben,  welche  natürlich  als  Sphincter  wirken.  Dieses 
Princip  des  Chonae-Baus  finden  wir  fast  überall  bei  den  Geodidae,  freilich 
mit  kleinen  Modificationen.  So  kann  z.  B.  die  Endo-chona  so  klein 
werden,  dass  sie  kaum  nachzuweisen  ist,  wie  bei  Pachymatisma  John- 
stonia  Bwk.  Eine  andere  Modification  finden  wir  bei  Craniella,  wo  die 
Ecto-chona  mit  geräumigen  Subdermalhöhlen  in  Verbindung  steht.  Ich 
glaube,  die  Räume  zwischen  „Porenhaut"  und  Anfang  der  Chona  bei 
Pachymatisma  (Taf.  VII,  Fig.  6)  und  Cydonium  ebenfalls  als  Sub- 
dermalhöhlen auffassen  zu  können.  Aber  nicht  nur  bei  den  Einströmungs- 
Öffnungen,  sondern  auch  an  den  Ausströmungsöffnungen  kommen  bei 
Gcodicio^?  dergleichen  Sphincterapparate  in  den  Chonae  vor.  Der  histiologische 
Bau  kommt  aber,  wie  es  scheint,  mit  dem  des  oben  beschriebenen  ttberein. 

5.  Bau  der  Subdermalhöhlen  von  DendrtUa  rosea  Ldf. 

Wir  haben  bei  der  Besprechung  des  Canalsystems  gesehen,  dass  bei 
vielen  Schwämmen  das  Wasser,  durch  Poren  eingedrungen,  direct  in  ein 
System  von  sich  verästelnden,  eventuell  auch  zusammenfliessenden  feinen 
Canälen  kommt,  die  mit  den  Geisseikammern  in  Verbindung  stehen.  Aber 
wir  haben  auch  gesehen,  dass  es  Schwämme  gibt,  wo  sich  dicht  unter 
der    Oberfläche    geräumige   Lacunen    befinden,    die   gewissermassen    als 
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Reservoirs  diencD.  In  der-  Regel  sind  die>e  Subdermalhöhlen  einfache, 
von  eetodermalem  Epithel  ausgekleidete  Lacunen.  Bei  Dendriila  rosea  Ldf. 
aber  hat  von  Lendenfeld  neulich  einen  ziemlich  complicirten  Bau  gefunden, 
den  wir  erwähnen  müssen.  Zwischen  den  Enden  der  Hornfasern  ist  eine  von 
ihm  80  genannte  „Haut"  ausgespannt.  Zwischen  der  Haut  und  dem  Schwamm- 
körper selbst  ist  nun  ein  mit  Wasser  gefüllter  Raum,  die  Subdermal-Höhle. 
Haut  und  Schwammkörper  sind  durch  cylindrische  oben  und  unten  etwas 
verbreiterte  Bindegewebsstränge  mit  einander  verbunden  (Taf.  XXIV, 
Flg.  4).  Die  Haut  verdünnt  sich  an  mehreren  Stellen  sehr  abrupt  und 
bildet  da  siebartig  perforirte  sogen.  „Porenhäutchen".  Die  cylinderlormigen 
Fortsätze  des  Schwammkörpers  sowie  die  Haut  und  die  Porenhäutchen 
bestehen  alle  aus  einer  vom  Epithel  bedeckten  Bindegewebsmasse.  Die 
Epithelzellen  der  Haut,  resp.  des  Häutchens  tragen  alle  eine  Geissei,  mit 
Ausnahme  der  am  Porenrand  sich  befindenden.  Diese  sind,  etwa  zehn 
pro  Perus,  viel  dicker  und  entbehren  der  Geissei.  Lendenfeld  meint,  dass 
diese  Modification  mit  dem  Schliessen  der  Poren  in  Correlation  steht.  Die 
Haut  enthält  ausser  den  gewöhnUchen  Bindegewebszellen  noch  grosse, 
amöboKde  Wanderzellen  (vergl.  Abschn.  Physiologie)  und,  gerade  unter 
dem  oberen  und  seitlichen  Epithel,  die  schon  erwähnten  Drüsenzellen. 

Der  feinere  Bau  der  Eikapsel,  Samenhüllen  etc.  wird  mit  dem  der  Eier 
und  Spermatozolfden  in  dem  Abschnitt  über  Embryologie  behandelt  werden. 
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C.  Systematik. 


Es  schien  mir  aus  praktischen  Gründen  wttnschenswerth,  möglichst 
rasch  eine  Uebersicht  der  Systematik  der  Schwämme  zu  geben.  Jedoch 
musste  unbedingt  die  Anatomie  und  Histologie  vorhergehen.  Vielleicht 
in  keiner  Gruppe  ist  die  Systematik  noch  so  verwirrt,  die  Synonymie  so 
ausgeprägt  und  sind  die  existirenden  Systeme  so  wenig  natürlich  and 
leider  auch  so  unbequem  zum  Bestimmen,  wie  bei  den  Porifera.  Ich 
habe  die  bedeutendsten  existirenden  Systeme  einer  eingehenden  Kritik 
unterworfen  und  glaube,  dass  wohl  kein  Spongiologe  mit  einem  derselben 
zufrieden  ist.  Zweifelsohne  ist  das  Schmidt-ZittePsche  am  besten,  jedoch 
auch  dieses  reicht  nicht  aus.  Das  von  mir  weiter  unten  aufgestellte  ist 
ebenfalls  weit  entfernt  davon,  der  Natur  zu  entsprechen.  Vor  der  Hand 
gibt  es  noch  viel  zu  viel  grosse  Abtheilungen,  von  denen  wir  kaum  etwas 
mehr  als  gewisse  Skeletbildungen  kennen,  als  dass  wir  in  den  nächsten 
Jahren  an  ein  wirklich  befriedigendes  System  denken  könnten.  Obwohl 
gewiss  Niemand  so  sehr  von  den  Fehlem  meines  Systems  überzeugt  sein 
wird,  wie  ich  selbst,  so  veröffentliche  ich  es  nothgedrungen  doch,  hoffe 
aber  in  nicht  allzulanger  Frist  etwas  Besseres  zu  liefern.  Die  Mono- 
graphie der  Neapeler  Schwämme,  auf  die  ich  zur  Zeit  meine  Kräfte 
hauptsächlich  verwende,  wird  hoffentlich  mehr  bieten.  Allzugrosse  Ver- 
änderungen kann  ich  aber  hier  an  dieser  Stelle  nicht  vornehmen;  auch 
ist  ein  Handbuch,  das  den  Stand  der  Wissenschaft  wiedergeben  soll, 
meiner  Ansicht  nach  nicht  der  Ort  dazu,  eingreifende  Veränderungen  vor- 
zuschlagen, da  sie  nicht  genügend  begründet  werden  können.  In  den 
folgenden  Zeilen  bezwecke  ich  1.  das  Bestehende  zu  kritisiren,  2.  davon 
möglichst  viel  zu  behalten  und  3.  einigermassen  Ordnung  in  die  Sache 
zu  bringen,  damit  man  bequemer  arbeiten  kann. 


L  Historisches.    Kritik  der  bekanntesten  Systeme« 

Aristoteles  kannte  wahrscheinlich  nur  den  Badeschwamm  oder  wenig- 
stens nur  damit  verwandte  Spongiden,  und  hat  sie  muthmasslich  zn  den 
Thieren  gerechnet  (vergl.  S.  16).  B^lon  (19*)  errichtete  ein  neues  Reich 
für  die  Schwämme  und  einige  andere  Formen,  ein  Reich  zwischen  dem 
Pflanzen-  und  Thierreich.  Was  bei  Aristoteles  und  seinen  Nachfolgern 
bis  auf  Gesner  (147)  Tcthya  heisst,  hat  mit  unserem  Schwamm  Tethya 
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nichts  zu  thun.  Ich  habe  früher  schon  gesagt,  dass  was  Gesner  so 
nennt,  theilweise  wohl  Tähya  sein  kann  (vergl.  S.  19);  nachher  (147*)  hat 
derselbe  Autor  einen  SuheriteS'artigen  Schwamm  beschrieben.  Imperato 
aber  (200)  war  der  Erste,  der  zahlreiche  neue  Arten  an  dem  Golf  von 
Neapel  beschrieb  und  abbildete.    Vergl.  S.  19—20. 

Aldrovandi  beschrieb  ebenfalls  verschiedene  Formen.  Neu  darunter 
ist  die  Erwähnung  eines  Schwammes,  den  wir  jetzt  Suherites  domutwula 
(Olivi)  0.  S.  nennen.  Ray  (338)  erwähnte  8  Species  von  Sjmigia  (1  neu) 
und  9  von  Alcyonium,  Plukenet  (338)  beschrieb  zum  ersten  Male  einen 
Sttsswasserschwamm.  Seine  Meeres -Schwämme  kann  ich  noch  nicht 
identificiren.  Toumefort  (410)  beschrieb  16  Species  von  Spottgia  und 
12  Yon  Alcyonium,  Da  keine  von  den  neuen  Arten  zu  erkennen  ist  und 
nur  Eine  Abbildung  gegeben  wird,  so  werde  ich  es  unterlassen,  alle 
Arten  hier  aufzuzählen.  Plukenet  (328)  erwähnte  nochmals  10  Species 
von  Spongia,  die  ebenfalls  nicht  wiederzuerkennen  sind.  Sloane  erwähnt 
(395  pp.  6,  7)  6  Arten  von  Spongia  aus  Jamaica,  welche  er  theilweise 
mit  den  von  frtiheren  Autoren  beschriebenen  indentificiren  zu  können 
meinte.    Die  neuen  sind  nicht  wiederzuerkennen. 

Wichtiger  für  die  Systematik  ist  die  Arbeit  von  de  Marsigli  (274). 
Obwohl  keine  Species  mit  Sicherheit  zu  identificiren  sind,  so  kann  man 
einige  doch  mit  Wahrscheinlichkeit  unterbringen.    (Vergl.  System.) 

Bis  hierher  hatte  man  sich  damit  begnügt,  eine  Aufzählung  von 
Arten  zu  geben.  Der  Erste  aber,  der  eine  systematische  Eintheilung  der 
Schwämme  versuchte,  ist  Donati  (101),  der  Entdecker  der  Spicula.  In 
Betreff  seines  Systemes  kann  ich  auf  S.  24  verweisen,  wo  ich  es  in 
extenso  gegeben  habe.  Seine  Nachfolger,  Rumphius  (351),  Seba  (390), 
PaUas  (313),  Linn6  (262),  Müller  (293),  Fabricius  (133),  Esper  (128), 
und  viele  Andere  haben  alle  für  ihre  Zeit  wichtige  systematische  Beiträge 
geliefert,  jedoch  sind  es  lediglich  Beschreibungen  ohne  Versuche  zur 
Gmppirung.  Einen  kleinen  Fortschritt  sehen  wir  dann  bei  Lamarck  (228), 
jedoch  auch  er  hat  die  nähere  Zusammengehörigkeit  von  Spongia ^  Alcyo- 
nium,  Tethia  etc.,  die  wir  bereits  bei  Gesner  finden,  nicht  richtig  erkannt. 
Wohl  werden  Alle  zu  den  „Polypen"  gerechnet,  aber  wie  man  sehen 
wird,  zusammen  mit  vielen  ganz  heterogenen  Sachen.  Die  Wirbellosen 
werden  bekanntlich  von  Lamarck  in  zwei  Gruppen  getheilt:  „Animaux 
apathiques"  und  ,,Animaux  sensibles".  Zu  den  ersten  rechnet  er  vier 
Klassen:  „1.  Infusoires,  2.  Polypös,  3.  Radiaires,  4.  Vers".  Wir  haben 
es  hier  nur  mit  den  „Polypen"  zu  thun,  welche  folgendermassen  ein- 
getheilt  werden: 

Ordre     I.  Polypes  cili^s. 

Sect.    I.  Vibratiles. 

Sect.  II.  Rotifires. 
Ordre    II.  Polypes  nus. 
Ordre  III.  Polypes  k  polypier. 
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Div.    I.  PoIyi)iers  ou  lourreaux  dune  scule  subbtauce. 
*1.  P.  fluviatiles*). 

2.  P.  vaginitbrmes. 

3.  P.  ä  rtseau. 

4.  P.  foramin^s. 

5.  P.  lamellifferes. 

Div.  II.    Polypiers    de    deux    substances    s^par^es,   tr68- 
distinctes. 

6.  P.  corticif^res. 
*7.  P.  empät^s. 

Ordre  IV.  Polypes  flottants. 
Zu  den  „Polypiers  fluviatiles"  gehört  von  Schwämmen  nur  SponijiUa, 
während  alle  anderen  Schwämme  zu  den  „P.  empätes"  gestellt  werden. 
Diese  7.  Abtheilung  zerfallt  nun  in  „P.  subphytoides''  und  „P.  polymorphes", 
welche  letztere  ungefähr  dem  entspricht,  was  wir  jetzt  Porifera  nennen. 
Sie  umfasst  die  vier  Gattungen  Spomßa,  Tcthia^  Gcodia  und  Alcyonium.**) 
Das  ziemlich  reichhaltige  Genus  Spongia  wird  in  7  kleinere  Gruppen, 
sagen  wir  Subgenera  eingetheilt: 

„1.  Masses  sessiles,   simples  ou  lob^es,  soit  recouvrantes ,  soit  enve- 
loppantes. 

2.  Masses  subpediculees  ou  r^trecies  ä  leur  base,  simples  ou  lobens. 

3.  Masses  p^dicuI6es,  aplaties  ou  flabelliformes,  simples  ou  lob^es. 

4.  Masses  concaves,  ^vas6es,  cratöriformes  ou  infundibuliformes. 

5.  Masses  tubuleuses  ou  fistuleuses,  non  ^vas^es. 

6.  Masses  foliac^es  ou  divisöes  en  lobes  aplatis  foliiformes. 

7.  Masses  rameuses,  phytoTfdes  ou  dendroüdes." 

Lamouroux  (235)  adoptirte  dann  Lamarck's  System.  In  den  späteren 
Arbeiten  werden  stets  mehrere  Formen  beschrieben  und  abgebildet  und 
Lamarck's  Haupteintheilungen  meistentheils  acceptirt.  Montagu  (291),  de 
Blainville  (27),  Lamouroux  (237),  Goldfuss  (149)  u.  A.  bereicherten  die 
Artenzahl  von  recenten  sowohl  wie  von  fossilen  Formen.  Mit  Nardo  (30«)) 
kommen  wir  insofern  weiter,  als  nun  die  Klasse  der  Spongien  in  drei 
Ordnungen  getheilt  wird.    Sein  System  ist  folgendes. 

Ordre  1.  „Spongiae  fulcimentis  naturae  corneae,  vehiti  systematis 
cutanei  productis  comburentibus  eorumdemque  odorem  emittentibus."  Drei 
Genera:  Spom/ui,  Ircinia  (=  lUrcinia  1834)  und  Aplysia  (=  Aplyma 
1834,  und  in  2  Subgenera  S})omjclia  und  A.  aufgelöst). 

Ordre  IL  „Spongiaria  fulcimentis  naturae  siliceae  aculeiformibus, 
aut  granulosis  et  substantiae  animalis  ope  vario  modo  coalitis.  Si  fru- 
stulum  combustioni  submittatur  albescit,  nee  eifervescit  acido."  Sieben 
Genera:  GranÜa,  Raspeliaj  Bonatia^  Uaymria,  Esperia,  SubcriteSj  Litanmm 
und  Lyncuricc. 

*)  Zu  den  mit  *  versehenen  Gruppen  gehören  Porifereu. 
'**)  Die  2.  Ausgabe  hat  Milne- Edwards   um  Vieles  bereichert;    auch   ßiüil   die  fossilen 
(iciiera  da  eingeschaltet. 
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Ordre  III.  „Spongiaria  fulcimeritis  naturae  calcareae  vel?,  aculei- 
formibus  aut  truDCuliformibus,  stelliformibns,  granaloms  et  snbstantiae 
animalis  ope  vario  modo  aggregatis.  —  Si  frustulum  combustioni  submit- 
tatur,  albescit,  formam  retinet,  eflfervescit  acido."  Zwei  Genera:  Strangia 
and  Vioa,  Diese  haben  indessen  mit  Kalkschwämmen  nichts  zu  thun;  es  sind 
überhaupt  keine  Schwämme,  und  so  hat  Nardo  denn  auch  später  (301) 
diese  Namen  anderen  Objecten,  nämlich  echten  Schwämmen  gegeben. 
Die  Unterscheidung  in  drei  Gruppen,  Hornschwämme ,  Kieselschwämme, 
Kalkschwämme,  hatte  schon  der  scharfsinnige  Grant  gemacht.  Aber  dies 
war  Nardo  natürlich  unbekannt,  obwohl  die  Resultate  schon  sieben  oder 
acht  Jahre  publicirt  waren.  Der  Fund  von  Spongien,  wo  Hornmasse  und 
Kieselnadeln  zusammen  vorkamen  (worauf,  so  viel  ich  weiss,  zuerst 
Milne-Edwards  in  Lamarck's  Animaux  sans  vertfebres,  Ed.  II  hinwies, 
and  später  Bowerbank  [35]  als  auf  etwas  Neues  nochmals),  machte 
eine  neue  Gruppe  erwünscht.  Hogg  schlug*)  denn  auch  folgendes 
System  vor: 

Div.  1.  Spomjiae  suhcorneae.  „Having  fibres  of  a  somewhat  horny  sub- 
stance  without  any  spicula.** 

Div.  2.  S.  subcortieO'Siliceae.  „Fibres  composed  of  a  somewhat  horny 
substance  with  nunicrous  siliceous  spicula.'^ 

Div.  3.  S,  subcartüagimo-calcariae.  „Fibres  of  a  somewhat  cartilaginous 
substance,  with  the  spicula  ealcareous,  or  consisting  6f  car- 
bonate  of  lime.*' 

Div.  4.  S.  subcarfila(jinf'(hsiUcecte,  „Fibres  composed  of  a  somewhat  car- 
tilaginous substance,  with  siliceous  spicula.'^ 

Div.  5.  S,  siibereo-siliceae.  „Fibres  of  a  corky  substance,  with  long 
siliceous  spicula." 

Hogg  kannte  offenbar  Nardo's  ursprüngliche  Eintheilung  nicht. 
Dieser  hatte  nun  aber  sein  System  ebenfalls  modificirt  und  zwar  fol- 
gendermassen : 

Fam.  1.    Corneo-spongia. 
Fam.  2.    Silico-spongia. 
Fam.  3.    Calci-spongia. 
Fam.  4.    Corneo-silici-spongia. 
Fam.  5.     Corneo-calci-spongia. 
Hiervon  erschien  1849  eine  Uebersetzung  in  den  „Annais",  worüber 
Hogg  nun  seinerseits  wegen  der  grossen  Aehnlichkeit  mit  seinem  System 
etwas  empfindlich  ist.   Wenn  Beide  ihre  5.  Abtheilung  weggelassen  hätten, 
so  wären  die  Systeme  noch  so  schlecht  nicht. 

Bis  zum  Jahre  18'62  kam  man  nicht  viel  weiter;  dann  aber  traten 
zugleich  zwei  grosse  Kräfte,  Bowerbank,  schon  spongiologisch  bekannt, 


*)  Hogg,  Kemarks  on  the  Horiiy  Sponges,  with  proposed  divisions  of  tlic  Order  Spoiifjiae, 
Ann.  and   Mag.  VIII.  1842,  p.  \i. 
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uüd  Oöcar  Scliiiiidt,  auf.   Wir  müssen  die  von  ihnen  aufgestellten  Systeme 
etwas  genauer  besprechen. 


Das  System  von  J.  S.  Bowerbank.*) 

Bowerbank  adoptii-te  (47)  Grant's  Eintheilung  der  Porifera  (welchen 
Namen  er  behalten  zu  wollen  erklärt,  indessen  in  seiner  ,yMonograpbie^^ 
die  Schwämme  ,ßponffiadae^^  nennt),  glaubt  aber  andere  Namen  f&r  die 
drei  Ordnungen  wählen  zu  müssen,  nämlich  Ccdcarea,  Silicea  und  Keratosa. 
Die  Merkmale  der  Familien  oder  Gruppen  von  Gattungen  werden  dem 
Baue  des  Skelettes  entnommen. 

Dieses  einseitige  Verfahren  führt  ihn  zu  folgendem  Systeme: 

I.  Calearea«    „Sponges  the  skeleton»  of  which  have  as  an  earthy  base 
carbonate  of  lime." 
DunstervUliay  Grantia^  Ijcucosolenia,  Leuconia,  Leticogypsia, 

!!•  Silieea.     „Sponges  in  which  the  earthy  base  consists  of  siliceoug 
matter." 

1.  „Spiculo-radiate  skeletons/* 

Geodia,  Pachytnatisma ,  Ecionemia,  AhyofweUupn ,  Pdytnastia^ 
HcdyphysenuZy  CiocaJyptaj  Tethea,  Ucdicmmia,  Didyacylindrus, 
PhakeUia,  Microciona,  Hymeraphia,  Hymedesmia, 

2.  „Spiculo-membranous  skeletons." 

Hymeniaddon. 

3.  „Spiculo-reticulate  skeletons." 

Halichondria,  HyaUmenuiy  Isodictya,  SpongiUa, 

4.  „Spiculo-fibrous  skeletons.*' 

Desmacidony  Paphyrus. 

5.  „Compound  reticulate  skeletons." 

Diplodemia.  , 

6.  „Solid  siliceo-fibrous  skeletons." 

Dactyloccdyx, 

7.  „Canaliculated  siliceo-fibrous  skeletons." 

Farrea. 

III.  Keratoiia.    „Sponges  in  which  the  essential  base  of  the  skeleton 
consists  of  keratose  fibrous  matter." 

1.  „Solid  non-spiculate  kerato-fibrous  skeletons." 

SpongiUy  SpongioneUa. 

2.  „Solid  semispiculate  kerato-fibrous  skeletons." 

Hcdispongia. 

3.  „Solid  entirely  spiculate  kerato-fibrous  skeletons." 

Chalina. 


*}  In  den  folgenden  Zeilen  werden  die  Systeme  in  der  Weise  aufgeführt,   wie  sie  ntch 
verschiedenen  Uinzufügongen  und  Modificationen  endgültig  vorliegen. 
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4.  ,,SiropIe  fistalo-fibrons  skeletons.'' 

Verangia, 

5.  y,Compoand  fistulo-fibroas  sl^eletons/' 

Aüliskia, 

6.  „Regulär  semi-areno-fibrous  skeletons." 

Stematumenia, 

7.  „Irregulär  and  entirely  areno-fibrous  skeletons/^ 

Bysidea, 

Da  es  von  den  ^ßiUcca^^  zu  den  jyKeratosa^'  zahlreiche  üebergänge 
gibt,  (wie  z.  B.  einerseits  Desmacidon  und  Clathria  sehr  starke  Homfaser 
besitzen  kann,  und  es  andererseits  Cliahnae  gibt,  welche  kaum  eine  Spur 
davon  zeigen,  also  einmal  die  Hornsubstanz  bei  den  y^Silicm'^  wirklich  in 
den  Vordergrund  tritt,  und  bei  y,Keratosa''  Hornsubstanz  oft  spärlich  ent- 
wickelt ist)  was  bei  den  Cnicarea  nicbt  der  Fall  ist,  so  sind  die  Abtheilungen 
auch  nicht  gleichwerthig,  und  schon  deshalb  aufzugeben.  Es  bleibt  uns 
also  übrig,  die  Gattungs-Gruppirung  zu  prüfen.  Es  ist  richtig,  dass  man 
im  Skelete  Merkmale  dafür  zu  suchen  hat,  doch  nicht  in  dem  Sinne, 
wie  Bowerbank  es  thut,  und  auch  nicht  allein  darin.  Wollen  wir  doch 
80  viel  wie  möglich  im  Systeme  den  Ausdruck  der  genealogischen,  auf 
Abstammung  gegründeten  Verwandtschaft  haben;*)  und  dies  leistet  Bower- 
bank's  System  ganz  gewiss  nicht;  es  ist  von  einer  natürlichen  Classifica- 
tion weit  entfernt!  Man  wird  zugeben  müssen,  dass  Geodia,  PlhdkcUia  und 
Polymastia  einander  bei  weitem  nicht  so  nahe  stehen,  wie  Uyalonenia  und 
Farrea.  Und  doch  werden  die  ersten  Gattungen  zu  einer  Unterordnung 
zusammengestellt,  und  steht  Hydonema  (mit  Isodidya,  SpongiJla  und 
Edliehondria)  weit  von  Farrea,  Mag  auch  die  Anordnung  der  Spicula 
vielleicht  brauchbare  Merkmale  für  die  Species  oder  höchstens  Genera 
abgeben,  so  scheint  uns  doch  das  Verfahren,  die  sämmtlichen  Süicea  in 
Unterordnungen  zu  theilen,  gänzlich  verfehlt  zu  sein  und  müssen  wir  also 
Bowerbank's  Eintheüung  unbedingt  fallen  lassen. 

Oscar  Schmidt  (359)  hat  sich  die  Mühe  gegeben,  —  und  er 
konnte  es  besser  als  irgend  einer,  denn  er  hat  in  London  die  Originale 
gesehen  —  die  Bowerbank'schen  Gattungen  einer  scharfen  Kritik  zu 
unterziehen.  Wir  können  nicht  umhin,  diese  Gattungen  der  Reihe  nach 
durchzunehmen  und  zu  prüfen. 

*1.  ftrantla**)  Fleming.  Nachdem  besonders  Poiejaeflf  (329b)  gezeigt 
hat,  dass  HaeckePs  System  nicht  zu  retten  ist,  so  können  wir  mit  ihm 
rubig  Fleming's  Gattungsnamen  beibehalten. 


*)  Claus,  Zoologie,  paff.  92. 

**)  {AD  I,  pair.  162.  Ein  *  vor  «len  Namen  bf^doutot,  da^s  der  Namen  in  unser  System, 
ein  t,  dass  er  als  unsicher  in  einen  der  Anhfinjro  aufji:otiommeu  ist.  Nur  von  den  vom  Autor 
aufgestellten  Genera  werden   die  Diagnosen  hier  gegeben. 
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*2.  Leueosoleuia.  *)  „Fistular.  Fornied  of  a  Single  layer  of 
triradiate  and  other  spicula,  surrounding  a  large  central  cloaca,  which 
extends  into  all  parts  of  the  sponge.'*  Diese  Gattung  umfasst  die 
Asconen  HaeckeFs  und  kann  nach  PolejaeflFs  (329  b)  letzten  Untersuchon- 
gen  beibehalten  werden. 

*3  Leueoiila.  **)  „Furnisbed  with  cloacae,  one  or  morc.  Parietes 
of  sponge  formed  of  a  mass  of  irregularly  disposed  interstitial  membranes, 
and  triradiate  and  otber  spicula;  permeated  by  sinuous  excurrent  canales, 
the  oscula  of  which  are  irregularly  disposed  over  the  surfaces  of  tbe 
cloacae/'  Den  von  Grant  aufgestellten  Namen  benutzte  Bowerbank  in 
einem  etwas  modificirten  Sinne;  offenbar  gehört  es  zu  HaeckeVs  Len- 
conen.  Typisch  nennt  Bowerbank  Levcon'm  nlrca^  einen  alle  drei  Arten 
von  Nadeln  besitzenden  Kalkschwamm.  Auch  dieser  Name  kann  nach 
PolejaeflF  (329  b)  bleiben. 

4.  Leueogypsla. ***)  „Massive,  without  cloacae;  formed  of  irre- 
gularly disposed  membranous  tissues  and  spicula.  Oscula  at  the  externa! 
surface."  Schmidt  und  Haeckel  glauben  Beide  dieses  Genus  entbehren 
zu  können,  wie  es  denn  auch  Polejaeff  (ö29  b)  nicht  aufnimmt. 

*5.  Oeodla.f)    Lamarck. 

*6.  Pacliyinatlsma.tt)  „Skeleton  composed  near  the  extemal 
surface  occasionally  of  short  fasciculi  of  siliceous- spicula,  disposed  in 
lines  at  about  right  angles  to  the  surface  of  the  sponge.  Central  portion 
of  the  sponge  unsymetrical.  Dermis  crustular,  furnisbed  abundantly  with 
closely  packed  Ovaria.  Ovaria  siliceous,  formed  of  cuneiform  spicola, 
firmly  cemented  together  in  lines  radiating  from  the  centre  of  the  Ovaria. 
Pores  furnisbed  with  oesophageal  tubes,  terminating  in  the  distal  extre- 
mity  of  each  intermarginal  cavity.  Intermarginal  cavities  symmetrica!, 
subcylindrical,  with  a  pyloric  valve  at  the  proximal  end  of  each."  Nach 
Schmidt  und  Sollas  kann  auch  dieser  Gattungs  Name  beibehalten  werden. 

*7.  Eelonemia.ftt)  „Having  a  strong  axial  column  or  centre  of 
closely  packed  siliceous  spicula  disposed  in  lines  parallel  to  the  long 
axis  of  the  sponge,  from  which  axial  column  or  centre  a  peripheral  System 
of  spicula  radiates  at  about  right  angles.  Distal  ends  of  the  radii 
furnisbed  more  or  less  with  ternate  connecting  spicula,  the  radii  of  which 
are  disposed  immediately  beneath  the  dermal  membrane.*'  Schmidt  iden- 
tificirt  diese  Gattung  mit  seiner  1862  aufgestellten  SMletfa,  Zwischen 
dem  zuerst  beschriebenen  Schwämme  SMJctta  GmVii  von  Schmidt  und 
Ecioncmia  pondorosa  von  Bowerbank  scheinen  mir  auf  später  anzuführende 
Gründe  hin  doch  wohl  generische  Unterschiede  zu  bestehen. 

*)  (47)  I,  i.ao-.  164. 

**)  (47)  l,  pag.  164. 

***)  (47)  I,  pag.  165. 

t)  (47)  l.  pagg-.  167,  16^; 
TT)  1.  r.  pagg.  171,  172. 
t-rr)  1.  c.  pasj.   173. 
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8.  Alcyoneellum» *)  „Sponge  fistulate;  fistala  Single,  elongate, 
witbont  a  massive  base.  Skeleton:  primary  fasciculi  radiating  from  tbe 
base  in  parallel  straigbt  or  sligbtly  spical  lines;  secondary  fascicali  at 
right  angles  to  tbe  primary  ones.  Oscula  congregated,  witb  or  without 
a  marginal  boundary  to  tbeir  area."  Bowerbank  fasst  dieses  Genus  in 
dera  Sinne  wie  es  Quoy  et  Gaimard  wollten.  Haeckel  hat  aber  gezeigt 
(181,  I,  pag.  55),  dass  das  Alcyoncellum  der  genannten  Autoren  und  das 
von  Blainville  ganz  verscbiedene  Thicre  sind,  obwobl  Quoy  et  Gaimard 
Biainville's Diagnose  einfach  copirt  haben!  Bowerbank's ^.  muss  also  fallen. 

*9.  Polymastla.  **).  „Skeleton.  Basal  mass.  Central  portion 
consisting  of  a  plexus  of  contorted  anastomosing  fasciculi,  resolving  them- 
selves  near  tbe  snrface  into  short  straigbt  bundles  disposed  at  nearly 
rigbt  angles  to  tbe  surtace.  Oscula  congregated,  elevated  on  numerous 
long  fistnlae.  Fistulae  composed  of  numerous  parallel  fasciculi,  radiatiug 
from  tbe  base  to  tbe  apex  of  each  in  straigbt  or  sligbtly  spiral  lines.'* 
Zu  dieser  wohl  characterisirten  Gattung  bringt'  Schmidt  mit  vollem  Recht 
SubefHtes  appendietilatus  Bals.  Criv.  Da  es  gerathen  ist,  diesen  Suheritcfi 
in  ein  besonderes  Genus  zu  bringen,  so  ist  Bowerbank's  Name  auch 
völlig  berechtigt. 

flO  Halypbysema.  ***)  „Constisting  of  a  hoUow  basal  mass, 
from  wbich  emanates  a  Single  cloacal  fistula.  Skeleton.  Spicula  of  the 
base  disposed  irregularly;  spicula  of  tbe  fistula  disposed  principally  in 
lines  parallel  to  the  long  axis  of  the  sponge,  without  fasciculation." 
Leber  diesen  zweifelhaften  Schwamm  siehe  im  Anhang  zum  Systeme. 

fll.  Clocalypta.t)  „Skeleton.  Composed  of  numerous  closed 
columns,  each  consisting  of  a  central  axis  of  compact,  irregularly,  elon- 
gated,  reticulated  structure,  from  the  surface  of  which  radiate  at  about 
rigbt  angles,  numerous  short  simple  cylindrical  pedicels,  or  stout  fasciculi 
of  closely  packed  spicula;  tbe  distal  ends  of  each  pedestal  separating 
and  radiating  in  numerous  curved  lines  wbich  spread  over  the  inner 
snrface  of  tbe  dermal  membrane,  separating  and  sustainingit  at  all  parts 
at  a  considerable  distance  from  tbe  central  axis  of  tbe  skeleton.'*  Schmidt 
bat  (363)  Cioc.  ^leniciUus  als  eine  Axinella  gedeutet.  Mir  scheint  aber  die 
eigentbümliche,  schirmartig  auseinandergehende  Lagerung  der  Spicula,  wie 
besonders  C,  Leei  sie  hat,  das  Recht  zu  geben,  die  beiden  Gattungen 
auseinander  zu  halten.  Ob  man  überhaupt  C,  in  die  Nähe  von  Axinella 
stellen  soll,  ist  mir  auch  noch  zweifelhaft.  Ich  gestehe,  dass  ich  keine 
rechte  Vorstellung  von  dera  Baue  von  Ciocalypia  habe.  Ks  liegt  aber 
darum  kein  directer  Grund  vor,  das  Genus  zu  verwerfen. 

(*)12.  Tethea.tt)  =  Tefhya.    Lamarck. 


*)  1.  c.  pagg.  174—177. 
**)  1.  c.  pagg:.  177,  178. 
***)  1.  r.  pa?.  179. 

t)  1.  c.  pagg.  179 — 1*51. 
ff)  1.  c.  pajg.  Ibl— 1>4 
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13.  Halienemia. '^)  ,,8keIeton  formed  of  a  Single  superior  stratam 
of  spicnla  radiating  frotn  the  centre  to  the  circnmfereDce  of  tbe  spooge 
at  about  its  middle,  and  of  an  inferior  Stratum  of  spicnla  distribnted 
withont  Order."  Ich  habe  meine  Gründe  dafür  angegeben  (421c),  dieses 
Genns  mit  Polymasfia  zu  identificiren. 

14.  Dictyocylindrus.  **)  „Skeleton.  Withont  fibre.  Composed 
of  a  loosely  compacted  columnar  axis  of  spicnla ,  disposed  principally  in 
the  direction  of  the  line  of  the  axial  column,  from  which  a  peripheral 
System  of  long  Single  or  fasciculated  defensive  spicnla  radiate  at  right 
angles  to  the  axial  colnmn."  Nach  Schmidt  stimmen  einige  Species  tob 
Dktyocylmdnis  mit  Rasprlia  Nardo  (=  Easpailia  0.  S.),  andere  mit  seiner 
Jainella  überein.  Bowerbank's  Type  war  D.  hispidus^  nach  Schmidt 
eine  Bmpaüia.  In  diesem  Falle  muss  also  Bictyocylindrus  der  Baspaäia, 
oder  Baspelia,  wenn  man  sie  so  schreiben  will,  weichen.  Z).  mgosus 
wurde  erst  1866  von  Bowerbank  diagnosticirt  und  1874  abgebildet;  hier- 
mit hat  er  den  BegriflF  BidyocyUndms  ausgedehnt,  denn  der  genannte 
Schwamm  stimmt  mit  Schmidt's  Axinella  überein.  AxineUa  ist  von  1862, 
also  auch  älter  slIh  DiHpocylindrufi  in  der  modificirten  Form;  BowerbaDk's 
Name  kann  also  keinen  Anspruch  darauf  machen,  sich  einzubürgern. 

*15.  Phakellia.***)  „Skeleton.  Composed  of  a  multitude  ot  pri- 
mary  cylindrical  axes,  radiating  from  a  common  base  and  ramifying 
continnously ,  from  which  emanate  at  about  right  angles  to  the  axes  a 
secondary  series  of  ramuli,  which  ramify  continnously  as  they  progress 
towards  the  surface,  but  never  appear  to  anastomose."  Oscar  Schmidt 
hat  diese  Gattung  adoptirt  und  nennt  sie  eine  Awinella,,jmit  netzförmig 
verzweigten  Axengebilden."  Aus  Schmidt's  Abbildung  (359,  Fig.  16) 
folgt,  dass  die  Fasern  doch  anastomosiren  können ;  offenbar  legte  er  also 
wenig  Gewicht  auf  Bowerbank's  Angabe,  dass  dies  niemals  der  Fall  sei. 

16.  Microclona.t)  „Skeleton.  A  common  basal  roembrane,  wbenee 
spring  at  or  about  right  angles  to  its  plane  nnroerons  separate  columns 
of  spicnla  intermixed  with  keratode,  furnished  extemally  with  spicnla 
which  radiate  from  the  eolumns  at  various  angles  towards  the  dermal 
surface  of  the  sponge."  Schmidt  identificirt  Mierociona  mit  seiner  Scopor 
Una,  verwirft  Bowerbank's  Namen  und  behält  seine  Scopalhia  bei,  ein  Ver- 
fahren, das  niemals  ohne  Weiteres  zu  billigen  ist,  da  Mierociona  von 
1862  datirt,  also  6  Jahre  Hlter  ist.  Ich  habe  beide  Namen  verworfen, 
weil  die  hierher  gehörigen  Spongien  als  Uebergänge  von  Myxiüa  zu 
Desmacid/m  in  meine  Gattung  Amphilectus  gehören.  Wenn  auch  zugegeben 
werden  muss,  dass  Amphilectus  anf  schwachen  Füssen  steht,  und  spätere 
Untersucher   es  ohne  Zweifel  aufgeben  müssen,  so  scheint  es  mir  doch 


*)  1.  c.  pag.  184. 

**)  1.  c.  pagg.  185,  186. 

***)  J.  c.  pagg.  186,  187. 

t)  I.  c.  pag.  1S8. 
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unmöglich  Mkrocmxa  als  Gattungsnamen  beizubehalten*,  da  sie  sehr  ver- 
schiedene Species  enthält  und  im  Uebrigen  ganz  und  gar  unvollständig 
diagnosticirt  ist.  Selbst  von  den  eigenthttmlichen  Ankerchen  ist,  wie  man 
sieht;  bei  Bowerbank  noch  keine  Rede. 

flT.  Hymeraphia. '^)  „Skeleton.  A  Single  basal  membrane,  whenee 
spring  numerous  large  separate  spicula,  which  pass  through  the  entire 
thickness  of  the  sarcodous  Stratum  to,  or  beyond  the  dermal  surface  of 
the  sponge.**  Hymeraplüu  und  Microclofia  können  nach  Schmidt  nicht 
von  einander  getrennt  werden;  und  gewiss,  wenn  man  die  Diagnosen 
vergleicht,  so  ist  H.  im  Wesentlichen  nur  eine  Varietät  von  M,  Wenn 
man  aber  die  beiden  Typen  M.  atrosayiguinea  und  H.  steUifera  vergleicht, 
so  leuchtet  es  ein,  dass  beide  wirklich  verschieden  sind.  Man  muss  dann 
aber  die  Diagnose  etwas  verändern,  und  besonders  wegen  der  eigen- 
tbümlichen  Kieselkörper**)  das  Genus  beibehalten.  Es  fallen  dann  aber 
einige  von  Bowerbank  beschriebene  Hymcraphiae  weg. 

18.  Hymedesmla.  **)  „Skeleton.  A  common  basal  membrane 
sastaining  a  thin  Stratum  of  disjoined  fascicnli  of  spicula.^'  Schmidt  hat 
1862  vorgeschlagen,  den  Namen  Hymedcsmia  fHr  Schwämme  zu  behalten, 
welche  von  Myxilla  nur  durch  ihre  nicht-ästige  Natur  unterschieden  sind. 
Mir  scheint  dies  kaum  ausführbar;  so  hat  denn  auch  Schmidt  selbst  1870 
Hymedrsmia  Zetlandka  eine  Myxilla  genannt.  Auch  hier  stehen  wir 
wieder  vor  dem  Falle,  dass  die  ursprüngliche  Diagnose  absolut  nicht 
ansreicht,  selbst  gar  kein  characteristisches  Merkmal  enthält.  Muss  man 
nun  aber,  angenommen,  //.  zetlandka  sei  eine  Myxilla  im  Sinne  Schmidt's, 
Hymedcsmia  als  Gattuugs- Namen  beibehalten?  Dazu  kommt,  dass 
Bowerbank  ganz  verschiedene  Spongien  unter  Hymedesmia  bringt.  Alles 
schwankt  hier;  keine  Sicherheit  ist  aus  den  Beschreibungen  zu  gewinnen. 
Myxilla  ist  ziemlioh  wohl  characterisirt;  es  scheint  uns  praktisch,  damit 
möglichst  wenig  neue  Verwirrungen  durch  nothwendige  Umtaufungen  ent- 
stehen, dass  Hymedvsmia  aufgegeben  und  Myxilla  vorläufig  beibehalten 
wird. 

19.  Hymeniacldon.***)  „Skeleton  without  fibre,  spicula  without 
Order,  imbedded  in  irregularly  disposed  membranous  structure."  Hyme- 
niaridon  hat  gar  kein  Recht  auf  fernere  Existenz.  Es  enthält  eine  Menge 
der  verschiedenartigsten  Schwämme;  diese  können  nahezu  alle  s^nf  licniera 
(Ndo.),  Suheriks  (Ndo.)  und  Esperia  (Ndo.)  zurückgeführt  werden,  auf 
Genera  also,  welche  der  Priorität  wegen  bleiben  müssen.  „Wenn  Bower- 
bank endlich  angiebt,  er  habe  bei  Ualisarca  Dujardini  Nadeln  gefunden, 
also  sei  diese  Gattung  einzuziehen  und  mit  Hymeniacidon  zu  vereinigen, 
so  ist,'^  sagt  Schmidt,  „in  der  Bestimmung  der  vermeintlichen  Halimrca 
Dujardini  ein  entschiedener  Irrthum  untergelaufen.    Das  Bowerbank'sche 

*)  1.  c.  pag.  189. 
**)  Bow-erbank  nennt  diese  Spicula  (I.  c.  I,  pajj.  23:*)  „clavat«)-attenuuto-cylinilrical,  apex 
stcllatcly  spinous". 

♦**)  1.  c.  pa^.  191,  192. 
Bi^nn,  Klmsüen  des  Thier-Reiehs.    Spongien.  14 
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Präparat  dieses  sogenannten  Schwammes  zeigt  allerdings  glatte  und 
knotige  Nadeln,  ist  aber  eben  deshalb  nicht  //a/jsarr«."*) 

*20.  Halieliondria.  **)    Fleming. 

*21.  Hyaloneiiia.***)    Gray. 

22.  Isodietya.f)  „Skeleton  without  tibre;  eomposed  of  a  symme- 
trical  network  of  spicula;  the  primary  lines  of  the  skeleton  passing  from 
the  base  or  centre  to  the  surface,  and  the  secoodary  lines  disposed  at 
about  right  angles  to  the  primary  ones.  Propagation  by  internal,  mem- 
branaceons,  aspiculons  gemmules/'  Als  Typen  nennt  Bowerbank  L  pal- 
inaiu  und  Nornuini;  beide  sind  Desmaeidinen  im  Sinne  Schmidts.  Wenn 
wir  sehen,  wie  B.  später  die  erste  Spongie  genau  beschrieben  und  alh 
gebildet  hat,  so  fällt  schon  auf,  dass  die  Type  selbst  ganz  und  gar  nicht 
mit  der  Diagnose  stimmt.  7.  palniaUi  hat  offenbar  sehr  deutliche  „kera- 
tode-fibre".  Wenn  wir  nun  femer  sehen,  dass  zu  L  grösstentheils 
Reniera-artige  Geschöpfe  gebracht  werden,  und  endlich  lesen,  dass  B.  in 
der  Beschreibung  (p.  198)  noch  eine  dritte  Type  J.  itifMidibuUformis  er- 
wähnt, ff)  so  leuchtet  es  wohl  ein,  dass  B.  selbst  keine  klare  Idee  ?om 
Genus  Isodyctia  hat.  Es  ist  wieder  ein  Sammelgenus,  das  sehr  heterogcBe 
Gebilde  enthält  und  schon  deswegen  verdient  aufgelöst  zu  werden.  Die 
erste  Type,  dies  kommt  noch  dazu,  ist  ganz  bequem  in  das  gleich  zu  er- 
wähnende Genus  Desmacidon  einzureihen,  fff)     Isodictya  fUllt  also  weg. 

*23.  SpongUla.*t) 

*24.  Desmacidon.*!!)  „Skeleton  fibrous,  irregularly  reticnlated. 
Fibres  composed  entirely  of  spicula  an-anged  in  accordance  witb  the 
axis  of  the  fibre,  cemented  together  and  thinly  coated  with  keratose.'^ 
Als  Type  nennt  Bowerbank  D.  fmticosay  welchen  Namen  ich  in  meiner 
Arbeit  über  die  Desmaeidinen  beibehalten  habe.  Auch  hier  ist  aber  der 
ursprünglichen  Diagnose  etwas  hinzuzufügen.  Schmidt  scheint  Unrecht 
zu  haben,  wenn  er  Desnumdon  der  Espe^ia  Ndo.  gleichsetzt,  denn  nicht 
D.  aegagropilaj  sondern,  wie  gesagt,  7).  fnUicosa  war  die  ursprüngliche 
Type. 

*25.  Raphyms.*ttt)  „Skeleton  fibrous,  but  not  horny.  Fibre  com- 
posed of  a  dense  mass  of  siliceous  spicula  mixed  together  without  order.'^ 
Nach  Schmidt  ist  Baphyrus  identisch  mit  seiner  PapilUna,  was  mir  aber 
noch  nicht  bewiesen  scheint. 

126.  Diplodemia.  §)     „Skeleton    fibrous.      Fibres   keratose,    hetro- 

*)  (359),  pag.  16. 

*•)  1.  c.  pag.  195.  ' 

***)  1.  c.  pagg.  195—197. 
t)  J.  c.  pagg.  197—199. 
tt)  „/.  infundibuliformis  is  perhaps  the  most  perfüct  type  of  the  geoos.*' 
ttt)  Vergl.  (418)  pagg.  133  und  134. 
*t)  1.  c.  pag.  190. 
♦ff)  1.  c.  pag.  200. 
*tft^  1.  c.  pag.  201. 

8)  1.  c.  pagg.  202j-203. 
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spiculons;  combined  with  a  secondary  skeleton  of  irregulär  network  of 
spicnla;  rete  anispicalate ,  rarely  bispicalate.  Ovaries  membranons  and 
spiculous/'  Nach  Schmidt  (363,  pag.  77),  ist  dies  ein  „Bruchstück  einer 
Chalinee".  Bowerbank's  Abbilduog  CMonogr.  Vol.  III,  Taf.  LXX,  Figg. 
12 — 14)  hilft  noch  nicht,  Genaneres  hervorzubringen.  Vorläufig  kann  der 
Schwamm  (es  ist  nur  eine  Species  bekannt)  nicht  in  unser  System  ein- 
gereiht werden  (vergl.  Anhang). 

*27.  Dactylocalyx.*)    Stutchbury. 

*28.  Farrea.  „Skeleton  siliceo-fibrous.  Fibres  canaliculated,  canals 
continuous.  Rete  symmetrical;  interstices  rectangnlated  (Diagn.  in  Proc. 
Zool.  See.  1869,  p.  76).    Ist  von  den  meisten  Autoren  behalten  worden. 

29.  Spongia.  **)  L.  Es  ist  zweifelsohne  besser  den  Namen  Spongia 
fallen  zu  lassen,  da  er  für  sehr  verschiedene  Schwämme  in  Anwendung 
gebracht  ist.  Was  Bowerbank  hier  unter  Spongia  versteht,  ist  mit  dem 
jetzt  gebräuchlichen  Genus  Euspongia  Bronn  identisch. 

30.  Spongionella.***)  „Skeleton  kerato-fibrous.  Fibres  solid, 
cylindrical,  aspiculous.  Rete  symmetrical;  primary  fibres  radiating  from 
tbe  base  to  the  apex.  Secondary  fibres  disposed  at  nearly  right  angles 
to  the  ones.''  Nach  Schmidt  und  Schulze  identisch  mit  Cacospongia  0.  S. 
Beide  Namen  sind  von  1862.  Wir  wählen  aber  Schmidt's  Namen,  weil 
Cacospongia  besser  characterisirt  und  allgemeiner  angenommen  ist. 

31.  Halispongia.  t)  Blainv.  Halispongia  und  SpongioneUa  sind 
nach  Schmidt  nicht  auseinander  zu  halten;  er  identificirt  beide  mit  Caco- 
spongia. Wenn  man  aber  Blainville's  ursprüngliche  Diagnose  nachliest, 
so  bekommt  man  den  Eindruck,  dass  Bowerbank's  Halispongia  nicht  ganz 
mit  der  von  Blainville  übereinstimmt.  Letztere  scheint  ganz  unbrauchbar 
(es  ist  eine  Sammlung  verschiedener  Spongien),  erstere  mit  Spongionella 
1864  =  Cacospongia  (1862)  identisch.  Der  Name  muss  also  wohl  weg- 
fallen. 

*32.  Chaliiia.tt)  Grant.  „Skeleton  fibrous.  Fibres  keratose,  solid, 
cylindrical,  and  interspiculate.  Rete  symmetrical;  primary  lines  radiating 
from  the  basal  or  axial  parts  of  the  sponge  to  the  distal  portions.  Secon- 
dary lines  of  fibre  at  about  right  angles  to  the  primary  ones.^'  In  Edinb. 
Encyclop.  Vol.  XVIII,  p.  844  hat  Grant  den  Namen  Hälina  statt  Fleming's 
Halichondria  vorgeschlagen ;  Johnston  hat  aber  richtig  gezeigt^  dass  dies  un- 
nöthig  war.  Bowerbank  wies  dann  darauf  hin,  dass  Halichondria  nur  für 
diejenigen  Formen  beibehalten  werden  müsse,  für  welche  H.  panicea  als 
Typus  aufgestellt  ist,  und  schlug  nun  Chalina,  wie  es  1861  (Tabular 
View  of  the  Animal  Kingdom)  von  Grant  geschrieben  wurde,  fff)  als  Gat- 


*)  1.  c.  pagg.  203,  204. 

**)  1.  c.  pagg.  205,  206. 

♦*♦)  1.  c.  pagg.  206,  207. 

+)  1.  c.  pag.  207. 

tt)  I-  c.  pagg.  208,  209. 

t+t)  Nach  Bowerbank  (44).  p.  1120  und  11^1. 
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tungsnarae  für  diejenigen  Halichondrien  vor,  welche  H,  oculaia  zum  Typus 
haben.  In  seiner  Kritik  der  Bowerbank'schen  Gattungen  sagt  Schmidt, 
dies  sei  mit  Unrecht  geschehen;  Ch,  octdata  habe  ,,nm'  im  Stamm  und 
den  älteren  Zweigen  ein  wirkliches  Hornnetz  von  festem  Zusammenhalt*^ 
Nun  hat  er  auf  diese  Gründe  hin  Bowerbank's  Ch,  octdcUa  in  ChaliniJa 
omkUa  umgetauft  und  reservirt  Chalinu  doch  für  andere  Arten.  Gegen 
ein  derartiges  Verfahren  lässt  sich  aber  viel  einwenden.  Erstens  passen 
ohne  Zweifel  die  meisten  Exemplare  von  Ch.  octdcUa  ganz  gut  zur  Dia- 
gnose und  zweitens  ist  nun  einmal  CJi.  octdata  von  Bowerbank  als  Type 
von  Chcdina  angenommen;  der  fragliche  Schwamm  muss  also  nach  wie 
vor  Chcdina  oculata  heissen;  man  kann  andere  eventuell  davon  trennen. 
Denn  dass  Bowerbank's  Chalina  „sensu  strictiori^'  genommen  werden 
muss,  wie  Schmidt  vorschlägt,  billige  ich. 

*33.  Verongia.*)  „Skeleton  kerato-fibrous.  Fibres  cylindrical,  con- 
tinuously  fistulöse,  aspiculous.  Rete  unsyrametrical.''  Hyatt  und  Schulze, 
die  letzten  Autoritäten  in  dieser  Hinsicht,  halten  das  Genus  neben  Aply- 
sina  Ndo.  aufrecht. 

34.  AuUsMa.  **)  „Skeleton  kerato-fibrous.  Fibres  aspiculous, 
cylindrical,  continuously  fistulöse,  primary  fistulae  having  minute  caecoid 
canals  radiating  from  them  in  every  direction.  Rete  unsymmetrical." 
Schmidt  sagt:  „Aus  Bowerbank's  Beschreibung  und  Abbildung  geht  hervor, 
dass  das  Skelet  eines  von  einer  parasitischen  Alge  zerfressenen  Hom- 
schwammes  zu  Grunde  lag,  welches  überdies  verloren  gegangen  ist.  Die 
Gattung  ist  definitiv  zu  begraben."  Nun,  dies  ist  denn  wohl  auch  geschehen, 
und  wie  mir  scheint,  hat  Bowerbank  selbst  dabei  geholfen.  Nirgends  er- 
innere ich  mich,  eine  Spur  vom  Genus  bemerkt  zu  haben. 

35.  Stematumenla.***)  „Skeleton.  Primary  fibres  solid,  more  or 
less  compressed,  containing  a  central  axial  line  of  spicula  and  grains  of 
extraneous  matters.  Interstitial  structures  abundantly  fibro-membranons.'' 
Diese  1845  (38)  aufgestellte  Gattung  ist  mit  Nardo's  Hircinia  identisch; 
letztere  hat  also  die  Priorität  (300). 

36.  ])y8idea.t)    Johnst. 

Diese  36  Gattungen,  von  denen  wir  also  19  (21)  beibehalten  haben, 
finden  ^ir  in  Bowerbank's  ursprünglichem  Systeme  erwähnt.  Nach  und 
nach  hat  er  aber  noch  folgende  Genera  beschrieben. 

37.  Normanla.ft)  „Skeleton  composed  at  the  extemal  surfaces 
of  Short  fasciculi  of  siliceous  spicula;  in  the  interior,  of  an  irregulär 
siliceo-spicular  network.  Dermis  furnished  with  ternate  copnecting  spicula. 
Ovaria  membranous,  aspiculous?^*  Ist  vorläufig  noch  in  kein  anderes 
Genus  zu  bringen,  vielleicht  unter  Ecionemia.  Der  Name  muss  aber,  weil 


*)  1.  c.  pagg.  209,  210. 
♦)  1.  c.  pag.  210. 
')  1.  c.  pag.  211. 
+)  1.  c.  pagg.  211,  212. 
•f+)  liöwerbank  in  Rep.  Brit.  Assoc.  186S,  p.  32Ö. 
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vergeben  (Boeck  Crust.  S.  Zool.  Reo.  1871),  jedenfalls  wegfallen.  Uebrigens 
auch  Nonnannia.    Brady,  Crust  1866. 

58.  Battersbya."^)  Skeleton  a  somewhat  regulär  complieation  of 
spiculated  triradiate.,  and  biangulated  quadriradinte  siliceous  spicula.^' 
Scheint  mit  Schmidts  Pachastrella  und  Gray's  Dercitus  übereinzustimmen 
und  ist  darum  von  Norman  (47)  verworfen.  Dazu  kommt,  dass  der 
Name  schon  1851  von  Milne- Edwards  und  Haime  ftlr  einen  Polypen 
gebraucht  ist. 

*39.  Baphiodesina.  **)  „Ohne  Diagnose.  Enthält  einige  Esperia 
und  nicht  näher  zu  identificirende  Schwämme.  Ich  habe  dies  Genus  deshalb 
nur  provisorisch  im  Anhang  aufgenommen. 

*40.  Ophlltaspongia.  ***)  ,, Skeleton  fibrous.  Fibres  keratose,  solid, 
cylindrical  and  exterspiculate.  Spicula  based  on  the  surface  of  tbe  fibre, 
and  mdiating  tbence  at  various  angles,  either  singly  or  in  groups.  Rete 
syrametrical."  Ridley  hat  mir  mit  Recht  den  Vorwurf  gemacht,  diese 
Gattung  eingezogen  zu  haben  (Rep.  Coli.  „Alert",  p.  442). 


Das  System  von  Oscar  Schmidt. 
Emendationen  von  K.  A.  Zittel. 

Wir  haben  deutliche  Beweise  dafUr  beigebracht,  dass  das  von  Bower- 
bank  aufgestellte  System  zu  unnatürlich  ist,  um  brauchbar  zu  sein,  und 
werden  dasselbe  bei  Carter  und  Gray  sehen.  Obwohl  es  nun  noch  sehr 
weit  davon  entfernt  war,  ein  befriedigendes  System  zu  sein,  so  .war  man 
doch  1862  mit  Oscar  Schmidt's  Versuch,  diQ  Schwämme  mehr  nach  ihrer 
genealogischen  Verwandtschaft  zu  classificiren,  einen  bedeutenden  Schritt 
vorwärts  gekommen.  Seit  dem  Erscheinen  seiner  ersten  Monographie  hat 
Schmidt  aber  mehrmals  grössere  oder  kleinere  Modificationen  angebracht, 
und  so  wollen  wir  denn  auch  nur  das  Resultat  hiervon  besprechen.  Im 
Jahre  1870  theilte  er  die  sämmtlichen  Schwämme  in  12  offenbar 
nach  seiner  Meinung  gleichwerthige  Gruppen,  die  aber  leider  nicht  immer 
genügend  diagnosticirt  sind.  Da  wir  aber  im  Grossen  und  Ganzen 
Schmidts  (von  Zittel  emendirtes)  System  hier  annehmen,  so  können  wir 
uns  kurz  fassen.    Die  12  Abtheilungen  (Ordnungen?)  sind: 

I.  H exaetinellldae.  t)  >,Alle  diejenigen  Spongien,  deren  Kiesel- 
nadeln dem  dreiaxigen  Typus  folgen.*^ 

II.  Utliistidae.  tt)  „Spongien  mit  zusammenhängendem  Kiesel- 
gewebe, dessen  Fasern  nicht  nach  dem  dreiaxigen  Typus  wachsen,  son- 
dern ein  scheinbar  ganz  regelloses  Gewirr  bilden. 


*)  (47)  III.,  p.  346  und  IV.,  p.  93. 
♦*)  Rep.  Brit  Assoc.  1868,  p.  333. 
♦♦*)  (47)  IL.  p.  14. 

v)  Sclimidt  (363).  p.  13. 
•;-+)  Schmidt  (363),  p.  21. 
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III.  HaliftarcluaeundGuniiiiiiieae.'i')  Ursprünglich  hat  Schmidt 
diese  beiden  getrennt;  1870  behauptet  er  aber  bewiesen!?)  za  haben, 
dass  sie  ,,innig  zusammenhangen'',  und  scheint  sie  zu  einer  Gruppe  ver- 
einigen zu  wollen.  Von  dieser  neuen  Gruppe  gibt  er  aber  keine  Diagnose- 
Die  der  Halisarcinae  lautete  (357,  p.  79)  „Spongiae  molles,  non  fibrosae, 
corpuscula  calcarea  vel  silicea  non  continentes",  und  die  der  Gummineae 
(ibid.,  p.  37)  „Spongiae  corneospongiis  proximae.  Parenchyma  spississimum 
et  maxime  compactum,  adspectu  Kautschuk;  quod  tarnen  fibrillis  tenuissimis 
contextnm  est.    Genemm  pars  corpuscula  silicea  continet'S 

IV.  (yeraosponglae.  '*''*')  „Spongiae  quarum  sceletum  formatuss  fibris 
solidioribus,  recenti  statu  plus  minusve  elasticis,  quae  saepius  aliena  cor- 
puscula involvunt,  sed  nunqnam  spieula  in  ipsis  nata  continenf 

V.  Challneae.***)  „Spongien  von  ausgesprochener  Faserstructor, 
in  deren  Fasern  sehr  einfache,  meist  an  beiden  Enden  zugespitzte  Nadeln 
enthalten  sind.  Dieselben  Nadeln  pflegen  auch  frei  in  dem  lockeren 
Zwischenparenchym  sich  zu  finden." 

VI.  Renierluae.f)  Auch  von  dieser  Gruppe  ynrd  keine  eigent- 
liche Diagnose  gegeben.  Es  gehören  Formen  dazu,  welche  sich  „an  den 
Typus  Beniera  mit  dem  lockeren  Netze  der  kurzen  umspitzigen  Nadeln" 
anreihen. 

VII.  f§^iiberitidinae.  tt)  Eine  besondere  Diagnose  gibt  Schmidt 
ebenfalls  nicht.  Es  gehören  aber  Formen  dazu,  deren  „Ausgangspunkt" 
Suherifes  ist,  welcher  sich  kennzeichnet  durch  Mangel  von  „Haut-  oder 
Rindenbildung"  und  die  „einfachen,  meist  stecknadelförmigen  Nadeln", 
welche  „wirr  durch  einander  liegen  oder  in  netzartigen  Zügen".  Indessen 
rechnet  er  auch  PapiUina,  Tliecophora^  Polymmtia  u.  A.  mit  ausgeprägten 
Rinden  hierzu. 

VIIL  Desmaeidlnae.  fff)  Characterisirt  durch  die  eigenthtimlichen 
Anker,  Haken,  Bogen,  Spangen  etc. 

IX.  Clialliiopsidinae.''^)  Schmidt  bezeichnet  so  diejenigen  „Faser- 
schwämme und  ihre  Abkömmlinge,  welche  andere  einaxige  Nadeln  als  die 
Spindeln  besitzen,  ohne  die  Bogen  und  Haken  der  Desmacidinen  und 
ohne  die  Rindenbildung  der  höher  entwickelten  Suberitidinen."  In  der 
Regel  ist  eine  ziemlich  feste  Hornmasse  als  Verbindung  der  Nadeln  da. 

X.  Aiieoriiiidae.*tt)  „Spongien  mit  ankerförmigen  Nadeki,  aber 
ohne  die  aus  Drüsenkugeln  bestehende  Rinde  der  Geodien." 


*)  öclimidt  (363),  p.  25. 

**)  Schmidt  (357),  p.  19. 

*♦*)  Sclimidt  (S60),  p.  7. 

t)  Schmidt  (363),  p.  39. 

tt)  Schmidt  (363),  p.  46. 

ttt)  Schmidt  (363),  p.  52. 

*t)  Schmidt  (363),  p.  59. 

*Tt)  Schmidt  (863),  p.  64. 
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XI.  CteodlnMme* '*')  ^^SpoDgien  mit  Ankern,  in  einigen  vom  Stamme 
sich  entfernenden  Formen  ohne  dieselben,  und  deutlicher,  scharf  ab- 
gesetzter Rinde,  welche  ans  dicht  neben  einander  gelagerten  kugligen 
oder  elliptischen  Nadeldmsen  bestehen/' 

XII.  Calcispongime.  Skelet  aus  Spicula  von  kohlensaurem  Kalk 
bestehend.  Obwohl  Schmidt  zugibt,  dass  die  Kalkschwärame  sich  von 
den  Übrigen  Gruppen  „gänzlich  separiren",  so  werden  sie  doch  einfach 
als  zwölfte  eingereiht. 

Es  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  dieses  Schmidt'sche  System 
alle  anderen  weit  tibertriflft.  Der  Hauptfehler  scheint  mir  darin  zu  liegen, 
dass  die  Gruppen  als  gleichwerthig  angesehen  werden.  Offenbar  hat 
aber  Schmidt  dies  selbst  eingesehen,  denn  1880  (370)  adoptirt  er  die 
Veränderungen,  welche  Zittel  gemacht.  Auch  Schmidt  fasst  dann  die 
5.  bis  9.  Gruppe  als  Mafiactimllidae ,  die  10.  und  11.  Gruppe  als  Tdrdc- 
tinellidae  zusammen.  Man  wird  nachher  sehen,  das  wir  das  Schmidt- 
Zittelsche  System  als  unsere  Basis  angenommen  haben.  Wir  können  jetzt 
zur  Besprechung  der  Genera  übergehen. 

I.  Hexaetinellidme.  *^) 

*1.  Lanugindla.***)    Ohne  Diagnose.     Von  Zittel  (425)  beibehalten. 

*2.  IloUenia.     Wyv.  Thoms. 

*3.  Sympagella.f)    Ohne  Diagnose.     Von  Zittel  (425)  beibehalten. 

*4.  Placodictyum,  ff)    Ohne  Diagnose.     Von  Zittel  (425)  beibehalten. 

*5.  Farrea,    Bwk. 

*6.  Aphrocallistes,    Gray. 

*7.  Dactylocdlyx.    Stutchb. 

*8.  Diaretula,-\f\)  „Dictyoninen  mit  Maschen  von  cubischem  Habitus, 
aber  etwas  unregelmässiger  als  Furrea,  Das  Geflecht  ist  nicht  in  Gestalt 
von  dünnen  Wandungen,  sondern  auch  in  der  Dickenrichtung  entwickelt. 
Keine  freie  Nadejformen.*' 

9.  Cyathella.*f)  Ohne  Gattungsdiagnose  und  ohne  Abbildung  von 
Spicula.  Ist  also  vorläufig  nicht  unterzubringen.  Aber  der  Name  muss 
jedenfalls  wegfallen,  weil  schon  1846  von  Steenstrup  für  Echiniden  ver- 
wandt. 

f  10.  RJiahdodictyon.  *jf)  Ohne  Gattungsdiagnose  und  ohne  genügende 
Abbildung  von  Spicula.    Ist  also  vorläufig  nicht  unterzubringen. 

fll.  Syringidium.*f'\f)  Ohne  Gattungsdiagnose  und  ohne  Spicula- 
Abbildung.    Ist  also  vorläufig  nicht  unterzubringen. 

*12.  Cystispongia,    F.  A.  R. 

*13.  Mylimia.    ^ray.' 

tl4.  Margaritella.  §)  Ohne  Gattungsdiagnose,  und  ohne  Spicula-Abbil- 
dung.    Soll  nach  Schmidt    ein  Uebergang  zwischen   Coeloptychium   und 


*)  Schmidt  (363),  p.  6S.  —  **)  Nur  die  von  Schmidt  aufgestellten  Namen  werden  hier 
näher  besprochen.  —  ***)  (363),  p.  13.  —  +)(363),  p.  15.  —  tt)  (367),  p.  16.  —  tt+)  (370). 
p.  45.    -  *t^  (370),  p.  46.  —  *vv)  (370),  p.  4ß.  —  ♦fp-)  (370),  p.  46.  —  §)  (370),  p.  54. 
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DactylocaJyx  sein.     Es  ist  also  bis  jetzt  noch  nicht  möglich,  diese  nach 
Schmidt  s  Tochter  benannte  Gattang  zu  einer  guten  Familie  unterzubriDgeD. 

fl5.  Joanella.*)  Ohne  Gattungsdiagnose  und  ohne  Spicula -Abbil- 
dung. Diese  nach  der  anderen  Tochter  benannte  Gattung  muss  vorläufig 
leider  auch  heimathlos  bleiben. 

fl6.  ScleropJe{fma**)  „Schwämme  von  cylindrischer  oder  abgestutzt 
kegelförmiger  Gestalt  mit  entsprechender  Leibeshöhle,  dickwandig.  Wan- 
dungsgeflecht weitmaschig,  aber  stark  und  fest  oder  spröde ;  bildet  runde 
oder  prismatische  Röhren,  welche  vorzugsweise  schief  von  aussen  nach 
innen  gehen  und  entweder  isolirt  oder  nachdem  sich  einige  mit  einander 
verbui;iden  haben,  in  den  Gastralraum  münden.  Zwischen  ihnen  unregel- 
niässige  Intercanäle.  Das  Gittergeflecht  wechselt  zwischen  dem  cubischen 
und  polyedrischen  Typus,  und  die  eine  Art  hat  vorwiegend  Laternen- 
knoten." 

flT.  Diplacodium,***)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Nur  ein  Fragment 
ist  bekannt,  so  dass  die  Beschreibung  auch  zu  mangelhaft  ist,  um  daraus 
den  Platz  im  System  zu  bestimmen.  Ich  mache  übrigens  darauf  auf- 
merksam, dass  es  schon  ein  Genus  DipJocodon  gibt.  (1875.  Marshall. 
Mamm.) 

18.  Volmdhia.r)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Platz  unsicher.  Der 
Name  muss  wegfallen,  weil  schon  1865  an  eine  Mollusken -Gattung 
vergeben. 

119.  P(ichmdidiiim,ff)  Ohne  eigentliche  Diagnose  oder  Abbildung. 
Nur  Fragmente  liegen  vor.    Ist  also  nicht  zu  fixiren. 

j20.  RhubdosUiuridium.ffi)  Ohne  Gattungsdiagnose  und  ohne  Spi- 
cula-Abbildung.  8oll  nach  Schmidt  zwischen  Lyssakinen  und  Dictyoninen 
stehen. 

.*21.  EuplectelhL    Owen. 

*22.  Regadrella.'^j)  Ohne  Gattungsdiagnose  und  ohne  Spicula-Abbil- 
dung.    Soll  nach  Schmidt  mit  Euplectdla  nahe  verwandt  sein. 

f23.  nerfwi<fia,*ff)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Soll  „ein  Mittelding" 
zwischen  Lyssakinen  und  Dictyoninen  sein, 

*24.  RhabdapecfeUa.*fff)  Ohne  Gattungsdiagnosc.  Nahe  verwandt 
mit  EupledeUü. 

*25.  Hydlmiema.     Gray. 

*26.  Pheromma.    Leidy. 

f27.  LrioboUdinm.  %)  Kugelförmig;  scheint  einen  Wurzelschopf  zu 
besitzen.     Vielleiclit  in  die  Nähe  von  Hycdonema  zu  stellen. 

*28.  Asl'onema. 
II.  IJthistidae. 

*1.  Leiodcrmatium.%%)  „In  der  Oberflächenschicht  liegen  keine  iso- 
lirten  Kieselkörper."    Ist  von  Zittel  (425)  aufgenommen. 

*)  (370),  p.  55.  -  **)  (370),  p.  56.  -  *♦*)  (370),  p.  57.  —  f)  (370),  p.  58.  - 
•rt)  (370),  p.  59.  —  tft)  (370),  p.  59.  —  *+)  (370),  p.  61.  —  *jr)  (370),  p.  62.  - 
^ -.;-;-)  (370),  p.  62.  —  §)  (370),  p.  65.  —  §§)  (303),  p.  21. 


Digitized  by 


Google 


Systematik.  217 

*2.  Corallisks.*)  In  der  Oberflächenschicht  kommen  regelmässige, 
isolirte  Kieselkörper  vor.  Die  gegabelten  Vierstrahler  kommen  in  eigen- 
thttmlichen  Modificationen  bis  za  den  sogenannten  ^^Schildchen^^  vor.  Ist 
von  Zittel  (425)  aufgenommen. 

*3.  CoüecteUa.**)  Characterisirt  durch  das  „reichliche  Vorkommen 
des  einfachen  vierstrahligen  Kieselsternes.'*  Nach  Schmidt  eine  aus- 
geprägte Tetracladine. 

*4.  Discodermui,    Bocc. 

*5.  Neapelta.***)  „Characterisirt  durch  einaxige  Scheiben."  Gehört 
nach  Schmidt  zu  den  Tetracladinen. 

*6.  Ajsarica,    Crtr. 

'*'7.   Vetfdina.f)  OhneGattungsdiagn.  Nach  Schmidt  eine  Anomocladine. 

*8.  Jereopsis.ff)  Birnförmige  knrzstielige  Schwämme,  „auf  deren 
etwas  abgeflachtem  Gipfel  nnregelmässig  zerstreut  sich  die  Mündungen 
^on  Verticalröhren  finden,  deren  Skelctkörper  meist  regelmässig  unter 
20  Grad  sich  treffen  und  denen  eine  besondere  Deckschicht  von  Ober- 
flächenkörpern mangelt."  Nach  Schmidt  zu  den  Tetracladinen  zu  stellen. 
9.  Ruiiella.'ff'f)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Nach  Schmidt  eine  Te- 
tracladine. Der  Name  mnss  wegfallen,  weil  schon  1840  von  Agassiz  ver- 
geben (Moll.). 

*10.  CollimUa,*f)  Ohne  Gattungsdiagnose,  Nach  Schmidt  eine 
Tetracladine. 

♦11.  Ponfeßa.  *tt)  Ohne  Gattungsdiagnose  und  ohne  Abbildung. 
Nach  Schmidt  eine  Rhizomorine. 

*12.  Sulca$tr€na,*fff)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Nach  Schmidt  eine 
Rhizomorine. 


♦13. 

Amphibleptula.  §) 

id. 

id. 

*14. 

Siph&nidium.  %%) 

id. 

id. 

*15. 

Sderitodcrma.  §§§) 

id. 

id. 

*16. 

AciculUes.  *%) 

id. 

id. 

*17. 

Gastrophanella.  *§§) 

id. 

id. 

*18. 

Setidium*%%%) 

id. 

id. 

*id. 

Trematdidium.  t§) 

id. 

id. 

*20.  Lyidium  (363,  p.  84),    Ohne  Gattungsdiagnose.  Platz  unsicher. 

III.  Halisareinae  und  Ouminineae. 

♦1.  Hdisarca,    Dujard. 

f2.  Sarcomelki.j^)  „Gallertige,  an  die  Substanz  der  Quallen  er- 
innernde Masse,  einfache  Nadeln  enthaltend/^  Nach  dieser  ganz  unaus- 
reichenden Diagnose,  die  nicht  einmal  von  Abbildungen  begleitet  ist,  muss 
der  Schwamm  (?)  vorläufig  bei  Seite  gelegt  werden. 


•)  (367),  p.  22.  —  *♦)  (370),  p.  86.  -  ***)  (370),  p.  88.  -  f)  (37Ö).  p.  19.  — 
•ff)  (370),  p.  20.  —  ttt)  (370),  p.  21.  —  *t)  (370).  p.  21.  —  *tt)  (370),  p.  27.  — 
♦tt+)  (370),  p.  27.  -  §)(370),  p.  28.  -  §§M'H70),  p.  28.  -  §§§)  (370),  p.  28.  -  *§)(370), 
p.  29.  -  *§§)  (370),  p.  20.    -  *§§§)  (i7(»),  p.  30.  —  +§)  (370),  p.  31.  -  f§§)  (360),  p.  1. 
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*3.  Clioiulrosia,    Ndo. 

*4.  Chondrilla.  *)  „Gummineae  miuus  compactac  quam  generis  Gum- 
minae  (=  Chondrosia)  species,  corpusculis  regularibaa  siliceis  praeditac." 
Diese  Gattung  ist  mit  Recht  von  Schulze  (377)  aufrecht  erhalten. 

*5.  Oscidina,**)  „Ueberdeckt  mit  Osculis."  Schulze  (377)  hat  auch 
diese  Gattung  unter  seine  Chondrosidae  aufgenommen.  Obwohl  es  sicher 
ist,  dass  der  betreffende  Schwamm  nicht  hierher  gehört,  so  mnss  der 
Name  als  Gattungsname  doch  beibehalten  werden. 

*6.  Columnitis.**'^)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Schulze  (377)  hat  ge- 
gezeigt, dass  der  Schwamm  mehr  zu  Tethya^  als  zu  den  Chondrosiden 
gehört. 

7.  Celhdophana,  f)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Schon  Schulze  (377)  bat 
gezeigt,  dass  diese  Gattung  zu  den  Synascidien  gehört. 

IV.  C^raospongiae. 

*1.  Spongclia,     Ndo. 

*2.  Euspomjia,    Bronn. 

*3.  Cacosjjongia.jf)  „Ceraospongiae  uno  fibrarum  genere  praeditae. 
Fibrae  Variante  diametro  irreguläres,  dnrae,  parum  elasticae,  substantia 
stratificata  quidem  sed  homogenea,  cali  caustico  plus  resistentes,  quam 
fibrae  generis  Spongiac.    Schulze  (382)  hat  dieses  Genus  beibehalten. 

*4.  Stdospongos.^y^)  „Das  Hornskelet  besteht  hauptsächlich  au» 
groben,  gegen  die  Oberfläche  gerichteten  Säulen  und  Pinseln."  Schulze  (382) 
hat  dieses  Genus  {Stdosponyui)  aufrecht  erhalten. 

5.  Ditela  (357,  p.  24).  „Ceraospongiae  praeter  fibras  proprie  scc- 
letum  efficientes  et  Spongiae  fibris  correspondenter  praeditae  peculiarium 
fibrarum  tenuiorum  reti,  quod  immediocrite  sub  involucro  externo  ex- 
pansum  est."    Ist  von  Schulze  verworfen. 

*6,  Hircinia.     Ndo. 

7.  Sargotrmjus  (357,  p.  35).  „Filiferae  textura  densissima,  tanquam 
carnosa  vel  scortea.  Fibrillae  tenuissimae  substantiae  intei'fibrillaris  ope 
arctissime  conexae."    Von  Schulze  mit  Hircinia  idenficirt. 

8.  Tuha,     D.  &  M.  pp. 
*i).  Luff'aria,     D  &.  M. 

*10.  Aplysina,    Ndo; 
11.  Filifera,     Lbkn. 
*12.  Darwinella,    MUll. 

V.  Challneae. 

fl.  PseudochaUna.^f)  „Gewebe  von  FAispomjia^  aber  mit  Nadel- 
höhlungen oder  sich  aus  der  Fasermasse  isolirenden  Centralfäden ,  ohne 
dass  die  nur  ganz  leicht  verkieselnden  Umgebungen  der  Nadelanlagen 
zu  sich  ablösenden  Nadelwandungen  werden."    Schmidt  gibt  keine  Ab- 

*)  (357),  p.  3b.  —  **)  (360),  p.  2.  —  ***•  (363),  p.  25.  —  •}•)  (357),  p.  41.  — 
.tt)  (357),  p.  26    —  tvf)  ('"JOS),  p.  29.  —  *-(■)  (363),  p.  32. 
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bildang  von  dem  sonderbareD  Schwämme.  Offenbar  bat  er  nur  ein  Stttck, 
and  dies  noch  daza  ,,ausgewaschen^^,  erhalten  nnd  sagt:  ,,eine  Species 
darans  zu  machen,  wäre  unverantwortlich".  Ganz  recht;  aber  ein  Genus 
nicht?  Mir  scheint  es  zweckmässiger,  Pscudochalina  vorläufig  hier  noch 
nicht  einzureihen. 

*2.   Chalina,    Grant. 

fS.  Cacochalina.'^)  Nicht  röhrenförmig,  Fasernetz  tiberall  gleich. 
Verhält  sich  zu  Cludina  wie  Cacospongui  zu  Eusjmigia,  Die  schwache 
Diagnose  und  der  Mangel  an  Abbildung  machen  es  unmöglich,  ein  Ur- 
theil  ttber  dieses  Genus  abzugeben. 

*4.  Siphonochalhia,**)  „Verzweigte  oder  unverzweigte  Röhren.  Die 
Oberfläche  dicht,  indem  zwischen  den  wenig  vorragenden  Enden  der 
radiären  Fasern  ein  feineres,  dichteres  Fasemetz  sich  ausbreitet."  Ob- 
wohl die  Diagnose  nicht  richtig  ist,  so  nehme  ich  vorläufig  die  Gattung 
noch  auf. 

5.  Clicdintda,  ***)  „ Aeusserer  Habitus  und  lockerer  Zusammenhalt  der 
echten  Renieren,  aber  ein  Hornnetz,  welches  einen  grossen  Theil  der 
Fasern  vollständig  umhüllt."  Ist  weniger  fest  und  zusammenhaltend  als 
Chalina  nnd  wohl  kaum  von  ihr  verschieden. 

16.  Cladoclialina.\)  „Verästelte  Chalinee,  welche  in  der  Beschaffen- 
heit des  Gewebes  und  der  Nadeln  ganz  mit  Siplwnochdina  papyracea 
stimmt,  aber  keine  Röhre  ist,  sondern  solid,  bis  auf  die  Canäle  und 
Oscula."  Dieser  Genus  ist  gemacht  fttr  Tuba  armigera  D.  &  M,  Es  bleibt 
mir  fraglich,  ob  es  vor  der  Hand  wUnschenswerth  ist,  llUr  den  betreffen- 
den Schwamm  ein  neues  Genus  zu  machen. 

t?.  Sclerochalina.f-f)  „Habitus  von  Siphonocluduiaj  aber  mit  gröberem 
und  unregelmässigerem  Netze,  etwa  in  dem  Verhältniss  wie  Cacospongia 
zu  Euspongia.  Ist  ohne  Zweifel  eine  auf  sehr  schwachen  Füssen  stehende 
Gattung. 

18.  iJÄ<>ocÄaZi?wi.  ttt)-  „Zwiebel-  oder  rtibenartige  Körper,  oben  mit 
hohlen  verzweigten  Fortsätzen,  am  unteren  Ende  mit  einfachen  röhrigen 
Wurzeln.  Die  Nadeln  sind  ziemlich  grosse,  meist  gekrümmte  Um- 
spitzer." 

9.  Crihrochalina.  *t)  „Ötarkfaserige  Chalineen ,  deren  Ausströmungs- 
canäle  nicht  mit  grösseren  Osculis  münden,  sondern  da,  wo  sie  zur  Ober- 
fläche treten,  von  dem  Gewebe,  in  welchem  sich  auch  die  Einlasssporen 
befinden,  ttbersponnen  bleiben."  Diagnose  nicht  ausreichend.  Uebrigens 
identisch  mit  Tragosia  Gray.    (Vergl.  dort.) 

*10.  Pachychalina,*ff)  „Fasern  aus  vielen  Reihen  von  Nadeln  ge- 
büdet,  welche  durch  Homsubsfanz  fest  verbunden  bleiben."  „Umspitzer" 
herrschen  vor,  aber  es  kommen  auch  „Stumpfspitzer"  vor. 


*)  (360),  p.  37  und  (363),  p.  83.  —  **)  (360),  p.  7.  —  ***)  (360),  p.  7.  —  t)  (363), 
p.  35.  -  tt)  (860),  p.  8.  —  tT+)  (363),  p.  35.  -  *v)  (863),  p.  36.  —  *vv)  (360),  p.  S  und 
(3621),  p.  37. 
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VI.  Kenierinae. 

*1.  Rcnura.*)  (Ndo.)  „Halichondriae  porosissiruae ,  fragiles  et  quac 
siccae  facillime  digitis  in  pnlverem  conteruntur.  Spicula  simplicissima  et 
linitbrmia,  nunquani  nodosa."  Nardo  hat  (300)  das  Genus  Eayneria  auf- 
gestellt, mit  jR.  typus  als  Typus.  Später  scheint  er  den  Xamcn 
Rmlcra  geschrieben  zu  haben  und*  spricht  nun  auch  von  einer  R.  typka 
als  Typus.  Selbst  zugegeben,  dass  Nardo  wirklich  die  nämlichen  Formen 
gemeint  hat,  so  muss  man  doch  gestehen,  dass  es  unmöglich  ist;  irgend 
einen  Schwamm  mit  Sicherheit  als  seine  ü.  typtis  oder  /jr/nca  zu  be- 
stimmen. Schmidt  hat  nun  aber  den  Namen  Reniera  beibehalten  und 
sagt:  „die  Gattung  ist  ungefähr  in  dem  Umfange  und  mit  den  Attributen, 
welche  Nardo  ihm  beigelegt,  beibehalten.*'  Wenn  ich  auch  nicht  alle  von 
Schmidt  unter  Reniera  gebrachten  Species  dazu  rechnen  kann,  so  nehme 
ich  dieses  Nardo-Schmidt'sche  Genus  doch  auf  und  zwar  für  die  der  von 
Schmidt  zuerst  beschriebenen  R,  aquaednctus  nahe  stehende  Arten  mit 
dem  eigenthömlichen  Netzwerk  von  Umspitzern. 

2.  Amorph i)ta,**)  „Kürzere  oder  längere  umspitzige  Nadeln  in 
groben  unregelmässigen  Zügen  oder  ganz  wirr  durch  einander.  Keine 
Oberhaut  oder  nur  stellenweise."  In  diesem  Sinne  ist  das  Genus  sicher- 
lich mit  Ualkliondria  identisch.  Ob  vielleicht  einige  Formen  davon  zu 
trennen  sind,  muss  vorläufig  dahin  gestellt  bleiben. 

3.  PeUina,***)  ....  „Nadeln  in  unregelmässigen  Zügen  und  bunt 
durch  einander  ....  höchst  zerbrechlich,  und  nur  d.ie  zusammenhängende 
Oberhaut  verleiht  einigen  Zusammenhalt."  Auf  diese  Gründe  kann  die 
Gattung  wohl  nicht  aufrecht  erhalten  werden. 

*4.  Eiunnsiia.j)  „Unterscheidet  sich  von  Fellina  durch  die  kegel- 
oder  zottenförmigen  Ausstülpungen  der  Haut." 

15.  Foliolim.fy)    Ohne  Gattungsdiagnose.    Platz  unsicher. 
*6.  Tedania.     Gray. 

7.  Schmidtia.     Bals.  Criv. 

8.  Flicatella.  jfj)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Die  Beschreibung  der 
zwei  Species  ist  auch  zu  mangelhaft,  um  ein  Urtheil  abgeben  zu  können, 
und  so  nehmen  wir  die  Gattung  nur  vorläufig  auf.  Der  Name  ist  aber 
schon  seit  1840  vergeben.    (Swainson.    Moll.) 

*0.  Ank'tta.'^)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Platz  unsicher.  Vielleicht 
zu  den  Chalincen. 

VII.  f§^uberitidiiiae. 

*1.  Subcritrs.     Ndo. 
2.  Pujtlllimi. *yj)     „Halichondriae  tubcrosae  vel   crasse  crustaceae, 
Oscula  frequentia   in  caeumine  peculiarium   papillanim.     Spicula  nonnisi 


♦)  (357),    p.  72.   —    *1  (3H.S),    I».   40.    -   ***)  (3r>3),    p.  41.    —  t)  (363),  p.  42.   - 
+r)  (363).     p,    42.  —  ttr)  i^^^)^  V-  45.  —   ^v^  (3()3),  p.  45.    —  ^vv)  (857),  p.  68. 
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capitata/'  Diese  Gattung  ist  ohoe  Zweifel  berechtigt^  der  Name  mnss 
aber  verändert  werden,  da  er  schon  1855  einem  Mollusken- Genus  ge- 
geben ist. 

3.  BadieUa,*)  „Suberiten  mit  radiärer  Schichtung  der  Nadeln;  ohne 
Wurzeln  und  ohne  wahre  Rinde,  d.  h.  ohne  Rinde  mit  Faserelementen. 
Oscula  vorhanden."  Ich  habe  gezeigt  (421c),  dass  diese  Gattung  wahr- 
scheinlich unter  Pdyinastki  kommt. 

*4.  Cometella.**)  „Suberiten  mit  radiär  geschichteten  Nadeln  und 
langer  Wurzel,  welche  aus  langen,  meist  unsymmetrisch  spindelförmigen 
Nadeln  gebildet  wird.    Keine  Oscula."    Wird  vorläufig  aufgenommen. 

5.  Thecophora.***)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Ich  habe  gezeigt  (421c), 
dass  diese  Gattung  beibehalten  werden  muss,  der  Name  mnss  aber  verändert 
werden,  da  Theccyphora  schon  1857  einem  Lepidopteron  gegeben  ist. 

6.  Bin(üda.'\)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Ich  habe  gezeigt  (421c),  dass 
diese  Gattung  wahrscheinlich  mit  Polymastia  identisch  ist. 

*7.  Te%a.    Lmk. 
8.   Vioa.    Ndo. 
*9.  Pdymastia.     Bwk. 

10.  Bursalina.fi)  Ohne  Gattungsdiagnose  und  ohne  anatomische  Ab- 
bildungen. Ich  habe  mich  schon  darüber  ausgesprochen  (421c),  dass  diese 
Gattung  als  identisch  mit  QtiasiUina  fallen  muss. 

11.  Stylorhim.fff)  ....  „Schwämme  mit  gestreckten  umspitzigen 
Nadeln.  Ihr  Körper  geht  in  einen  längeren  Stiel  über,  der  mit  Wurzel- 
auslänfern  im  Boden  haftet.  Die  Nadeln,  im  Stiel  der  Länge  nach  ge- 
schichtet, strahlen  im  Körper  radiär  aus."  Ich  habe  gezeigt  (42 1  c),  dass 
Styhrhiza  der  Stylocordyla  Platz  zu  machen  hat. 

12.  Tethyophaena.*f)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Ist  identisch  mit 
TiAereHuj  also  einzuziehen. 

VIII.  Desmaeidinae. 

1.  DesmaceUa.*j"\)  „Spongien,  welche  ausser  den  gestreckten  einfachen 
Nadeln  nur  Bogen  oder  Spangen  besitzen.  Die  Nadeln  entweder  in  un- 
deutlichen Zügen  oder  faserig  geschichtet."  Ist  identisch  mit  Hamamntha 
Gray,  welcher  Name  die  Priorität  hat. 

*2.  Faw^riiZa.  *tf t)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Schmidt  will  diese  Gat- 
tung für  diejenige  unter  seinen  Desmacellen  anwenden,  welche  die  Pflug- 
sebarspangen  besitzen.  Ich  selbst  hatte  dafür  schon  Desmacella  reservirt 
(418),  will  nun  aber  Yomertda  für  diejenigen,  welche  obendrein  noch 
Anker  besitzen,  behalten.  Natürlich  vorläufig,  bis  etwas  Anatomisches 
über  den  Schwamm  bekannt  ist. 

3.  Desmaco(les.§)  Ohne  Gattungsdiagnose,  und  ohne  Abbildung, 
dentisch  mit  Gdlius  Gray  1867. 

♦)  (363),  p.  48.  —  **)  (368),  p.  49.  ***)  (363),  p.  50.  —  f)  (^63),  p.  51.  —  f|)  (366), 
p.  116  und  (370).  p.  79.  —  ftt)  (3T0),  p.  79.  —  *f)  (3T1),  p.  2S1.  —  *++)  (367),  p.  53. 
-  *ttt)  (370),  p.  82.  —  §)  (363).  p.  54. 
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*4.  Desnidcidon.    Bwk. 

5.  Tenacia.*)  Ohne  Gattuogsdiagnose.  Ist  nach  meiner  Meinung 
(418)  mit  Clathria  identisch. 

6.  Crihrdla'^*)  „Halichondriae ,  qaarum  foramina  microscopica, 
per  quae  aqua  intrat  in  corpus,  non  disposita  sunt  sine  ordiue  supra  totam 
superficiem,  sed  collecta  in  acervos  et  cribra  distincte  circumscripta." 
Gray  hat  diesen  Namen  in  Crdlu  verwandelt,  weil  CribreUa  schon  von 
Agassiz  einem  Echiniden  gegeben  war. 

7.  Espeiia,    Ndo. 

*8.  Scej^trdkii***)  Ohne  Gattungsdiagnosc.  Ist  von  mir  (418)  doch 
vorläufig  in  das  System  aufgenommen. 

*9.  Myxilla.f)  „Halichondriae  polymorphae,  moUes  et  mucosae, 
fragiles,  fere  omnes  spiculis  nodosis  insignes."  Von  mir  (418)  vorläufig 
beibehalten. 

*10.  ^cln'illa.fj)  ....  „Spongien,  welche  in  den  meisten  Charak- 
teren mit  Myxilla  tibereinstimmen,  aber  dadurch  eine  Mittelstellung  zwischen 
ihnen  und  den  Faserkieselschwämmen  einnehmen,  dass  in  ihrem  Parenchym 
stellenweise  sich  unregelmässige,  festere  Sarcodemembranen  und  von  diesen 
aus  Verdickungen  und  unregelmässige,  sich  auch  isolirende  Fasern  ab- 
sondern." Diese  allerdings  sehr  zweifelhafte  Gattung  habe  ich  ebenfalls 
vorläufig  noch  behalten. 

*11.  Claäorhiza.,     Wyv.  Thoms. 

fl2.  Crinarhiza.f'W)  Ohne  Gattungsdiagnose  und  ohne  anatomische 
Abbildung. 

*13.  Guitarra.    Crtr. 

*14.  Melonanchora,    Crtr. 

15.  Scopalina  (360,  p.  26).  Ohne  Gattungsdiagnose.  Ist  von  mir 
(418)  aufgehoben. 

IX.  <.'halinopsidae. 

*1.  Axinellu.*f)  „Halichondriae  dendroideae,  tenaciusculae ,  saepc 
subelasticae  et  flexibiles.  Axis  firmior  e  fibris  subcomeis  et  spicula  in- 
cludentibus  formatus.  Spicula  non  insignia,  saepe  longiora  et  arcuata/' 
Scheint  wohlbegründet. 

*2.  Baspailia  (Ndo.).  Nardo  hat  (300)  das  Genus  Raspelia  (nach 
Raspail)  aufgestellt,    welchen  Namen    Schmidt   in  Raspailia   umänderte. 

*3.  Clathria.  *tt)  „Halichondriae  maxime  ramosae,  ramis  in  modum 
clathroram  saepissime  inter  se  connexis.  Substantia  aeiculas  involvens 
subcomea,  elastica  dum  aqua  est  imbuta,  fragilis  et  ferc  friabilis,  dorn 
spongia  est  exsiccata.  Rete  microscopicum  spiculorum,  ista  substantia 
conjunctorum  maxime  irreguläre."  Mit  veränderter  Diagnose  von  mir  (418) 
aufgenommen. 


♦)  (863),  p.  oö.  —  **)  (357),  p.  69.    -    ***)  (363),    p.   5b.    —    f)   (357),    p.   71. 
tt)  (360^.   p.  12.  —  ttt    (370),   p.  83.  —  *t)  (357),  p.  60.  -    *tt)  (357),  p.  57. 
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*4.  Acanthella.*)  ,,Halichondriae  ramosae  et  fruticosae,  tamquam 
spinis  obsitae.  Cutis  laevis,  porosissima,  quae  in  ramis  crassioribus  sola 
pigmento  infecta  est  et  verae  pellis  instar  a  parencbymate  distingnitur. 
Parenchyma  spisse  iropletum  spicnlis  simplicibus  longioribus,  substantia 
firmiori  non  inclusis/' 

*5.  Dktyonella,**)  ,,Scbwämme  von  versebiedenem  äusseren  Habitus, 
tlieils  staudenförmig,  theils  massig  und  knollig.  Sie  haben  eine  deutlicbe 
Oberbaut.  Das  Netzwerk  ist  deutlich  ausgeprägt  und  gleichniässig  ver- 
breitet. Die  Nadeln  einfach."  Obwohl  diese  Diagnose  sehr  mangelbaft 
ist,  so  glaube  ich  doch  die  Gattung  aufrecht  halten  zu  können.  In  Send- 
der's  Nomenciator  finde  ich  p.  107  folgendes:  ,yDictyoneUa,  Hall  MSS. 
Rep.  Regents  N.-Y.,  XX,  p.  274.  1867.  myrnhonellidae:^''  Ich  weiss 
nicht,  was  die  MSS.  bedeuten.  Wenn  es  heissen  soll,  dass  1867  der 
Name  D.  noch  ein  Manuscript-Name  war,  so  muss  Schmidt's  D.  (1868) 
unbedingt  bleiben.    Wenn  nicht,  so  muss  er  wegfallen. 

6.  Chalinopsls.^**)  „Habitus  von  Pnchychalina,  aber  mit  stumpfspitzen, 
pfahlförmigen  Wirtelknoten- Nadeln."  Nach  Carter  (Ann.  and  Mag.  [4] 
Vol.  VII,  p.  270),  und  wie  ich  glaube  mit  Recht,  identisch  mit  Eetyon 
Gray. 

*7.  PhakelUa,    Bwk. 

*8.  Plocatnia.f)  ....  „Keine  Faserbildung  und  überhaupt  lockerer 
Znsammenhalt.  Die  Nadeln  theils  vom  Character  derjenigen  der  Clathrien, 
tbeils  der  Suberites ;  dazu  eine  eigenthttmliche  hanteiförmige  Sorte '' 
Ridley  hat  (343,  p.  477)  seine  Gründe  dafür  angegeben,  diesen  Namen 
für  DirrJiopcUum  fallen  zu  lassen.  Ich  finde  hierin  die  Anwendung  der 
Stricklandischen  Nomenclatur- Regel  wohl  etwas  zu  gewissenhaft  und 
80  kann  ich  den  neuen  Namen  nicht  nehmen  und  muss  Hocamia  bei- 
behalten. 

*9.  Pandaros.    D.  &  M. 

flO.  Pachychalinopm,f-f)  Ohne  Gattungsdiagnose  oder  Abbildung, 
ündeterminirbar. 

fll.  SijyhonocJialinqpsis.j'ff)  Ohne  Diagnose  oder  Abbildung.  Ündeter- 
minirbar. 

fl2.  Pseii(laxineUa.*f)  Ohne  Gattungsdiagnose  oder  Abbildung,  ün- 
determinirbar. 

X.  Aneorinidae  und  XI.  Oeodidae  [Tetraetinellldae]. 

1.  PachastreJla,*^^)  „Oberbautlose  Compaginee  mit  Nadelformen  vom 
Character  theils  der  Gompagineen,  theils  der  Corticaten.^'  Diese  Gattung 
ist  wohl  mit  Gray's  Dercitiis  (1868)  identisch.    (Vergl.  dort.) 

*2.  Sphinctrdla*\-\'\)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Ist  vorläufig  einzu- 
reihen. 


♦)  (357),  p.  64.  —  *♦)  v^eO),  p.  10.  *♦♦)  (363\  p.  59.  —  f)  (3610,  p.  02.  —  ft^  (3  ü\ 
p.  so.  —  +ft:i  (870),  p.  bO.  —  *t)  (366),  p.  120.  —  *ti)  (360).  p.  15.  —  ♦++t)  (,3(i3\ 
p.  65. 
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*3.  Tefilla.*)  Ohne  Gattungsdiagnose.  Ich  habe  mich  (421  c)  über 
die  Tragweite  der  Gattung  ausgesprochen. 

*4.  Cranklla**)  „Spongien  vom  Habitus  der  Tethyen,  mit  fibröser 
Rinde  und  den  Nadelformen  der  Tetillen,  besonders  den  dreizinkigen 
Ankern.**    Auch  hierüber  s.  (421  c). 

*5.  Amorina.***)  „Corticatae  quarum  cortex,  nee  Stellas  siliceas  nee 
globulos  continens,  nonnisi  spiculorum  vel  ancorarum  tela  fibrillosa  con- 
junctarum  fasciculis  formatur.** 

*6.  Stelktta.f)  Corticatae  subglobosae.  [Cortex  tenuior,  Stellas 
minores  3  ad  7  radiatas  continens.]  Cavum  interius  irreguläre  saepe 
obvium.  Spicula  et  simplicia  et  ancoriformia  et  in  cortice  et  circa  cavernam, 
si  quae  est,  fasciculata,  in  cetero  parenchymate  plus  minusve  irregulariter 
disposita." 

*7.  Pnpyruhi.W)  Die  „Rindenelemente  sind  kleine  zweispitzige  Na- 
deln.« 

*8.  Corfinum.'\\\)  „Öpongia  ....  globosa,  superficie  glabra,  osculis 
multis  minimis  perforata.  Parenchyma  e  duobus  stratis  compositum,  cor- 
ticali,  paulo  densiori  et  quodammodo  fibroso,  et  centrali,  laxiori,  jus 
gelatum  referenti.  Ambo  continent  corpuscula  silicea  varie  formata." 
Ist  von  Schulze  (385)  als  Gattung  aufrecht  erhalten, 
l).  Tislphonia.     Wyv.  Thoms. 

10.  F{niga2)hiUmi,*f)  Ohne  Gattungsdiagnose  und  ohne  anatomische 
Abbildung.  Was  Schmidt  über  das  Verhältniss  von  F.  zu  Tefilin  sa^, 
scheint  mir  alles  aus  dem  Irrthum  hervorzugehen,  welcher  durch  Ver- 
wechselung von  Tetilla  und  Craniella  entstanden  ist.  FangoplüVwa  scheint 
mir  mit  den  echten  Tetillen  identisch  oder  vielleicht  auch  mit  Tlunea. 
Jedenfalls  brauchen  wir  den  neuen  Namen  noch  nicht. 

*11.  Geodia,     Lmk. 
12.  ri/xites.*ff)  Keine  Gattungsdiagnose.    SoUas  hat  (400,  p.  246>, 
gezeigt,  dass  dieser  Gattungsname    nicht  existenzberechtigt  ist,   und  ich 
kann  ihm  hierin  nur  beistimmen. 

*13.  Camimis.^-fyf)  „Corticatae  globosae,  osculo  magno,  Camino  siniili 
praeditae.  Cortex  durus  nonnisi  globulos  siliceos  continet,  parenchyma 
vero  nonnisi  spicula  simplicia." 

14.  Placospongia.    Gray. 

15.  SteUcfirwpsis.    Crtr. 

Ausserdem  machte  Schmidt  (3i)6j  noch  das  Genus  InßateHuy  gab 
aber  keine  Gattungsdiagnose  und  sagt  sogar  nicht,  zu  welcher  von  seinen 
Familien  es  gehört.    Vielleicht  in  dieNähe  derSuberitiden.    (Vergl.  421  e.) 

Ebenso  ist  es  zweifelhaft,  wo  das  Genus  Suherotelites  hin  soll. 
(Schmidt  stellte  es  anfänglich  [1868]  zu  den  Fthrinene^  allein  diese  Gruppe 

♦)  (^363),  p.  40.  —  **^  (36:0,  p.  66.  —  ***)  (.«J57\  p.  51.  —  f)  (357),  p.  46  uud  ^^363^, 
p.  68.  —  tt'  (-60),  p.  lö.  —  ttt)  (357),  p.  42  und  (,370),  p.  6ij.  —  *t)  ('^W,  p.  72.  — 
♦ff)  (363),  p.  70.  —  *tf+i  (857).  p.  45. 
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ist  später  wieder  anfgeboben.)  Ferner  Spirastreüa^  was  zu  der  auf- 
gebobenen  Gruppe  der  CortkaUie  gehörte  und  Raspaigella  (360,  p.  25) 
ohne  Gattungsdiagnose. 

XII.  CMelspongiae. 

*\,  Sycon,*)     Lbkn. 
2.  Dunsta-villia,**)    Bwk. 

*3.  Ute.***)  „Caleispongiae  solitariae,  saccilbrnies  vel  fusiformes, 
plas  minnsve  pedunculatae;  Osculo  anteriori,  Corona  spiculornm  non 
munito."    Mit  veränderter  Diagnose  von  Poißjaeff  aufgenommen. 

*4.  GrarUm.-f)    Lbkn. 

5.  Nardoa.-f-f)  ,,CaIcispongiae  superfieie  lacunosa  vel  favosa,  cana- 
libus  sinuosis  amplioribus  parietes  corporis  perforantibus.  Parencbyma 
fragilius."  Die  Gattung  ist  von  PolöjaeflF  verworfen;  übrigens  ist  der 
Name  scbon  1840  von  Gray  an  einem  Echinodermaton  vergeben. 

*6.  Leucosdenia.    Bwk. 

*7.  Leuconia,    Grant. 

8.  Leucogypsia.    Bwk. 

9.  Sycoweßn.fff)  „Osculum  ohne  Strahlenkrone,  aber  am  Ende 
eines  dünnhäutigen,  schornsteinartigen  Aufsatzes.^^  Ist  von  Pol^jaeff  nicht 
aceeptirt. 

10.  Sycinula.*f)  Ohne  Diagnose.  Existirt  nnr  als  Nameu  i{\x  Sycon 
nspernm  0.  S. 

11.  Cluthrifui.    Gray. 


Das  System  von  J.  E.  Gray. 

„It  is  only  necessary  to  look  at  Dr.  Bowerbank's  work  on  „British 
Sponges',  to  show  that  some  other  System  tban  which  he  had  adopted 
18  necessary."  Also  schrieb  Gray  (169,  S.  500).  Er  bat  darum  versucht, 
selber  ein  System  zu  schaflFen ,  offenbar  ohne  zu  wissen ,  was  Schmidt 
schon  fünf  Jahre  früher  publicirt  hat.  Dass  Gray's  erstes  System  nicht 
sehr  freundlich  empfangen  wurde,  dafür  sprechen  die  Kritiken  Bower- 
bank's*tt)  und  Schmidt's,  *ttt)  Kritiken,  welche  Haeckel§)  offenbar  noch 
etwas  zu  milde  fand.  Und  thatsächlich  war  Gray 's  System  ausserordent- 
lich weit  von  einem  natürlichem  Systeme  dem  grossen  Desideratum,  ent- 
fernt.    Es  gibt  aber  auch  Brauchbares  darin.      Die  Klasse  der  „Pori- 


*)  (.357),  p.  J3.  —  **)  (857),  p.  16.  —  ***)  (358),  p.  23.  —  f)  (357),  p.  17.  —  tt)  (357), 
p.  18.  —  ttt)  (360),  p.  29.  —  *t)  360),  p.  35.  -  *tt)  Ann.  and  Mag.  III  (1869),  p.  84.  — 
*ttt)  (860),  p.  33.  —  %)  1^1,  I.  p.  53.  Man  ycrsäume  nicht,  diese  Seite  zum  Spass  einmal 
aafzQschlagen. 

Bronn,   Klassen  dos  Thi<*r- Rei«*1i».    Spongien.  25 
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phora"  wird  in  zwei  Subclassen  zerlegt:  P.  süicea  und  P.  calcarea,  eine 
Eintbeilangy  welche  ich  in  diesem  Buche  adoptirt  habe  und  wofür  ich  meine 
Gründe  weiter  unten  angeben  werde.  Ursprünglich  hat  nun  Gray  diese 
Kieselschwämme  in  zwei  „Sections"  Malacosporae  und  Chlamydosporae 
vertheilt.  Zu  den  letzten  gehörten  die  Süsswasserschwämme  und  die 
Geodien  und  verwandten  Formen.  Wie  Gray  aber  später*)  richtig  hervor- 
hebt, wurde  er  irre  geleitet  durch  zu  grosses  Vertrauen  auf  Bowerbank's 
Auffassung  der  Kieselkugeln  der  Geodien  und  sah  nun  ein,  dass  diese 
„Ovisacs",  wie  er  sie  genannt  hat,  mit  der  Fortpflanzung  nichts  zu  thun 
hatten.  Die  beiden  genannten  „Sections''  lässt  er  also  fallen  und  stellt 
statt  ihrer  die  Thalassospongia  und  Potanwspongia  auf.  Diese  letzte 
Gruppe  bringt  er  in  Gegensatz  zu  den  übrigen  Nicht -Kalkspongien  auf 
Grund  ihrer  eigenthtimlichen  Fortpflanzung.  Wäre  nicht  jüngst  durch 
Goette's**)  Arbeit  die  Entwicklung  durch  Gemmulae  in  viel  nähere  Be- 
ziehung zu  der  gewöhnlichen  durch  Eier  gekommen,  so  könnte  man 
allerdings  vielleicht  auch  diese  Eintbeilung  aufrecht  halten,  und  dann 
hätte  Gray  von  seinem  Standpunkte  nicht  so  Unrecht.  Die  Unterabthei- 
lungen werden  aber  immer  künstlicher  und  sind  in  den  zwei  Systemen 
ziemlich  verschiedeu.  Ich  werde  beide  gesondert  behandeln  und  meine 
Gründe  dafür  angeben,  warum  ich  beide  verwerfen  muss. 
Gray'^3  System  von  1867  war  folgendes; 

Sabclass  I.    Poiipliora  silicea*   Tbc  Spongcs  provided  witli  a  siliceous  or  horoy  skelcton, 

or  with  a  horoy  skeleton  strengthened  with  siliceous  ,spicules. 
Seclion  I.  Malacosporae  (soft-spored  Sponges).  Reproduction  by  ova  conUiDcd 
iu  a  tbin  membraoaceous  o?isac  not  strcngtboned  by  siliceous 
spicules,  or  by  geinmales  scattcred  in  the  substance  of  the 
Sponge. 
Subsection  1.  Dietyospongiae  (Nettcd  Sponges).  Skeleton  formed  of  a  contiiiaoiis 
siliceous  or  borny  nctwork. 

Order  I.    Coralliospongia.  Spongesbard,coral-like,entircly  formed  of  siliceous 

spiculcs  ancbylosed  togetber  by  siliceous  matter  into  a  neCvoii. 

Mass  covered  with  a  thiu  coat  of  sarcode  when  ali?e. 
Farn.  1.    Dactyloc(dycUlae,    Sponge  massive,  expanded  or  flabellate,  reü- 

culate,  angular. 
Farn.  2.    Aphrocallutidae,    Sponge  tubulär;  tubes  rcticulate,  subcircular, 

closed  at  the  cnd  with  a  nettcd  lid. 
Order  11.    Keratospongia.    Sponge  clastic.    Skeleton  formed  of  borny  nettcd 

fibres,  generally  witliout,  but  sometimes  more  or  less  strcngtliened 

with  minute  siliceous  spicules  or  graius  of  sand. 
l'^am.  3.    Spongiadae.    Skeleton  formed  of  one  kind  of  reticuUted  horny 

fibres,  not  enclosiog  any  spicules  or  sand. 
Farn.  4.     Hirciniadae.    Skeleton  formed  of  two  kinds  of  horny  fibres :   — 

the  one,  forming  the  base  of  tlie  skeleton,  thick,  reticulatcd. 

with  a  more  or  less  distinct  central  liuc  of  minute  spiculeä  or 


*)  Ann.  and  Mag.  (4)  IX.  1^72,  p.  443. 
**)  Zool.  Aiizeig.  1SS4,  p.  G7(»  IL 
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grains  of   sand;  the  other,    yery  slender,    at  thc  apcx   of  thc 
branches,  which  do  not  anastomose. 

Fam.  5.  Dysideidae,  Skelcton  formed  of  rcticulated  horny  fibres  with 
sand  or  spicules  of  other  Spongcs  imbedded  in  thc  centrc,  and 
covered  with  a  morc  or  less  thick  coat  of  horny  matter.  Brittlc 
when  dry. 

Fam.  6.  Chalinulae.  Skeloton  formed  of  reticulated  iiorny  anastomosiug 
filamonts,  which  have  onc  or  more  scries  of  sUiccous  spicules  in 
the  central  line. 

Fam.  7.  Ophistospongiculae.  Skelcton  nettcd  horny,  or  expanded  skin- 
like  fibres,  covered  with  soperficial  spicules,  forming  an  irregulär 
coat,  or  which  are  Single  or  grouped,  and  divergent  from  the 
surface. 

Fam.  8.  Phakelliadae,  Skeleton  formed  of  closely  reticulated  horny 
fibres,  forming  an  expanded  mass;  spicnles  numerous,  in  bundles, 
forming  radiating,  repeatedly  branched  liiics,  which  do  not  anasto- 
mose on  the  surface. 
Sulisectiou  2.  Spieulospongiiie  (Spicular  Spongcs).  Sponge  fleshy,  more  or  less 
strcngthcncd  by  fasciculatcd  or  scattered  siliceous  spicules,  the 
bündle  bcing  sometimes  slightly  covered  with  a  thin  layer  of  horny 
matter.  The  sarcodc  is  generally  abnndant;  in  somc  few,  as 
EtiplecteUa^  it  is  thin,  macilaginöus,  and  dicidaous. 
Order  III.  Leiospongia.  Spouge-spicules  only  of  onc  kind,  often  varying  in 
size  and  shape  in  the  same  species. 

Fam.  9.  llalichondriadae,  Skeleton  composed  of  fosiform  or  pin-shaped 
spicules  variously  fasciculatcd  together,  or  rarely  united  by  a 
small  quantity  of  horny  matter.  Sarcode  granulär  or  fleshy. 
•  Fam.  10.  Polymaatiadae,  Sponge  with  tubulär  fistulous  braoches;  tub'es 
open  at  thc  end,  and  formed  of  longitudinal  and  transvcrse  fasci- 
cules  of  fibres. 

Fam.  11.  Clioniadae.    Sponge   living  and  making  holes  in  shells,  comls 
and  limestone.     Skeleton  composed  of  pin-shaped  fusiform  and 
cylindrical  spicules  fasciculatcd  together.    Sarcode  granulär. 
Order  IV.    Aoanthospongia.    Spicules  of  more  than  one  form  or  kind  in  the 
same  Sponge. 

Fam.  12.  Euplecteüadae.  Sponge  tubulär.  Skeleton  composed  of  longi- 
tudinal, transvcrse  and  oblique  bundles  of  spicules  intersecting 
each  other  and  forming  a  network.  Sarcode  mucilaginous,  studded 
with  many-rayed  stellate  spicules. 

Fam.  13.  Esperiadae.  Sponge  massive..  Skeleton  composed  of  fusiform 
and  linear  spicules,  intorspersed  with  anchorate,  bihamate,  or 
birotulate  spicules.     Sarcode  sofL 

Fam.  14.  Tethyadae.  Sponge  sub-globular  or  massive.  Skelcton  consisting 
of  simple  filiform  spicules,  with  three  prongs  or  three  recurved 
points  at  the  outer  end,  and  with  more  or  less  globular  many-rayed 
stellate  spicules. 
Subsection  3.  Arenospongrlae  (Sand  Sponges).  Sponge  consisting  of  a  snbcircular 
disk  of  agglutinated  sand  or  siliceous  spicula,  with  a  series  of 
diverging  filiform  spicules  on  the  circomference ,  and  pencils  of 
similar  spicules  on  thc  mouth  of  the  oscules  on  the  upper  surface 
of  the  disk. 
Order  Y.    Arenospongia. 

Fam.  15.  Xenoapowßiadae, 
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SectioD  IL     Clilamydo»por€ie  (Sponges  with  anned  spores).   Keproduction  by  a  thick 

ovisac,  strcngthened  with  siliceous  spicules,   tlie   o?isac  often  at 

length  becoming  solid  spheres  formcd  of  siliceous  spicules  radia- 

ting  from  a  central  point. 
Order  VI.    Sphaerospongia.     Ovisac  composed  of  closely   packcd  fusifonn 

spicules  diverging  from  a  ccntre,  which,  when  the  OFa  are  emitted, 

extend    luternally    and    fill    np    the    cavity,    fonning   a   neariy 

solid  ball. 
Fam.  16.  Geodiadae,    Globose  or  subglobose,   fleshy;   the  ovisac  formiog 

a  hard  extcnial  coat. 
Fam.  17.  P/acosporujiadae.    Branchcd;   the  ovisac  fonning  a  central  axiä 

and  exterual  plates,  separated  by  sarcode  and  fascicnlated  spicoles. 
Order  VII.    Potamospongia.    Ovisac  coriaccons,  strengthened  with  farioasi- 

shaped  spicules,  placed  on  or  in  the  substance  of  the  orisac. 
Fam.  18.  Sinrngüladae. 
Subciass  11.    Porifera  calcareA*    Skeleton   composed   of  calcarcoas  spicules,  which 

are  generally  three-rayed,  stellate. 
Fam.  1.  Granimdiie.    Sponge  tubulär  or  massive.     Outer  surfac«  hibpid. 

covcred  with  three-rayed  spicules. 
Fam.  2.  Alcijmicellidae.    Sponge  tubulär,  simple  or  branched.    Outer  stI^ 

face  cven,  tobsalated. 
Fam.  3.  Aphroceramdae.      Sponge     tubulär,    branched.       Outer    snrface 

covcred  with  fusiform  spicules,  arranged  lonp^itudinally,  and  inter- 

nally  reticulated. 

Die  EintheiluDg  in  Dktyospongutey  Spicidospongiae  und  Arenospmigiaej 
gegründet  anf  den  Umstand,  ob  das  Skelet  (Hörn  oder  Kiesel)  aus  eiDem 
einzigen  festen  Stück  besteht  oder  aus  vereinzelten  Stücken  (eigenen 
Spicula  resp.  fremden  Körpern),  ist  selbstverständlich  unhaltbar.  Es  be- 
darf wohl  kaum  einer  Darlegung,  dass  Darwindia  z.  B.  näher  mit^p/y- 
sina  und  Velinea  verwandt  ist,  als  mit  einer  Polymastia  oder  Tdhya^  nnd 
dass  umgekehrt  Etfpledella  und  Hyalonema  der  Fa^irea  oder  Dadylocalyx 
näher  stehen  als  Esperml  Und  doch  sollte  nach  Gray's  System  das 
Umgekehrte  ausgedrückt  werden ;  daher  können  wir  denn  auch  die  „Snb- 
sections'^  nicht  anerkennen.  Mit  den  Ordnungen  ist  es  aber  nicht  besser. 
Die  Keratospongia  umfassen  echte  Homschwämme,  aber  auch  Chalim- 
und  PÄofc^io-artige  Gebilde.  Wenn  dies  vielleicht  noch  zu  vertheidigen 
ist,  so  geht  das  gewiss  nicht  mehr  an,  wenn  Gray  die  Halichondrien  in 
eine  ganz  andere  Ordnung  setzt  In  den  Acanthospongia  kommen  Eu- 
pledella  mit  Tethya  und  Esperia  zusammen.  Ebenfalls  ganz  unmögliche 
Oombinationen.  Es  scheint  mir  demnach  wohl  kaum  der  Mühe  wertb, 
näher  auf  dieses  System  einzugehen.  Sehen  wir  jetzt  zu,  in  wie  weit 
sein  zweites  System  besser  ausgefallen  ist.  Die  Thalasso^ongia  zerlegt 
er  zunächst  in  zwei  „Subsections"  Leiospongia  und  Acanthospongia^  je 
nachdem  das  Skelet  hornig  ist  (mit  oder  ohne  einfache  Spicula)  oder  ans 
sehr  verschieden  gebildeten  Spicula  besteht.  Obwohl  wir  insofern  einen 
Schritt  weiter  gekommen  sind,  als  nicht  mehr  einander  nahe  stehende 
Formen  in  verschiedene  Unterabtheilungen  vertheilt  sind,  so  ist  es  doch 
klar,  dass  die  Esperia-  und  7)^sw?^c?V?w?-artigen  Formen  den  Chalineen  und 
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Hornscbwämmen  näher  stehen  als  den  Hexactinelliden !  Bei  der  Einthei- 
lang  in  Ordnungen  kann  man  besonders  den  Einfloss  von  Schmidt  be- 
merken und  sich  darüber  nur  freuen. 

Die  Keratospongia  stimmen  mit  den  Ceraospongiae  von  Schmidt  u.  A. 
überein.  Die  Suberispongia  entsprechen  einigermassen  den  Suberitidae 
Schmidt's.  Die  Hamispongia  decken  sich  mit  Schmidts  Desniacidonidae, 
ebenso  die  CoraUiospongia  mit  den  Hexiictinellidae,  Die  sechste  Ordnung, 
Sphaerospongia  enthält  theilweise  Schmidfs  Ancoriniden  und  Geodiden, 
theilweise  einige  Formen  ans  Schmidts  Suberitiden,  theilweise  noch  an 
dere  Formen.  Im  Allgemeinen  entspricht  sie  den  späteren  Tetractinelliden. 
Ist  nun  auch  diese  Gruppirnng  noch  nicht  befriedigend,  ebensowenig  wie 
Schmidfs  System  es  ist,  so  ist  sie  doch  nicht  mehr  so  künstlich  wie 
Gray's  frühere  Auffassung.  Es  muss  uns  daher  einigermassen  Wunder 
nehmen,  den  Autor  sagen  zu  hören,  dass  er  durch  sein  neues  Arrangement 
oft  natürliche  Gruppen  zerrissen  habe. 

Der   Uebersichtlichkeit    und  VuUständigkeit   halber  lasse    ich  auch 
Gray's  zweites  System  hier  folgen. 

„Cla^  Porlphora. 

Snbclass  I.    P.  silicea. 

Sectiou  A.     ThcUiassospongia.    Sponge  marioe,  brovn,  red  or  purple."*^) 

Subüection  1.  Leiospongia.  Sponge  horny,  without  any  spicules,  or,  when 
spicules  are  present,  they  are  of  the  most  simple  kind,  being 
either  fusiform,  needle-shaped,  or  pin-shaped  often  rarying  in  sizc 
in  the  same  specles,  and  sometiincs  strengthcned  with  sand  and 
other  eztraneoQs  bodies. 
Order  I.  Keratospongia.  Sponge  consiätüig  of  horny  übres,  often 
anastomosiog  and  more  or  less  elastic;  sometimcs  pureiy  horny, 
at  otherä  strengthcned  with  grains  of  sand ,  brokcn  spicules ,  or 
siliceous  spicnles,  either  cnclosed  in  the  centre  of  the  fibres,  or 
scattered  on  the  surface.  The  thickness  and  solidity  of  the  horny 
coat  Vary  in  difTerent  families ;  sometiines  it  is  very  thick  and  hard, 
and  at  others  it  scarcely  Covers  the  spicules  with  a  very  thin  coat. 

Fam.  I.  Spongiadfte.  Skeleton  formcd  of  reticulated  horny  fibrcs. 
7  Genera.**) 

Fam.  II.  Cei'atelladae,  Sponge  irregularly  dichotomously  branched; 
Stern  hard,  solid,  dilated  at  the  base,  with  abundance  of  very 
minute,  cylindrical,  tortuous  tubes;  branches  and  branchlets  tape- 
ring,  formed  of  very  tortuous  cylindrical  fibres  forming  loops, 
which  produce  a  spicular  surface.    2  (3)  Genera. 

Fam.  III.  Hlrciidadae.  Skeleton  formed  of  two  kinds  of  horny 
libres:  —  the  one  thick,  and  with  a  central  lino  of  broken  spicules 
or  graius  of  sand  within,  reticulated,  forming  the  base  of  the 
skeleton;  the  other  very  slender,  forming  radiating  spicular  tufts, 
which  do  not  anastomose.    3  Genera. 

Fam.  IV.    Dysideidae.     Skeleton   formed  of  reticulated  horny  fibres, 
with  sand  or  broken  spicules  of  other  Sponges  imbedded  in  the 
centre,   and   covered  witli   a   more   or  less  thick  coat  of  horny 
matter;  brittle  when  dry.     1  Genus. 

*)  Keine  gelbe  und  blaue  und  grtlne?! 
♦*)  Für  die  Genera  s.  S.  231  ff. 
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Fam.  V.        Chalinüku*,    (Diagnose  wie  früher;   s.  S.  226)  9  Genera 

Farn.  VI.      Phakelliadae.    (id.  s.  S.  226)  1  Genus. 

Fam.  VIT.     Hcdichondriadae,    (id.  s.  S.  226)  27  Genera. 

Fam.  Vlir.    Polymastiaclae.    (id.  s.  S.  226)  3  Genera. 

Fam.  IX.       Ophistospongiadae.    (id.  s.  S.  226)  2  Genera. 
Order  II.    Suberispongia.  Skeleton  massire,  composed  of  sarcode  deasely 
chargcd  with  simple  or  pin-likespicules;  withont  branched  excre- 
tory  System,  which  is  replaced  for  the  most  part  by  areolar  ca?ities 
inosculating  and  finally  terminating  in  ?ents  on  the  snrface. 

Fam.  I.      Snheritidae.    2  Genera. 

Fam.  U.    Rhaphiophoridae,    3  Genera. 

Fam.  I[[.   Clioniadae.    S  (10)  Genera. 
Order  III.  Arenospongia.    Skeleton  consisting  of  agglutinations  of  grmiiis 
of  sand,  forming  a  snbcircnlar  disk,  with  spicules  on  the  circum- 
ference  and  at  the  mouth  of  the  oscules. 

Fam.  I.  Xenospongiadae.  (Diagn.  wie  früher;  s.  S.  226)  1  (2)  Genus. 
Subsection  II.  Aeanthospongia.  Sponge  armed  with  pecnliar-shaped  spicoles. 
as  well  as  the  usnal  formed  ones  foond  in  the  other  sections. 
Often  scveral  kinds  in  the  samo  Sponge. 
Order  IV.  Hamispongia.  Sponge  horny  or  fleshy,  strengthened  with 
fusiform  or  ncedle-like  spicules,  interspersed  with  anchorate  or 
bihamatc  spicnlcs. 

Fam.  I.  Esperiadae.  Anchorate  spicnles  with  a  large  and  a  small 
or  mdimentary  fluke,  attached  to  the  keratose  skeleton;  bihamate 
and  polyhamate  spicnles  are  often  immersed  in  the  sarcode. 
8  Genera, 

Fam.  IL  Desmacidonidae.  Betentive  spicules  with  a  similar  well- 
defined  expanded  unilateral  fluke  at  each  end  (aequi-bi-anchonUe), 
free  in  the  sarcode,  which  also  contains  simple  or  bihamatc  spi- 
cules.    15  Genera. 

Fam.  III.  HamacarUhidae.  RetentiFe  spicules  with  a  deiinite  com- 
pressend  sharp  -  edged  fluke  at  each  end ,  free  in  the  sarcode. 
Sponge  thin,  coating.     1  Genus. 

Fam.  IV.  Gelliadae.  Defensive  spicules  simple  or  contorted,  without 
any  bianchorate  spicules  intermizcd,  free  in  the  sarcode.  5  (6) 
Genera. 
Order  Y.  Ck>rallio8pongia.  Sponge  with  hexradiate  spicules  corering 
the  snrface  or  imbedded  in  the  sarcode,  and  very  often  simple 
or  forked  tricarvate  spicules  imbedded  in  the  sarcode.  The  sar- 
code of  this  family  is  very  fluid  or  very  slight,  and  scarcely 
visible  in  the  dricd  Sponge. 

Fam.  I.  Pteronemadae,  Sponge  oblong;  onter  surface  formed  of 
hexradiate  spicules;  lowor  surface  with  elongate  filiform  spicules 
ending  in  thrce  recurved  lobes.    3  Genera. 

Fam.  II.  LanugineUidae.  Sponge  cub-shaped,  attached;  surface  of 
the  sponge  formed  of  abundant  irrcgularly  placcd  hexaradiate 
spicules  with  very  long  subulatc  ends,  and  with  scattered  spheres 
of  very  long  radiating  spicules  with  dilated  ends.     1  Genus. 

Fam.  III.  EuplectcUadae,  Sponge  tubulär,  free,  formed  of  bundles 
of  elongated  thread-likc  spicules  placcd  in  horizontal  fransverse 
and  oblique  directions,  offen  crossing  each  other,  forming  more 
or  less  irregulär  network,  and  often  closed  at  the  top  by  a  nettcd 
lid  formed  of  shorter  spicules;  the  base  with  elongated  free  spi- 
cules terminating  in   three   or   four  short  spines,   by  which  it  is 
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fixed  to  the  mud.  The  sarcodc  mucilaginous,  studded  with 
differently  shaped  spines,  some  of  wbich  arc  many  rayed,  stellate, 
with  clavate  anns.    1  Genus. 

Fain.  IV.  Hyalothaumadae.  Sponj^e  elongate,  free,  wider  abovo, 
with  anchoring  fibres  at  the  base.  The  filiform  spicules  unitcd 
into  bundles,  which  anastomose  freely  with  cach  othor,  fonning 
a  solid  framework.    2  (3)  Genera. 

Fam.  V.  Macandrewiadoe.  Sponge  massive  or  expanded,  fixed,  fan- 
shaped  or  cup-shapcd.  Skeleton  vory  irregularly  reticnlated,  with 
roondish  openings.     2  Genera. 

Fam.  VI.  Farreadae.  Sponge  expanded  or  tubnlar.  Skeleton  nearly 
rcgularly  reticulated,  with  four-sided  openings.    2  Genera. 

Fam.  VII.  Dactylocalycidae.  Sponge  massive  or  expanded  or  cup- 
shaped.  Skeleton  more  or  iess  regalarly  reticulated,  with  angular 
openings  diverging  from  the  centre.    4  Genera. 

Fam.  VIII.  Aphroccdlistidne.  Sponge  tubulär;  tube  closed  with  a 
netted  lid  or  a  rounded  end.  Skeleton  more  or  Icss  regularly 
nctted  with  angular  openings.     1  Genus. 

Fam.  IX.  Corbitellidof.  Sponge  tubulär,  attached,  without  any  anchoring 
filaments  at  the  base.  The  walls  formcd  of  irregulär  nctwork  or  bundles 
of  siliceous  needle-shaped  spicules  loosely  arranged  in  sheares 
intcrsccting  each  other,  and  united  by  sarcodc ;  spicules  of  skeleton 
and  sarcodc  hexaradiate,  free  from  one  another.     3  Genera. 

Fam.  X.  Ashonematidae.  Sponge  fixcd,  cup-shaped,  formed  of 
abundant  elongate  spicules,  with  scattercd  hexaradiate  spines  often 
denticolated  on  the  cdge  of  the  rays:  spicules  with  bifurcate 
end  repeatedly  forked.  and  spherical  groups  of  elongate  spicules, 
which  are  capped  at  the  end.     1  Genus. 

Fam.  XL  Carteriad(ie.  Sponge  cup-shaped,  formed  of  abundant 
netted  fibres  containing  many  fu^iform  spicules,  with  scattercd 
six-rayed  stellate  spicules,  ending  in  a  circle  of  reflexed  lobes; 
the  rays  are  often  abortive,  producing  a  cylindrical  axis  termina- 
ting  at  each  end  in  the  reflexed  lobe,  and  hence  they  have  becn 
called  birotulate  spines 1  Genus. 

Fam.  XII.  Axidae.  Sponge  arborescent,  branched,  with  hexaradiate  sub- 
cubical  spicules,  as  if  formed  of  six  cubes.  Placed  ou  each  side 
of  a  central  one,  and  with  three-rayed  stellate  spicules.    1  Genus. 

Order  VI.  Sphaerospongia.  Sponge  generally  massive,  grumose;  Skeleton 
strengthencd  with  numerous  small  spicules  crowded  into  globnlar 
or  stellate  balls,  and  with  elongate  spicules  tcrminating  at  tlie 
outcr  end  in  threc  recurved  spines,  which  are  simple  or  forked. 

Fam.  I.  Geodladac.  The  spherical  masses  of  spicules  forming  a 
thick  extemal  crust  to  the  Sponge.    3  Genera. 

Fam.  II.  Placosponffiadae.  Sponge  branched,  coral-likc,  with  a  cen- 
tral axis  and  a  hard  outer  coat  entirely  formed  of  solidified  sphe- 
rnles  of  spicules.  Tho  axis  and  outer  lamina  separated  from  each 
othor  by  a  layor  of  sarcodc  strengthencd  with  bundles  of  spicules. 
1  Genus. 

Fam.  III.  Tet/ii/adae.  The  tricurvate  spicules  extending  bcyond  tho 
outer  surfacc  of  the  Sponge.     1  Genus. 

Fam.  IV.  Doimtiadae.  Tho  tricurvate  spicules  supporting  the  outcr 
surfacc  of  the  Sponge.     3  Genera. 

Fam.  V.   Thencadac.  Sponge  oblong,  with  many  excretory  porcs  above, 
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with  tafts  of  spicnles  beneath,  and  nomeroas  stellate 
the  flesh  on  the  underside.    4  Genera (?). 

Farn.  VI.  LaphnreUidae,  Sponge  oblong,  with  a  Single  excretory 
porc  above,  and  with  a  depressed  central  canty;  lower  part  of  tbe 
body  with  ntimoroas  scattered  anchorate  rooting  spicoles.  2  Geoen. 

Farn.  VII.  Casuladae.  (Sponge  free;  base  snrroanded  by  a  fnnnel- 
shaped  expansion  or  disk  formed  of  elongate  spicoles  united  to- 
gcther.)     1  Genus. 

Fam.  VIII.  Chondriüadae,  (Sponge  withont  elongate  triconate  spi- 
cules,  with  stellate  gronps  of  spicnles  in  the  onter  sarface  ind 
inner  part  of  the  sarcode.)    2  Genera. 

Fam.  IX.  Ancorinida^,  (Sponge  withont  globniar  balls  of  spicoles  or 
Stars,  but  with  elongate  spicnles,  two-  or  three-rayed  and  recnired 
at  the  oater  end,  on  the  margin  of  the  Sponge.)  2  Genera. 
Section  B.  I^ttatnospanffia.  Sponge  fresh water,  of  a  green  coloar;  ova  coiia- 
ceoQS,  strengthened  with  ?arionsly  shaped  spicoles  placed  in  the 
substance  of  the  ovisacs ;  they  are  foand  in  the  sobstance  of  tbe 
massi?e  branched  Sponge,  which  is  strengthened  by  fosiform  ^- 
coles;  Sponge  spicolose,  with  fosiform  spicoles  in  a  sarcode. 

Fam.  I.    Spongiüadae.    (Diagnose  wie  frtlher,  s.  S.  227.)    7  Genera. 

Wir  können  jetzt  übergehen  znr  Prdfnng  der  Gattungen. 
Fam.  Spongiadae, 

1.  Spoyigia  L. 

2.  Spongionella  Bwk. 
*3.  Cacospongia  0.  S. 
*4.  Phyllospongia  Ehl. 
*5.  Aplysina  Ndo. 

*6.   Verongia  Bwk. 

*7.  Janthella  Flem. 

Fam.  Ceratelladae. 

fl.  CerakUa,'^)  „Sponge  or  coral  irregularly  dichotomously  branched, 
more  or  less  expanded  on  a  plane  from  a  Single  base;  of  a  dark  brown 
colour,  of  a  uniform,  bard,  horny  substance;  stem  hard,  dark  brown, 
solid;  base  dilated,  rather  compressed,  of  a  uniform  rigid  somewhat  spoDgy 
texture,  with  a  velvety  surface,  which  is  formed  of  an  abundance  of  very 
minute,  cylindrical,  tortuous  grooves.  The  branches  and  branchlets  tape- 
ring,  formed  of  a  very  large  quantity  of  nearly  parallel  paler  brown, 
projecting,  horny  points,  divergent  at  the  ends,  and  producing  a  spinn- 
lose surface.  The  branchlets  tapering  to  a  point,  with  a  series  of  acute, 
divergent  tufts  of  spicnles  on  each  side  (oscules  or  cells),  with  a  small 
circular  mouth  below  the  produced  acute  outer  edge  of  the  tufts  of  spi- 
cnles; one  of  the  tufts  is  placed  at  the  end  of  the  branchlet,  and  the 
tufts  seem  to  be  produced  at  the  base  of  the  previously  formed  tufts/^ 
Trotz  der  ausführlichen  Diagnose  ist  es  mir  unmöglich,  ein  Urtheil  über 
diese  Gattung  zu  haben.  Nur  scheint  es  mir  immerhin  noch  möglich, 
dass  sie  nicht  einmal  zu  den  Hornschwämmen ;  ja  nicht  einmal  zu  den 

*)  Proc.  Zool.  Sog.  1868,  p.  577  aud  579. 
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Schwämmen  überhaupt  gehört.      Merkwürdiger  Weise  erwähnt  Schulze 
deu  Schwamm  in  keiner  seiner  Arbeiten  Ober  Hornspongien. 

12.  DehiieUa,  „Sponge  or  coral  dichotomously  branched,  expanded, 
growing  on  a  large  tufl;  from  a  broad,  tortuous,  creeping  base,  of  a  dark 
brown  colour,  and  uniform  hard  rigid  substance.  Stern  hard^  cylindrical, 
opaquCy  smooth;  branches  and  branchlets  tapering  to  a  point,  cylindrical, 
covered  with  tufts  of  projecting  borny  spines  on  every  side;  those  on 
the  branches  often  placed  in  sharp-edged,  narrow,  transverse  ridges ;  those 
of  the  Upper  branches  and  branchlets  close  but  isolated,  and  divergent 
from  the  surface  at  nearly  right  angles/'  Ebensowenig  zu  ermitteln  wie 
das  erste  Oenns  dieser  dunklen  Familie 
3.  Äidiskia  Bwk. 

Fam.  EKrciniadae. 
*1.  Hircinia  Ndo. 

2.  Sarcotragus  0.  S. 

3.  Stematumenia  Bwk. 

Fam.  Dysideidae. 
fl.  Dysidea  Johnst. 

Fam.  Chcdinidae. 
♦1.  Chalina  Grant 

2.  Isodktya  Bwk. 

3.  Halispongia  Blainv. 
*4.  Acanthella  0.  S. 

*5.  Tragosia,*)  ^^Sponge  funnel - shaped  or  fan-shaped,  branches 
anastomosing,  minutely  hispid.  Skeleton  regularly  netted.  Tbe  spicula 
of  the  primary  lines  of  the  skeleton  are  needle-shaped,  with  tbeir  apices 
directed  inwards;  those  of  the  secondary  lines  are  fusiform.*^  Obwohl 
diese  Diagnose  nicht  ausreicht,  so  ist  es  aus  Allem  wohl  klar,  für  welchen 
Schwamm  diese  Gattung  aufgestellt  ist:  wahrscheinlich  mit  Schmidts 
CribrocJudina  identisch. 

*6.  CkUhria  0.  S. 

*7.  AxineUa  0.  S. 

8.  Astrospongia.**)  „Sponge  stipitate,  solitary  or  branched ;  surface 
smooth,  when  moist  very  rough  and  very  porous,  the  outer  surface 
denser;  when  dry  iriable.  Oscules  concave,  circular,  scattered,  surrounded 
with  six  or  eight  small  circular  pores  forming  a  star;  spicules  small, 
subnlate  in  the  fibres.^'  Diese  Gattung  ist  für  AxineUa  pdypoides  0.  S. 
aufgestellt.  Vorläufig  scheint  mir  aber  noch  kein  Grund  vorzuliegen, 
hierfttr  eine  besondere  Gattung  zu  errichten. 

t9.  Astrostoma,***)  „Sponge  solitary,  branched;  fibres  horny,  flexible. 
Oscules?  circular,  scattered  and  concave,  sunk  in  the  surface,  with  eight 
or  ten  rays,  which  are  covered  with  spicules.  Spicules  small,  subulate,  in 


*)  1.  c.  p.  513.  —  **)  1.  c.  p.  514.  —  ***)  1.  c.  p.  516. 
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corneous  iSbres."  Ich  bin  nicht  im  Stande,  diese  Gattung  irgendwo  uoter- 
znbringen,  and  stelle  sie  vorläufig  in  den  Anhang. 
Fam.  PhakeUicuJae, 

*1.  PhcikeUia  Bwk. 

Fam.  Halkhondriadae, 

*1.  Beniera  Ndo.  (0.  S.) 

*2.  Balichondria  Flem. 
3.  Dictyocylindrtis  Bwk. 

*4.  Aaptos.*)  „Sponge  fleshy,  intemally  spiculose.  Spicules  all 
needle-shaped,  elongate,  smooth  (no  anchorate  spines^  or  globules  or 
Stars)."  Dies  Genus  hat  Gray  für  Ancorina  aaptos  0.  S.  aufgestellt,  und 
wie  mir  scheint  mit  Recht,  da  die  Unterschiede  von  den  Übrigen  Anco- 
rinae  gross  genug  sind,  um  generischen  Werth  zu  haben. 

*5.  Halisarca  Duj. 
6.  LieberkühniaBsAs.  Criv. 

*7.  Tedatiia.**)  „Sponge  lobed,  crested,  with  a  lateral  tube  ending 
in  an  open  mouth.  Spicules  of  three  kinds :  —  1.  Clavate,  needle-shaped. 
2.  Fusiform,  very  slender,  elongate,  sometimes  flexuous.  3.  Cylindrical, 
with  rather  thicker,  blunt  ends."  Die  Diagnose  ist  nicht  richtig,  aber 
das  Genus  scheint  wobl  existenzberechtigt. 

8.  Oroidea.  ***)  „Sponge  massive.  Spicules  cylindrical,  with  regulär 
whorls  of  spines,  truncated  and  torn  at  one  end,  and  attenuated  and 
pointed  at  the  otber."  Die  einzige  Art,  0.  adriafica  Gray  =  Chalinopsis 
oroides  0.  S.  kommt  unter  Edyon, 

9.  Prianos.^)  „Sponge  massive.  Spicules  of  two  forms  —  1.  Cy- 
lindrical, blunt  and  rounded  at  each  end  —  2.  Cylindrical,  slender,  angn- 
larly  beut  in  tbe  middle."  Es  scheint  mir  noch  nicht  geboten  K  amorpha 
0.  S.,  für  welche  Prianos  gemacht  ist,  von  den  wahren  Renierae  ab- 
zuspalten; ich  lasse  also  die  neue  Gattung  fallen. 
10.  Schmidtia.     Bals.  Criv. 

*11.  CreUa.fj)  Soll  an  Stelle  von  Cribrella  (elegans)  0.  S.  kommen, 
weil  dieser  Name  1834  schon  von  Agassiz  einem  Echinoderm  gegeben 
ist,  und,  wenn  ich  nicht  irre,  auch  schon  1830  von  Audouin  u.  Edwards 
einer  Schnecke. 

tl2.  Sophax,  fff)  „Sponge  coating  rough;  oscules  minute,  dispersed. 
Skin  spinulose.  Spicules  —  1.  Needle-like,  long,  slender  flexuous  — 
2.  Needle-like,  minutely  spined.  Ist  zu  schlecht  characterisirt,  um  fest- 
gestellt zu  werden. 

fl3.  EpicJ^s.*i)  „Sponge  coating  thin,  smooth.  Skin  pellucid, 
without  spicules.  Spicules  of  two  forms  —  1.  Needle-like,  slender  in 
widely  radiating  groups,  —  2.  Subclavate,  smooth  or  covered  with  minute 
spines."    Ist  ebenfalls  nicht  scharf  genug  diagnosticirt. 

*)  1.  c.  p.  519.  —  **)  1.  c.  p.  520.  —  ***)  I.e.  p.  520.  —  f)  l  c.  p.  520.  -  rf^  1.  c. 
p.  521.  —  ttt)  I.  c.  p.  521.  —  *t)  1.  c.  p.  521. 
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tl4.  Eurypon,*)  „SpoDge  coating  hispid.  Skin  spiculated.  Spicules 
of  two  kinds  —  1.  Needle-like,  long,  elender ,  smooth  —  2.  Subclavate, 
spinnlated  all  over."    Fällt  vielleicht  mit  Epicles  zusammen. 

tl5.  Bubaris,**)  „Sponge  coating  cavernous,  bispid.  Skin  spicu- 
lose.  Spicules  of  two  kinds  —  1.  Needle  like,  elongate  —  2.  Cylindrical 
or  subfusiform,  vermiculoid,  varying  in  the  manner  in  whieh  tbey  are 
twisted."    Die  vorliegende  Literatur  ist  nicht  genügend. 

*16.  Ciocalypta,     Bwk. 

17.  Basalia,^**)  „Sponge  incrusting  or  arborescent,  branched.  Spi- 
cules of  two  kinds,  united  by  a  homy  matter  —  1.  Needle-shaped  thick, 
tubercular  —  2.  Pin-shaped,  smooth."  Es  liegt  kein  Grund  vor  für  die 
von  Schmidt  zuerst  beschriebene  Baspailia  viminalis  ein  neues  Genus  zu 
machen. 

flS.  Ädoeia.f)  „Sponge  sessile  or  branching  and  inosculating, 
smooth;  oscules  on  the  sides  of  the  branches.  Skin  without  spicules. 
Skeleton  rather  irregularly  netted.  Spicules  fusiform,  stout,  short."  Nicht 
sicher,  wo  der  betreflFende  Schwamm  hin  soll.  Wahrscheinlich  zu  Chali- 
nul4i  oder  in  ihre  Nähe. 

•j-19.  Phüotia.fi)  „Sponge  incrusting,  smooth;  oscules  minute.  Skin 
regularly  netted,  spiculous.  Spicules  isolated,  forming  a  network,:  — 
1.  Fusiform,  slender  —  2.  Cylindrical  or  needle-shaped."  Nicht  genügend 
characterisirt. 

20.  Ahäa.f'fj)  „Sponge  branched,  flexible.  Spicules  united  with 
horny  matter,  of  three  kinds;  —  1.  Pin-shaped,  smooth;  head  rather 
marked,  large.  2.  Pin-shaped,  nodulous,  small.  3.  Fusiform,  very  slen- 
der, arched  or  double  arched."  Das  Genus  ist  von  Gray  gemacht,  um 
Baspailia  Freieri  0.  S.  aufzunehmen.  Es  scheint  mir  aber,  dass  hiervon 
zu  wenig  bekannt  ist,  um  Schmidt's  Namen  zu  verändern. 

*21.  Ficidina.*f)  „Sponge  massive;  surface  even;  oscules^  few, 
large.  Skin  thin,  granulär,  spiculose.  Spicules  of  three  kinds:  —  1.  Pin- 
shaped.  2.  Fusiform.  3.  Cylindrical,  with  central  knobs  straight  or  rather 
angularly  beut."  Schon  die  eigenthümlichen  tr,^  f,^  scheinen  es  zu  ge- 
bieten, Bowerbank's  Hymeniaddon  fkm  als  besonderes  Genus  aufzufassen, 
nahe  verwandt  mit  Suberites,  Im  Systeme  von  1867  steht  diese  Gattung 
unter  den  Halichondriadae.    Vergl.  S.  235  unter  Spiculina, 

*22.  Raspalia  Ndo. 

23.  Antho.*j"f)  „Sponge  massive.  Spicules  of  three  forms:  — 
1.  Thick,  pin-shaped,  rugulose.  2.  Thick,  cylindrical,  torn  at  the  apices. 
3.  Elongate,  needle-shaped,  smooth."  Diese  Gattung  ist  gemacht  für 
Myxiüa  invdvens  0.  S.,  welche,  wie  mir  schien  (418),  vorläufig  mit  Gel- 
Uns  (Destnacodes)  zusammenfallen  kann. 

24.  Pitalia.^-fj-f)    „Sponge  amorphous.    Spicules:  1.  Pin-shaped  or 


*)  1.  c.  p.  521.  -    *♦)  1.  c.  p.  521.  —  ***)  1.  c.  p.  521.  —  t)  1.  c.  p.  522.  —  tt)  1.  c 
p.  522.  —  ttt^  1.  c.  p.  522.  —  *t)  I.  c.  p.  Ö23.    -  *tt)  I-  c  p.  523.  —  *ttt)  1.  c.  p.  515. 
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enbclavate,  stout,  tubercular.     2.  Pin-shaped,   elender,  slightly  cnrved. 
3.  Cylindrical,  sleoder,  cla?ate,  and  rounded  at  eacb  end.**    Aufgestellt 
für  Beniera  frondiculata  0.  S.,  welche  nach  meiner  Meinung  (418)  vor- 
läufig unter  Clathria  zu  bringen. 
Fam.  Poliniastiadae. 

1.  Pencillaria.  „Spicules  of  the  mass  pin-shaped.  The  transverse 
fibres  separate."  Es  liegt  kein  genügender  Grund  vor,  diese  Gattung 
von  Polymastia  zu  trennen. 

*2.  Polymasti{c)a  Bwk. 

*3.  Qiiasillina  Norm. 

Fam.  Qphistospongiadae. 

1.  Ophistospongia,  Offenbar  ist  dies  ein  Druckfehler  (?!)  für  Ophlita- 
spongia  Bwk.    (Vergl.  S.  213.) 

2.  Seriatida.  „Sponge  massive.  Skeleton  of  solid,  cylindrical  homy, 
thick  and  slender  fibres,  with  small  imbedded  spicules.  Spicules  smooth, 
of  three  forms:  (1)  broad  needle-shaped,  (2)  pin-shaped,  and  (3)  fusifomi, 
slender,  angularly  bent."  Kann  vorläufig  noch  wohl  unter  Gellius  ge- 
stellt werden. 

*3.  Ectyon.*)  „Sponge  massive,  reticulated,  of  cylindrical  homy 
fibres,  with  Single  scattered  or  groups  of  di verging  spicules.  Spicules 
fusiform,  verticillated,  spiued.  Nach  Carter  ist  dieses  Genus  mit  Schnüdt's 
Chalinopsis  identisch.    Ich  kann  ihm  hierin  nur  beistimmen. 

t4.  Äcarnia,**)  „Sponge  parasitic,  membranaceous,  with  erect  and 
recumbent  clavate  spinöse  spicules.  Spicules  subcylindrical  or  subclavate; 
ends  blunt,  covered  with  spines."  Vorläufig  nicht  in  das  System  auf- 
genommen, sondern  im  Anhang  untergebracht. 

5.  Naenia,***)  „Sponge  thin,  with  expanded  spreading  spicules. 
Spicules  dispersed  over  the  membrane:  —  1.  Fusiform,  with  a  series  of 
rounded  distant  belts  forming  ovate  knots.  2.  Fusiform,  blunt,  with 
regulär  whorls  of  small  spioes.  3.  Cylindrical,  with  a  large  central  lon- 
gitudinal  slit  on  each  end.'^  Ist  zu  ungenügend  beschrieben  und  ab 
gebildet,  um  seinen  Platz  im  System  zu  erkennen.  Der  Name  muss  aber 
wegfallen,  weil  schon  1862  von  Bäte  einem  Kruster  gegeben.  Uebrigens 
noch  1829  Steph.  Lep.  und  Naemia  1851  Muls.  Col. 
Fam.  Suberitidiic, 

*1.  Suberites  Ndo. 

2.  Spiculina.f)  Dieser  Name  kommt  ohne  weitere  Andeutung  an 
dieser  Stelle  vor.  Was  es  ist,  weiss  Gott.  Vielleicht  ein  Druckfehler  Ifir 
FicuUna  oder  Spinvlaria.  Kann  uattlrlich  nicht  in  das  System  auf- 
genommen werden. 

Fam.  Raphiophoridde. 

1.  Eaphiophora.ff)     „Sponge    cup-shaped,    friable,   with  a  harder 

*)  1.  c.  p.  515.  —  **)  l.  c.  p.  515.  —  *♦♦)  l.  c.  p.  516.  —  t^  Auu.  and.  Mag.  1868. 
VoL  IX,  p.  447.  --  tt)  1.  c.  p.  524. 
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external  case;  pores  minute.  Spiculcs  pin-shaped,  fascicalated/^  Har- 
tiog  (190)  hat  schon  gezeigt,  dass  dieser  Name,  weil  Poterion  älter  ist, 
einzuziehen  ist.  Uebrigens  warJJ.  schon  seit  1851  vergeben  (Schaum.  Hem.). 

2.  Spiniilaria.*)  „Sponge  massive,  depressed,  minutely  hispid. 
Oscules  terminal,  slightly  raised.  Spicules  of  two  kinds:  —  1.  Fusiform, 
sometimes  curved.  2.  Pin-shaped;  head  ovate/'  Gray  hat  vollkommen 
Recht,  die  Tethea  spinularia  Bwk.  nicht  mehr  unter  Tethea  zu  bringen. 
Ob  aber  ein  neues  Genus  dafür  nOthig  war,  scheint  mir  sehr  zweifelhaft. 

*3.  Raphyrus  Bwk. 

*4.  Osculina  0.  S. 

Fam.  Clioniadae. 
1.  Cliona  Grant. 

*2.  Plane.**)  „Spicules  of  three  forms:  —  1.  Pin-shaped,  smooth. 
2.  Fusiform,  spinulose.  3.  Cylindrical,  sinuous,  smooth,  slightly  or  strongly 
spinulose.^^  Vorläufig,  d.  h.  bis  mehr  anatomisch  bekannt  ist,  muss  man 
wohl  nach  den  Spicula  classificiren  und  dies  Genus  behalten.  Obwohl 
Piona,  Pionea  und  Pionus  schon  längst  für  verschiedene  Thiere  gebraucht 
werden,  so  scheint  mir  dies  noch  kein  zwingender  Grund  Pime  auf- 
zQgeben.    Dass  es  einmal  entstanden  ist,  ist  natürlich  traurig  genug!***) 

*3.  Myle.'\)  „Spicules  of  three  kinds:  —  1.  Pin-shaped,  smooth  head 
globnlar,  terminal.  2.  Fusiform,  thick,  smooth,  sometimes  angularly  beut, 
with  a  swollen  belt  at  tbe  angle.  Oblong,  fusiform,  small,  spinulose. 
Wie  oben. 

*4.  Saplinc-ff)  „Spicules  of  two  kinds:  —  1.  Pin-shaped,  elongale, 
smooth.     2.  Fusiform,  smooth."    Wie  oben. 

♦5.  Idomon,  jff)  „Spicules  of  two  kinds,  angularly  beut  in  the  cen 
tre:  —  1.  Pin-shaped,  head  small.  2.  Needle-shaped,  one  end  truncate." 
Wie  oben. 

*6.  Jaspis,*f)  „Spicules  of  two  kinds:  —  1.  Fusiform.  2.  Stel- 
late."    Wie  oben. 

*7.  Pronax,*i-\)  ,.SpicuIes  of  two  kinds:  —  1.  Pin-shaped,  head 
subterminal.  2.  Cylindrical,  beut  or  sinuous,  smooth  or  spinöse.'^  Wie 
oben. 

*8.  Samu8.*fff)  „Spicules  of  one  kind  thick,,  stellate,  many-rayed, 
rays  in  several  series."  Wie  oben.  Da  der  Unterschied  zwischen  Samus 
und  Sama  (Gieb.  Dipt.  1856)  nicht  ein  einfacher  geschlechtlicher  ist,  so 
glaube  ich,  die  zwei  Namen  behalten  zu  können,  um  möglichst  wenig  zu 
verändern. 

Fam.  Xenospongiadae, 

fl.  Xenospongia.%)  Gray  gibt  keine  kurze  einfache  Diagnose  von 
dieser  Gattung,  und  so  werden  wir  die  ganze  Beschreibung  (Proc.  Zool.  Soe. 

*)  I.  c.  p.  524.  —  **)  1.  c.  p.  525.  —  ***)  Ich  bin  aus  practischen  Gründen  zurück- 
gekommen von  meiner  früheren  rigorosen  Darchführang  des  Streichens  einander  so  5]inclnder 
Namen.  —  f  1-  c.  p.  525.  —  tt)  J.  c.  p.  526.  —  fft)  I.  c.  p.  526.  —  *t)  1-  c.  p.  520.  — 
*tt)  1.  c.  526.  —  *ttt)  1.  c.  526.  —  §)  1.  c.  p.  547. 
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1858,  p.  229-230)  hier  nicht  folgen  lassen.  Es  ist  nicht  unmöglich,  dass 
Xenospongia  jiateUiformis  Gray,  wenn  nicht  identisch  mit  Polymastia  hmi- 
spliaerica  (Sars)  Vosm. ,  so  doch  sehr  nahe  mit  ihr  verwandt  ist,  uod  dann 
hat  Xenospongia  der  Polymctstia  zu  weichen.  Einstweilen  will  ich  Gray's 
Gattungsnamen  in  den  Aohang  noch  aufnehmen. 
Fam.  Esperiddae. 

1.  Esperia  Ndo. 

2.  Myccde.*)  „Sponge  massive,  sessile.  Oscules  dispersed.  Skin 
spiculose.  Spicules  of  three  kinds:  —  1.  Inequianchorate,  of  two  sizes; 
larger  in  radiating  groups,  flukes  cordate,  with  a  lateral  ridge,  sides  of 
flukes  dilated,  curled  np  on  the  sides  and  produced  below;  smaller 
dispersed.  2.  Fusiform,  needle-like.  3.  Bihamate,  simple  and  contort, 
minute."  Dies  Genus  ist  errichtet  für  Hynteniacidon  lingua  Bwk.  Es 
scheint  mir  vorläufig  noch  nicht  geboten,  den  betreffenden  Schwamm  von 
Esperia  zu  trennen. 

3.  Äcgoijropila,*'^)  „Sponge  massive  or  coating,  rugose.  Oscnlcs 
large,  dispersed.  Skin  spiculose.  Skeleton  reticulated:  fibres  formed  of 
bundled  spicules.  Spicules  of  four  kinds:  —  1.  Fasiform,  needle-like, 
or  subclavate.  2.  Contorted  and  reversed,  bihamate.  3.  Inequianchorate, 
bidentate.    4.  Fasiform,  tricurvate."    Identisch  mit  Esperia. 

4.  Menyllus,***)  „Sponge  sessile,  closely  laticed  by  round  inosco- 
lating  branches,  minutely  hispid.  Skin  with  slender  fusiform  spicules, 
fasciculated  and  forming  a  coarse  irregulär  network.  Spicules  of  three 
kinds:  —  1.  Slender,  needle-like  or  fusiform,  partially  spined.  2  Ine- 
quianchorate, angulated.  3.  Bihamate,  malformed.'^  Nach  der  Beschrei- 
bung von  Bidley  identisch  mit  Älebion  (s.  u.).  Uebrigens  ist  der  Name 
Menyllus  schon  1864  für  ein  Coleopteron  gebraucht. 

5.  Grapelia,f)  „Sponge  —  ?  Spicules  inequianchorate,  in  circular 
groupes;  the  flukes  divided  into  several  unilateral  palmate  hooks.'^  Gra- 
pelia  ist  gemacht  nach  einem  von  Bowerbank  (47  I,  Fig.  135)  abgebil- 
deten Anker  und  weiter  nicht  beschrieben.  Es  ist  also  wohl  völlig  un- 
nöthig,  dieses  Genus  aufzunehmen. 

6.  Alebion.W)  „Sponge  branchingj,  anastomosing ;  branches  com- 
pressed,  corymbose,  rather  hispid  or  parasitic.  Spicules:  -—  1.  Inequi- 
anchorate, bidentate.  2.  Needle-like,  spined.  3.  Cylindrical,  slender, 
flexuous.  4.  Equianchorate ,  bipocilated.'^  Für  die  mit  Hanteln  und 
„bipocilated  spicules^^  ausgestatteten  Esperiaden  scheint  es  wohl  zweck- 
mässig, diese  Gattung  zu  adoptiren.  Der  Name  muss  aber  fallen,  weil 
schon  1863  von  Kröyer  verwandt. 

*7.  Iophon.-\'\j)  „Sponge  parasitic,  smooth.  Oscules  dispersed. 
Skin  spiculose.  Spicules:  —  1.  Fusiform  cylindrical,  spined.  2.  Simple, 
bipocilated,  anchorate.    3.  Inequianchorate,  dentate,  palmate  and  biden- 


»)  1.  c.  p.  5  )3.  —  **)  1.  c.  p.  533.  —  ***)  1.  c.  p.  533.  —  t)  1.  c.  p.  534.  -  tt)  1.  c. 
p.  534.  —  ttt^  l  c.  p.  534. 


Digitized  by 


Google 


Systematik.  239 

täte/'     Wahrscheinlich  ideo tisch  mit  Alebion,   und  kann  dann  an  dessen 
Stelle  treten. 

8.  Carmia.*)  ^^Sponge  -  cbating  thin,  smooth.  Oscules  dispersed. 
Skin  spiculose.  Spicules  of  fourkinds:  —  1.  Snbclavate,  needle-like,  and 
very  slender.  2.  Fusiibrm,  tricurvate.  3.  Inequianchorate ,  bidentate,  or 
sabpalmate.  4.  Bibamate  contorted/'  Kann  vorläufig  noch  wohl  unter 
Esperia  kommen. 

Fam.  Desmacidonidae, 

1.  Isodictya  Bwk.    NB.  Kommt  schon  vor  S.  232  unter  den  Chalineen! 

2.  Umplocus.**)  „Sponge  incrusting,  paraeitic  on  Sertularia.  Spicules 
of  four  kinds:  —  1.  Cylindrical,  pin-shaped,  both  ends  truncated,  torn, 
smootb.  2.  Cylindrical,  sligbtly  tubercular,  with  one  or  three  diverging 
conical  points  at  one  end,  and  irregularly  truncated  at  the  other.  3.  Cy- 
lindrical, cnrved,  rather  swollen,  rounded  at  tbe  ends,  with  two  elongate 
spines,  at  eacb  side  of  ends.  4.  Equibianchorate,  two-pointed  at  each 
end.'*  Ist  gemacht  für  Myxilla  tridcns  0.  S.,  welche,  wie  Schmidt  selbst 
behauptet  (360,  p.  27),  identisch  ist  mit  der  ersten  von  Schmidt  be- 
schriebenen Myxüla  (rosaeca).  Der  Name  Emplocus  ist  also  gar  nicht 
existenzberecbtigt. 

3.  Anchinoe***)  „Sponge  coating  thin,  smooth.  Oscules  slightly 
elevated.  Skin  spiculose.  Spicules:  —  1.  Fusiform,  large,  long.  2.  Cla- 
vate,  slender,  entirely  spined,  of  various  sizes.  3.  Equianchorate,  bi-  or 
tridentate.    Ist  nach  meiner  Meinung  eine  Myxilla, 

4.  Mkrocionia  Bwk. 

5.  Dendaryx.f)  „Sponge  massive,  irregularly  reticulated.  Spicules 
of  four  kinds:  —  1.  Fusiform  or  cylindrical,  pointed  at  each  end,  smooth. 
2.  Needle-like,  spinulose  all  over.  3.  Equibianchorate,  three- spined  at 
each  end.  4.  Bihamate.'^  Kann  vorläufig  ganz  gut  unter  Desmacidon 
kommen. 

6.  Pronax.ff)  Gray  muss  sich  in  diesen  Namen  wohl  verliebt  haben; 
denn  unter  den  Clioniadae  hat  er  ihn  schon  benutzt  und  somit  ist  es  jetzt 
wohl  weniger  zweckmässig,  es  noch  einmal  zu  thun.  Ich  erwähne  des- 
halb auch  nicht  einmal  seine  zweite  Diagnose;  das  Genus  ist  so  wie  so 
einzuziehen. 

7.  Euthymus.fjj)  „Sponge  — ?  Spicules  equianchorate,  each  end 
ending  in  three  nearly  equal-sized  attenuated  acute  lobes  or  teeth.'' 
Auch  diese  Gattung  ist  errichtet  ftlr  eine  Bowerbank'sche  Spicula-Abbil- 
dnng,  also  aufzugeben. 

*8.  Besmacidon  Bwk. 

*9.  Hamigera.^f)  „Sponge  thick,  subglobose.  Pores  in  sanken 
oscule-like  Spaces.  Spicules  of  two  kinds:  —  1.  Simple.  2.  Equibian- 
chorate, with  three  spines  at  each  end."    Gray  hat  Schmidt's  Genus  Cti- 

•)  1.  c.  p.  536.  —  **)  L  c.  p.  535.  —  ***)  1.  c.  p.  535.  —  f)  l  c.  p.  535.  —  tt)  1-  c 
5.^ß.     Vörtrl.  ihid.  n    nifi    —  +++^  1.  r     i».   r^'\t\.   H^  1.   r.  n.U. 


p.  536.     Vergl.  ibid.  p.  526.  —  ttt)  1-  c.  p.  536.  *t)  1.  c  536. 
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breUa  in  zwei  andere  aufgelöst,  nämlich  in  CreUa  und  Hamigera.  Wie 
früher  (s.  S.  233)  erwähnt ,  kann  der  Name  CribreUa  nicht  bleiben  und 
sind ,  angenommen ,  dass  Cr.  hamigera  0.  S.  und  Cr.  elegans  O.  S. 
generisch  verschieden  sind,  was  wahrscheinlich  ist,  Gray's  Namen  zu 
adoptiren. 

10.  Hymedesmia. 

11.  Terms,*)  „Sponge  massive,  sessile,  smooth,  regularly  reticulated, 
with  a  Square  mesh.  Skin  spiculose.  Spicules  of  two  kinds :  —  1.  Needle- 
shaped,  thick.  Spinulate  all  over.  2.  Equibianchorate,  two-spined,  two- 
fringed,  of  various  sizes."  Es  scheint  mir  vorläufig  besser,  Tereus  unter 
mein  Aushilfe- Genus  Amphilecius  zu  bringen.  Jedenfalls  kann  Tereus  nicht 
bleiben,  weil  schon  seit  1820  für  ein  Coleopteron  vergeben. 

12.  Corybas.**)  „Sponge-coating  lobate  or  branched,  regularly  reti- 
culated  externally.  Skin  spiculose.  Oscules  dispersed.  Spicules:  — 
1.  Needle-shaped,  short,  and  stout.  2.  Needle-shaped,  snbcylindrical, 
slender.  3.  Bihamate,  extra  umbonate.  4.  Equiancfaorate;  flukes  oblong; 
concave ,  with  a  Single  central  apical  tubercle  at  each  end.''  Kann  unter 
Esperia  kommen. 

13.  Ingallia,***)  „Sponge  — ?  Spicules:  —  1.  Equianchoratc,  with 
a  hemispinal  cup  at  each  end,  abundant,  recumbent  on  the  membranes.'' 
Ist  nach  einer  Bowerbank'schen  Spicula- Abbildung  gemacht,  also  unbedingt 
aufzugeben. 

14.  Navictdina.'f)  „Sponge  —  ?  Spicules:  —  1.  Equibianchorate, 
unilateral,  oblong,  concave,  with  a  marginal  rib  on  each  end;  and  some- 
times  a  central  keel-like  one,  abundant  on  membrane  near  fascicules  of 
slender  spicules.  2.  —  ?"  Wie  oben.  Uebrigens  der  Name  schon  1827 
vergeben. 

15.  Homoeodictya  Ehl. 

Fam.  Hafnacanthidae. 
*1.  HamacantJia,  ff)  „Sponge  —  ?  Spicules  of  two  kinds:  —  1.  Needle- 
shaped,  slender.  2.  Equibihamate ;  hooks  and  inner  edge  oft  shaft  sharp- 
edged.*'  Der  Priorität  wegen,  welche  ich  früher  (418)  leider  selbst  nicht 
beachtet  habe,  muss  dieser  Gattnngs-Name  für  die  mit  Pflugscharspicnla 
ausgestatteten  Schwämme  beibehalten  werden. 

Fam.  Gelliadae. 
*1.  Gellius  ttt)  „Sponge  massive ,  minutely  hispid.  Skeleton  regu- 
larly netted.  Spicules  of  two  kinds:  —  1.  Fnsiform.  2.  Bihamate,  simple 
and  contorted."  Ist  für  Isodictya  robusta  Bwk.  und  jugosa  Bwk.  gemacht. 
Für  erstere,  nachBowerbank  selber  identisch  mit Desmacidon  JeffreysiiBwk,, 
hat  Schmidt  gezeigt,  dass  der  Schwamm  eher  zu  Esperia  kommt  (vergl. 
359,  p.  18;  47  III  p.  151,  IV,  p.  171  und  418,   p.  143).     Der  Prioriat 

*)  1.  c.  p.  587.  —  **)  1.  c.  p.  537.  —  ^**)  1.  c.  p.  537.  -  f)  1-  c  p.  588.  -  tt^  1.  c. 
p.  538.  —  ttt)  1.  c.  538. 
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wegen    rnnss    GeUius   aber    an    Stelle    von  Desmacodes    und  Desmaceüa 
kommen. 

2.  Biemma.  *)  ,,Sponge  massive.  Skin  rongh ,  spicnlose.  Skeleton 
irregularly  netted;  fibres  composed  of  longitudinal  dispersed  spicnles, 
covered  with  a  thin  coat  of  horny  matter.  Spicnles:  —  1.  Fusiform. 
2.  Bibamate^  simple,  or  contorted  and  reversed.^^  Es  liegt  noch  kein 
Gmnd  vor,  diese  Gattung  von  GeUius  zn  trennen. 

3.  As^his,**)  ,,Sponge  — ?  Spicnles  of  two  forms:  —  1.  Fusiform, 
large.  2.  Fnsiform,  slender,  bihamate,  simple  (and  contorted),  large,  and 
small.^'  Wie  oben.  Uebrigens  der  Name  schon  1866  vergeben  (Kinberg 
Verm.). 

4.  Dymnus.***)  „Sponge  — ?  Spicnles:  —  1.  Simple,  bihamate  with 
an  nmbo  on  the  inner  or  onter,  or  on  the  inner  and  outer  sides  of  the 
middle  of  the  shaff  Gemacht  fttr  eine  unbeschriebene  Spongie  von 
Bowerbank,  also  aufzugeben. 

5.  Damo.-f)  „Spönge  — ?  Spicnles  bihamate,  each  of  the  ends  cla- 
vate,  rounded,  blunt."    Wie  oben. 

6.  Abüa.ff)  „Sponge  •  coating  smooth.  Oscules  minute,  dispersed. 
Skin  spicnlose.  Spicnles  of  three  kinds:  —  1.  Fusiform,  loug,  slender, 
smooth.  2.  Fusiform,  tricurvate,  stout.  3.  Fusiform,  stout,  broad,  spined.^' 
Kann  vorläufig  noch  unter  GeUius  kommen.  Man  vergleiche  S.  235,  wo 
der  Name  Ahüa  einem  ganz  anderen  Schwamm  gegeben  ist! 

7.  Or/na. ttt)  ,,Sponge  massive,  smooth.  Outer  skin  with  a  net- 
work  of  spicnles.  Spicnles  of  two  kinds:  —  1.  Fusiform  slender. 
2.  Fusiform  truncate."  Wie  oben.  Jedenfalls  nicht  von  Ahüa  zu  trennen. 

8.  Oceanopia  Norm,  (wahrscheinlich  Druckfehler  fttr  Oceanapia), 

Fam.  Pteronemadae. 

1.  Pteronema  Leidy. 

2.  Caliptera  Kent. 

3.  VaseUa  Kent. 

Fam.  Lanugineüidae. 
*1.  LanugineUa  Kent. 

Fam.  EuplecteUadae. 
*1.  EupledeUa  Owen. 

Fam.  Hyälothaumadae. 
1.  HyäMhaurna  Herkl.  u.  Marsh. 

*2.  SempereUa*\)  „A  tubulär  vase-shaped  sponge,  with  the  tube 
closed  with  a  convex  lid,  and  the  wall  of  the  tube  formed  of  elongated; 
slender,  subcylindrical,  thread-like,  siliceous  spicnles,  which  are  kept  in 
the  vase-like  form  by  the  sarcode.  The  base  contracted,  some  of  the 
thread-like  spicnles  of  the  tube  and  others  being  produced  into  a  stem, 


*)  1.  c.  p.  538.  —  **)  L  c.  p.  539.  —  ***)  1.  c.  p.  689.  —  })  1.  c.  p.  539.  —  tt)  1-  c. 
p.  589.  —  ttt)  1.  c.  p.  589.  —  V[)  Gray  in  Ann.  and  Mag.  Vol.  U,  1868,  p.  376  ff. 
Brom,  Klftsten  des  TU«r-IUieha.    Sponglen.  16 
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wbicb  is  sank  in  the  mnd.  The  radical  filaments  barbed  near  the  end, 
and  witb  a  onp-sbaped  anchor  at  tbe  tip/  Das  Genus  ist  von  Marshall 
aufrecbt  gehalten. 

*3.  Euretaie)  Semper. 

Farn.  Maccmdrewiadae. 

*1.  Macandreuna,*)  „Tbe  coral  expanded,  cyatbiform;  the  upperand 
lower  surface  smootb,  tbe  upper  surface  witb  small  oscules;  fibres  of 
skeleton  small,  witb  stellate  spicules  on  tbe  dermal  snrface.  Tbe  stellate 
spicules  three-rayed;  tbe  rays  forked  and  reforked." 

*2.  Theonella.**)  „Sponge  cupsbaped,  tbick,  covered  witb  a  smooth 
ratber  coriaceoius  extemal  coat;  internally  formed  of  netted  spicales^ 
arranged  so  as  to  leave  an  bexangnlar  mass;  tbe  spicules  subcylindrictl 
united  at  tbe  inosculation  of  tbe  network  by  a  silieequs  callosity;  the 
body  of  the  spicules  generally  smootb,  but  sometimes  slightly  spicnlate 
on  tbe  surface,  witb  numerous  very  slender  fusiform  spicules  of  yery 
different  sizes  mixed  in  tbe  sarcode.  Tbe  parietes  of  tbe  cup  are  pierced 
witb  many  cylindrical  tubes  opening  on  tbe  edge  of  tbe  cup;  'but  tfaere 
is  no  appearance  of  any  spines  or  oscules  on  tbe  edge  or  surface  of  tbe 
dry  specimen.  Tbe  spicules  form  a  coral-like  network,  very  like  Macan- 
dreima,  Tbeir  intersections  are  rougb  and  tubercular,  like  tbe  knots  of 
a  net,  but  more  rugose;  tbcyspicules  tbemselves  are  generally  smooth; 
but  some  of  tbem  are  more  or  less  spinulose,  witb  sbort  acute  tuberdes. 
Tbe  fusiform  spicules  in  tbe  sarcode  are  abundant,  very  slender,  sb'ghtly 
tapering  and  acute  at  eacb  end;  they  vary  greatly  in  lengtb,  bat  are 
always  slender  and  smooth;  tbey  are  generally  straight,  but  some  few 
are  curved  like  a  nearly  expanded  bow." 

Fam.  Farreadae. 
*1.  Farrea  Bwk. 
*2.  Sympagel^  0.  S. 

Fam.  Dactylocalycidae, 
*1.  Dactylocalyx  Stutchb. 

*2.  JfyZiwsia.  ***)    „Tbe  sponge  conical,   cup-shaped,  pierced  with 
numerous    sbort   truncated    tubes,    forming    raised  folded  ana8tonH)siDg 
lamina  on  tbe  lewer  surface/'    Ist  von  Zittel  beibebalten. 
*?3.  Kaliapsis  Bwk. 
*4.  Discodermia  Boc. 

Fam.  Aphrocallistidae, 
*1.  AphrocaUistes.fj  „Sponge  tubulär,  closed  witb  a  lid,  witb  smaller 


*)  Gray  in  Proc.  Zool.  Soc.  1859,  p.  438;  auch  in  Ann.  and  Mag.  Vol.  V,  1860, 
p.  495.  Die  Tcrkttrzte  Diagnose  nach  Gray  Proc.  1867,  p.  506.  —  **)  Proc  Zool.  Soc.  186S. 
p.  565.  —  ***)  Proc.  Zool.  Soc.  1859,  p.  439.  Die  verkürzte  Diagnose  nach  Gray,  Proc 
1867,  p.  506.  —  t)  Proc.  Zool.  Soc.  1858,  p.  114.  Später  (Proc.  1867,  p.  507)  wird  be- 
richtet, dass  das  Skelet  nicht  kalkig,  sondern  kieselig  ist. 
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lateral  brancheS;  which  are  generally  opcjn  at  the  end."    Von  Zittel  bei- 
behalten. 

Farn.  CorbiteUidae, 

*1,  CorbiteUa*)  „The  tube  clavate,  rather  irregulär,  ronnded  at  the 
end,  fonned  of  slender  fascicoles  of  open  elongate  filiform  spicules,  placed 
in  longitndinal,  transverse,  and  obliqne  directions,  forming  an  irregulär 
network." 

2.  HeteroteUa.**)  „The  tube  short,  rather  irregulär,  conical,  truncated, 
irregnlarly  netted.  Skeleton  fonned  of  thick  bundles  of  very  numerous 
slender  spienies,  plaeed  in  all  directions,  and  forming  an  irregulär  net- 
work,  similar  to  the  network  of  the  lid  of  EupkcteUa/'    Identisch  mit 

♦3,  Habrodidyon  Wyv.  Thoms. 

Farn.  AskanemaHdae. 
*1^-Äsk(mema  Eent. 

Fam.  Carteriadae. 
1.  Carteria,***)  „Sponge  massive,  irregularly  reticulated,  sballow, 
fonned  of  abundant  agglutinated  filiform  needle-like  spicules,  with  four- 
and  six-rayed  stellate,  crueiform,  and  birotulate  spicules/'  Ist  wohl  mit 
Hydonema  identisch;  übrigens  ist  der  Name  schon  zwei  Mal  vergeben 
(1865  Dies.  Prot,  und  1874  Sign.  Hem.). 
Fam.  Äxidae. 
?*1.  Aocos,\)  „Sponge  branching,  reticulated.  Spicules  stellate,  hearly 
uniform  in  size,  formed  of  two  flat  threerayed  Stars  placed  one  on  the 
other  so  that  the  rays  altemate;  the  rays  flat,  short,  broad,  truncated, 
with  two,  three,  four,  or  rarely  five  subequal  acute  lobes  at  the  ends." 
Die  Gattung  ist  ftlr  einen  Schwamm  errichtet,  dessen  Spicula  Bowerbank 
abgebildet,  aber  nicht  näher  beschrieben  hat.  1870  (Ann.  and  Mag.  Vol. 
VI,  p.  272)  beschrieb  nun  Gray  einen  neuen  Schwamm,  für  welchen  er 
Echinospongia  errichtete.  Er  sagte,  sie  stände  Axos  nahe,  und  1872  (Ann. 
and  Mag.  Vol.  IX,  p.  458)  zog  er  beide  Genera  zusammen.  Selbst  ange- 
nommen, letzteres  sei  richtig,  so  bleibt  doch  die  Stellung  der  Gattang 
Axos  noch  zweifelhaft. 

Fam.  Geodiadae. 
♦1.  Geodia  Lmk. 
*2.  Cydonium  Flem. 
*3.  Pachyftiatisma  Johnst. 

Fam.  Flacospongiadae. 
*1.  Placospongia4f)     Gray  gab  1867  (Proc.  Zool.  Soc,  p.  128)  Be- 
schreibung und  Abbildung  von  P.  melobesioideSy  aber  keine  Diagnose.  Das 
Genus  ist  von  SoUas  (400)  beibehalten. 

*)  1.  c.  p.  53i).  —  *♦)  l.  c.  p.  531.  -  ♦**)  1.  c.  p.  545.  —  f)  1.  c.  p.  545.  - 
tt)  1.  c.  p.  549. 
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Fam.  Tethyadae, 
*1.  Tethya. 

Fam.  Donatiadae. 

1.  Donaäa.  Ndo. 

2.  CoUingsia,*)  ,;Sponge  massive,  dep^sed,  aneven,  ragged. 
Spicules:  —  1.  Fosiform.  2.  Stellate  (attenuato-  and  cylindrico-stellate). 
3.  Fasiform,  ternate,  recurved  at  the  Ups/'  Ist  nach  Schmidt  eine 
SteUetta. 

*8.  Tdhyopsis  Stewart. 
Fam.  Theneadae. 

*1.  Thenea,**)  ,,Sponge  massive.  Spicnles:  —  1.  Simple,  not  pro- 
trnded  beyond  the  surface.  2.  Large,  fnrcate,  ternate,  with  expanded  loDg 
acnte  rays.  3.  Elongate,  stellate,  projeeting  beyond  the  onter  surface.^' 
Ich  habe  gezeigt  (421),  dass  dieses  Genns  beibehalten  werden  mnss. 

2.  DorvUlm  Kent.***) 

3.  Tisiphonia  Wyv.  Thoms.***) 
*4.  Stdläta  0.  S.***; 

Fam.  Lophureüidae. 

1.  LophureUa.f)    Gemacht  für  TetiUa  lophura  0.  S.   Keine  Diagnose 
oder  Beschreibung.    Also  aafzugeben. 

2.  DacfyJe[la,ii)    Gemacht  för  Tethya  daetyloidea  Crtr.    Wie  obcD. 

Fam.  Casidadae, 

1.  Casula.iff)    Gemacht  für  Thdhya  castda  Crtr.    Wie  oben. 

Fam.  ChondriUcuhie. 
*1.  Chondrüla  0,  S. 
*2.  C&rticium  0.  S.      ' 

Fam.  Ancorinidae  0.  S. 
*1.  Ancorina  0.  S. 

2.  Normania.  (Bwk.) 


Im  System  von  1867  kommen  noch  folgende  Genera  vor,  welche  im 
zweiten  System  (1872)  nicht  erwähnt  sind  nnd  deren  Stelle  da  nicht  mit 
Sicherheit  herausznbringen  ist. 

1.  Erylus.*f)  „Sponge  expanded,  mammillated,  ending  in  an  oscule. 
Spicules  of  three  kinds:  —  1.  stellate;  2.  ternate,  rays  forked;  3.  süb- 
cylindrical,  waved.  With  oblong  ovisacs,  formed  of  claviform  spines." 
Gray's  Gründe,  Erylus  (gemacht  für  SteUetta  mamillaris  0.  S.)  von  SteMdta 
zu  trennen,  scheinen  mir  nicht  maassgebend. 

2.  Triette.'^ f\)  „Sponge  irregulär  tuberöse.  Spicules  of  two  kinds: - 

*)  1.  c.  541.  —  **)  1.  c.  p.  541.  —  ***)  Es  ist  aus  Gray's  Angaben  nicht  zo  ermitteln, 
ob  er  diese  Genera  beibehalten  will  oder  als  Synonyme  zu  T.  stellt.  —  t)  Ann.  and  lia^.  Vol. 
IX,  1872,  p.  461.  —  tt)  Ann.  and  Mag.  Vol.  IX,  1872,  p.  461.  —  ttt)  Ann.  and  Mi§. 
Vol.  IX,  1872,  p.  461.  —  *t)  1.  c.  p.  549.  —  *V0  1.  c.  p.  549. 
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1-  stellate;  2.  ternatO;   with  rays  iforked.    Ovisacs  ronndish  or  elliptical, 
formed  of  clavifonn  apines."    Wie  oben. 

3.  Amniscos.  „Sponge  subglobose.  Spicules :  —  1.  FuBiform.  2.  Stel- 
late;  stars  subglobose;  rays  many^  short,  conical,  broad  at  the  base.'^ 
FOr  Tethya  morum  0.  S.,  welche  nach  Schmidt  selbst  mit  T.  lyncurium 
identisch  ist. 

*4.  Steüetta  0.  S. 
5.  Penares.*)  „Sponge  subglobular.  Spicules:  —  1.  Fusiform,  smooth 
2.  Stellate;  rays  few,  slender.  3.  Elongate,  end  three  rayed;  rays  elon- 
gate,  bifid,  diverging.  Like  Träte**)  but  without  any  sUiceous  ovisacs." 
Gemacht  fUr  Sküetta  HeUeri  0.  S.,  welche  vorläufig  noch  ganz  gut  bei 
Skiletta  bleiben  kann. 
*6.  Ecionemia  Bwk. 

^7.  Dercitus,*)  „Sponge  massive,  minutely  hispid,  fleshiike,  dark 
purple.  Spicules  of  three  kinds :  —  1.  Cylindrical,  spined  above,  minute. 
2.  Stellate,  three-  or  four-rayed;  rays  thick,  diverging.  3.  Tricurvate, 
few  in  number.'^  Diese  Gattung  ist  ftir  Bowerbank's  Hymetiiacidan 
Bucklandi  gemacht,  eine  Art,  welche  nicht  zu  H.  gehört  und  für 
welche  ein  neues  Genus  nothwendig  war,  wie  auch  Schmidt  meinte. 
Letzterer  brachte  den  Schwamm  zu  seiner  PachastreUa,  Norman  hat 
aber  ganz  Recht,  wenn  er  (47  IV,  p.  93)  behauptet,  dass  Dercittis  an 
Stelle  von  PachastreUa  treten  muss. 

8.  Mesapos.***)  „Sponge -coating  hispid.  Spicules:  —  1.  Clavate, 
attenuated,  large,  slender.  2.  Clavate,  cylindrieal,  smooth;  apex  spinöse, 
stellate.''  Diese  Gattung  ist  für  Hymeraphia  stellifera  Bwk.  errichtet. 
Da  Bowerbank  diese  Art  aber  als  Typus  seiner  Gattung  ansieht,  so  geht 
es  nicht  an,  den  Namen  zu  verändern.  (Vergl.  über  Hymeraphia  S.  209). 
Ohnehin  ist  der  Name  Mesapus  schon  für  eine  Crustacee  angewendet  (Kay). 

9.  LoGÜwe.^)  „Sponge  — -?  Spicules  of  three  forms:  —  1.  Fusi- 
form, vertically  spined.  2.  Clavate,  elongate,  slender,  smooth.  3.  Needle- 
shaped,  inflated,  smooth;  apex  divided,  substellate.''  Kann  vorläufig  unter 
Hytneraphia  bleiben.  Laothoe  hat  übrigens  schon  Fabricius  für  ein 
Lepidopteron  verwandt  (1808). 

10.  Timea.fi)  „Sponge  coating  thin,  hispid.  Skin  spiculose.  Spi- 
cules of  four  forms:  —  1.  Cylindro- stellate,  very  minute  in  the  skin. 
2.  Pin-shaped,  large,  long,  fasciculated.  3.  Needle-shaped.  4.  Very  slen- 
der, pin-sbaped.  Das  Genus  ist  von  Gray  für  Hymedesmia  steUata  Bwk. 
gemacht  Dieser  Schwamm,  ist  aber  so  ungenügend  bekannt,  dass  es 
sich^  nicht  geboten  scheint,  die*  neue  Gattung  aufrecht  zu  halten. 

*11.  Acarnus.fili)  „Sponge  reticulate.  Spicules:  —  1.  Cylindrieal, 
fasciculated.  2.  Cylindrieal,  forming  radiating  groups,  with  stellate  four- 
rayed  ends:  rays  short,  recurved.'^    Die  Gattung  ist  nur  nach  einer  Spi- 

*)  1.  c.  p.  542.  —  **)  Diese  Gattung  Träte  existirt  nicht.  Vermuthlich  ist  es  eiu 
Druckfehler  für  Triate  s.  o.  —  **♦)  1.  c.  p.  543.  —  t)  1-  c.  p.  543.  —  tt)  1.  c.  544.  — 
ttt)  1.  c  544. 
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cula-Abbildang  von  Bowerbank  gemacht.  Schon  desshalb  ist  das  Geniu 
nicht  aufzunehmen.  Der  Name  ist  übrigens  nicht  gut  gewählt,  weil  schon 
Acartia  (Stäl  Hern.  1863)  existirte  nnd '  obendrein  Gray  selber  schon 
Acarnia  gemacht  hat!  (Vergl.  236.) 

12.  Fonteia,*)  „Sponge  — ?  Spicules  of  four  kinds:  —  1.  Subcylin- 
drical,  rather  clavate  at  each  end.  2.  Gylindrical,  with  a  pin-like  head 
at  each  end.  3.  Gylindrical,  with  a  pin-like  head  at  one  end,  and  fonr 
Short  recurved  hooks  at  the  other.  4.  Cylindrical,  clavate  at  one  end, 
and  with  four  recurved  hooks  at  the  other.''  Wie  oben;  Fonteius  ist  eben- 
falls schon  vorhanden  (Stäl  Hem.  62). 

13.  Pumex**)  ^^Sponge  massive ;  subglobose,  fleshy.  Spicules:  — 
1.  Fusiform,  slender  smooth.  2.  Subulate(?),  spinnlose,  tapering  from 
the  flat  head.  Stellate,  rays  many,  slender.  Es  scheint  mir  noch  kein 
Grund  vorzuliegen ,  für  Schmidts  SteUetta  pumex  eine  neue  Gattung  zu 
machen. 

?*14.  Stdligera.*^*)  „Sponge  branched,  forked,  flexible;  surface  stel- 
late.    Spicules  united  by  a  homy  substance,  netted,  of  four  shapes:  — 

1.  Pinshaped,  smooth.  2.  Needle-shaped,  smooth.  3.  Cylindrical,  don- 
gate,  blunt  at  each  end.  4.  Spherical,  stellate,  with  many  acute  rays 
(on  surface)''.  Nähere  Untersuchungen  haben  zu  ermitteln,  ob  üaspoüta 
stelligera  0.  S.,  ftir  welche  diese  neue  Gattung  gemacht  ist,  wirklich  von 
den  anderen  Raspailia  generisch  verschieden  ist 

15.  Vihulinm.'f)  „Sponge  aborescent,  branched,  forked  and  reforked; 
surface  spiculose.  Spicules:  —  1.  Fusiform,  needle-shaped,  long,  slender, 
often  fasciculated.  2.  Stellate,  spherical,  or  rather  elongate,  with  name- 
rous  acute  rays,  minute." 

Andreus,f\)     „Sponge  aborescent,  branched;   branchea  forked, 
smooth.    Spicules  abundant:  —  1.  Needle-shaped,  slender,  often  flexnoos. 

2.  Needleshaped,  stout,  in  radiating  bundles.  3.  Stellate,  minute  in 
the  sarcode."  Kann  vorläufig  noch  unter  Raspailia  oder  AxineUa  bleiben. 

17.  Anchinocfff)  „Sponge  —  ?  Spicules  stellate,  three-rayed;  rays 
much  larger  than  the  small  central  body,  with  one  or  more  whorls  of 
acute  conical  conical  tubercles." 

18.  Cyanion,*'\)  „Sponge  — ?,  spiculose.  Spicules  stellate,  thrcc  or 
four  rayed;  rays  from  a  central  point,  cylindrical,  blunt,  minutely  spmed, 
all  over."  Bowerbank's  M.S.-Name  war  Diäyocylindrus  vickersiiy  aber 
dieser  ist  als  solcher  doch  nicht  zu  gebrauchen. 

19.  SoZina. *ff)  „Sponge  —  ?  Spicules  stellate,  three-rayed;  rays 
from  a  central  point,  elongate,  cylindrical,  blunt,  with  regulär  whorls  of 
many  small  pines." 

20.  Ewryades  D.  et  M. 

FanL  SpongiUadae. 
*1.  Ephydaiia  Lmx. 

*)  1.  c.  p.  544.  —  *♦)  1.  c.  p.  544.  ***)  1.  c.  p.  545.  —  f)  L  c  p.  545.  —  tt)  l  c 
p.  545.  —  ttt>  1.  c.  p.  546.  —  *t)  l  c.  p.  546.  —  *tt)  l  c.  p.  546. 
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*2.  Dosäia.*)  ,,SpoDge  spicnles  of  two  forms:  —  1.  Fasiform,  amooth. 
2.  Cjlmdrical^  nodolose;  central  nodules  extending  beyond  the  stellate, 
and  8ome  spherical  steUates  with  a  group  of  recurved  hooks  at  the  ends 
of  the  rays.  Spicnles  of  ovisacs  birotate;  rotolae  crenated;  shaft  spinöse, 
often  rudimentary." 

3.  Metania.**)  „öponge  — ?  Spicules  fusü'onn,  smooth,  curved. 
Onter  spicules  of  ovisac  like  those  of  the  skeleton,  smooth  or  spicnlose. 
Spicnles  of  parietes  birotate;  shafi;  short,  smooth  or  spinöse,  stont; 
rotnlae  equal,  snbeqnal,  or  very  unequal.'^  .... 

4.  AcaMe.***)  ^^Sponge  spicnles  fosiform,  smooth.  Ovisac -spicules 
of  outer  surface  equibiham^ate,  hooks  four  or  five,  recurved,  large;  of 
wall  birotate,  rotnlae  very  unequal,  inner  one  rudimentary,  shaft  very 
Blender."  .... 

5.  Dndia.-f)  „Sponge-spicules  fnsiform,  smooth.  Ovisac  spicules  of 
ooter  surface  fnsiform,  smooth  or  spicnlose;  of  inner  surface  discoidal, 
with  an  internal  central  umbo." 

6*  Eunapias.ff)    „SpoDge  spicules  smooth.     Ovisac  with  outer  sur- 
face retienlated,  areolated.    Spicules  fusiform,  smooth." 
*7.  SpongiUa  Lmk. 
8.  Diplodemia  Bwk. 

Dies  ist  Gray 's  System  der  Porifera  non-cakarea.  Wir  werden  es 
unterlassen,  die  Genera  der  Galcarea  hier  ebenfalls  zu  prtifen,  4^  dies 
genfigend  geschehen  ist  und  wir  durch  PolejaefiTs  Arbeit  ein  neueres, 
besseres  und  plansibeleres  System  gewonnen  haben.  Mit  den  sogenannten 
Hom-  und  Kieselschwämmen  ist  dies  aber  leider  nicht  der  Fall,  und 
damit  man  mir  nicht  Leichtsinn  oder  Voreingenommenheit  vorwerfe,  habe 
ich  Schritt  für  Schritt  zeigen  zu  müssen  geglaubt,  dass  Gray 's  System 
unhaltbar  ist  und  sogar  nur  einige  wenige  Gattungen  berechtigt  sind. 


System  von  H.  J.  Carter. 

(1875— 1S85.) 

Auch  Carter  hat  sich  bemtiht,  ein  neues  System  zu  schaifen,  aller- 
dings ohne  sehr  viel  Rücksicht  auf  seine  Vorgänger  zu  nehmen.  Was 
durch  Schmidt's  System  gewonnen  war,  der  Versuch,  etwas  Natürliches 
zu  liefern,  hat  Carter,  wie  es  scheint,  wenig  gefallen.  Er  theilt,  wie 
schon  oben  angegeben  wurde,  die  sämmtlichen  Schwämme  in  acht  Ord- 
nungen und  nimmt  dabei  zur  Basis  die  Beschaffenheit*  des  Skelettes.  Diese 
8  Ordnungen  sind: 


*)  L  c.  p.  550.  —  *♦)  1.  c.  p.  551.  —  **^  1.  c.  p.  551.  —  t)  1-  c  p..552.  —  tt)1.  < 
p.  552. 
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L     Camosa.    Ohne  Skelet. 

IL     Ceratina.    Skelet  besteht  ans  honiartigen  Fasern  mit  granolirter 
Marksabstanz ;  sie  nehmen  meistentheUs  keine  Fremdkörper  auf. 

III.  Psammonemata,    Skelet  besteht  ans  meistens  mit  Fremdkörpern 

heladenen  Homfasern. 

IV.  Bhaphidonemata.    Skelet  besteht  aas  Homfasern  mit  selbsteneog- 

ten  Kieselspicnla.  Die  Spicula  sind  fast  immer  Umspitser  and 
im  Inneren  der  Homfasern  gelagert 
V.  Echinonemata.  Skelet  besteht  ans  Homfasern  mit  selbsterzeogtai 
Kieselspicnla.  Die  Spicnla  sind  hauptsächlich  Stifte,  Steck- 
nadeln etc.,  welche  theils  ganz  in  den  Hornfasem  liegen,  theib 
mit  ihren  Spitzen  hervorragen. 
VI.  Holorhapidota.  Skelet  besteht  ans  selbsterzengten  Kieselspicnla 
von  sehr  verschiedener  Form,  welche  durch  ein  Minirnnm 
„Sarcode^'  zusammengehalten  werden. 

VII.    Hexactinellida.    Skelet  besteht  hauptsächlich  aus  triaxilen  Kiesel- 
spicula 

VIII.     Cakarea,    Skelet  besteht  aus  Spicula  von  kohlensaurem  Kalke. 

Nach  Allem,  was  früher  über  die  Hanpt-Eintheilung  der  Schwämme 
gesagt  worden  ist^  braucht  hier  noch  wohl  kaum  wiederholt  zu  werden, 
dass  die  Ordnungen  keineswegs  gleichwerthig  sind.  Die  achte  OrdDung 
steht  allen  anderen  gegenüber.  Die  sechste  umfasst  ganz  verschiedene 
Hauptgruppen,  während  die  zweite  und  dritte  kaum  generisch  zu  trennen 
sind.  Auch  Carter's  System  muss  also  in  dieser  Hinsicht  aufgegeben 
werden.  Die  weitere  Eintheilung  ist  nun  aber  hierauf  basirt  und  kann 
daher  uns  nicht  dienen. 

Wir  müssten  nun  eigentlich  noch  die  Diagnosen  der  Geners  prüfen.  Allein  Carter  hat 
sein  System  nicht  so  weit  ausgearbeitet,  wie  Gray,  und  so  wird  es  wohl  genügen,  wenn  wir 
folgendes  Schema  geben: 


Klasse  Sponglda. 


Ordnung  I.    Camosa. 
Fam.  1.  Halisareida.    (Halüarca.) 
„    2.  Gumminida.    {Chondrosia,  Cor- 
ticium.) 
Ordnung  II.    Ceratina. 
Fam.  1.    Luffarida.    {Luffaria.) 
„    2.    Aplysinlda.    (Apli/sina,) 
„    3.    Pseudoeeratida.    (JantheUa,) 
Ordnung  III.    Psammonefnata. 
Fam.  1.    Bibulida. 
Gruppe  a.    Eu&pongiosa,     (Euspangia.) 
,,     b.    Faraspongiosa.    (Euspongia 

Var.!) 
Fam.  2.    Hireinida. 
Gruppe  a.     Hirciniosa,    {Hircinia.) 
,,      b.     CallhMa, 


Gruppe  c.  PenicillcUa, 

„  d.  Rigida, 

„  e.  Svbrigida, 

„  f.  FoUata, 

„  g.  Dactylifera, 

,,  h.  Fenestrata, 

„  i.  Platyfibra,^ 

„  j.  Peraxiata. 

,,  k.  Incrtutala, 

,,  L  OtahiHca. 

„  m.  Sarcomea. 

„  n.  Arenosa.    (SpangeUa.) 

Fam.  3.  Pseadohirelnida. 

Gruppe  a.  Pseudoorenosct, 

„  b.  Clialinohircifdna. 

„  c.  ArmcUohircinina. 
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Gruppe  d.  Craasa, 

„      e.  Fibulifera, 

„      f.  HaUchondnna. 

„      g.  Hyndmanina, 

,,      b.  Etperina, 

„      i.  Hymedesmina, 

,y      k.  PhloeocUctyina. 

,,      1.  ^ona. 
*      Farn.  2.    Saberitida. 

Groppe  a.  Cavemosa, 

„      b.  Compacta, 

^y      c.  Loora. 

„      d.  PolymasHna. 

,,      6.  Danatina, 

,,      f.  Subcompacta, 

„      g.  Xenospongina, 

„      h.  Placospongina, 
Farn.  3.    Paehytragrida« 

Gruppe  a.  Geodina, 

,y      b.  SteUetUna, 

„      c.  Tethytna, 

d.  T^enaamna. 

Farn.  4.    Paehastrelllda. 

Gruppe  a.    Pachastrellina. 
„      b.    LMUtina, 
Fam.  5.    Potamdspoiiglda. 
Gruppe  a.    SpongüUna. 

Ordnung  VII.    HexacHneiHda. 
Fam.  1.    Yitreohexaetinellida. 
Gruppe  a.    PcUulina, 
„      b.     TV^t^/trui. 
„      c.    Scopidifera, 
Fam.  2.    Saroohexaetinelüda. 
Gruppe  a.    Roaettifera. 
„      b.    BirotuUfercL 
Fam.  3.    SareoTltreohexaetinellida. 

Ist  also  selbst  an  eine  Modification  der  Systeme  von  Bowerbank, 
Gray  und  Carter  nicht  zu  denken,  so  sind  mt  auch,  wie  gesagt,  nicht 
mit  Oscar  Schmidt's  System  einverstanden.  Schmidt's  ursprüngliche  Ein- 
theilungen  sind  durch  (Zittel  (426)  modificirt,  und  so  ist  das  Schmidt- 
ZittePsche  von  den  alten  am  besten  zu  gebrauchen  und  hat  darum  sowohl 
für  den  folgenden  Versuch  als  für  die  meisten  in  Handbüchern  etc.  gc- 
bräachlichen  Anordnungen  zur  Basis  gedient. 


Oidnniig  IV.    . 

Raphidonemaia. 

Fam.  1. 

ChaliBida. 

Gruppe 

a. 

Digitata. 

»» 

b. 

Pcdmata, 

p 

c. 

Reptata, 

»» 

d. 

Spimfera, 

Fam.  2. 

CafoehaÜBida. 

Gruppe 

a. 

Tubulodigüata, 

** 

b. 

AculecUa. 

»» 

c. 

SubacuUata, 

1» 

d. 

CiUata, 

»» 

e. 

BivalvcUa. 

n 

f. 

ComplancUct, 

1» 

%' 

Plicata. 

Fam.  8. 

AcerfoehaHiiida. 

Gruppe 

a. 

Solida, 

,, 

b. 

ClaÜtrcUa. 

„ 

c. 

Dictyalia. 

Fam.  4. 

PseudoehaliDida. 

Gruppe 

a. 

Diffitifera, 

«« 

b. 

Fistulodigitata, 

Ordnung  V. 

Fam.  1. 

Eetyonida. 

Gruppe 

a. 

Pluri/ormia. 

♦» 

b. 

PlumokaUchondrina. 

>» 

c 

Microcianina, 

^, 

d. 

Echinoclaihrata. 

»» 

e. 

Bacfdifera, 

Fam.  2. 

Axioellida. 

Gruppe 

a. 

MuUiformia, 

,, 

b. 

Durissima. 

Ordnung  VI 

HoUyraphidota. 

Fam.  1. 

RcBierida. 

Gruppe 

a. 

Amorphoaa, 

t» 

b. 

hodictyosa. 

» 

c. 

Thalyoea. 

Allgemeine  Bemerkungen. 

In  den  folgenden  Zeilen  wird  man  eine  Zusammenstellung  von  fast 
allen  recenten  und  fossilen  Gattungen  finden.*- Die  Literatur  ist  bekannt- 
lich so  zerstreut,  dass  es  mir  momentan  noch  nicht  möglich  ist,  datUr  zu 
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bürgen y  dass  wirklich  alle  Qenera  erwähnt  sind.  Besonders  unter  den 
fossilen  werden  sich  manche  Lücken  befinden.  Die  Diagnosen  der 
recenten  Schwamm -Genera  sind  möglichst  karz  gefasst,  sind  aber  nie 
kurze  Beschreibungen  der  betreffenden  Gattungen,  vielmehr  Differential- 
diagnosen. Für  die  fossilen  habe  ich  es  vorgezogen,  Zittel's  ausführliche 
Diagnosen  fast  unverändert  wiederzugeben.  Die  Paläontologen  brauchen 
gewisse  Ausdrücke,  auf  welche  man  bei  der  Bestimmung  wohl  zu  achten 
hat^  um  sie  nicht  misszuverstehen.  Wenn  Zittel  z.  B.  sagt:  „Canalsystem 
fehlend^%  so  weiss  man  ganz  gut,  dass  nicht  die  Rede  ist  von  einem 
Schwamm,  welcher  im  Leben  aller  Canäle  entbehrte.  Auch  haben  die 
angegebenen  Unterschiede  zwischen  zwei  Gattungen  resp.  Arten  sehr  oft 
flir  recente  Schwämme  keinen  generischen  oder  specifischen  Werth.  Der 
Paläontologe  sieht  eben  mit  anderen  Augen,  als  der  Zoologe.  Jedooh 
diese  Ungleichheit  ist  vorläufig  noch  nicht  zu  ändern,  und  so  müssen  wir 
schon  dankbar  sein  für  Alles,  was  Männer  wie  Zittel  und  Hinde  durch 
mühsame  Arbeit  geleistet  haben.  Das  System  der  Hyalospangiae  und  der 
Lühistina  ruht,  wie  man  sehen  wird,  sogar  auf  paläontologischer  Basis. 

Diejenigen  Gattungen,  welche  nur  fossil  vorkommen,  sind  mit  f 
bezeichnet.  Für  diese  liefere  ich  keine  analytischen  Tabellen;  für  die 
übrigen  hingegen  habe  ich  aber  bei  jeder  Familie  Tabellen  aufgestellt 
Diese  Tabellen  sind  aber  nur  zur  vorläufigen  Orientirung; 
denn  unsere  Kenntniss  ist  noch  viel  zu  gering,  um  wirklich  gute  Tabellen 
aufstellen  zu  können.  Man  darf  sich  nicht  darauf  verlassen  und  mnss 
jedesmal  die  Diagnose  des  Genus  vergleichen.  Dort  wird  man'  so  viel 
wie  möglich  weitere  Angaben  finden  über  Literatur  und  Abbildungen,  wie 
auch  —  und  dies  schien  mir  sehr  wichtig  —  die  Originaldiagnose 
resp.  eine  Verweisung  auf  die  Seite  dieses  Werkes,  wo  sie  zu  finden  ist 

In  Betreff  der  Nomenclatur  habe  ich  folgende  Regehi  adoptirt 
Hinter  dem  Species-Namen  steht  der  Name  Desjenigen,  welcher  die  Com- 
bination  von  Genus  und  Species  zuerst  gebraucht  hat.  Wenn  nun  aber 
ein  Autor  eine  beschriebene  Species  zu  einem  anderen  Genus  bringt,  so 
kommt  sein  Name  als  Vater  der  „Combination^'  'dahinter;  vor  seinem 
Namen  aber  in  runden  Klammern  der  Name  des  Autors,  welcher  Vater 
der  Species  ist.  So  z.  B.  Thenea  muricata  (Bwk.)  Gray,  weil  Gray 
Bowerbank's  Tethca  muricata  zuerst  zu  Thenea  gezogen  hat  Es  ttmt 
hierbei  nichts  zur  Sache,  wer  der  Vater  des  Genus- Namens  ist  Dies 
findet  man  bei  der  Gattungsdiagnose.  Steht  kein  Name  in  Klammem, 
so  ist  der  Autor  zugleich  Vater  des  Species -Namens  und  der  „Combi- 
nation",  z.  B.  SteUetta  dorsigera  0.  S.  Dieses  Verfahren  hat  den  grossen 
Vortheil,  dass  Verwirrung  in  der  Auffassung  nicht  möglich  ist,  und  dass 
man  jedesmal  controliren  kann,  welches  Object  ursprünglich  gemeint  ist  — 
Schliesslich  lasse  ich  hier  ein  Verzeichniss  der  Abkürzungen  der  häufiger 
vorkommenden  Autoren-Namen  folgen. 
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BaU.  Criv. 

.    Balsamo  Crivelli 

Johnst.  . 

.     .    Johnston 

Blainv.  .    . 

.    BlainvUle 

L.     .    . 

.    .    Linn6 

Boc.      .    . 

.    Barboza  du  Bocage 

Lmx. 

.    .    Lamouroux 

Bwk.     .    . 

.    Bowerbank 

Lmk.     . 

,    .    Lamarck 

Crtr.      .    . 

.    Carter 

Lbkn.    . 

.    .    Lieberktthn 

Chiaje    . 

.    Delle  Cbiaje 

Marenz. 

.    .    Marenzeller 

Court    , 

.    .    Courtillier 

Marsh.  . 

.    .    W,  Marshall 

Czern.   .    , 

.    Czerniawsky 

Merejk. 

.     .    Mörejkowski 

C.  R.     . 

.    .    C.  F.  Boemer 

M.  M.    . 

.     .    Miklucho-Maclay. 

D.  &  M,    . 

.    DuchassaingdeFon- 

Mont.     . 

.    .    Montagu 

bressin  et  Miehelotti 

Ndo  .    . 

.    .    Nardo 

Duj,  .    .    . 

.    Dujardin 

Norm.    . 

.    Norman 

Dyb.      .     . 

.    Dybowßki 

0.  S.     . 

.    .    Oscar  Schmidt 

EhL  .     . 

.    Ehlers 

Fall.      . 

.    PaUas 

EU.  &  Sol. 

.    EUis  and  Solander 

Pol.  .     .    , 

.    Pol^jaeff 

Esp.      .    . 

.    Esper 

Pom.     .     . 

.    Pomel 

Fabr.     . 

.    Fabricias 

Q.  &  Gaim 

.    .    Quoy  et  Gaimard 

From.     • 

.    .    Fromentel 

Rdl.  . 

.    .    Ridley 

F.  A.  R, 

.    .    F.  A.  Roemer 

Schnitze 

.    Max  Schnitze 

F.  E.  S. 

.    F.  Eilhard  Schulze 

Sei.  .    . 

.    Selenka 

Gray      . 

.    J.  E.  Gray 

Soll.      . 

.    .    Sollas 

H.     .     . 

.  '  .    Haeckel 

Vosm.    . 

.    .    Vosmaer 

Haoc.    . 

.    .    Hancock 

Wyv.  Thot 

QS.     Wyville  Thomson. 

Porifera. 

Form  sehr  verschieden,  selbst  innerhalb  der  Species  wech- 
selnd. Der  Körper  besteht  hauptsächlich  aus  einer  bindegewebe- 
artigen Substanz  und  ist  äusserlich  mit  einem  Epithel  oder  einer 
Cuticula  bedeckt.  Er  ist  von  einem  Systeme  mit  Epithel  aus- 
gekleideter Canäle  oder  Lacunen  durchsetzt,  welches  „Canal- 
system"  in  der  Regel  mit  zahlreichen  feinen  „Poren"  anfängt  und 
in  einem  oder  mehreren  sog.  „Oscula"  endigt.  Fast  ohne  Aus- 
nahme wird  der  Körper  gestützt  von  einem  aus  Kalknadeln, 
Kieselnadeln,  Hornfkden  oder  auch  aus  einer  Combination  der 
beiden  letzten  bestehenden  Skelet.  Vermehrung  auf  geschlecht- 
lichem Wege  oder  durch  Knospen.  Hauptsächlich  Meeresthiere ; 
einige  im  Sttsswasser.     Fossil  und  recent. 

Wir  haben  gesehen,  dass  Gray  der  Erste  war,  welcher  die  Schwämme 
zunächst  in  zwei  Gruppen  theilte:  Kalkschwämme  und  Nicht -Kalk- 
schwämme. Obwohl  auch  Claus  dieses  System  in  seinem  Handbnche 
anwendet  (die  letztere  Gruppe  unter  dem  Namen  Fibrospongiae) ,  so  ist 
sie  doch  leider  noch  gar  nicht  allgemein  acceptirt.  Man  braucht  aber  auf 
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der  anderen  Seite  wohl  kaum  lange  darüber  zn  reden,  ob  diese  Ein- 
theilang  der  Wirklichkeit  entspricht.  Die  Thatsacbe  steht  bis  jetzt  fest, 
dass  das  Skelet  der  Kalkschwämme  seiner  chemischen  Beschaffenheit 
nach  weit  verschieden  ist  von  den  übrigen.  Uebergänge  sind  ans  bis 
jetzt  nicht  bekannt,  obwohl  anzunehmen  ist,  dass  sie  existirt  haben.  Ist 
doch  das  eigenthümliche,  fttr  Spongien  so  charakteristische  Canalsystem 
beiden  Gmppen  eigen. 

Auch  wir  theilen  die  Porifera  in  zwei  Klassen:  P.  calcarea  und  P. 
non-cakarea  und  werden  mit  den  letzteren  anfangen. 

Classis  L  Porifera  non-calcares. 

Syn.  Fibroapongia  Claus. 

Skelet  sehr  selten  fehlend,  sonst  aus  Kieselspicula ,  welche 
durch  Spongin  resp.  Kiesel  zusammengehalten  sein  können,  oder 
aus  Spongin -Fasern  allein  bestehend.  Canalsystem  nach  dem 
dritten  oder  vierten ,  niemals  nach  dem  ersten  oder  zweiten 
Typus  get)ildet. 

Ordo  L  Hyalosponglae. 

Syn.  Hexactinellidae  Autt. 

KieselschwäDome,  deren  Skelet  aus  isoHrten  oder  gitterförmig 
verschmolzenen  Nadeln  besteht.  Sämmtlichen  Kieselgebilden  Hegt 
ein  Axenkreuz  aus  drei  einander  rechtwinklig  schneidenden 
Centralfilden  zu  Grunde.  Ausser  den  eigentlichen  Skeletnadeln 
häufig  sog.  Fleischnadeln.  Canalsystem  bis  jetzt  nur  von  einer 
Form  {Euplectella)  bekannt  und  hier  nach  dem  dritten  Typus 
gebaut.  Meeresbewohner,  meist  in  grösseren  Tiefen.  Silur  bis 
Jetztzeit. 

Die  meisten  HyalospoTigiae  besitzen  eine  mehr  oder  weniger  bestimmte  Form,  vorao 
das  feste,  regelmässige  Skelet  wohl  scbnld  ist  Man  findet  vorwiegend  Becher  oder  Schusseln, 
aber  auch  Aeste  und  Klumpen.  Lebendige  Hezactinelliden  haben  bis  jetzt  nur  Wenige  ge- 
sehen. Daher  lässt  sich  über  Farbe  etc.  noch  wenig  sagen.  Die  Consistenz  verdanken  sie 
dem  Skelete,  denn  die  spärliche  plasmatische  Substanz  scheint  sehr  zart  zu  sein.  Nor  von 
einer  Form,  Euplectella  aspergillum  Owen,  ist  die  feinere  Anatomie  bekannt  Das  Skelet- 
system  ist  äusserst  mannigfaltig  und  zeichnet  sich  durch  besondere  Schönheit  aus.  Von  den 
meisten  Exemplaren,  die  beschrieben  sind,  kennt  man  nur  das  Skelet,  welches  nach  guter 
Reinigung  wie  eine  glasartige  Masse  aussieht;  daher  der  Name  Glasschwämme,  Vitrea  Wyv. 
Thoms.  Die  geographische  Verbreitung  ist  nach  Marshall  zwischen  65**  n.  6r.  und 
50**  s.  Br.;  die  bathygraphische  zwischen  100 — 1000  Faden.  Während  die  zeitliche  Yerbreitong 
sich  vom  Silur  bis  znr  Jetztzeit  erstreckt,  scheinen  sie  in  der  Kreide  besonders  reichlich  ver- 
treten zu  sein. 

Zahlreiche  Versuche  sind  gemacht,  die  wegen  ihrer  schönen  Skelete  allgemein  bekannten 
Hexactinelliden  zu  classificiren.  Bis  aaf  Zittel  kannte  man  von  den  fossilen  Formen  die 
mikroskopische  Strnctnr  kaum,  nnd  so  beruhte  die  Gruppirang  lediglich  aaf  dem  Wenigen, 
was  man  Über  die  recenteu  Formen  wusste.    Der  erste  ernste  Versuch  rührt  von  Saville  Kent 


Digitized  by 


Google 


Systematik.  253 

hör,  welche  zwei  Unterordnungen  annahm,  Calicispongia  nnd  Coralliospongia,  hauptsächlich 
gegründet  auf  die  Thatsache,  ob  das  Skelet  zusammenhangend  sei  oder  nicht.  Bowerbank  (49) 
hat  schon  froher  ein  System  der  „Fibro  -  siliceous  Sponges"  aufgestellt.  Allein  diese  Gruppe 
stimmt  nicht  mit  unseren  Uezactinelliden  ttberein,  da  sich  auch  Lithistiden  u.  A.  darunter 
befinden.  Carter  (72)  machte  drei  Abtheilnngen;  Zittel  hat  das  Unhaltbare  und  Künstliche 
?on  Carters  System  genügend  angedeutet  (425,  I,  p.  16).  Aber  auch  das  System  des  um  die 
Hezactinelliden  so  verdienten  Forschers  William  Marshall  konnte  Zittel  nicht  befriedigen;  er 
bewies  die  Unhaltbarkeit  der  Synmdoidae  Marsh.,  womit  die  Uaupteintheilung  gefallen  war 
In  Betreff  der  Unterabtheilangen  im  Marshall'schen  System  weist  Zittel  darauf  hin,  dass  M.  wie 
überhaupt  die  Forscher  im  Allgemeinen  zu  viel  Gewicht  auf  die  Fleischnadeln,  zu  wenig  auf 
die  Skeletnadeln  legt.  Neuerdings  hat  v.  Lendenfeld  einen  ähnlichen  Sitz  ausgesprochen, 
der  aber  spedeller  gegen  Oscar  Schmidt  und  mich  selbst  gerichtet  ist.  Ich  muss  gestehen, 
dass  Zittel  und  v.  Lendenfeld  beide  Becht  haben ;  die  zuerst  von  Carter  gemachte  Unterschei- 
dung zwischen  Skeletnadeln  und  Fleischnadeln  hat  gewiss  grossere  Berechtigung,  als  in  der 
Regel  zugestanden  wird.  Ich  kann  Zittel  aber  nicht  darin  beistimmen,  wenn  er  auch  aus 
praktischen  Gründen  die  Betrachtung  der  „Fleischnadeln''  in  den  Hintergrund  stellt.  Der 
Passus  hierüber  (425,  I,  p.  21)  ist  in  Zittel's  sonst  so  bedeutender  Arbeit  ein  bedenklicher 
Punkt.  Zittel  theilt  nun  die  sämmtlichen  Hexactinelliden  in  zwei  Unterordnungen:  Lyasdldna 
und  Dictyonma.  Mehr  oder  weniger  entsprechen  diese  Abtheilungen  den  von  Kent  ge- 
machten. Oscar  Schmidt  hat  (370)  ziemlich  ernste  Bedenken  gegen  Zittel's  System  gemacht, 
und  wusste  manche  seiner  neuen  Gattungen  nicht  unterzubringen.  Es  ist  denn  auch  nicht  zu 
verkennen,  dass  Zittel's  System  vorwiegend  die  Fossilen  berücksichtigt;  ich  habe  es  aber  trotz- 
dem adoptirt,  weil  es  das  beste  ist,  das  wir  jetzt  besitzen,  und  alle  Versuche  zur  Emendation 
eitel  sind,  so  lange  man  Schulzens  Untersuchungsmethode  nicht  folgen  wiU  oder  kann.  Erst 
wenn  wir  Näheres*)  über  Canalsystem,  feineren  Bau  etc.  wissen,  wird  ein  Schritt  vorwärts 
ffldglich  sein.  Man  bedenke,  dass,  wie  gesagt,  nur  von  einer  Species  (!!)  die  Anatomie 
einigermassen  bekannt  ist. 

Snbordo  I.    Dlctyonina. 

Skeletnadeln  in  der  Art  verschmolzen,  dass  jeder  Arm  eines 
Sechsstrahlers  sich  an  den  entsprechenden  Arm  einer  benachbarten 
Nadel  anlegt,  wobei  beide  von  einer  gemeinsamen  Kieselhulle 
umschlossen  werden.  Die  zusammenhängenden  Skelete  bestehen 
aus  einem  Gitterwerk  mit  Maschen  von  cubischer  und  unregel- 
mässiger  Form.  Fleischnadeln  vorhanden  oder  fehlend.  (Zittel 
425,  I,  p,  34.) 

Familla  I.    Enretidae. 

Schwammkörper  becherförmig,  cylindrisch,  kreiseiförmig  oder 
ästig.  Skelet  gitterförmig;  die  Kreuzungsknoten  der  verschmol- 
zenen Sechsstrahler  undurchbohrt.  Oberfläche  nackt  oder  durch 
Verdichtung  der  äusseren  Skeletschicht  geschützt,  zuweilen  mit 
einem  sehr  zarten  Netz  verschmolzener  Nadeln  überzogen,  welche 
in  der  Form  von  denen  des  übrigen  Skeletes  wenig  abweichen. 

*)  Mit  Spannung  sehen  wir  denn  auch  Schulzens  Besultaten  (Challenger-HezactineliideD) 
entgegen. 
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Diese  maschige  Oberhaut  überspinnt  auch  die  Ostien.  Wurzel- 
struktur jener  des  übrigen  Schwammkörpers  ähnlich.  Fleisch- 
nadeln fehlend  oder  vorhanden.  (Zittel  425,  I,  p.  35.) 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung   der  recenten 

Gattungen. 

la.  Freie  Nadelformen  vorhanden 2 

b.  Freie  Nadelformen  fehlend Diarehda. 

2  a.  Netzwerk  sehr  regelmässig Farrea. 

b.  Netzwerk  nicht  sehr  regelmässig;  Skeletnadeln 

mit  eigenthttmlichen  Höckern      .    .    .     Sderothamnus. 

Ueber  Hycdocatdm  vergl.  S.  257. 

f.    Genus  I.    Ttemadictyon  Zittel  1877. 

Becherft^rmig,  tellerartig,  walzig.  Gentralht^ble  weit.  Wand  auf  beiden 
Seiten  mit  ziemlich  grossen  in  altemirenden  Reiben  stebenden  rbomboi- 
dischen  oder  ovalen  Ostien.  Radialcanäle  blind.  Wurzel  knollig.  Gitter- 
skelet  der  Wand  und  Wurzel  aus  grossen,  aber  ungleichen  und  nnregel- 
massig  geformten  Maschen  bestehend,  indem  die  Arme  der  verschmolzenen 
Secbsstrabler  sich  bäufig  verdicken  oder  plattig  ausbreiten.  Rreuzongs- 
knoten  dicht.  Oberfläche  der  Wand  beiderseits  mit  einem  äusserst  zarten, 
maschigen  Netz  verschmolzener  Secbsstrabler  tiberzogen,  welches  auch 
die  Ostien  ttberspinnt.  Wurzel  ohne  Ostien  und  Ganäle.  (Zittel  425, 1,  p.  46.) 
Oberer  Jura.    Sehr  häufig. 

Beisp.  T.  reticulatum  (Goldf.)  Zittel  [=  Scyphm  reticulatn  Goldf.]  — 
Abb.  bei  Zittel  427,  p.  173. 

f.    Genus  IL    CratictUaria  Zittel  1877. 

Schwammkörper  einfaeh  oder  ästig.  Beide  Oberflächen  mit  zahl- 
reichen rundlichen  oder  ovalen  Ostien,  welche  in  verticalen  und  horizon- 
talen Reiben  stehen  und  sich  rechtwinklig  kreuzen;  zuweilen  liegen  die 
Ostien  der  einen  Oberfläcbe  auch  in  Längsfurchen.  Die  blinden  Radial- 
canäle sind  geradlinig,  ziemlich  stark.  Skelet  aus  grossen  verschmolzene 
Secbsstrahlem  mit  dichten  Ereuzungsknoten  bestehend,  welche  ein  regel- 
mässiges, lockeres  Netzwerk  mit  cubiscben  Maschen  bilden.  Zuwcihn 
ein  Deckgespinnst  wie  bei  Tremadktyon  vorhanden.  (Zittel  425,  I,  p.  46.) 
Oberer  Jura  und  Kreide. 

Beisp.  C.  paradoxa  (Mtinst.)  Zitt.  [=  Scyphia  paradoxa  Mtinst.].  Abbild, 
bei  Zittel  427,  p.  174. 

f    Genus  IIL    SphenaulaM  Zittel  1877. 

Kreisel-,  becher-  oder  keilförmig.  Oberrand  abgestutzt.  Wand  dick, 
in  grobe  mäandrische  Falten  gelegt,  die  auf  der  Aussenseite  durch  tiefe 
Längsfurcben  geschieden  sind.     Die  Falten   von   blinden  Radialcanälen 
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darchzogen,  deren  runde  Ostien  an  der  Wand  der  CentralhOhle  münden 
and  in  horizontalen  und  verticalen  Reiben  stehen,  welche  sich  rechtwinklig 
kreuzen.  Skelet  und  Deckhaut  wie  bei  Craticuiaria.  (Zittel  425, 1,  p.  47.) 
Oberer  Jura. 

Beisp.  S,  costata  (Goldf.)  [=  Scyphia  costata  Goldf.].  Abbild,  bei 
Goldfuss  (149)  n,  Fig.  10. 

f.    Genus  IV.    Sparadopyle  Zittel  1877. 

Becherförmig,  trichterförmig  oder  ästig.  Aeussere  Oberfläche  mit  zer- 
streut oder  im  Quincunx  stehenden  Ostien.  Radialcanäle  einfach,  blind. 
Innere  Wand  mit  reihenförmig  geordneten  Ostien.  Skelet  und  Oberflächen- 
schicht ähnlich  Craticuiaria.    (Zittel  425,  I,  p.  47.)    Oberer  Jura. 

Beisp.  iS.  obliqua  (Goldf.)  [=  Scyphia  ohliqua  Goldf.J.  Abbild,  bei 
Goldfuss  (149)  III,  Fig.  5  a,  b,  d. 

f.    Genus  V.    Strephinia  Hinde  1883. 

Wand  netzförmig  gezeichnet,  die  Maschen  quadratisch.  Spicula  glatt, 
die  Kreuzungsknoten  undurchbohrt    Keine  Deckschicht    Mergel. 

Beisp..  S.  convoluta  Hinde.  Abbild,  bei  Hinde  (191a),  Taf.  XXIII,  Fig.  3. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  ,,Sponges  growing  in  irregolar,  convolute,  anastomosing  ez- 
pansions  or  open  cnp-shaped.  The  wall  on  both  sides  is  irregularly  reticolate  with  circolar 
oral,  or  irregulär  canal-apertnres  of  relatirely  large  size.  The  canab  terminate  blindly.  The 
spicnlar  mesh  is  small  and  somewhat  irregulär,  the  spicnlar  arms  apparently  smooth;  the 
nodes  are  solid.    No  special  dermal  layer  in  presenf'    Hinde  (191a)  p.  96. 

f.    Genus  VI.    Statiranema  SöUas  1877. 

Schwammkörper  blattförmig,  an  den  Seitenrändern  etwas  umgebogen, 
auf  einer  Seite  gewölbt,  auf  der  änderen  etwas  concav,  mit  der  ver- 
schmälerten Basis  festgewachsen.  Wand  dick,  mit  zahlreichen  geraden 
un  Quincunx  stehenden'  Ganälen.  Das  Skelet  besteht  aus  einem  sehr 
regelmässigen  Gitterwerk  ziemlich  grosser  Sechsstrahler,  deren  Arme  und 
dichte  Kreuzungsknoten  so  beträchtlich  verdickt  sind,  dass  die  Maschen 
ein  kleines  Lumen  und  eine  rundliche  Gestalt  erhalten.  Beide  Oberflächen 
sind  mit  einer  dünnen  Kieselhaut  überzogen,  welche  von  zahllosen  un- 
gleichgrossen ,  rundlichen  oder  unregelmässig  geformten  Poren  und  Oeff- 
nungen  durchbrochen  ist  Die  poröse  Deckschicht  ttberspinnt  auch  die 
Ostien  der  Ganäle.    (Zittel  425,  I,  p.  62.)    Kreide. 

Beisp.  S.  Carteri  Soll.  Abbild,  bei  SoUas  und  Hinde  (191a),  Taf. 
XXIV,  Fig.  1. 

Wicht.  Liter.    SoUas*);  425  I;  191a. 

SoUas  hat  1877  das  Genns  Stauronema  gemacht  und  mit  folgender  Diagnose  versehen. 
„Form  half-conical  or  half-cap-like ,  fan-shaped,  yertical,  sessile.  attached.  Stmcture  a  thin 
oscnlar  plate,  o?ergrown  at  its  base  by  a  thick  posterior  mass.  Oscules  o?al  or  round,  qnin- 
ctmcially  arranged,  patent  whcre    the  oscular  plate   is  free,  concealed  beneath  a  superficial 


*)  On  Stofironema.    In:  Ann.  and  Mag.  [4]  Vol.  XIX,  pp.  1—25. 
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reticnUtioD  wherc  attached.  Ezcurrent  canals  cyliüdrical  where  tliey  perforate  the  oscolar 
plate.  Skeleton:  spicole  triaxial,  axes  at  right  angles  to  each  other;  fibre  robust,  nodes  sex- 
radiate,  meshes  qaadrilateral''  (1.  c.  p.  23).  Seine  Abhandlang  ist  Ton  zahlreichen  Flgaren 
begleitet,  nnd  danach  reihte  Zittel  den  Schwamm  nnter  seine  Mellitionidae  ein.  Binde  aber 
il.  t.  p.  99 — 100)  hat  bessere  Exemplare  stadiren  kOnaen  und  meint,  die  Gattung  sei  zu  den 
Euretidae  zu  bringen. 

f.    Genus  VII.    Sestrodictyon  Binde  1883. 

Körper  trichterförmig.  Wand  von  zahlreichen  Ganälen  durchbohrt 
Spicula  stark;  Verbindungsknoten  dick,  so  dass  zwischen  den  Mascheo 
nur  runde  Oeffoungen  bleiben.    Keine  Deckschicht.    Genoman. 

Beisp.  S.convolutumEindG.  Abbild,  bei  Binde  (191  a),Taf. XXV,  Fig. 2. 

Hinde  gab  folgende  Diagnose:  ,,Sponge  funnel-shaped.  apparently  by  the  infolding  aod 
coalescence  of  a  plate-like  wall.  The  wall  is  perforated  by  numerous  canals,  arranged  in  a 
n-enerally  linear  dire'btion,  and  occasionally  decussating.  The  skeletal  mesh  is  composed  of 
robust  spicules  with  compact  nodos,  which  foim  a  very  regulär  quadrate  mesh  with  smiD 
circular  interspaces.    No  dermal  layer  layer  appears  to  be  presenf    Hinde  (191a),  p.  101. 

f.    Genus  VJII.     Verrucocoelia  Etallon  1860. 

Polyzoisch,  ästig,  häufig  mit  knospenartig  um  einen  gemeinsamen 
Stamm  gestellten  Kelchen.  Gentralhöhlen  röhrig,  communicirend,  mit  ter- 
minaler Oeffhung  oder  geschlossen.  Ganalsystem  kaum  entwickelt  Ostien 
sehr  klein,  unregelmässig  vertheilt.  Oberfläche  nackt  Skelet  wie  Spora- 
dopyle.  Achsencanäle  der  Sechsstrahler  weit  (Zittel  425,  I,  p.  47.) 
Oberer  Jura. 

Beisp.  F.  verrucosa  (Goldf.)  Etall.  [=  Scyphia  verrucosa  Goldf.].  Ab- 
bild, bei  Goldfuss  (149),  T.  XXXViy,  Fig.  8  a— d. 

Die  ursprüngliche  Diagnose  Etallons  lautet:  „Ensemble  en  6tonnoir  6troit  on  en  tobe 
fenn6,  ä  grande  ca\rit^  centrale  communiquant  a?ec  le  dehors  par  des  canaux  allong^  en  tobes 
et  irr^guliörement  espacös''  (131,  p.  145). 

Genus  IX.  Farrea  Bowerbank 

[nach  Dr.  A.  Farre]. 

(Taf.  XVII,  Figg.  15  u.  16;  Taf.  XVIII,  Fig.  6;  Taf.  XXV,  Fig.  1.) 

Meist  verzweigte  dünnwandige  Röhren.  Skelet  ziemlich  regelmässig 
netzförmig.  Maschen  fast  quadratisch.  Radien  der  Sechsstrahler  glatt 
oder  gedornt  resp.  mit  Wärzchen  versehen.  Pacifischer  Ocean  800  bis 
1000  Faden  (Bwk.);  Atlantischer  Ocean  128—450  Faden  (Schmidt), 
Mittebneer,  Indischer  Ocean  (Bwk.). 

Beisp.    F.  occa  Bwk.  und  F.  facunda  0.  S. 

Bowerbank  hat  15,  Schmidt  1  Spec.  beschrieben,  welche  Zahl  ganz  gewiss  mit  der  Zeit 
sehr  beschränkt  werden  muss.  Nach  Schmidt  (170,  p.  43)  ist  Eurete  simpUcüsima  Semp. 
wahrscheinlich  nicht  generisch  verschieden  von  Farrea^  und  Avlodictyon  Kent  sicher  identisch 
damit  Nach  Marshall  (272,  p.  122  u.  123)  aber  gehört  F.  facunda  0.  S.  zu  Aulodict^; 
F,  occa  Bwk.  aber  zu  Fofrrea;  ebenso  hält  er  das  Genus  FaitcU  aufrecht 
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Genug  X.    Diaretula  Schmidt  1880. 

Maschen  wie  bei  Farrea,  aber  unregelmässiger.  Keine  freie  Nadel- 
formen.   Atlantischer  Oeean  (Antillen).    805  Faden. 

Beisp.    D.  comu  0.  S.  Abb.  bei  Schmidt  [370],  Taf.  III  u.  IV. 
Liter.  370,  p.  45  u.  46, 

Genus  XI.  Sclerothamnus  Marsball  1875. 
(Taf.  XVII,  Fig.  6;  Taf.  XVIII,  Fig.  1.) 
Synon.  Dendrospongia  Murie. 

Zu  den  zusammenhängenden  Gitternetzen  gesellen  sieb  als  frei  blei- 
bende Nadelformen  Besennadeln.  Skeletnadeln  mit  eigenthümlichen 
Wärzchen.  (Marshall  [272],  p.  120.)   Philippinen  70-100  Faden  (Murie). 

Beisp.    S.  Clausii  Marsh.  [=  Dendrospongia  Steerii  Murie]. 

Wicht.  Liter.  271,  272  und  Murie,  On  Steere's  Sponge  etc.  in  Trans. 
Linn.  See.  (2)  Vol.  I,  1879  (?)*),  wo  auch  die  besten  Abbildungen  zu 
finden  sind. 

Marie  gab  1.  c.  p.  219—234  einem  neuen  Schwamm  von  Zebu,  welchen  er  Dendro- 
spongia Steert  nannte,  folgende  Diagnose:  „HexactineUid  Sponge  characterised  by  its  den- 
dritic  or  shrubby  contour:  occasionally  attaining  a  height  of  8  feet  er  possibly  more.  Brauches 
forking  or  dichotomous,  with  continuous  whoiied  series  of  spicular  tufts  from  base  to  apices. 
Skeleton  only  known ;  basework  composed  of  relatively  stoutish  glassy  fibres  of  coalesced,  sex- 
radiate  and  spinomucronate  spicula,  disposed  in  tolerably  compact  trabeculae.  Main  direction 
of  fibre  longitudinal  to  azis,  in  parallel  stiaightish  or  slightly  beut  lines  where  continued  into 
exterior  whork:  intercrossing  fibres  more  irregulär,  as  are  the  very  numerous  excretory  canals. 
Oscula  and  pores  of  moderate  aize  distributed  aU  over  the  free  surfaces.  Fleshspicula  abun- 
dant,  aad  of  scopuline,  acerate^  and  rosette  shapes.  A  dermal  ?eil  of  slender,  interwo?en 
hezactineUid  spicula  probably  clothes  the  major  portion  or  possibly  the  entire  sponge"  (1.  c. 
p.  228).  In  einem  Postscriptum  giobt  Verf.  selber  die  Identität  mit  Sclerothamnus  Clausii 
Marsh,  an.  In  einem  Appendix  zu  Murie's  Arbeit  behauptet  Carter,  dass  M.'s  Schwamm  . 
identisch  sei  mit  seiner  Farrea  densa,  beschrieben  1878  (72,  p.  463).  Wahrscheinlich  hat 
.  Carter  Recht;  ich  muss  es  aber  Andern  Überlassen,  das  endgültige  Drthell  auszusprechen;  ich 
furchte  mich  um  so  mehr  dies  zu  thun,  weil  dann  der  Speciesname  natOrlich  verändert 
werden  muss. 

Genus  XII.    Hyalocaultis  Marshall  1876. 

Dieses  recente  Genus  ist  von  Marshall  (und  A.  B.  Meyer?)  aufge- 
stellt und  beschrieben  in  Mitth.  Zool.  Mus.  Dresden  II,  p.  264.  (Scudder. 
Nomenclator  p.  167.)  Diese  Arbeit  ist  mir  aber  leider  nie  zu  Gesicht 
gekommen,  und  ich  stelle  die  Gattung  hierher  auctoritate  Zittel  (427,  p.  174). 

f.    Genus  XIII.    Emploca  SoUas  1883. 

Gylindrisch  oder  oval.  Wand  dick.  Oscularrohr  cylindrisch.  Kreuzungs- 
knoten solid.    Reine  Deckschicht.    Oolith. 

Beisp.    E.  ovata  Soll.    Abbild,  bei  Sollas  T.  XX,  Fig.  1—6. 
Wicht.  Liter.    Sollas  in  Quart.  Joum.  Geol.  Soc.  1883,  p.  541  flF. 

*)  Der  Artikel  wurde  am  20.  Jan.  1876  vorgelesen.  So  viel  ich  weiss,  ist  aber  der  Band 
erst  1879  publicirt 

Bronn,  KUssen  des  Thier-Seiehs.    Spongieii.  17 
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Die  Original-Diagnose  lautet :  ,, A  cylindrical  or  o?ate  spoDge ,  with  thick  walls  sarrooD- 
ding  the  main  ezcurrent  caoal,  which,  as  a  cylindrical  tnbe,  eztend  azially  almost  to  the 
base  of  the  sponge,  and  opens  nnconstrictedly  at  the  summit  in  a  circular  oscole.  The  Spon^ 
walls  are  trarorsed  by  two  sets  of  smaller  canals,  one  incnrrent,  which,  commencing  in  saiU 
round  ostia  evenly  dispersed  on  the  eiternal  surface,  continue  inwards  obliquely  downwards 
towards  the  azis;  the  other  ezcurrent,  which,  crossing  the  Incuirent  canals,  mn  more  or  les& 
parallel  to  the  cunred  npper  margin  of  the  sponge  and  finally  open  into  the  main  ezcoment 
canal.  Skeleton  Enretid,  i.  e.  a  simple  Dictyonine  netirork  with  imperforate  nodes;  denoi! 
skeleton  not  presenred." 

f.    Genus  XIV.    MaModictyvm  Sollas  1883. 

Blattartig,  verästelt.  Auf  der  Oberfläche  zahlreiche  papillenartige 
Auswüchse.    Keine  Deckschicht.    Oolith. 

Beisp.    Jf.    Whidborni  Soll.    Abbild,  bei  Sollas  T.  XX,  Fig.  7-9. 
Wicht.  Liter.    Sollas  in  Quart.  Joum.  Geol.  Soc.  1883,  p.  544  ff. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  ,,A  branching,  leaf-like  ezpansion,  bearing  on  the  npper 
surface  numerous  mamillary  Processus,  or  teat-like  indinduals,  resembling  diminutive  Emploeae. 
Each  is  perforated  azially  by  a  cylindrical  canal,  eztending  nearly  to  the  base,  and  openinf 
aboFe  in  an  apical  oscule  with  a  sharply  defined  circular  margin.  Incurreut  ostia  are  dis- 
persed at  about  equal  distances  over  the  interior,  and  the  incurrent  and  smaller  ezcacrent 
canals  run  through  the  walls  at  right  angles  to  the  surface,  altemating  with  each  other. 
Skeleton  Euretid;  dermal  skeleton  absent/' 


Es  giebt  nun  noch  einige  (fossile)  Gattungen,  welche  nach  Zittel  wahr- 
scheinlich hierher  gehören,  nämlich: 

f.  Amphispongia  Salter  (Mem.  geol.  Surv.  Explan.  Edinb.  Sheet,  etc. 
PL  2,  Fig.  3). 

f.     Coia^Ämm  Billings  (26,  Vol.  I,  p.  208-211,  335— 358).    Silur. 

f.     Trachyum  Billings  (ibid.  p.  211).    Silur. 

f.    Archaeocyathm  Billings  (ibid.  p.  3—5,  354).    Silur. 

i.  Steganodktyum  M'Coy  (Palaeoz.  Fossils  of  the  Cambridge  Museuin, 
T.  2,  A,  Fig.  1—4),  Devon. 

f.    ArchaeocycUhdlus  Ford. 

f.    Protocyathus  Ford. 

f.    Brachiospongia  Marsh  (Amer.  Journ.  Sc.  Arts  (21,  XLIX,  1867,  p.  88). 

f.    Rhabdaria  Billings. 

f.    Acanthospmgia  WCoy  (Griff.  Syn:  1846)  p.  p. 

f.    Familla  ü.    Cosclnoporldae. 

Schwammkörper  becherförmig,  sternförmig  oder  ästig,  öfters 
zusammengedrückt.  Badialcanäle  sehr  zahlreich,  einfach,  gerade, 
blind.  Ostien  klein,  Skelet  feimnaschig,  dicht,  steinartig,  durch 
die  zahlreichen  Radialcanäle  an  einer  regelmässigen  Bildmig  von 
cubischen  Maschen  gehindert,  Kreuzungsknoten  der  Sechsstrahler 
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dicht,  selten  durchbohrt.  Deckschicht  meist  fehleud  oder  nur 
durch  Verdichtung  der  äussersten  Skeletlage  gebildet.  (Zittel 
425  I,  p.  36.) 

f.    Genus  I.    Leptaph/tagma  Zittel  1877. 

Schwammkörper  becherförmig.  Wand  dünn.  Beide  Oberflächen  mit 
zahlreichen,  kleinen,  meist  in  Längs-  und  Querfalten  geordneten  Ostien 
von  ganz  feinen,  blinden  Radialcanälen.  Skelet  steinartig,  ans  dichtem 
Gittergewebe  von  ziemlich  nnregel massiger  Anordnung  bestehend.  Die 
Maschen  zwischen  den  Kieselfasem  von  sehr  verschiedenartiger  Gestalt. 
Kreuzungsknoten  der  Sechsstrahler  dicht.  Struktur  der  Wurzel  mit  der 
Wand  übereinstimmend.    (Zittel  425  I,  p.  48.)    Kreide. 

Beisp.  L,  Murchisoni  (Goldf.)  f=  Scyphia  3furchisoni  Goldf.J.  Ab- 
bild, bei  Goldfuss  (149),  T.  LXV,  Fig.  8. 

f.    Genus  II.    Pleurostoma  F.  A.  Roemer  1840  (?). 

Schwammkörper  blatt-  und  becherförmig  oder  ästig,  stets  stark  zu- 
sammengedrückt, mit  einer  Reihe  grosser  Oeffnungen  an  den  abgerundeten 
schmalen  Seiten,  Wand  dünn,  beiderseits  mit  zahlreichen  unregelmässig 
geordneten  kleinen  Ostien.  Radialcanäle  einfach,  blind.  Skeletstruktur 
wie  bei  voriger  Gattung.    (Zittel  425  I,  p.  48.)    Kreide. 

Beisp.    P.  radiatum  F.  A.  R. 

Die  TOD  F.  A.  Roemer  aufgestellte  Gattung  ist  ?on  Zittel  insofern  modificirt,  als  P.  lacu- 
nositm  F.  A.  K.  zum  Typus  der  Gattung  Pleurope  (s.  S.  273)  gemacht  ist. 

f.    Genus  III.    GueUardia  Michelin  (1840—1847). 
[Nach  J.  E.  Guettard.] 

Schwammkörper  sternförmig  gestaltet.  Die  3—8  Falten  der  Wand 
reichen  fast  bis  zum  Centrum  und  werden  von  zwei  parallelen,  ebenen 
Wänden  begrenzt,  die  einen  canalartigen,  in  die  Centralhöhle  mündenden 
Raam  einschliessen.  Auf  den  stumpfen  Kanten  der  Flügel  befinden  sich 
mehrere  über  einander  stehende  grosse  Oeffnungen.  Beide  Oberflächen 
der  Wand  sind  mit  zahlreichen  runden  Ostien  von  feinen,  blinden  Radial- 
canälen bedeckt.  Skelet  wie  bei  Plmrostoma.  (Zittel  425  I,  p.  48.) 
Kreide,  Eocän. 

Beisp.  G.  stellata  Mich.  Abbild,  bei  Michelin  (287),  T.  30  (exelus. 
Fig.  6);  vergl.  auch  Pictet  (325),  T.  CX,  Fig.  4. 

Original-Diagnose  mir  unbekannt 

f.    Genus  IV.    Cosci/nopara  Goldfuss  1826. 
[x6ax$vovy  Sieb  und  noQog.] 

Becherförmig,  mit  verästelter  Wurzel.  Wand  beiderseits  mit  zahl- 
reichen im  Quincunx  stehenden  Ostien  von  geraden  blinden  Radialcanälen 
bedeckt.  Skelet  zwischen  den  Canälen  aus  sehr  unregelmässigem  Gitter- 
gertist gebildet,  welches  sich  sowohl  an  der  Oberfläche,  als  an  den  Wan- 
dungen  der  Ganäle  durch  Zwischenbalken  verdichtet.    Kreuzungsknoten 

17* 


Digitized  by 


Google 


260  Porifera. 

der  Sechsstrahler  zum  Theil  octa^'drisch  darchbohrt,  zum  Tbeil  dicht 
Wnrzel  aus  langen  durch  Querbrttcken  yerbundenen  Eieselfasero  be- 
stehend.   (Zittel  425  I,  p.  49.)    Kreide. 

Beisp.  C.  infwndibtdiformis  Goldf.  Abbild,  bei  Goldfuss  (149), 
T.  IX,  Figg.ie,  17;  T.  XXX,  Fig.  10. 

Die  ursprüngliche  Diagnose  lautet:  ,,Polypariiim  cyathoideum ,  fibrosum,  poris  infandi- 
bulifonnibos,  quincuncialibus  pertasam,  fibris  strictis  densis/'  (I.  c.  p.  30.) 

Die  Stellung  der  folgenden  Genera  ist  nach  Zittel  (425  I,  p.  47j 
zweifelhaft. 

f.  Bothroconis  King  (Monogr.  Perm.  Fossils.  Pal.  Soc.  1849,  p.  14). 
Dyas. 

f.     Conis  Lonsdale  (Quart.  Journ.  V.  p.  55—65). 

FamlUam.    Mellltlonldae. 

Schwammkörper  ästig,  kugelig  oder  plattig.  Wand  von  zahl- 
reichen röhrenförmigen  Wassercanälen  vollständig  durchbohrt 
und  dadurch  in  wabenähnliche  Zellen  eingetheilt.  Skeletnadeb 
mit  dichten  Kreuzungsknoten.  Oberfläche  (?  nackt  oder)  mit 
einer  zarten,  maschigen  oder  porösen  Kieselhaut  übersponnen, 
welche  auch  die  Oeffiiungen  der  Canäle  bedeckt.  Wurzel  fehlt 
(Zittel  425  I,  p.  36.) 

Genus  I.    Aphrocallistes  Gray  1858. 
(Taf.  XVil,  Fig.  17;  Taf.  XXV,  Fig.  2.) 

Polyzoisch,  ästig,  knollig;  die  röhrigen  Aeste  am  Ende  geschlossen. 
Wand  aus  prismatischen,  beiderseits  offenen  Radialröhren  von  sechsseitiger 
Form  bestehend.  Diese  perforirenden  Radialcanäle  sind  durch  dttone 
Wände  aus  Gitterskelet  geschieden.  Letzteres  besteht  aus  verschmolzenen 
Sechsstrahlern,  weiche  durch  die  Canäle  an  einer  regelmässigen  Anord- 
nung gehindert  sind.  Die  Kreuzungsknoten  sind  undurchbohrt  Bei  den 
lebenden  Arten  überzieht  ein  sehr  zartes  Gitternetz  die  Oberfläche  und 
die  Oeffnungen  der  Canäle,  ausserdem  sind  Besennadeln  reichlich  ?or 
banden.  (Zittel  425  I,  p.  49.)  Kreide,  Tertiär  (1  Sp.).  Lebend  (1  oder 
2  Sp.):  Atlant.  Pacif.  und  Ind.  Ocean  283-700  Faden. 

Beisp.  A.  Beatrix  Gray  [nach  Marshall  =  Iphüeon  Beatrix  Bwk.] 
Malacca*).  —  Nach  Zittel  gehört  die  fossile  Scyphia  cdvedites  F.  A.  R. 
hierher. 

Wicht.  Liter.    425  I,  348,  166,  271,  272,  363,  370. 

Es  fragt  sich,  ob  die  von  Schmidt  beschriebene  Form  (870.  p.  48)  eine  AphrocaüisUs 
ist,  denn  die  Rreozangsknoten  sind  durchbohrt ,  was  nach  ZittePs  Diagnose  gerade  nicht  der 
Fall  sein  soll.     Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  242. 


*)  Nicht  Philippinen,  wie  Schmidt  (370)  p.  50  irrthtlmlich  angiebt 
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Nicht  sicher  ist  nach  Zittel  (425  I,  p.  36),  ob  die  fossile  GattaDg 
Fiddingia  Sav.  Eent  auch  hierher  gehört. 

f.    FamiUa  IT.    Yentrlcalitidae. 

Schwammkörper  einfach  oder  polyzoisch,  becher-,  trichter-, 
cylinder-,  kreiseiförmig  oder  ästig.  Wand  mäandrisch  gefaltet. 
Gittergerüst  mit  octaödrisch  durchbohrten  Kreuzungsknoten. 
Canalsystem  meist  wohl  entwickelt.  Radialcanäle  blind.  Beide 
Oberflächen  mit  Ostien  oder  Längsfurchen.  Deckschicht  selten 
fehlend,  in  der  Regel  durch  Verdichtung  der  äusseren  Skelet- 
lage  entstanden.  Wurzel,  wenn  vorhanden,  aus  verlängerten, 
durch  Querbrücken  verbundenen  Kieselfasem  ohne  Axencanäle 
bestehend.     (Zittel  425  I,  p.  37.) 

f.    Genus  1.    Pachyteichisma  Zittel  1877. 
Synon.    Lamispotigia  Quenst.  , 

Kreisel-  oder  schttsselförmig,- mit  sehr  dicker,  ans  senkrechten,  mäan- 
drischen Falten  bestehender  Wand.  Die  Falten  sind  auf  der  Aassenwand 
durch  seichte  Längsfurchen  von  einander  geschieden.  Im  Inneren  der 
Falten  befinden  sich  blinde  Radialcanäle,  .deren  runde  Ostien  in  Längs- 
reihen auf  der  Magenwand  stehen.  Durch  Abreibung  der  Oberfläche  sind 
die  Canäle  häufig  äusserlich  sichtbar.  Skelet  aus  sehr  regelmässig  geord- 
neten grossen  Sechsstrahlern  mit  octa^drischen  Ereuzungsknoten  bestehend. 
Deckschicht  und  Wurzel  fehlen.  (Zittel  425  I,  p.  49  u.  50.)   Oberer  Jura. 

Beisp.     P.  Carteri  Zitt.    Abbild,  bei  Zittel  427. 

f.    Genus  n.    Trochoboltis  Zittel  1877. 

Kreiseiförmig  oder  cylindrisch,  dickwandig,  mit  ziemlich  enger  Central- 
höhle.  Oberfläche  mit  schollenförmigen  Erhöhungen,  welche  durch  tiefe 
Forchen  von  einander  geschieden  sind.  Die  Ostien  der  meist  gewundenen 
Radialcanäle  befinden  sich  auf  der  Wand  der  Leibeshöhle.  Skelet  ähn- 
lieh der  vorigen  Gattung,  die  Maschen  jedoch  beträchtlich  kleiner.  Deck- 
schicht und  Wurzel  fehlen.    (Zittel  425  I,  p.  50.)    Oberer  Jura. 

Beisp.     T.  crasskosta  Zitt. 

f.    Genus  III.     Ventriculites  Mantell  1822. 
(Taf.  V,  Fig.  10.) 

Schwammkörper  schössel-,  becher-,  cylinder-  oder  trichterförmig, 
Centralhöhle  weit.  Wand  mäandi-isch  gefaltet,  die  Falten  entweder  auf 
einer  oder  auf  beiden  Seiten  durch  Längsfurchen  geschieden  oder  dicht 
an  einander  gedrängt.     Radialcanäle  zahlreich,  ziemlich  weit,   meist  in 
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Längsreiben  stehend,  stets  blind,  ibre  Ostien  in  sebr  versebiedeDcr  Weise 
geordnet,  tbeils  auf  beiden  Seiten  vorbanden,  tbeils  auf  der  inneren  oder 
äusseren  Oberfläche  der  Wand  durch  Furchen  ersetzt.  Skelet  aus  ver 
schmolzenen  Sechsstrablern  mit  octafe'drischen  Kreuzungsknoten.  Anord- 
nung derselben  mehr  oder  weniger  unregelmässig,  Maschen  ziemlich 
gross.  Die  Oberfläche  der  Wand  und  der  Canäle  durch  plattige  Ausbrei- 
tung oder  Verdickung  der  Sechsstrahlerbalken  zu  einer  porösen  Deck- 
schicht verdichtet.  Wurzel  aus  langen,  durch  Querbrücken  verbuodeneD 
Längsfasern  ohne  Axencanäle.    (Zittel  425  I,  p.  50.)    Kreide. 

Beisp.     V,  sttiatus  Tim.  Sm. 

Wicht.  Liter.  265,  397,  398  und  Sollas  in  Quart.  Journ.  Geol.  Soc. 
1873,  p.  63  fl^. 

f.    Genus  IV.    Schixarhahdus  Zittel  1877. 

Stabförmig,  gegen  oben  schwach  erweitert.  Die  ganze  Wand  auf 
einer  Seite  vom  Rand  bis  zum  Beginn  der  Wurzel  aufgeschlitzt.  Beide 
Seiten  mit  mehrfach  sich  spaltenden  Längsforchen  versehen,  in  welchen 
sich  die  Ostien  der  blinden  Radialcanäle  befinden.  Wurzel  sehr  stark 
verlängert,  einfach,  selten  mit  Seitenknospen ;  auf  der  Oberfläche  gefurcht, 
im  Innern  mit  zahlreichen  Verticalröhren.  Mikrostruktur  wie  bei  VeDtri- 
culites.    (Zittel  425  I,  p.  51.)    Kreide. 

Beisp.    Ä  lihycus  Zitt. 

f.    Genus  V.     TretostamrUa  Pomel  (1867—1872?). 

Zittel  giebt  von  dieser  Gattung  keine  Diagnose,    und  Pomel's  Be- 
schreibung kenne  ich  nicht.     T,  kommt  im  Miocän  vor. 
Liter.     330,  p.  70. 

f.    Genus  VI.    BMzopoterion  Zittel  1877. 

Schwammkörper  becherförmig,  gegen  unten  allmählich  in  einen  sehr 
dicken  verlängerten  Stamm  übergebend,  welcher  an  seiner  Basis  horizon- 
tale Seitenäste  aussendet.  Beide  Oberflächen  des  oberen  becherförmigen 
Theiles  mit  länglich  ovalen,  in  alternirenden  Längsreihen  stehenden 
Ostien  von  blinden  Radialcanälen  bedeckt.  Die  Radialcanäle  nehmen 
nach  unten  immer  schiefere  Richtung  an  und  verwandeln  sich  schliesslich 
in  verticale  Röhren,  welche  in  grosser  Zahl  den  Stamm  und  die  Wurzel- 
ausläufer des  Schwammkörpers  durchziehen.  Mikrostruktur  des  Bechers 
wie  bei  Ventricidites.  Stamm  und  Wurzeläste  bestehen  aus  länglichen 
Kieselfasern  ohne  Axencanäle,  die  durch  Querverbindungen  ein  hexacti- 
nellidenähnliches  Gitterwerk  hervorrufen.  (Zittel  425  I,  p.  51.)  Obere 
Kreide. 

Beisp.  R.  cervicorfiis  (Goldf.)  [=  Scyphia  cervicornis  Goldf.].  Abbild, 
bei  Goldfuss  (149),  T.  IV,  Fig.  11,  T.  XXV,  Fig.  11. 
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f.    Genies  VII.    Sparadoscinia  Pomel  (1867—1872?). 

Becher-  oder  cyliDderförinig ,  gegen  anten  verschmälert,  mit  kurzer 
einfacher  oder  ästiger  Wurzel.  Beide  Oberflächen  der  Wand  mit  einer 
zusammenhängenden,  zuweilen  porösen  Deckschicht  überzogen,  in  welcher 
zahlreiche  Axenkreuze  eingebettet  liegen.  In  diese  Deckschicht  einge- 
senkt befinden  sich  auf  der  Aussenseite  nnregelmässig  geformte  Ostien 
von  blinden  Radialcanälen.  Auf  der  Innenseite  stehen  die  Ostien  in  alter- 
nirenden  Reihen  oder  in  Längsfurchen.  Wurzel  schwach  entwickelt,  mit 
Yerticalröhren.  Mikrostruktur  wie  bei  Rhizopoterion.  (Zittel  425  I,  p.  51 
und  52.)     Kreide. 

Beisp.    S.  micronwuäa  (F.  A.  R.)  [==  Scyphia  microfnmata  F.  A.  R.]. 

Das  Genos  worde  von  Pomel  (330)  aafgestellt.  Ich  habe  das  Buch  nicht  za  Gesicht 
bekommen  und  kann  also  die  Original-Diagnose  nicht  mittheilen.  Zittel  hat  sie  etwas  modi- 
ficirt,  und  in  dieser  Gestalt  ist  das  Genas  hier  aafgefUhrt 

f.    Genus  VIU.    Idcmo^hiian  Pomel  (1867—1872?). 

Schwammkörper  blattförmig,  mit  kurzem  Stiel  festgewachsen.  Beide 
Oberflächen  der  Wand  mit  zahlreichen,  ziemlich  grossen,  unregelmässig 
gestellten  Ostien  von  blinden  Ganälen  versehen.  Skelet  aus  octa^'drisch 
durchbohrten  Sechsstrahlem  bestehend,  auf  der  Oberfläche  zu  einer  porösen 
Deckschicht  mit  Axencanälen  verdichtet.    (Zittel  425  I,  p.  52.)    Kreide. 

Beisp.  L.  folium  (F.  A.  R.)  [=  Scyphia  fdium  F.  A.  R.].  Abbild, 
bei  Roemer  (349),  T.  IX,  Fig.  6. 

Ebenfalls  eine  Pomersche  Gattung,  s.  o. 

f.    Genus  IX.    Sestrocladia  Hinde  1877. 

Verästelte,  oben  offene  Tuben.  Wahrscheinlich  war  eine  Deckschicht 
vorhanden.    Skelet  un regelmässig.    Kreide. 

Beisp.  S.  fmcatus  Hinde.  Abbild,  bei  Hinde  (191a),  Taf.  XXVII, 
Fig.  1. 

Hinde*s  Original-Diagnose  lautet:  ,,Sponge  ramose.  consisting  of  cylindrical  or  compressed 
bifarcating  branches.  The  branches  are  hollow  tabes,  open  at  their  sammits.  The  oater  snr- 
face  of  the  sponge  is  formed  by  anastomosing  ridges  or  folds  vith  o?ate  interspaces.  The 
interior  surface  is  concealed  by  the  matrix,  bat  jadging  from  vertical  and  transveise  sections, 
it  appeais  to  be  penetrated  by  apertares  similar  to  those  of  the  onter  surface.  The  spicular 
mesh  of  the  interior  of  the  wall  is  irregulär,  the  spicular  nodes  are  octahedral.  The  outer 
surface  of  the  ridges  or  folds  of  the  wall  apparently  possessed  a  dermal  layer,  but  its  minute 
strocture  is  not  discemable."    Hinde  (191a),  p.  117. 

f.    Genus  X.    CoeloscyptUa  Täte  1865. 

Cylindrische  Röhren  auf  einer  gemehisamen  Basis.  Wand  der  Röhren 

gefaltet.  Kreuzungknoten  durchbohrt.  Obere  Kreide.  (Hinde  191a,  p,  118.) 

Beisp.    C.  sukata  Täte.  Abbild,  bei  Hinde  [191  a],  Taf.  XXIX,  Fig.  1 

Das  Genus  wurde  ?on  Täte  statt  Polycoelia  Fromentel  aufgestellt,  weil  dieser  Name  schon 
fon  King  gebraucht  war.  Mittel  hat  die  Species  von  C.  unter  drei  Gattungen  vertheilt.  Hinde 
beh&lt  nun  C.  mit  veränderter  Diagnose  bei.    Hinde  (191a),  p.  118. 
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f.    Genus  XL    BolybUistidiv/m  Zittel  1877. 

Schwammkörper  polyzoisch,  mit  zahlreichen  rings  um  eine  verlf&ngerte 
Axe  stehenden  Knospen.  Letztere  sind  von  kreiseiförmiger  Gkstalt,  am 
Oberrand  abgestutzt,  mit  ziemlich  enger  Gentralhöhle.  Gittergerflst  weit- 
maschig, mit  octaedrisch  durchbohrten  Kreuzungsknoten.  Die  ganze  Ober- 
fläche von  einer  zusammenhängenden,  porösen  Deckschicht  mit  zahlreichen 
Axenkreuzen  überzogen.  Radialcanäle  und  Ostien  fehlen.  In  den  Zwischen- 
räumen des  Skelets  befinden  sich  zahlreiche  isolirte  Stabnadeln.  (Zittel 
425  I,  p.  52.)    Kreide. 

Beisp.     P.  Itixurians  Zitt. 

f.    Genus  XII.    CepJialUes  Tim.  Sm.  1848. 

Wie  VentrkuliteSy  nur  Oberrand  des  Trichters  abgestutzt,  etwas  ver- 
dickt und  mit  fein  poröser  Kieselhaut  überzogen.  (Zittel  425  I,  p.  52.) 
Kreide. 

Beisp.     C.  longitudinalis  Tim.  Sm.    Abbild,  bei  Toulmin  Smith  (398). 

Toulmin  Smith  gab  folgende  Diagnose  seiner  Gattung:  ««Ponch-shaped :  very  cod- 
stant  in  size  and  dilatation:  ca\rity  usuaUy  regulär  and  with  a  Single  opening;  sometioes 
winding  and  with  more  openings  than  one;  membrane  forming  the  wall  of  the  carity  alviys 
deeply  folded:  marginal  edges  —  and,  sometimes,  most  prominent  points  —  of  the  pUits 
attached  to  a  simple  apolypiferons  membrane  stretched  across  theii  whole  breadth  and  fonniag 
the  apper  margin  or  head  of  the  waU:  membrane  of  wall  polypiferoos  on  both  eztemal  ind 
internal  snrfaces''  (1.  c.  p.  279).  Er  beschrieb  12  Arten,  die  aber  nach  Zittel^s  Aoffassnng  des 
Genas  nicht  alle  hierher  gehören. 

f.    Genus  XIII.    Lepidospongia  F.  A.  Roemer. 

Aeussere  Form  ähnlich  VmtriculUes;  Wand  dünn,  mäandrisch  ge- 
faltet, auf  der  Innenseite  mit  Längsfurchen.  Aeussere  Oberfläche  mit  eioer 
dichten  Kieselhaut  überzogen,  welche  durch  zahlreiche,  in  horizontaler 
Richtung  verlaufende  Querspalten  unterbrochen  ist.  Skeletstmktur  wie 
bei  Ventriculües.    (Zittel  425  I,  p.  52  und  53.)    Kreide. 

Beisp.    L.  rugosa  SchlUt 

f.  Genus  XIV.  PMyctdenium  Zitt  (1879?). 
Synon.  Mastospongia  Quenst.  p.  p. 
KreiselfUrmig  oder  cylindrisch,  Oberfläche  mit  grossen  warzigen,  zu- 
weilen fast  röhrigen  Erhebungen,  welche  mit  einem  weiten  Osculnm  ver- 
sehen sind.  Skelet  gleichmässig  aus  verschmolzenen  Sechsstrahlem  mit 
octaedrisch  durchbohrten  Kreuzungsi^noten  bestehend.  (Zittel  427,  p.  177.) 
Oberer  Jura. 

Beisp.    P.  cylindrafa  (Quenst.)  [=  Mastospongia  cylindrata  Quenst.]. 

f.    Genus  XV.    CalatMscvs  Sollas  1883. 
Hohle  gebogene  Cylinder;  Centralhöhle  weit.    Skelet  unregelmässig; 
Kreuzungsknoten  hohl  oder  solid.    Oolith. 

Beisp.     C.  variolatus  Soll.    Abbild,  bei  Sollas  T.  XXI,  Figg.  17-20. 
Wicht.  Literat.    Sollas  in  Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  1883,  p.  546. 
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Die  Oiiginal- Diagnose  lautet;  ,vA.  hoUow  hornshaped  sponge,  with  a  somewhat  wide 
central  caTity  extending  aearly  the  whole  length.  Incurrent  ostia  on  the  onter  sarfac9  more 
or,  less  circular,  thickly  bat  irregalarly  dispersed;  excurrent  ostia  od  the  inner  snrface  irrega- 
lare,  in  shape  and  distribntlon ,  markedly  larger  then  the  incurrent  ostia.  Incurrent  and  ex- 
current canals  fonning  tortuous  branching  ca?ities,  interdigitating  with  each  other  in  the  thick- 
ness  of  the  walls,  reminding  one  of  the  canalsystem  in  Dactylocalyjc.  Skeleton  a  very  ir- 
regulär network,  some  of  the  nodos  perforate,  others  imperforate ,  seldom  if  ever  regularly 
octatredral/' 


Familla  Y.    Staurodermidae. 

Schwammkörper  kreisel-,  trichter-,  cylinderförmig ,  selten 
ästig.  Gitterskelet  mehr  oder  weniger  regelmässig.  Kreuzungs- 
knoten dicht  oder  octaödrisch  durchbohrt.  Aeussere  der  beiden 
Oberflächen  der  Wand  mit  sternförmigen  Nadeln  versehen,  welche 
sich  in  der  Form  von  denen  des  übrigen  Skeletes  unterscheiden 
und  entweder  nur  lose  mit  einander  verkittet  sind  oder  in  einer, 
zusammenhängenden  Kieselhaut  eingebettet  liegen.  (Zittel  425  I, 
p.  37.) 

f.    Genus  I.    Stauroderma  Zittel  1877. 

Polyzoisch.  Triehter-  oder  tellertbriDig,  oben  ausgebreitet,  mit  seichter 
Centralhöhle.  Wand  dick.  Auf  der  inneren  (resp.  oberen)  Oberfläche 
mit  zahlreichen  Mündungen  von  vertieften  Magenhöhlen.  Aeussere  (resp. 
untere)  Oberfläche  wie  bei  Tremadictyon  beschaffen.  Gitterskelet  ziemlich 
anregelmässig,  die  Kieseltrabekeln  oft  verdickt  oder  plattig  ausgebreitet. 
Kreuzungsknoten  undurcbbohrt.  Die  Ostien  der  Radialcanäle  liegen  auf 
der  Aussenwand,  die  Canäle  gehen  schräg  durch  die  Wand,  laufen  dann 
eine  Strecke  weit  unter  der  inneren  Oberfläche  fort  und  mündeü  in  die 
Oscula  der  Oberseite.  Beide  Oberflächen  mit  einer  aus  verkitteten  Ereuz- 
nadeln  von  massiger  Grösse  bestehenden  Deckschicht  tlbersponnen.  (Zittel 
425  I,  p.  53.)    Oberer  Jura. 

Beisp.  S.  Bucht  (Goldf.)  f=  Scyphia  Btwhi  Goldf.  =  Spongües 
Lochensis  Quenst.]. 

f.    Genus  II.    Cypellia  Pomel. 

Kreiseiförmig,  schtlsselförroig  oder  ästig,  dickwandig,  ohne  Wurzel. 
Gitterskelet  unregelmässig,  Kreuzungsknoten  löcherig  oder  octa^'drisch 
durchbohrt  Radialcanäle  meist  gebogen,  perforirend,  mit  rundlichen  oder 
länglichen,  unregelmässig  vertheilten  Ostien  auf  beiden  Seiten.  Aeussere 
Oberfläche  mit  grossen  kreuzförmigen  Sechsstrahlern,  deren  nach  Aussen 
gerichtete  Arme  verkümmert  sind.  Diese  grossen  Nadeln  sind  entweder 
durch  plattige  oder  fadenförmige  Kieselbrticken  unregelmässig  mit  einander 
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verkittet  oder  sie  liegen  in  einer  löeherigen  Kieselbant,  welche  die  ganze 
Oberfläche  überzieht.    (Zittel  425  I,  p.  53.)    Oberer  Jura. 

Beisp.     C  rugosa  (Goldf.)  [=  Scyphia  rugosa  Goldf.]. 

Original-Diagnose  mir  unbekannt. 

f.    Genus  III.    JPurlaiphmiia  Bowerbank. 

Sehr  dickwandig,  ästig,  hohl.  Oberfläche  porös,  auf  beiden  Seiten 
mit  mehr  oder  weniger  unregelmässig  zerstreuten  Ostien  von  Kadialcanälen, 
die,  mit  ihren  verzweigten  Enden  unmittelbar  unter  der  entgegengesetzten 
Oberfläche  aufhören.  Sowohl  die  Wände  der  Badialcanäle  und  deren 
Verzweigungen,  als  auch  beide  Oberflächen  sind  tiberzogen  mit  grossen, 
zum  Tbeil  parallel,  zum  Theil  ganz  unregelmässig  gelagerten  Stabnadeln 
und  mehr  vereinzelten  grossen  Sechsstrahlem,  welche  alle  durch  kieselige 
Ausbreitungen  verkittet  sind.  Darunter  befindet  sich  ein  ziemlich  enges 
Gittergewebe  mit  dichten  Kreuzungsknoten,  in  welches  übrigens  die  Nadeln 
der  Deckschicht  ebenfalls  hereinwachsen,  so  dass  jene  die  Hauptsache 
des  Skeletes  bilden.    (Zittel  427,  p.  179  und  180.)    Oberer  Jura. 

Beisp.  P.  Clarkei  Bwk.  Abbild,  bei  Bowerbank  (49),  Taf.  XXV, 
Figg.  5,  6. 

Die  Original -Diagnose  lautet:  ,,Skeleton  siliceo-fibroas,  reticulate,  nnsymmetrical ;  fibres 
composed  of  concentric  layers  of  solid  silcz,  with  a  continoous  central  canal/*  1.  c.  p.  342- 

f.    Genus  IV.    Porocypellia  Pomel. 

Kreisel-  oder  birnförmig,  klein,  dickwandig,  mit  dem  spitzen  unteren 
Ende  festgeheftet.  Centralhöhle  röhrenförmig-,  ihre  Wand  mit  runden,  in 
Längsreihen  stehenden  Ostien  von  einfachen,  geraden  Radialcanälen. 
Gitterskelet  unregelmässig  mit  octa^drischen  Kreuzungsknoten ;  die  Seiten- 
Öffnungen  der  hohlen  Getaner  sind  klein  und  meist  ungleich,  oft  etwas 
verzerrt.  Oberfläche  und  Oberrand  mit  einer  glatten,  von  grossen  mnden 
Poren  durchlöcherten  Kieselhaut  tiberzogen,  in  welcher  die  Axen  von 
grossen  Sechsstrahlem  eingebettet  liegen.  (Zittel  425  I,  p.  53  u.  54.)  Jura, 

Beisp.  P.  pyriformis  (Goldf.)  j=  Scyphia  pyriformis  Goldf.].  Abbild. 
Goldfuss  T.  III,  Fig.  9. 

In  Betreff  der  Original-Diagnose  vergl.  das  S.  263  Gesagte. 

f.  Genus  V.  Cdsearia  Quenstedt*  1857  (oder  1856?). 
Gylindrisch  oder  becherförmig,  nach  unten  zugespitzt,  durch  zahl- 
reiche Einschntirungen  in  ringförmige  Abschnitte  getheilt.  Centralhöhle 
röhrenförmig.  Oberfläche  mit  einem  sehr  regelmässigen  Gittergewebe 
ttberzogen,  das  aus  normal  verschmolzenen  Sechsstrahlern  mit  breiten  und 
kurzen  Armen  besteht,  bei  denen  der  nach  Aussen  gerichtete  Arm  stets 
verktimmert  ist.  Diese  Deckschicht  dringt  an  den  Einschnttrnngsstellen 
in  die  Wand  ein  und  bildet  convexe  Böden,  wodurch  die  einzelnen  Seg- 
mente von  einander  geschieden  werden.  Die  Ostien  der  geraden  Badial- 
canäle sind  aussen  und  innen  von  der  Deckschicht  übersponnen.  Das 
eigentliche  Gitterskelet  der  Wand  ist  ungemein  unregelmässig,  indem  sich 
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die  verschmolzenen  Sechsstrahler  ohne  Ordnung  um  die  Canäle  gruppirenf 
und  überdies  oft  plattig  ausgebreitete  und  verzerrt«  Arme  besitzen,  in 
denen  wieder  selbstständige  Axenkreuze  liegen.  Die  Kreuzungsknoten 
undurchbohrt     (Zittel  425  I,  p.  54.)    Oberer  Jura. 

Beisp.     ü.  eurygaster  Zitt. 

Wicht.  Liter.  333,  425.  AbbUd.  auch  bei  Goldfuss  T.  III,  Fig.  8 
{Scyphia  ariiculata  Goldf.). 

Quenstedc's  Arbeit  habe  ich  nie  gesehen  und  gebe  darum  Zittel's  Diagnose  allein. 

f.    Genus  VI.    Porospongia  d'Orbigny. 

Plattig  ausgebreitet,  seltener  knollig  oder  cylindrisch.  Auf  der  Ober- 
seite mit  mehr  oder  weniger  zahlreichen  kreisrunden  Mündungen  von 
Magenhöhlen.  Die  mit  Osculis  versehene  Oberfläche  ist  von  einer  fein 
porösen  oder  dichten  Kieselhaut  ttberzogen,  worin  schwach  erhabene,  sehr 
grosse  Kreuznadeln,  sowie  zahlreiche  kleine  sechsstrahlige  Axenkreuze 
eingebettet  liegen.  Unterseite  mit  einem  zarten,  maschigen  Netze  ver- 
kitteter Kreuznadeln  übersponnen.  Die  Wand  besteht  aus  regelmässig 
zu  cubischen  Maschen  von  beträchtlicher  Grösse  verschmolzenen  Sechs- 
Strahlern  mit  dichteu  Kreuzungsknoten.  Auf  der  Unterseite  befinden  sieb 
kleine  Ostien  von  ganz  kurzen  schwach  entwickelten  Canälen.  (Zittel 
425  I,  p.  54  und  55.)    Oberer  Jura. 

Beisp.    P.  fimgiformis  Zitt. 

In  Betreff  der  Original-Diagnose  wie  oben. 

f.    Genus  VII.    Oph/rystoma  Zittel  1877. 
Synon.  Porospongia  p.  p. 

Von  Porospongia  durch  die  Deckschicht,  in  welcher  nur  kleine  Axen- 
kreuze liegen  und  durch  die  octa^drisch  durchbohrten  Kreuzungsknoten 
der  Skeletnadeln  unterschieden.    (Zittel  425  I,  p.  55.)    Kreide. 

Beisp.  0.  micrommata  (F.  A.  R.)  Zitt.  [=  Porospongia  micrommata 
F.  A.  R.  (349)  IV,  14.] 

f.    Genus  VIII.    Placotrema  Binde  1883. 

Flach.  Oberfläche  glatt,  mit  zahlreichen  Oeflfhungen.  Deckschicht 
aus  grossen  unregelmässig  gestellten  Kreuznadeln.  Maschen  klein.  Kreu- 
zuDgsknoten  solid.    Obere  Kreide. 

Beisp.    P.  cretaceum  Hinde. 

Die  Original-Diagnose  lantet:  ,Sponges  forming  flattencd  ezpansions  with  rounded  margins. 
Tbe  smooth  npper  surface  is  perforated  with  nnmerous  apertnres.  The  dermal  layer  is  formed 
by  large  cross-shaped  spicnles,  disposed  over  each  other  without  any  regulanty;  the  inter- 
spaces  between  their  arms  are  occupied  by  a  very  minate  spicular  mesh.  The  interior  skeleton 
coosists  of  a  spicalar  mesh  arranged  so  as  to  form  delicate  anastomosing  laminae.  Tiie  nodos 
of  the  spicules  are  solid."    Hinde  (191a)  p.  127. 

f.    Genus  IX.    Cincliderma  Hinde  1883. 
Umgekehrt  kegelförmig  oder  trichterförmig.    Deckschicht  glatt,  aus 
grossen,  regelmässig  angeordneten  Kreuznadeln;  dazwischen  sehr  feine 
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und  kleine,  nnregelmässig  zerstreute  Spieula.  Spicula  des  inneren  Skelets 
ünregelmässig  angeordnet;  Kreuzungsknoten  solid.    Obere  Kreide. 
Beisp.     C.  qtuxdratum  Hinde. 

Die  Original -Diagnose  ist  folgende:  „Sponges  inrerted  conical  or  fannelshaped.  The 
ezterior  surface  consists  of  a  very  smooth  dermal  layer  formed  by  large  cross-shaped  spicnles, 
disposed  in  such  a  regulär  manner  as  to  leave  quadrate  or  oblong  interspaces  lue  lattice- 
work.  An  extremely  delicate  tissne,  composed  of  mach  smaller  and  more  slender  spicules, 
disposed  withont  any  regnlarity,  Ms  the  Spaces  formed  by  the  regulär  framework  of  the  layer 
spicnles,  the  whole  forming  an  apparently  compactly  in  between  dermal  layer."  Uinde  (191  &) 
p.  127  u.  128. 

f.    Genus  X.    JEubrochvs  SoUas  1876. 

Keulenförmig.  Skelet  ist  ein  Netzwerk  von  Sechsstrahlem,  das  aussen 
ziemlich  regelmässig  rechtwinklige  Maschen  bildet. 

Beisp.    E.  clausus  SoU.    Abbild,  bei  SoU.  Taf.  XIV. 

Nach  Zittel  (425  I,  p..46)  ist  diese  Gattung  «^ungenügend  charakterisirt'\  und  ,,m5g]icher- 
weise  identisch  mit  Cratecvlaria''.  Ich  bringe  sie  auctoritate  Hinde  (191c,  p.  129)  hier 
unter.  SoUas'  Diagnose  lautet:  ,,Sponge  cla?ate  solid  sessile  (?)  simple  or  branching.  Ske- 
leton  a  network  originally  siliceous  characterised  by  sexradiate  knots  filling  the  interior  and 
forming  on  the  exterior  a  rectangular  network/'  (GeoL  Mag.  new  Series.  Decade  II,  Vol.  VU, 
p.  403.) 

?f.    Genus  XI.    I^otospongia  Salter  1864. 

Diagnose?    Silur. 

Beisp.    R  fenestrata  Salter. 

Die  Original-Diagnose  von  Salter  ist  mir  unbekannt,  und  da  seitdem,  so  viel  ich  weiss, 
keine  Gattungsdiagnose  gemacht  ist,  so  werde  auch  ich  mich  nicht  daran  wagen.  Zittel  (425  I, 
p.  45)  stellte  das  yielbesprochene  Petrefact,  von  welchem  es  nicht  sicher  ist,  ob  es  ein  Theil 
(Deckschicht)  oder  ein  ganzer  Schwamm  ist,  zu  den  Hkireüdae,  Sollas  (Quart  Joum.  GeoL 
Soc.  IS&O,  p.  366)  zu  den  LyssaJcina.  Das  Neueste  darüber  findet  man  bei  Hinde  (191a, 
p.  129),  welcher  den  Schwamm  zu  den  Staurodermidae  rechnet  Die  Arbeit  Salter's  findet 
sich  in  Quart.  Joum.  Geol.  Soc.  Vol.  XX  (1864),  p.  238;  gute  Abbildungen  bei  Sollas  G*  c 
p.  363)  und  Hinde  (1.  c.  T.  XXVIH,  Fig.  2).  Vergl.  auch  Zittel  N.  Jahrb.  Miner.  Bd.  2 
(1882),  p.  204. 

m 

f.    Genus  XII.    IHctyophyton  Hall  X863. 

Diagnose?    Silur,  Devon. 

Beisp.  D.  tuberosum  (Conr.)  Hall.  Abbild,  bei  Hinde  (191  a), 
Taf.  XXVIII,  Fig.  3. 

In  Betreff*  der  Diagnose  gilt'  dasselbe  wie  fär  Protospongta,  Früher  galt  es  als  fossile 
Pflanze;  erst  Whitfield  und  Hinde  erkannten  die  Schwammnatur,  was  später  von  Zittel  (N. 
Jahrb.  f.  Miner.  1882,  Bd.  2,  p.  203—204)  bestätigt  wurde.  Zittel  betonte  die  nahe  Ver- 
wandtschaft mit  Protospongia  und  ist  sogar  nicht  abgeneigt,  für  Beide  eine  neue  Familie  zu 
schaffen. 

?  f.    Genus  XIII.    Flectoderma  Hinde  1883. 

Hinde  bringt  (191a,  p.  132)  diese  neue  Gattung  zu  den  Siauroder^ 
midae.     Da  sie  aber  nur  auf  ein   Fragment  aufgestellt  ist,  so  scheint 
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es  mir  doch  rathsamer,  Pkctoderma  vorläofig  noch  nicht  ohne  Weiteres 
aufzunehmen. 

Nach  Zittel  (425  I)  gehört  vielleicht  auch  hierher: 

f.    PlacocJUaenia  Pom.    Miooän. 


Famllla  YI.    Maeandjrospongldae. 

Schwammkörper  aus  mäandrisch  verschlungenen  und  anasto- 
mosirenden,  dünnwandigen  Röhren  oder  Blättern  bestehend. 
Canalsystem  fehlend  oder  kaum  entwickelt.  Intercanalsystem 
stets  vorhanden.  Deckschicht  fehlend  oder  eine  zusammenhän- 
gende Kieselhaut  auf  der  Oberfläche  bildend.   (Zittel  425  I,  p.  38.) 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  recenten  Gattungen. 

la.  Kreuzungsknoten  durchbohrt 2 

b.  Ereuzungsknoten  solid 3 

2  a.  Deckschicht  fehlt Myliusia, 

b.  Deckschicht  vorhanden Cystispongia. 

3  a.  Gitternetz   sehr   regelmässig.     Maschen 

länglich PeriphrageUa, 

b.  Gitternetz  ziemlich  unregelmässig 4 

4  a.  Wand  mit  starken  Furchen ;  keine  Deck- 

schicht     Dactylocalyx. 

b.  Keine  solche  Furchen.  Eine  dichte  Kie- 
selhant  (Deckschicht;  überzieht  den  Kör- 
per      Cystispongia, 

f.    Genus  I.    Mocoscyphia  Reuss  1846. 

Schwammkörper  knollig,  kugelig  oder  unregelmässig,  aus  mäandrisch 
gewundenen  und  communicirenden  Röhren  oder  Blättern  bestehend.  Ober- 
seite gewölbt,  eben  oder  mit  einer  centralen  Einsenkung.  Wände  der 
Röhren  sehr  dünn,  zuweilen  mit  kleinen  Ostien.  Skelet  aus  ziemlich 
regelmässig  geordneten  verschmolzenen  Sechsstrahlern  mit  octa^'drisch 
darchbohrten  Krenzungsknoten  bestehend.  Bei  einzelnen  Arten  besitzen 
die  der  Oberfläche  genäherten  Gitternadeln  undurchbohrte  Krenzungs- 
knoten.   (Zittel  425  I,  p.  55.)    Kreide. 

Beisp.  P.  labyrinthim  Reuss.  Abbild,  bei  Reuss  (341),  T.  XVIII, 
Fig.  10. 

Genus  II.    Dactylocalyx  Stutchbury  1841. 
(Taf.  XXV,  Fig.  3.) 
Syn.  Miliiisia  Gray  p.  p. 

Körper  vasen-,  trichter-  oder  tellerförmig.  Stiel  kurz.  Beide  Seiten 
mit  starken  Furchen.    Verschmolzenes  Gittergewebe  von  geringer  Regel- 
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mässigkeit.  Fleischnadeln:  regelmässige  Sechsstrahler  and  SteroDadeln. 
Atlantischer  Ocean  (Antillen)  103—292  Faden. 

Beisp.    D.  pumkeus  Stutcfab. 

Wicht.  Liter.  404,  272,  363,  370,  und  Sollas,  Joum.  R.  Micr.  Soc 
Vol.  II  (1879),  p.  122  ff. 

StQtchbnry  (404)  gab  folgende  Diagnose  seiner  1841  aufgestellten  Gattung:  ,.SpoDge  fized, 
rigid,  siliceous,  incnrrent  canals  aniform  in  size;  ezcorrent  canals  large,  fonning  deep  sinno- 
sities  on  the  oater  sarface,  radiating  from  the  root  to  the  outer  circumference"  (1.  c.  p.  87). 
Nachher  haben  Boverbank  und  Gray  ausfuhrlichere  Beschreibungen  gegeben.  Unsere  Kennt- 
niss,  wenigstens  der  Skeletrerhältnisse,  wurde  aber  erst  befriedigend  durch  Sollas  (1879), 
wonach  auch  Schmidt  (1880)  sie  ergänzte. 

Genus  III.    PeHphrageUa  Marshall  1875. 
(Taf.  XVII,  Figg.  1,  3,  5,  12;  Taf.  XVIII,  Fig.  2.) 

Polyzoisch,  Personen  kegelförmig  und  nacktmttndig;  mit  deutlich  ent- 
wickeltem „Pseudogaster^^  von  Becherform.  Zweierlei  Stemnadeln,  Besen- 
nadeln mit  vier  regelmässigen  Zinken.  Dermalporen  mit  besonderen 
Schliessnadeln.  Gitterwerk  sehr  regelmässig;  Maschen  länglich.  Paci- 
fischer  Ocean  (Molukken). 

Beisp.    P.  EUsae  Marsh. 

Wicht.  Liter.  271,  272. 

Genus  IV.    Myliusia  Gray  1859. 

Von  Cystispongia  nach  Schmidt  nur  unterschieden  durch  den  Mangel 
einer  Deckschicht  und  das  Vorherrschen  der  Laternenknoten.  Atlantiseber 
Ocean  (Antillen)  1(K)— 756  Faden;  Pacifischei*  Ocean  (Philippinen). 

Beisp.    M.  Zitteli  Marsh. 

Wicht  Liter.  Gray  in  Proc.  Zool.  Soc.  1859,  p.  439;  271,  272,  370. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  242. 

f.    Genus  V.    Tremaholites  Zittel  1877. 
Synon.  Manon  p.  p. 

Schwammkörper  knollig  oder  plattig,  aus  mäandrisch  gewundenen, 
anastomosirenden,  dünnwandigen  Röhren  oder  Blättern  bestehend.  Ober- 
seite mit  einer  glatten,  feinporösen  Kieselhaut  tiberzogen,  in  welcher 
ziemlich  grosse,  rundliche  oder  ovale  Oeffnungen,  die  zum  IntercaDal- 
System  gehören,  liegen.  Skelet  aus  verschmolzenen  Laternennadeln  be- 
stehend.   (Zittel  425  I,  p.  54  und  56.)    Kreide. 

Beisp.     T.  niegastoma  (F.  A.  R.)  Zitt.  f=  Manon  megastoma  F.  A.  R.]. 

f.    Genus  VL    JEtheridgia  G.  Täte  1864. 

Halbkugelig;  auf  der  ebenen  Unterseite  gehen  von  Centrum  radiale 
Röhren  ans ,-  welche  entweder  durch  breite  QuerbrUcken  verbunden  sind 
oder  dicht  neben  einander  liegen.  Diese  Röhren  senden  gegen  oben  ver- 
schlungene und  anastomosirende  Röhren  aus,  welche  die  halbkugelige 
Oberseite  bilden.     Diese   ist  von  einer  glatten,    feinporösen  Kieselhaat 
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überzogen;  in  ihrem  Scheitel  befindet  sich  eine  tiefe  Einsenkung;  andere 
gleichfalls  dem  Intercanalsystem  angebörige  Oeffnnngen  von  nnregel- 
mässiger  Form  sind  ohne  alle  Ordnung  auf  der  Oberseite  vertheilt.  Das 
Skelet  der  dünnwandigen  Röhren  besteht  ans  Laternennadeln.  (Zittel 
425  I,  p.  56.)    Kreide. 

Beisp.  E.  mirahilis  R.  Täte  (Quart.  Joum.  Geol.  Soc.  XXI,  1864, 
p.  43.  —  T.  V,  Fig.  1). 

Die  Original -Diagnose  Täters  kenne  ich  nicht  Ich  gebe  dämm  allein  die  von  Zittel 
angestellte. 

f.    Genus  VII.     Toulmi/n/la  Zittel  1877. 
Synon.  Cephalites  p.  p. 
Schwammkörper  becherförmig,  sehr  dickwandig,  mit  tiefer  Gentral- 
höhle.    Wurzel  verästelt.     Wand  aus  dünnen  gewundenen  Blftttem  be- 
stehend.    Oberrand  abgestutzt,  breit,  mit  glatter,  feinporöser  Kieselhant 
überzogen.    (Zittel  425  I,  p.  56.)    Kreide. 

Beisp.     T.  catenifer  (Tim.  Sm.)  [=  Cephalües  catenifer  Tim.  Sm.]. 

f.    Genus  Vlil.    Ca^nerospongia  d'Orbigny  1847. 
(Taf.  V,  Fig.  6.) 

Schwammkörper  kugelig,  halbkugelig  oder  birnförmig.  Obere  Hälfte 
mit  einer  glatten,  dichten  oder  feinporösen  Xieselhaut  überzogen,  in  dor 
Mitte  mit  einer  kreisrunden  trichterförmigen  Vertiefung.  Untere  Hälfte 
des  Schwammkörpers  auf  der  Anssenseite  mit  gewundenen  Rippen.  Der 
Schwammkörper  selbst  besteht  aus  dünnwandigen,  mäandrisch  verschlun- 
genen Röhren,  welche  aus  mehreren  Lagen  regelmässig  geordneter  ver- 
schmolzener  Sechsstrahler  mit  octa^drisch  durchbohrten  Kreuzungsknoten 
zusammengesetzt  sind.    (Zittel  425  I,  p.  56,  57.)    Kreide. 

Beisp.     C.  ScMoenbachi  Roem. 

Die  Original-Diagnose  kenne  ich  nicht 

Genus  IX.    CysHspongia  F.  A.  Roemer  1864. 
(Taf.  XVllI,  Fig.  9.) 

Birnförmig,  eiförmig,  vollständig  von  einer  dichten  Kieselhaut  über- 
zogen, welche  nur  eine  oder  mehrere  (2—4)  grosse  umrandete  Oeffnungen 
frei  lässt;  diese  Oeffnungen  sind  beträchtlich  vertieft.  Im  Innern  befinden 
sich  mäandrisch  verschlungene,  sehr  dünnwandige,  undeutlich  radial  ge- 
ordnete Röhren,  deren  geschlossene  Enden  in  die  zu  den  grossen  Oeff- 
Duogen  gehörigen  Einsenknngen  hineinreichen.  Das  Gitterskelet  der 
Röhren  besteht  aus  verschmolzenen  Sechsstrahlern  mit  nndurchbohrten 
oder  durchbohrten  Kreuzungsknoten  und  zeigt  meist  eine  sehr  unregel- 
mässige Anordnung,  indem  sich  Arme  von  Sechsstrahlern  an  die  Kreu- 
zuDgsknoten  einer  benachbarten  Nadel  anheften.  (Zittel  425  I,  p.  57.) 
Fossil:  Kreide.  —  Recent:  Atlantischer  Ocean  (Antillen)  20—292  Faden. 

Beisp.     C.  bursa  Quenst.  —  C,  supersks  0.  S. 

Wicht.  Liter.  370. 

Origioal>Dia^ose  mir  unbekannt 
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Famllla  YII.    Callodlctyonlda«. 

Schwammkörper  becherförmig.  Wand  aus  sehr  regehnassigem 
weitmaschigem  Gittergerüst  mit  octaödrischen  Kreuzmigsknoten 
bestehend;  Canalsystem  fehlend  oder  auf  die  zuweilen  sehr 
dichte  Deckschicht  der  Aussenseite  beschränkt.  Im  Inneren  der 
Wand  findet  die  Wassercirculation  direct  durch  die  Maschen  des 
Gitterskelets  statt. 

f.    Genus  I.    CaUoeUctyon  Zittel  1877. 

Trichterförmig,  dünnwandig.  Centralraum  sehr  weit.  Wand  eben, 
aus  mehreren  Schiebten  verschmolzener  Secbsstrabler  bestehend,  wdche 
reihenförmig  geordnete  quadratische  Maschen  bilden.  Die  Kreuzungs- 
knoten der  Sechsstrahler  octaMrisch  durchbohrt,  die  Radien  gedornt 
Oberflächenschicht  durch  plattige  Ausbreitung  der  Kieselstäbe  der  äusseren 
Skeletlagen  gebildet.  Canäle  und  Ostien  fehlen.  (Zittel  425  I,  p.  57.) 
Kreide. 

Beisp.     C,  mfundibulum  Zitt. 

f.    Genus  II.    Porochania  Hmde  1883. 

Trichterförmig;  Wand  dünn,  ihre  Oberfläche  gebildet  durch  eine 
dünne  Membran,  unter  welcher  eine  netzartige  Schicht  mit  runden  Oeff- 
nungen  liegt.  Hierunter  ein  reguläres  Maschenwerk  von  Spicula  mit 
Laternenknoten.    Obere  Kreide. 

Beisp.  P.  Simplex  (Tim.  Sm.)  Hinde  [=  VentriculUes  simplex  Tim.  Sm.J. 
Die  Original-Diagnose  der  auf  VerUricuUtes  simplex  Tim.  Sm.  gegrOndeten  Gattung  ist: 
„Sponges  fannelshaped,  with  thin  walls.  The  outer  surface  of  the  wall  is  fonned  by  a  rery 
delicate  membrane,  beneath  vhioli  is  a  roticulate  layer  with  circular  apertures.  Below  this 
layer  is  the  regulär  spicular  mesh  of  the  wall;  the  nodos  of  the  siz-raycd  spicules  are  octa- 
hedral.  The  inner  or  cloacal  surface  of  the  wall  is  fonned  by  a  reticulate  layer  similar  to 
that  overlying  the  spicular  mesh.  Definite  canals  do  not  seem,  to  be  present,  the  circolatiiHi 
))eing  carried  on  apparcDtly  through  the  regulär  interspaces  of  the  mesh.''  Hinde  (191  a,  p.  US). 

f.    Genus  III.    MarshalUa  Zittel  1877. 

Wie  CaUodictyonj  aber  die  dttnne  Wand  mit  wenigen  breiten  Spiralen 
oder  longitudinalen  Falten  versehen,  auf  deren  Rücken  sich  yereinzelte 
grössere  Oeffnüngen  befinden.    (Zittel  425  I,  p.  58.)    Kreide. 

Beisp.  M.  tortuosum  (F.  A.  R.)  [=  Fleurostoma  tortuosum  F.  A.  R.]. 
Abbild,  bei  Roemer  (349),  T.  VI,  Fig.  1. 

f.    Genus  IV.    Becksia  Schlüter  1868. 

Schwammkörper  becherförmig,  an  der  Basis  mit  stacheligen  An- 
hängen. Centralraum  sehr  weit.  Oberer  Theil  der  dünnen  Wand  eben, 
gegen  die  Basis  mit  groben,  rundlichen  Falten,  zwischen  denen  Oeffnangen 
freibleiben.    Diese  Oeffiaungen  stehen  mit  Röhren  in  Verbindung,  welche- 
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sich  in  einem  horizontalen  Hohlring  vereinigen.  Die  Wand  des  Bechers 
in  den  Röhren  besteht  aas  regelmässig  geordneten  Laternennadeln,  deren 
Arme  mit  Stacheln  oder  wnrselförmigen  Fortsätzen  verziert  sind.  (Zittel 
425  I,  p.  58.) 

Beisp.  ß.  Soekelandi  Schlüt.  Abbild,  bei  Schltlter  (s.  u.),  T.  I, 
Figg.  5-7. 

Die  mir  onbekanate  Original -Diagnose  ist  zu  finden  in  Sitznngsb.  Niederrh.  Ges.  Bonn 
186b,  p.  93.    YergL  femer:  Schlater,  Spongitarienschichten  des  Mtlnsterlandes,  p.  20. 

f.    Genus  V.    Pleu/rope  Zittel  1877. 

Schwammkörper  schmal,  blattförmig,  verlängert^  zusammengedrückt, 
auf  den  schmalen  Seitenflächen  mit  grossen  runden  oder  ovalen  Oeff- 
nungen.  Basis  verlängert,  aus  dichten  Längsfasem  mit  Qaerverbindungen 
bestehend.  Die  Wand  des  oberen  Theiles  des  Schwammkörpers  wird  aus 
3^5  regelmässig  angeordneten  Schichten  verschmolzener  Sechsstrahler 
mit  octaSdrischen  Kreuzungsknoten  gebildet,  welche  grosse  cubische 
Maschen  zwischen  sich  frei  lassen.  Dieses  Gitterskelet  wird  je- 
doch auf  der  Aussenseite  von  mehr  oder  weniger  dicken  Schichten  des 
Wurzelgewebes  Überzogen ;  letzteres  ist  auf  der  Oberfläche  mit  zahlreichen 
kleinen  Ostien  versehen  und  von  feinen  Radialcanälen  durchzogen,  welche 
sich  indess  nicht  in  das  Gitterskelet  der  Wand  fortsetzen.  Die  Innenseite 
der  Wand  ist  nackt  und  mit  vielen  kleinen  Ostien  versehen,  die  mit  den 
Maschen  des  Gittergerüstes  communioiren.  Die  Wurzel  besitzt  weder 
Ostien  noch  Ganäle.    (Zittel  425  I,  p.  58.) 

Beisp.  P.  lacunosum  (F.  A.  R.)  [Tleurostouia  Jneunosum  F.  A.  R.}. 
Abbild,  bei  Roemer  (348),  T.  I,  Fig.  12. 

f.    Genus  VI.    IHplodictyon  Zittel  1877. 

Schwammkörper  zusammengedrückt,  breit,  mit  dickem,  knolligem 
Stiel  und  flacher  Basis.  Die  schmalen  Seiten,  wie  bei  Pleurojye,  mit 
grossen  rundlichen  Löchern.  Die  Wand  des  zusammengedrückten  Bechers 
besteht  aus  zwei  verschiedenen  Skeletschichten.  Die  innere  wird  von 
regelmässig  verschmolzenen  Latemennadeln  mit  sehr  dicken,  glatten  Armen 
gebildet;  die  äussere  dagegen  ist  aus  unregelmässig  geordneten  Sechs- 
strahlern mit  dichten  Kreazungsknoten  zusammengesetzt.  Diese  Sechs- 
strahler der  Aussenseite  sind  gegen  anten  immer  stärker  entwickelt  und 
bilden  das  Material  des  ganzen  Wurzelstockes.  Die  äussere  Lage  der 
Wand  ist  am  oberen  Theil  des  Schwammkörpers  mit  zahlreichen  Ostien 
von  Radialcanälen  bedeckt,  welche  nur  bis  zur  innern  weitmaschigen 
Schicht  reichen.  Auf  der  Innenwand  dienen  die  MaschenöiTnungen  als 
Einströmungsostien.    (Zittel  425  I,  p.  59.)    Kreide. 

Beisp.  D.  heteromorpha  (Reuss)  [=  Scyphia  hetetomorpha  ReussJ. 
AbbUd.  bei  Reuss  (341),  T.  XVIII,  Figg.  1,  2  (non  3,  4). 

Bronn,  Klftasen  des  Thierreiehs.    Spönnen.  18 
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f.    Genus  VII.    SderoJcaHa  Bünde. 

Becherförmig.  An  der  inneren  Oberfläche  zahlreiche  Oeflfhnngen  in 
verticalen  Reihen  angeordnet;  an  der  äusseren  keine  besonderen  Canal- 
öffnnngen.  Innere  Oberfläche  mit,  äussere  ohne  Deckschicht.  Spicnla 
mit  Latemenknoten.    Genoman. 

Beisp.    S.  Cunningtoni  Hinde.    Abbild,  bei  Binde,  T.  XXXI,  Fig.  3. 

Die  Original -Diagnose  lautet:  ,,SpoDges  cnp-  or  nest-shaped,  with  rery  thick  vilk 
Apparently  free.  The  interior  sarface  of  the  cup  is  provided  with  circular  or  onte  canal- 
apertnres  disposed  in  vertical  rows.  The  exterior  snrface  has  no  special  canal-apcrtares.  The 
canals  opening  into  the  cloaca  do  not  appear  to  eztend  far  into  the  walL  A  dermal  layer, 
composed  of  a  thickened  reticnlar  mesh  with  irregulär  pores ,  form  the  inner  sarface  of  tbe 
wall;  the  ooter  sarface  does  not  possess  a  special  dermal  layer.  The  sahstance  of  the  will 
is  formed  of  a  robost  spicalar  mesh  with  octahedral  nodes.  Near  the  inner  sarface  the  mesk 
is  yery  regalarly  disposed,  bat  in  the  central  and  oater  portions  of  the  wall  the  arraogemeot 
is  of  a  less  regulär  character.  There  does  not  appear  to  be  any  definite  boundary  betveea 
the  regulär  and  irregulär  mesh ;  and  the  spicular  rays  are  of  the  same  thickness,  and  the  nodes 
octahedral  throughout  the  wall/'    (Hinde  191  a,  p.  145.) 


f.    FamUla  Ym.    CoeloptyeMdae. 

Schwammkörper  schirmförmig,  gestielt.  Wand  dünn,  tief 
gefaltet,  die  Centralhöhle  in  radiale  Kammern  zerlegt  Oberseite 
flach  oder  vertieft,  ganz  von  einer  zusammenhängenden  Deck- 
schicht überzogen,  welche  in  der  Regel  aus  abwechselnd  grob 
und  fein  porösen  Streifen  bestehen.  Canalostien  nur  auf  der 
Unterseite  des  Schirms  auf  dem  Rücken  der  Falten,  zuweilen 
auch  auf  dem  Stiel.  Gittergerttst  mit  grossen,  regelmässigen 
cubischen  Maschen.  Die  Kreuzungsknoten  der  verschmolzenen 
Sechsstrahler  octaädrisch  durchbohrt;  Arme  der  Sechsstrahler 
mit  dornigen  und  wurzelartigen  Portsätzen.  (Zittel  425  I,  p.  39.) 

f.    Gen  OS  I.    Coeloptychiuni  Goldfuss. 
[Koilfj  und  TiTvx^,] 
(Taf.  V,  Fig.  11.) 
Synon.  Homoptychium  Pom. 
Schizoptychium  Pom. 
Lophoptychium  Pom. 

Diagnose  wie  die  der  Familie.  —  Kreide. 
Beisp.     C  agariccides  Goldf. 
Original-Diagnose  mir  unbekannt 
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SalK>rdo  n.    Lyssakina. 

Ganzes  Skelet  aus  Nadeln  bestehend,  welche  nur  durch 
Protoplasma,  bisweilen  durch  dünne  Kieselsubstanz,  verbunden 
sind.  Fleischnadeln  meist  reichhch  vorhanden  und  von  sehr 
mannigfaltiger  Form. 

Famllla  L    Beeeptaculltldae. 

Es  ist  mir  keine  Diagnose  der  Familie  bekannt.  Man  ver- 
gleiche die  der  Gattungen. 

Genus  I.    Ischadites  Mnrcbison  1839. 
(Taf.  XXV,  Figg.  4  und  5.) 
SjDon.  Tdragonis  Eicbw. 

Becq^tcictdites  Defr.  p.  p. 

Scheibenförmig  oder  flacb  coniscb;    25--40  mm.  im  Durcbmesser; ' 
centrale  Höhle.    Oberfläche  mit  schräg  sich  kreuzenden  Furchen.    Silar. 
Beisp.    J.  Koenigii  Mnrch.    Abdild.  bei  Hinde  u.  A. 
Wicht.  Liter.  191b. 
Miircluson*s  Diagnose  ist  mir  unbekannt 

Genus  II.    Sphaerospongia  Pengelly  1861. 
SynoD.  ßphaeronUes  Phillips,  non  Hisinger. 
Ptiscedm  Kajser.  non  BiUiDgs. 
Pdygonosphaerites  F.  Roemer. 

Birn-,  becher-  oder  trichterförmig.    Oberfläche  mit  bexagoualen  Tafel- 
eben ;  diese  sind  die  Enden  von  modificirten  Strahlen  der  Spicula.  Devon. 
Beisp.    S.  tessdata  (Phill.)  Peng.    Abbild,  bei  Hinde. 
Wicht.  Liter.  191b. 

Genus  III.    Acanthochonla  Hinde  1884. 
Von  Ischadites  hauptsächlich  verschieden  durch  die  Becherform.  Silur. 
Beisp.  (1  Spec.)    A.  Barrandei  Hinde.    Abbild,  bei  Hinde. 
Wicht.  Liter.  191b. 

Genus  IV.    Iteceptaculitea  Defrance  1827. 
Becher-  oder  schttsselförmig. 
Beisp.    ü.  N&ptuni  Defr. 

Wicht.  Liter.  191b. 

18* 
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Fanülla  ü.    Hoiukidfte. 

Skelet  nur  aus  gleichartigen  Nadeln  gebildet. 

f.    Genus  I.    Staurdcti/nella  Zittel  1877. 

Form  des  Schwammkörpers  kugelig,  ungestielt.  Skelet  aus  grossen^ 
einfachen  isolirten  Sechsstrablern  mit  ungleich  langen  Armen  bestehend. 
In  der  Regel  ist  ein  Strahl  stark  verlängert  (6—8  mm.  lang).  Die  Stelle, 
wo  sich  die  sechs  Arme  kreuzen ,  ist  kaum  verdickt,  überhaupt  besitzen 
die  Arme  ihrer  ganzen  Länge  .nach  ziemlich  die  gleiche  Stärke.  (Zittel 
425  I,  p.  60.)    Jura. 

Beisp.    S,  jurassica  Zitt. 

?f.    Genus  11.    Astraeospongiti/m  Roemer. 

Scheibenförmig.  Vollständig  aus  grossen,  gleichartigen,  stemf&rmigeD 
Körperchen  bestehend,  bei  denen  sechs  Strahlen  in  einer  Ebene  liegen; 
die  zwei  senkrecht  darauf  stehenden  Strahlen  sind  knopfförmig  verküm- 
mert.   Die  Sternchen  meist  verkalkt.    Silur. 

Beisp.    A,  meniscus  Blumb. 

FamlUa  m.    Pleionakldae. 

Hauptmasse  des  Skeletes  aus  reinen  Sechsstrahlem,  daneben 
Besenuadeln  oder  Rosetten.     (Zittel  427,  p.   185.) 

Genus  I.    Askonema  Sav.  Kent  1870. 
Synon.  Asconema  0.  S. 

Monozois^ch  mit  freier  MundOffnung,  Wandungen  hauptsächlich  ans 
Nadeln  mit  nur  einer  wohlentwickelten  Längsaxe  gebildet,  die  mannig- 
fach sich  kreuzende  Bündel  bilden;  in  den  so  zu  Stande  gekommenen 
Maschen  die  Dermalporen.  Tannenbäumchen  und  Schirmnadeln.  Zwischen 
zahlreichen  einaxigen  Nadeln  findet  man  auch  Vier-  und  Sechsstrahler 
(Marshall  272,  p.  121  und  122).    Atlantischer  Ocean.   338—1507  Fad. 

Beisp.    A.  sduMense  Sav.  Kent.    Abbild,  bei  Schmidt  (370)*). 

Wicht.  Liter.  Sav.  Kent  in  Monthly  Microsc.  Journ.  Vol.  IV,  p.  246; 
272;  370. 

Kcnt*s  ursprüngliche  Diagnose  Uotet:  ,^ponge-body,  bag-  or  enp-shaped,  of  felt-Iike 
consistence ;  coiüposed  of  an  interlacement  of  long  filiform  slliceous  fibres  or  spicula.  Inter- 
posed  amoiig  tbese,  bezradiate  spicula  of  various  slzes  and  minute  multiradiate  ones  with  ca* 
pitate  eitremities.'*  **). 


*)  In  der  Tafelerklärung  steht  A.  setuhalense.   Dies  ist  aber  offenbar  ein  Druckfehler  für 
A.  Kenti^  unter  welchem  Namen  das  Tbier  im  Text  vorkommt. 
**)  Ciürt  nach  Schmidt  (370,  p.  65X 
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?  Genas  II.    LanuffineUa  Schmidt  1870. 
(Taf.  XXV,  Fig.  2.) 
Monozoiscb,  mit  freier  Mnndöffniing.  Skelet  ans  freien  Secbsstrablern 
gebildet,  swischen  ibnen  Schirmnadeln.   (Marshall  272,  p.  121.)    Atlan- 
tischer Ocean  (Cap-Verdische  Inseln). 

Beisp.  (1  Spec.)  L.  pupa  0.  S.  Abbild,  bei  Schmidt  (363),  T.  II, 
Figg.  1  nnd  3. 

Wicht  Liter.  272,  368,  370. 

Nach  Marshan  (I.  c.  p.  122)  ist  dies  wahrscheinlich  eine  Jagendform  ron  Askoii/tiita. 

FamUia  IT.    PollaUdae. 

Form  des  Skeletes  und  der  Fleischnadeln  sehr  mannigfaltig. 
Besonderes  Dermalskelet  und  Cloacalskelet  vorhanden.  Meist 
ein  aus  langen  Kieselnadeln  bestehender  Wurzelschopf  vorhanden. 
(Zittel  427,  p.  185.) 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  recenten  Gattungen. 

1  a.  Nadelschopf  ganz  central Ilyalonema, 

b.  Nadelscbopf  nicht,  oder  wenigstens  nicht 

nur  central  oder  auch  fehlend 2 

2  a.  Form  länglich,  cylindrisch.    Siebplatte  vorhanden    .  3 
b.  Keine  Siebplatte 4 

3  a.  Begelmässiges  Netzwerk  von  quadratischen 

Maschen;  monozoisch EujolecteUa. 

b.  Aensserlich  kein   regelmässiges  Netzwerk; 
polyzoisch Semperella. 

c.  Netzwerk  wenig  regelmässig;  monozoisch  .     CorbUeUa. 

4  a.  Pappusförmige  Schirmnadeln  vorhanden      ....    5 
b.  Keine  pappusförmigen  Schirmnadeln 6 

5  a.  Wurzelschopf  von  zitzenartigen  Vorsprängen 

entspringend Rossella, 

b.  Wurzelschopf  gering  entwickelt,    nicht  von 

zitzenartigen  Vorsprttngen  entspringend     .    .    HoUenia, 

6  a.  Wurzelschopf  lang,  stark  entwickelt     .    .    Pheronema. 
b.  Wurzelschopf  kurz,  wenig  entwickelt    .    .    .    Labaria. 

Ueber  BegadreUa,  BhabdopecteUa  etc.  s.  Text 

Genus  I.    JPheranenia  Leidy  1869. 
(Taf.  XXV,  Fig.  6.) 
Synon.  Holtema  Wyv.  Thoms.  p.  p. 
Caiiptera  Gray. 
Monozoisch,  Wurzdnadeln  peripherisch,  bisweilen  in  regelmässigen 
Bündeln.     Dermalschicht  aus  sehr  grossen  Fünfstrahlern  bestehend;  da- 
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zwischen  Tannenbänmchen.  (Marshall  272,  p.  130.)  Atlantischer  Ocean 
(Antillen;  Faröer  Inseln)  180-550  Faden, 

Beisp.  P.  Annae  Leidy;  P.  Carpenteri  (Wyv.  Thoms.)  0.  S.  non  Kent 
[==  Holtenia  Carpenteri]  Wyv.  Thoms.     Abbild,  bei  Wyv.  Thomson. 

Wicht.  Liter.  370,  272,  407. 

Die  Orig:ioal-DiagDose  von  Leidy*)  ist  mir  unbekannt,  and  ich  gebe  darum  ungefähr  die, 
welche  Marshall  aufgestellt  hat.  Dieser  Autor,  welcher  Pheronema  mit  HoUenia  Wyr.  Thom^ 
identificirt,  fügt  hinzu :  „Oscula  nackt  ?'*  Ich  muss  gestehen,  mir  ist  dies  nicht  recht  klar  ge- 
worden, da  ja  Wyrille  Thomson 's  Abbildung  ron  Holtenia  auf  das  Gegentheii  schHessen  Hast 
Nach  Schmidt  ist  P.  Carpenteri  Kent  =  P.  Annae  Leidy  und  also  nicht  synonym  mit  Hol- 
tenia Carpenteri  Wyv.  Thoms. 

Genus  II.    Ldbaria  Gray  1873. 
(Taf.  XXV,  Fig.  7.) 

Monozoiseh ;  Schopfnadeln  peripherisch,  Peristomkranz  ans  gedomteD 
Nadeln ,  Deimalskelet  aus  Fttnfstrahlem  (haupts.  TannenbänmcbcD)  g^ 
bildet.  Gloacalhöhle  mit  gedornten  Sechsstrahlem  und  Tannenbäamchen 
ausgekleidet.    Dann  überall  gedornte  Stabnadeln.  (Marshall  272,  p.  130.) 

Beisp.    (1  Spec.)  L.  heniisphaerica  Gray. 

Wicht.  Liter.  Gray**),  Higginf);  Marshall  (272). 

Gray  gab  1873*"^)  eine  kurze  Beschreibung  von  einigen  neuen  Schwämmen,  ?on  deoen 
er  einen  Laharia  hemisphaerica  nannte.  Eine  Diagnose  der  neuen  Gattung  gab  er  aber 
nicht.  Dann  beschrieben  Carter***)  und  Higginf)  den  Schwamm  ausführlicher,  aber  eist 
Marshall  gab  eine  Gattungs-Diagnose.  Letzter  Autor  fügt  (1.  c.  p.  130)  hinzu,  LaborianiA 
Pheronema  seien  „offenbar  nahe  mit  einander  yerwandt,  vielleicht  kaum  generisch  zu  trennea"' 

Genus  III.    Holtenia  Wyv.  Thomson. 
[Nach  Gouverneur  Holten.] 
(Taf.  XXV,  Fig.  8.) 
Synon.   VaseUa  Gray. 

Monozoiseh,  sackförmig,  ohne  oder  mit  Osculum,  aber  immer  ohne 
Peristomapparat;  Wurzelschopf  unregelmässig  und  gering  entwickelt,  neben 
den  typischen  Sechsstrahlem  (resp.  Yierstrahlern)  einzelne,  die  typische 
Form  der  Hexactinellidennadeln  verlassende  fünfstrahlige  Formen.  Pappns- 
förmig  endende  Schirmnadeln.  Gloacalhöhle  mit  Sechsstrahlem  ausge- 
kleidet. (Marshall  272,  p.  126.)  Atlantischer  Ocean  (Florida)  254  bis 
324  Faden. 

Beisp.    H.  Pourtaksii  0.  S. 

Wicht.  Liter.  363,  370,  272. 

Das  Genus  Holtenia  wurde  von  WyriUe  Thomson  fllr  eine  Schwammart  aufgestellt,  die 
er  H,   Carpenteri  nannte.     Nach   den  meisten   Autoren  gehört  diese  aber  zu  I^ieraiima 


*)  Proc.  Acad.  Nat  Sc.  Philadelphia,  1869. 
♦♦)  Ann.  and  Mag.  (4)  Vol.  XI,  p.  235. 
***)  Ebenda,  p.  275. 
t)  Ann.  and  Mag.  (4)  Vol.  XV,  p.  385. 
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(8.  S.  278).  Schmidt  beschrieb  noa  aber  (36S,  p.  14)  U,  Pourtaletü  nnd  H.  saccus^  welche 
nach  Marshall  (272)  ron  J7.  CarperUeri  Wy?.  Thoms.  generisch 'verschiedeD  sind,  was 
Schmidt  (370,  p.  65)  zngiebt. 

Genus  IV.    Mossella  Carter  1872. 

Monozoisch;  Wurzelschöpfe  von  zitzenartigen  Fortsätzen  der  Wan- 
dungen aus  entspringend;  Dermalskelet  aus  Fünfstrahlern  gebildet.  Oft 
(immer?)  ein  Peristomkranz.  (Marshall  272,  p.  127.)  Antaretischer  Oeean. 
d(X)  Faden.    Atlantischer  Ocean  (Shetland).    Pacifischer  Oeean  (Cebu). 

Beisp.    R.  antarctica  Crtr.    Abbild,  bei  Carter  (71),  Taf.  XXI. 

Für  einen  neuen  Schwamm,  den  Carter  1872  (71,  p.  414)  beschrieb,  aufgestellt,  aber 
ohne  GattUDgs-Diagnose.    Erst  Marshall  gab  diese. 

Genus  V.    Semperella  Gray. 
(Taf.  II,  Fig.  10;  Taf.  VII,  Fig.  3;  Taf.  XVII,  Fig.  4,  7,  8,  11.) 
Synon.  Hyaionema  p.  p. 

HyoMhauma  Marsh. 
Meyerina  Gray. 
MeyereUa  Gray. 

Polyzoisch,  mit  „Pseudogaster*^  Ankerbündel  durch  die  ganze  Körper- 
Wandung  mit  einander  anastomosirend.  Dermalskelet  aus  Fünf-  und  Sechs- 
Strahlern  bestehend,  vom  Körpergewebe  getrennt,  überspannt  grosse  sub- 
dermale Längsräume,  in  welche  die  Intercanäle  münden.  Oscula  der  Per- 
sonen in  Reihen,  mit  Peristomkranz  und  Siebplatten,  die,  aus  grossen 
Vierstrahlem  gebildet  und  mit  durch  Tannenbäumchen  verschliessbaren 
Maschen  versehen,  mit  dem  Dermalskelet  direet  zusammenhängen.  Gloacal- 
höhle  (und  Hohlräume  des  „Pseudogastralsystems'^)  von  domigen  Sechs- 
and Fünfstrahlern  ausgekleidet.    (Marshall  272,  p.  131.)    Philippinen. 

Beisp.  (1  Spec.)  S.  SchaUgei  Gray  [=  HyaUmetna  Schtdtzei  Semp. 
<==  Meyerina  daviformis  Gray  =»  Hyalothamna  Ludekhigii  Herkl.  &  Marsh.]. 

Wegen  Gray's  Original-Diagnose  s.  S.  240. 

Genus  VI.    EuplecteUa  Owen. 
(Taf.  IX,  Fig.  1;  Taf.  XVII,  Fig.  9.) 
Synon.  ÄlcyonceHtim. 

Flechtbündel  der  Wandnngen  ein  regelmässiges  Gewebe  bildend;  die 
Nadeln  in  Zügen,  welche  in  drei  senkrecht  auf  einander  stehenden  Rich- 
tangen  verlaufen.  Aus  den  Längsbündeln  entspringt  ein  verhältnissmässig 
kurzer  Wurzelschopf.  Canalsystem  nach  dem  3.  Typus;  Geisselkammem 
länglich.  —  Pacifischer  Ocean  (Japan,  Philippinen);  Indischer  Ocean 
(Seychellen);  Atlantischer  Ocean  (Antillen).    416  Faden  und  tiefer. 

Beisp.  E.  aspergiUvm  Owen  [=  AlcyonceUum  speciosum  Quoy  &  Gaim.]. 

Wicht  Liter.  271,  272,  370,  386,  309—311. 

Nach  Marshall  ist  E,  cucumer  Owen  hiermit  idensisch. 
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V  Genus  VII.    Corbitella  Gray  1867. 
Synon.  IleteroteUa  Gray. 

Hahrodictyon  Wyv.  Thoms. 
V  Eudictyoii  MarsL 

AnordnuDg  der  Nadelzttge  nicht  so  regelmässig  wie  bei  EupledeUaj 
kein  Warzelschopf.  Siebplatte  ungefähr  gleich  gebaut  wie  das  Waod- 
gewebe.    Im  Dermalskelet  Schirmnadeln.     Alle  Nadeln  unverschmolzeo. 

Beisp.  C.  speciosa  (Quoy  &  Gaim.)  Gray.  Abbild,  bei  Quoy  &  Gaimard 
(335)  und  bei  Gray  (169). 

Wicht.  Liter.  335,  406,  169,  272. 

Wyyille  Thomson  stellte  1868  das  Genos  Hahrodictyon  »af,  fUr  den  bei  Qaoy  &  Gaimard 
abgebildeten  und  AlcyonceUum  speciosum  genannten  Scbwanun.  Diese  Kamen  mussten, 
wie  früher  schon  gesagt,  fallen.  Thomson  hat  aber  Unrecht,  wie  mir  scheint,  seinen  nenen 
Namen  zu  nehmen,  da  schon  Gray  den  Namen  Corbitella  vorgeschlagen  hat  Ich  stimme 
Thomson  bei,  wenn  er  sagt,  dass  Gray*s  Heterotella  mit  Corbitella  identisch  ist,  wie  dies 
auch  Marshairschon  angegeben  hat.  In  wie  weit  Eudictyon  Marsh,  identisch  ist  mit  Carbi- 
telkiy  kann  ich  ebensowenig  sicher  sagen  als  Marshall  selber. 

?  Genus  VIII.    Begadrella  Schmidt  1880. 

Schmidt  gab,  wie  schon  S.  216  erwähnt,  keine  Gattungsdiagnose, 
und  ich  bin  nicht  im  Stande,  eine  ans  seiner  lückenhaften  Beschreibung 
zu  machen.  „Skeletkörper,  welche  wesentlich  von  denen  der  Eupleddla 
aspergiUum  abweichen*',  fand  Schmidt  nicht.  Nur  die  Form  des  Schwamm- 
körpers ist  eine  andere.  Er  beschrieb  nur  1  Spec.  R.  Phoenix  0.  S.  von 
den  Antillen.  221—288  Faden.  Abbild,  bei  Schmidt  (370),  Taf.  VIII, 
Figg.  6  und  7. 

V  Genus  IX.    BliabdopecteUa  Schmidt  1880. 

Auch  hiervon  cxistirt  keine  Gattungsdiagnose,  und  ist  es  auch  wohl 
nicht  wfinschenswerth ,  nach  der  vorliegenden  Literatur  eine  zu  machen, 
da  Schmidt  nur  Bruchstücke  in  Händen  gehabt  hat.  Ganze  junge  Exem- 
plare scheinen  einfach  röhrenförmig  zu  sein.  Schmidt  beschrieb  nur  eine 
Species  R  tintinnus  0.  S.  vom  Atlantischen  Ocean  (Grenada).  291  Faden. 
Abbild,  bei  Schmidt  (370),  T.  VI,  Fig.  10  und  T.  VIII,  Figg.  9,  10. 

Genus  X.    Hyalonema  Gray  1835. 
(Taf.  IV,  Fig.  6.) 
Synon.  Cartcria  Gray. 

Centraler  Schopf  von  spiralig  zusammengedrehten  ausserordentlich 
langen  „  Wurzelhaaren '^  Dermalskelet  aus  Fünf-  und  Vierstrahlem 
allein,  oder  aus  diesen  und  ein^xigen  Nadeln  gebildet.  Oscula  am 
oberen  Ende. 

Beisp.  K  SiebMi  Gray  [=  H,  mirabüis  Gray  =  Carieria  japonka 
Gray]. 

Wicht.  Liter.  272,  271. 
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Es  bleiben  nun  noch  eine  Menge  Genera,  deren  Stellung  vorläufig 
mit  noch  viel  weniger  Sicherheit  zu  ermitteln  ist  als  viele  der  oben  ge- 
nannten, und  die  ich  darum  als  Anhang  folgen  lasse. 

Leiobdidium  0.  S.  1880.    Vergl.  S.  216. 
Ilertwigia  0.  S.  1880.     Vergl.  S.  216. 
CyatheOa  0.  S.  1880.     Vergl.  S.  215. 
Rkibdodictyon  0.  S.  1880.    Vergl.  S.  215 
Syringidium  0.  S.  1880.     Vergl.  S.  215. 
MargarUeUa  0.  S.  1880.    Vergl.  S.  215. 
JoafieOa  0.  S.  1880.    Vergl.  S.  216. 
Sderoplegma  0.  S.  1880.    Vergl.  S.  216. 
Diplacodium  0.  S.  1880.    Vergl.  S.  216. 
Vdvtdma  0.  S.  1880.    Vergl.  S.  216. 
Paehatdidium  0.  S.  1880.    Vergl.  S.  216. 
RJtabdostauridium  0.  S.  1880.     Vei^l.  S.  216. 
SyiHpageOa  0.  S.  1870.    Vergl.  S.  215  und  auch  272  p.  127. 
Fktcodktytm  0.  S.  1870.    Vergl.  auch  272  p.  127. 
Crakromorplia  Gray  1872. 

Ordo  IL    Spicnlispoiigiae. 

Skelet  sehr  selten  fehlend.  Skeletelement^ ,  wenn  vorhan- 
den, vorwiegend  selbststandige  Spicula,  die,  werm  sie  fest- 
verbundene Skelete  bilden,  durch  eigenthümliche  knorrige  Aus- 
wtlchse  in  einander  greifen,  aber  niemals  in  der  Weise  durch 
Kieselplatten  verschmolzen  sind  wie  bei  den  Hyalospongiae*  Oft 
mittels  organischer  Substanz  in  Bündel  zusammengekittet. 

8alK>rdo  I.    Llthlstina. 

Körper  steinartig  massiv,  oder  dickwandig.  Centrale  Cloacal- 
höhle  oder  zerstreute  Oscula.  Verticale  Röhre  oft  an  der  Stelle 
einer  grossen  Cloacalhöhle.  Spicula  mehr  oder  weniger  deutlich 
nach  dem  vieraxigen  Typus  gebaut  oder  regelmässig  ästig,  meist 
ganz  oder  am  Ende  knorrig  oder  wurzelartig  vertheilt.  Dazu 
oft  auch  einaxige  Nadeln.  Spicula  meistens  sehr  fest  in  einander 
verflochten,  also  ein  festes  Skelet  bildend;  dazu  oft  Fleisch- 
nadeln. 

Wie  für  die  Hycdospongiae  so  ist  auch  far  die  Lithistina  in  den  KaoptzUgen  das  von 
Zittel  angewandte  System  mit  Zittel's  Diagmosen  hier  aufgeführt.  Hier  wie  dort  ist  es  ein  groeser 
Nachtheil,  das»  die  fossilen  Schwämme  dem  System  zn  Grande  liegen,  doch  lässt  sich  noch 
■ichts  Anderes  madien,  so  lange  die  Beschreiber  der  recenten  Formen  nicht  genauer  auf  die 
Anatomie  eingehen. 
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Familla  L    Bhizomorinidae. 

Skeletkörperchen  unregelmässig  ästig,  mit  kürzeren  oder 
längeren,  einfachen  oder  zusammengesetzten,  wurzelartigen  Aus- 
läufern oder  knorrigen  Auswüchsen  besetzt,  mit  einfachem  oder 
ästigem  Centralkanal.  Skeletelemente  zu  wirren  Faserzügen  zu- 
sammengruppirt  oder  locker  in  einander  verflochten.  Oberflächen- 
Gebilde  häufig  denen  des  übrigen  Skeletes  (ähnUch,  ausserdem 
einaxige  Nadeln  und  Gabelanker  vorhanden.  (Zittel  425  11,  p.  97.) 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  recenten  Genera. 

la.  M.  ta.  d,  bif  vorhanden CaraUistes  (S.  289) 

b.  M.  ta.  d.  bif  nicht  vorhanden 2 

2  a.  Grosse  Stabnadeln  vorhanden    .    .    .    Heterqphymia  (S.  289) 
b.  Grosse  Stabnadeln  nicht  vorhanden 3 

3  a.  Körper  dünn,  incrustirend Arabesctda  (S.  288) 

b.  Körper  becher-,  schalen-,  keulenförmig,  nicht  in- 
crustirend      4 

4  a.  Sogenannte  Oscula  auf  der  Anssenseite    Leiodermatiuin  (S.  290) 
b.  Sog.  Oscula  auf  der  Innenseite  oder  oben    Sdiscothon 

Mac-Atidrewia.    Ajsarica 

f.    Genus  I.    Cnemidiastrum  Zittel  1878. 
Synon.  Cthemidium  Goldf.  p.  p. 
AchiUeum  Goldf.  p.  p. 
Cnemispongia  Quenst.' 
Cupulospongia  d'Orb.  p.  p. 
Cnemiopelta  Pom. 
Cnemiopsechia  Pom. 
Fachypsechia  Pom. 
?  Ceriopdta  Pom. 
Trachycinclis  Pom. 

Körper  kreisel-  oder  kegelförmig,  cylindrisch  oder  schttsselförmig,  mit 
vertiefter  Centralhöhle.  Wand  dick,  von  zahlreichen  senkrechten  Radial- 
spalten durchzogen.    Weisser  Jura. 

Beisp.  a  steUatum  (Goldf.)  Zitt.  Abbild,  bei  Zittel  (425  II),  T.  H, 
Figg.  8,  12;  T.  III,  Figg.  1,  2. 

l    Genu's  II.    CaralUdium  Zittel  1878. 
Synon.  Cnemidium  Qnenst.  p.  p. 

Schwammkörper  kreiseiförmig,  kegelförmig  oder  cylindrisch.  Scheitel 
mit  enger  Magenhöhle,  von  welcher  zahlreiche  äusserst  feine  Binnen  aus- 
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strahlen,  die  den  Schwammkörper  als  verticale  Spalten  durchsetzen.  Seiten 
vollständig  mit  einer  dichten,  etwas  runzeligen  Hülle  überzogen.  (Zittel 
425  II,  p.  110.;    Oberer  Jura. 

Beisp.  (1  Spec.)  C.  dicercUinum  (Quenst.)  Zitt.  [=  Cnemidium  dice- 
raHnum  Qaenst.].  Abbild,  bei  Quenstedt  (333),  T.  CXXVIII,  Figg.  10—12. 

f.    Genus  III.    Hyalotragon  Zittel  1878. 
Synon.  Tragos  Goldf.  p.  p. 

Chenendopora  From.  p.  p. 

Cuptdospongia  From.  p.  p. 

Chenendroscyphia  From.  p.  p. 

?  CymbochUxenia  Pom. 

V  Bothröchluenia  Pom. 

Diacyparia  Pom. 
Körper  Schüssel-,  teller-,  trichter-  oder  kreiseiförmig,  gegen  unten  zu- 
gespitzt oder  kurz  gestielt.  Oberseite  vertieft,  bald  mit  unregelmässig 
zerstreuten  grösseren  und  sehr  wenig  vertieften,  bald  mit  dichtgedrängten 
kleineren  Osculis  versehen.  Aussen  wand  porös  oder  mit  einer  glatten, 
meist  concentrisch  runzeligen  Deckschicht  überzogen.  In  der  Mitte  der 
vertieften  Oberfläche  mündet  eine  grössere  oder  geringere  Anzahl  verti- 
caler  Röhren,  welche  bis  zur  Basis  den  Schwammkörper  durchziehen. 
Ausserdem  verlaufen  in  der  Wand  parallel  der  Oberfläche  sehr  feine 
Radialcanäle  von  der  Basis  bis  zum  Oberrand,  und  da  dieselben  häufig 
in  radiale  Verticalreihen  geordnet  sind,  so  entsteht  eine  der  Gattung 
Cnemidium  ähnliche,  jedoch  viel  feinere  und  undeutlichere  strahlige 
Structür.  Spicula  (meist  in  Ealkspath  umgewandelt)  ziemlich  gross;  sie 
bestehen  aus  einem  gebogenen,  in  mehrere  zackige  Aeste  gespaltenen 
Stamme,  der  nur  spärlich  mit  dornigen  Auswüchsen  besetzt  ist.  Sie  sind 
lose  mit  einander  verflochten,  niemals  in  grösseren  Mengen  zu  Faserzügen 
zusammengruppirt,  sondern  reihen  sich  meist  einzeln  aneinander  und  ver. 
Ursachen  auf  diese  Weise  ein  lockeres  Maschennetz.  (Zittel  425  II,  p.  111.) 
Oberer  Jura. 

Beisp.  K  pateUa  (Goldf.)  Zitt.  [=  Tragos  pateUa  Goldf.].  Abbild, 
bei  Goldfuss  (149),  T.  V,  Fig.  10;  T.  XXXV,  Fig.  4,  und  Zittel  (1.  c.) 
T.  III,  Figg.  4,  5. 

f.    Genus  IV.    Pyrgochonia  Zittel  1878. 
Synon.  Tragos  Goldf.  p.  p. 

Forospongia  d'Orb.  p.  p. 

Körper  becherförmig,  auf  beiden  Seiten  mit  gerandeten,  warzig  her- 
vortretenden, ganz  seicht  in  die  Skeletmasse  eingesenkten  Osculis.  Skelet- 
structür  und  Ganalsystem  wie  bei  Ilycdotragos,  die  Vcrticalröhren  im  Gen- 
trum schwach  entwickelt.    (Zittel  425  II,  p.  112.)    Oberer  Jura. 

Beisp.  P.  acetabtilum  (Goldf.)  Zitt  [=  Tragos  acetabidum  Goldf.]. 
Abbild,  bei  Goldfuss  (149),  T.  V,  Fig.  d. 
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f.  Genug  V.  Discostrovna  Zittel  1878. 
SynoD.  Tragos  Qoenst  p.  p. 
Körper  scheibeDförmig  oder  flach  trichterförmig;  Oberseite  gewölbt, 
polsterartig,  mit  krausen  Gruben  und  Erhöhungen,  in  der  Mitte  mit  cen- 
traler, zuweilen  enger,  aber  ziemlich  tiefer  Gentralhöhle.  Unterseite  kon- 
gestielt,  mit  dichter  runzliger  Deckschicht.  Skelet-  und  Ganalsystem  wie 
bei  Hydlotragos.    (Zittel  425  II,  p.  112.)    Oberer  Jura. 

Beisp.    D.  intricatum  (Quenst.)  Zitt.   [=  Tragos  intrkatum  Qnensi]. 
AbbUd.  bei  Quenstedt  (333),  T.  CXXIX,  Fig.  20. 

f.    Genus  VI.    LelodareUa  Zittel  1878. 
[Xälog^  glatt  und  ioqay  HautJ. 
Synon.  Flanispongia  Quenst.  p.  p. 
Tragos  Quenst.  p.  p. 
Körper  plattig,  ohrförmig,  wellig  gebogen,  zuweilen  knollig  oder  in- 
crustirend.    Beide  Oberflächen  mit  glatter,  scheinbar  dichter  Decksehicbt 
überzogen,  aus  welcher  zerstreute,  gerandete,  runde  Oscnla  henrorragen. 
Von  diesen  dringen  kurze  röhrenartige,   etwas  gebogene  und  an  ihren 
Enden  verästelte  Ganäle  senkrecht  in  die  Wand  ein.    Das  Skelet  besteht 
aus  einem  ziemlich  dicht  verflochtenen  Gewirr  ästiger  Lithistidenkörper 
mit  kurzem  einfachen  Axencanal.  Die  kurzen  und  dicken  Aeste  sind  mit 
einer  massigen  Anzahl  spitzer  Fortsätze  versehen.   Die  dichte  Oberflächeo- 
schicht  wird  durch  kleine  zackige  und  ästige  Körperchen  gebildet,  deren 
Form  wegen  ungünstiger  Erhaltung  nicht  sicher  zu  ermitteln  ist    fZittel 
425  n,  p.  113.)    Oberer  Jura. 

Beisp.  L.  expansa  Zitt    Abbild,  bei  Zittel  (1.  c.),  T.  II,  Fig.  5  nnd 
T.  III,  Fig.  11. 

f.    Genus  VII.    Epistomella  Zittel  1878 
\ini  und  atopia]. 
Synon.  Flanispongia  Quenst.  p.  p. 
Spongiks  Quenst  p.  p. 
Körper  ohr-  oder  blattförmig,  seitlich  gestielt.    Oberseite  mit  zer- 
streuten, gerandeten,  runden  Osculis;  Unterseite  mit  Poren.  MagenhöUen 
der  Oscnla  massig  vertieft.    Skelet-  und  Ganalsystem  wie  bei  Leiodordla, 
(Zittel  425  II,  p.  113.)    Oberer  Jura. 

Beisp.     E.   clivosa    (Quenst)    Zitt.    Abbild,    bei    Quenstedt  (333*), 
T.  CXXXI,  Figg.  4,  5. 

f.    Genus  VIII.    PlatycJiOfiia  Ziii/el  1S78. 

Synon.  Spongiks  Quenst  p.  p. 

Flanispongia  Quenst  p.  p. 
Amorphospongia  d'Orb.  p.  p. 
?  Flococodia  Etall. 
Körper  blatt-  oder  ohrförmig,  wellig  gebogen,  gefaltet,  selten  bccher- 
oder  schüsseltbrmig.     Beide  Oberflächen  mit  Poren  besetzt.    Ganalsystem 
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sehr  anyoIlkommeB  entwickelt,  zuweilen  lediglich  durch  das  tockere  wirre 
Geflecht  des  Skeletes  ersetzt  Häufig  durch  die  ganze  Länge  der  Wand 
zahlreiche  reihenweise  geordnete  Gapillarröhren.  Skeletelemente  und 
deren  Anordnung  wenig  unterschieden  von  denen  von  Hyalotragos.  (Zittel 
425  II,  p.  114.)    Oberer  Jura. 

Beisp.  P.  vagans  (Quenst.)  Zitt.  [=  Spongites  vagans  Quenst.].  Abbild, 
bei  Quenstedt  (383),  T.  LXXXII,  Fig.  8. 

f.    Genus  IX.    Bolidium  Zittel  1878. 

Synon.  Amorphospongia  d'Orb.  p.  p. 
Am&rphofungia  From.  p.  p. 
?  Lilhosia  Pom. 
?  Claddühosia  Pom. 
SteUispongia  F.  A.  B.  p.  p. 
Sparsispongia  Gein. 
Achißettm  Beoss  p.  p. 

Körper  knollig  mit  gerundeter  oder  warziger  Oberfläche,  zuweilen 
ästig,  dick.  Oberfläche  nur  mit  feinen  Poren  versehen.  Skelet  aus  kleinen 
knorrigen,  gekrümmten,  an  den  Enden  verästelten  Lithistidenkörperchen 
bestehend.  Oberfläche  in  der  Mähe  der  Basis  häufig  mit  einer  dichten  Lage 
junger,  in  einander  verfilzter  Skeletkörperchen  bedeckt.  (Zittel  425  II, 
p.  114.) 

Beisp.      B,    peUmatum     (F.    A.    B.)    [=    Amphispongia   palmata 
F.  A.  R]. 

f.    Genus  X.    Astrobolia  ZiUel  1878. 

Sjnon.  Asterospongia  p.  p. 
SteUispongia  p.  p. 
Cnemidium  p.  p. 
Cytoracea  Pom. 
Bhagosphedan  Pom. 
Asteropagia  Pom.  p.  p. 

Körper  knollig,  ganz  unregelmässig  geformt.  Ganze  Oberfläche  mit 
gröberen  oder  feineren  Poren,  von  welchen  dünne  Canäle  in  das  Skelet 
eindringen;  ausserdem  auf  der  Oberseite  mehrere  grössere  Oseula,  welche 
durch  einmündende  Furchen  ein  sternförmiges  Aussehen  erhalten.  Skelet 
gleichmässig  aus  knorrigen,  an  den  Enden  ästigen  Lithistidenkörperchen, 
welche  in  ihrer  Form  mit  denen  von  Bolidium  übereinstimmen,  gebildet. 
(Zittel  425  II,  p.  115.)    Kreide. 

Beisp.  A.  conglobatum  (Beuss)  [»  Cneinidium  conglobatum  Beussj. 
Abbild,  bei  Beuss  (341),  T.  XVI,  Figg.  2,  3). 
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f.    Genus  XI.    Chonella  Zittel  1878 
[x^tHj^  Trichter]. 
Synon.  Cuptüospongia  p.  p. 

Chenendopora  p.  p. 

Oculispongia  p.  p. 

SteUispongia'p.  p. 

Cupulochonia  From. 

Discochonia  From. 
Körper  unregelmässig  trichter-  oder  tellerfönnig,  einfach  oder  zu- 
sammengesetzt,  zuweilen  aus  einem  zusammengebogenen  Blatt  bestehend; 
kurz  gestielt  oder  mit  verdickter  Wurzel.  Beide  Obei-flächen  mit  kleinen 
ovalen  oder  runden  porenartigen  Oefifhungen  besetzt,  von  welchen  gerade 
oder  gebogene  Canälchen  in  das  Innere  der  Wand  eindringen.  Diese 
besteht  aus  einem  wirren  Geflecht  von  Fasern,  die  aus  kleinen  unregel- 
mässig gestalteten,  filigranartig  gezackten  und  an  den  Enden  ästigen  Kiesel- 
körperchen  zusammengesetzt  sind.  Die  Enden  dieser  Kieselelemente 
werden  häufig  durch  ein  ziemlich  dichtes  Gewebe  winziger  Kieselkörper- 
eben  von  ähnlicher  Form,  aber  weniger  gezackt,  verbunden.  Sowohl  auf 
der  Oberfläche,  als  auch  im  Geflecht  der  Wand  liegen  zahlreiche  einaxige 
Nadeln  von  verschiedener  Form  und  Grösse  und  ganz  vereinzelt  aoch 
kleme  Anker,  deren  drei  Zinken  rückwärts  gebogen  sind.  (Zittel  425 II, 
p.  116.)    Kreide.     . 

Beisp.  C,  tenuis  (F.  A.  E.)  [=  Cupulospongia  tenuis  F.  A.  B.].  Ab- 
bild, bei  Roemer  (349),  T.  XVII,  Fig.  7. 

f.    Genus  XII,    SPlococonia  Pomel  1867—1872? 
Synon.  Spongiu  p.  p. 

Ploeoscyphia  p.  p. 

Körper  aus  mäandrisch  gewundenen,  dicken  Lamellen  bestehend,  ge- 
stielt.   Skelet?    (Zittel  425  II,  p.  117.)    Kreide. 

Beisp.  P.  contortO'lobata  (Mich.)  [=  Spongia  contorto-lohata  Mich.} 
Abbild,  bei  Michelin  (287),  T.  XLII,  Fig.  1, 

Original-Diagnose  mir  unbekannt. 

Genus  XIII.    Seliscothon  Zittel  1878 
laeXig,  Blatt  und  Kci&(0Vy  Becher]. 
Synon.  Scyphia  Goldf. 
Spongia. 

Chenendopora  p.  p. 
Cuptdospongia  p.  p. 
OceUaria  p.  p. 
Trachydictya  Pom. 
Laosciadia  Pom. 
Körper  teuer-,  obren-,  schttssel-,  trichter-   oder  becherförmig,  oft  ge- 
stielt.    Oberrand  dick  oder  schräg  abgestutzt.     Wand  aus  dünnen,  ra- 
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dialen,  senkrechten  Lamellen  zusammengesetzt,  welche  durch  spaltförmige 
Zwischenräume  von  gleicher  Breite  geschieden  sind.  Diese  leeren  Zwischen- 
räamei  ersetzen  das  Ganalsystem.  Oberseite  mit  runden,  seichten  Ostien, 
zuweilen  auch  nur  mit  zahlreichen  porenförmigen  Oeffnnngen  bedeckt. 
Unterseite  glatt,  oder  mit  einer  verdickten  Eieselhant  bekleidet.  Die 
Ostien  der  Oberfläche  münden  direct  in  die  radialen  Verticalspalten.  Skelet 
besteht  aus  feinen,  unregelmässig  verästelten  Kieselkörperchen,  die  allent- 
halben mit  dornigen  oder  wurzelartigen  Auswüchsen  besetzt  sind  und  sich 
an  den  Enden  der  Hauptarme  sparrig  gabeln.  An  der  Oberfläche  sind 
die  Skeletkörperchen  etwas  stärker  verästelt,  als  im  Inneren  und  bilden 
dort  eine  fein  poröse  Deckschiebt,  in  welcher  zahlreiche  Umspitzer  liegen. 
(Zittel  425  II,  p.  117.)  Fossil  in  der  Kreide;  recent  im  Pacifischen  Ocean 
(Japan)  30—60  Faden. 

Beisp.    S.  Roenieri  (Pom.)  Zittel  und  Ä  choneUeides  Doederl. 

Wicht.  Liter.  425  II;  100  a. 

f.    Genu^  XIV.    CJienendopara  Lamouroux  1821. 

(Taf.  V,  Fig.  4.) 
Synon.  Jerea  p.  p. 

Bicuptda  Court. 

Platispongia  Court. 

Cupidospongia  Court 

Körper  becher-,  trichter-  oder  napfförmig,  dickwandig,  meist  mehr 
oder  weniger  lang  gestielt,  mit  wurzelartiger,  ästiger  Basis,  selten  unge- 
stielt. Oberrand  abgestutzt  oder  gerundet,  breit.  Innenseite  des  Bechers 
mit  vertieften,  unregelmässig  vertheilten  Osculis  besetzt,  von  welchen  ein- 
fache gebogene  oder  gerade  Canäle  in  die  dicke  Wand  eindringen  und 
unmittelbar  unter  der  entgegengesetzten  Oberfläche  endigen.  Gegen  unten 
verlaufen  die  Canäle  immer  schräger  und  werden  schliesslich  zu  Vertical- 
röhren,  welche  die  ganze  Länge  des  Stieles  durchziehen  und  sich  in  die 
Wurzelverzweigungen  fortsetzen.  Aussenseite  des  Bechers  zuweilen  mit 
einer  feinporösen,  ziemlich  dichten,  runzeligen  Deckschicht  überzogen. 
Skelet  besteht  aus  knorrigen,  fast  durchaus  mit  warzigen  Höckern  be- 
setzten ästigen  Lithistidenkörpern  von  ziemlich  ansehnlicher  Grösse.  Die 
Enden  der  Zweige  sind  gegabelt,  zaserig  verästelt  und  sämmtliche  wurzel- 
artige Fortsätze  mit  stumpfen  knorrigen  Auswüchsen  versehen.  Von  iso- 
lirten  Kieselgebilden  finden  sich  grosse  Stabnadeln  ziemlich  häufig.  (Mittel 
425  II,  p.  119.)    Kreide. 

Beisp.  C.  fungiformis  Lmx.  Abbild,  bei  Lamourqux  (236),  T.  LXXV, 
Figg.  9,  10  und  Zittel  (1.  c.)  T.  III,  Figg.  13,  14. 

lAmoaroüis  Original-Diagnose  G.  c.  p.  77)  lautet:  „Polypier  fossile,  tantöt  cakaire, 
tantöt  silicienz.  en  forme  d'entonnoir  efas^;  pores  on  cellnles  nombreuses,  assez  grandes, 
6paises  snr  tonte  la  snrface  interne  dn  polypier;  snrface  externe  marqn^o  de  rides  on  de  plis 
paraU^es,  transrerses,  plus  on  molns  saillants,  plus  on  moins  6tendns,  semblables  k  cenx  d  nne 
pean  membrancnse  contract^e. 
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?  f.    Genus  XV.    JPoecilospongia  Conrtiller  1861. 

Körper  becherförmig,  mit  mehr  oder  weniger  verengter  Oeffnung. 
Gentralhöhle  anregqlmässig,  mit  horizontalen  Streifen  oder  Farchen  nnd 
Oscnlis  versehen.  Aenssere  Oberfläche  angleich,  oft  eingedrückt;  Oscnia 
vorzüglich  in  diesen  Vertiefongen  gelegen.  (Zittel  425  II,  p.  119.)  Obere 
Kreide. 

Wicht.  Liter.  89,  425  II. 

Die  Orig^al-Arbeit  ron  Courtiller  ist  mir  unbekannt 

?f.    Qenns  XVI.    2>imorpA^  Courtiller  1861. 
Synon.  Tragdlimm  Pom. 
Dimorpha  Pom. 
Elasmalimus  Pom. 
Unterer   Theil  wie    Cupulospongia.    Innere  Seite  des  Becherrandes 
bildet  Ausbreitungen  von  verschiedener  Form,  welche  alle  auf  der  Aassen- 
Seite   Oscula   tragen   und   sich   beinahe  immer  mit   ihrer  oberen  Partie 
vereinigen,  indem  sie  am  Scheitel  nur  eine  oder  zwei  kleine  Oeflfnnngen 
frei  lassen.    (Zittel  425  II,  p.  119.)    Obere  Kreide. 
Wicht.  Liter.  89,  425  II. 

Genus  XVII.    Arahesc^Ua  Carter  1873. 

Dünn,  incrustirend.  Oberfläche  mit  Poren  und  feinen  Furchen.  Skelet 
aus  gebogenen,  ästigen,  filigranartig  gezackten  Skeletkürperchen  bestehend, 
welche  sich  mit  den  benachbarten  verflechten  und  eine  membranartige 
Ausbreitang  bilden;  dieselben  sind  auf  der  Aussenseite  glatt,  auf  der 
Innenseite  mit  kleinen  Warzen  besetzt.  (Zittel  425  II,  p.  120.)  Paci- 
fischer  Ocean  (Seychellen)  und  Atlantischer  Ocean  (Engl.  Canal). 

Beisp.    A.  parasitica  Crtr. 

Liter.  Carter  in  Ann.  and  Mag.  (4)  Vol.  XII,  p.  464,  T.  XII,  Figg.7^9. 

Carter  beschrieb  1873  diesen  nenen  Schwamm,  gab  aber  keine  Qattungs-Diagnose. 

Genus  XVIII.    Corallistes  Schmidt  1870. 
(Taf.  II,  Fig.  13.) 
Synon.  ?  DactyloccUyx  p.  p. 
?  Macandretüia  p.  p. 
Körper  becher-,  Schüssel-  oder  gebogen  scheibenförmig.    Oscula  auf 
der  Ober-  resp.  Innenseite.    Skeletkörperchen  gekrümmt,  unregelmässig 
ästig,  an  den  Enden  mit  wurzelartigen  Ausläufern ,  am  Stamm  und  den 
Aesten  mit  knorrigen   Warzen  besetzt.    Axencanal  den  Aesten  folgend, 
verzweigt,  ziemlich  weit,  aber  undeutlich  begrenzt.    Beide  Oberflächen 
sind  mit  einer  Schiöht  Gabelanker  bedeckt,  deren  aasgebreitete  Zinken  in 
einer  Ebene  liegen,  während  der  Schaft  nach  Innen  gerichtet  ist    (Zittel 
425  II,  p.  120.) 

Beisp.     C.  typus  0.  S.  Abbild,  bei  Schmidt  (370),  T.  III,  Figg.  3-9. 
Wicht  Liter.    370,  325  U. 
Wegen  Original-Diagnose  vergl.  S.  217. 
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Nach  Zittel  (425  II,  p.  120)  gehören  wahrscheinlich  in  die  Nähe  von  . 
(JoraUistes  folgende  fossile  Gattungen,  von  Poinel:   Oegophymia^   Pumicia, 
Cisselia,  Scyfhophymia,  Pleurophymia  und  Histiodia. 

Genus  XIX,    Hetetophymiu  Pomei  (1867?). 
Synon.  DactyloccUyx  Bwk.  p.  p. 

Körper  fächer-  oder  blattförmig,  wellig  gefaltet.  Oberseite  mit  grossen, 
zerstreuten  Osculis,  Unterseite  porös.  Skeletelemente  wie  bei  CordUisks^ 
die  beiden  Oberflächen  dagegen  mit  verschiedenen  isolirten  Kieselkörper- 
chen  versehen.  Unterseite  mit  .langgestielten,  etwas  gebogenen  Ankern 
mit  kurzen  verdickten  Zinken  und  grossen  Stabnadeln.  Oberseite  mit 
glatten,  unregelmässig  verästelten  Körperchen  von  geringer  Grösse.  (Zittel 
425  II,  p.  121.)    Pacifischer  Ocean,('ChiDa). 

Beisp.  H,  heteroformis  (Bwk.)  [=  Dactylocahjx  heiei'oformui  Bwk.). 
Abbild,  bei  Bowerbank  (47),  T.  IV,  Figg.  1—4. 

Original-Diagnose  mir  unbekannt. 

Genus  XX.    Mac-Andrewia  Gray  1859. 

Körper  becher-,  schttssel-  oder  keulenförmig.  Innenseite  mit  zer- 
streuten, warzig  hervortretenden  Osculis.  Skeletkörperchen  gebogen,  ästig, 
an  den  Enden  stark  wurzelartig  verzweigt ;  die  Hauptäste  glatt,  mit  wenig 
domförmigen  Auswüchsen  besetzt.  Oberfläcbennadeln  mit  kurzem,  zu- 
gespitztem Schaft,  von  dessen  äusserem  Ende  drei  gebogene  ästige  Arme 
in  horizontaler  Richtung  ausgehen.  Diese  platt  gedrückten  Arme  sind  an 
beiden  Rändern  mit  zackigen  Fortsätzen  und  Seitenästchen  besetzt.  Ausser- 
dem winzige  Umspitzer  reichlich  vorhanden.    (Zittel  425  II,  p.  121.) 

Beisp.    M.  azorica  Gray. 

Wegen  Original-Diagnose  etc.  yergL  S.  242.    Vergl.  auch  S.  289  unter  Corallistes. 

Genus  XXI.    Azot-ica  Carter  1873. 

Körper  becherförmig,  stark  gefaltet,  kurz  gestielt,  auf  der  Innenseite 
warzenförmige  Oscula,  auf  der  Aussenseite  feine  Poren;  Skelet  ans  klei- 
nen, glatten,  unregelmässig  ästigen,  an  den  Enden  wurzelartig  verzweigten 
Kieselelementen  bestehend.  Oberflächenschicht  mit  Körperchen  von  ähn- 
licher Form,  welche  sich  nur  durch  vereinzelte  Knoten  von  den  inneren 
unterscheiden.  Fleischnadeln  stabförmig.  (Zittel  425  II,  p.  122.)  Atlan- 
tischer Ocean  (Madeira). 

Beisp.    (1  Spec.)  A.  Pfeifferae  Crtr.  Abbild,  bei  Zittel  1.  c.  T.  I,  Fig.  6 

Wichtige  Liter.  425  II,  72. 

Carter  gab  keine  Gattongs-Diagnose. 

Genus  XXII.    Leioderniatiurti  Schmidt  1870. 

Von  Azorica  unterschieden  durch  das  Vorkommen  von  Oscula  auf 
der  Aussenseite.  (Zittel  425  II,  p.  122.)  Atlant.  Ocean  (Florida,  Por- 
tugal) 125  Faden. 

Bronn,  KUasea  des  Thier-Beiehs.    Sponf^en.  19 
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Beisp.  L.  ranwsum  0.  S.  Abbild,  bei  Schmidt  (363),  T.  III,  Figg.1,2 
und  (370),  Taf.  I,  Fig.  8. 
Wicht.  Liter.  370,  425  II. 

Wegen  Original-Diagnose  s.  S.  216.  Die  von  Zittel  gegebene  kurze  Diagnose  paast  wöhl 
sehr  gut  auf  L,  lynceus  0.  S.,  aber  weniger  auf  L.  ramosum  0.  S.  Diese  ist  aber  der  m 
beschriebene  und  falls  beide  gencrisch  verschieden  sein  möchten ,  muss  der  Name  fllr  erstore 
fallen,  und  damit  Zittel's  Diagnose.    Yergl.  Schmidt  (370). 

f.    Genus  XXIII.     Vertnicnlina  Zittel  1878. 
(Taf.  V,  Fig.  5.) 

Synon.  Spongia  p.  p. 
Manon  p.  p. 
Chciiendopora  p.  p. 

Körper  unregelmässig  trichter-,  napf-,  ohr-  oder  blattförmig,  bänfig 
gebogen,  mit  kurzem  Stiel  aufgewachsen  oder  sitzend.  Band  abgerundet 
Oscula  nur  auf  der  oberen  (resp.  inneren)  Seite  auf  warzenartig  hervor- 
ragenden Erhöhungen  befindlich.  Die  untere  (äussere)  Wand  ist  mit  zahl- 
reichen feinen,  porenförmigen  Oefl&iungen  versehen.  Von  den  Oscolis 
dringen  ziemlich  weite  gebogene  Ganäle  etwa  bis  in  die  Mitte  der  dicken 
Wand  ein  und  nehmen  dabei  von  allen  Seiten  zahllose  Capillarröhrchen 
auf.  Etwas  feinere  von  Aussen  nach  Innen  verlaufende  Ganäle  begmoen 
auf  der  äusseren  (unteren)  Fläche  und  bilden  die  dort  befindlichen  Poren. 
Von  freiem  Kieselgebilde  kommen  zugespitzte  oder  abgestumpfte,  gerade 
oder  gebogene  Stabnadeln  von  verschiedener  Grösse  vor.  (Zittel  425  II, 
p.  122,  123.)    Kreide. 

Beisp.  V.  micromnicUa  (F.  A.  R.)  [=  Manon  mkrommcda  F.  A.  R.]. 
Abbild,  bei  Zittel  und  Roemer  (348),  T.  I,  Fig.  4. 

Wicht.  Liter.  425  II,  348,  333*,  341. 

f.    Genus  XXIV.    AmphUhelion  Zittel  1878. 
[d^(fi  uad  d^lr^,] 

Synon.  Manon  p.  p. 

Verrucodia  p.  p. 
Chenendopora  p.  p. 
Diplostonia  p.  p. 
Clienendroscyphia  p.  p. 
Stelg^is  p.  p. 
Cladostelgis  p.  p. 
PJmrostdgis  p.  p. 

Körper  triebt  er-,  Schüssel-,  ohr-  oder  blattförmig,  seltener  ästig;  ge- 
stielt. Beiderseits  mit  warzenförmig  hervorstehenden  Osculis  besetzt 
Oscula  der  inneren  resp.  oberen  Seite  der  Wand  meist  grösser  als  die 
der  äusseren  Oberfläche.  Ganalsystem,  Skelet  und  Oberfläcbenschicht  wie 
bei  Vemiculina,    (Zittel  425  II,  p.  123,  124.)    Obere  Kreide. 
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Beisp.    A.  oscidifera  PhUl.  [=  Spongia  oscuUfcra  Phill.]. 
Wicht.  Liter.  425  II,  322,  333*,  341. 

f.    Genus  XXV.    Stffchn^lpyma  Pomcl  (1867?). 
Synon.  Manon  p.  p. 

Vemieospongia  p.  p. 
Polyjerea  p.  p. 

Körper  einfach,  seltener  ästig,  walzen-,  keulen-,  kreiseiförmig  oder 
knollig.  Auf  dem  Scheitel  befinden  sich  einige  in  der  Regel  umrandete 
und  etwas  vorstehende  Oeffnungen  von  Verticalcanälen ,  welche  fast  die 
ganze  Höhe  des  Schwammkörpers  durchbohren.  Auch  auf  den  Seiten 
sind  meist  warzenartig  hervorragende  Oscula  vorhanden,  die  mit  horizon- 
talen Ganälen  in  Verbindung  stehen,  oder  dieselben  sind  durch  einfache 
rundliche  OeflFnungen  ersetzt.  Ausser  den  grösseren  Vertical-  und  Horizontal- 
Canäleu  sind  noch  ganz  feine  von  der  Centralaxe  nach  der  Peripherie 
ausstrahlende  Radialcanälchen  vorhanden.  Die  Basis  ist  meist  verengt, 
aber  nicht  gestielt.  —  Das  Skelet  besteht  aus  kleinen,  kurzen,  gekrümm- 
ten, unregelmässig  in  mehrere  Aeste  vergabelten  Körpern,  welche  allseitig 
mit  kurzen,  wurzelartigen  Fortsätzen  besetzt  sind.  An  der  Oberfläche 
drängen  sich  dieselben  zuweilen  dicht  zusammen  und  bilden  eine  dem 
nnbewaffneten  Auge  fast  glatt  erscheinende  Deckschicht.  (Zittel  425  II, 
p.  124.)    Kreide. 

Beisp.    S.  serialis  Pom. 

Original-Diagnoee  mir  unbekannt 

f.    Genus  XXVL    ^ttomera  Pomel  (1867?). 

Körper  einfach,  schief,  mit  dickem  Stiel  festgewachsen,  oft  ziemlich 
kurz,  fast  sitzend,  kugelig  oder  länglich,  am  Scheitel  abgestutzt,  woselbst 
bei  jungen  Individuen  vereinzelte,  bei  älteren  ein  lockeres  Bündel  von 
Verticalröhren  münden.  Eine  Seite,  welche  durch  die  schiefe  Stellung 
des  Schwammes  zur  oberen  wird,  ist  von  völlig  dichter  Struktur;  die 
Oberflächen  der  übrigen  Seiten  sind  mit  feinen  Poren  bedeckt.  Letztere 
sind  namentlich  auf  der  nach  unten  gerichteten  Oberfläche  entwickelt. 
Scheitel  dicht,  mit  feinen  Furchen  versehen.  (Zittel  425  II,  p.  125.) 
Mioeän. 

Original-Diagnose  mir  unbekannt. 

f.    Genus  XXVII.    Pienromera  Pomel  1867?). 

Körper  einfach,  plattig,  sitzend,  Unterseite  mit  Poren  versehen,  Ober- 
seite dicht,  mit  einer  Grube,  worin  röhrenförmige  Canäle  münden.  Rand 
dick  mit  feinen  Furchen.    (Zittel  425  II,  p.  125.)    Mioeän. 

Original-Diagnose  mir  unbekannt. 

19* 
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f.    Genus  XXVIII.    JPerimera  Pomel  (1867?). 
Synon.  Polystoma  Court,  (nee  Zeder)  p.  p. 

Körper  knollig ,  zusammengesetzt.  Die  Individuen  im  Scheitel  mit 
einer  runden  Oeifnung,  mit  welcher  eine  röhrenförmige  Magenhöhle  io 
Verbindung  steht.  Einzelne  Theile  der  Oberfläche  mit  poreuförmigeD 
Oeflfüungen  versehen.    (Zittel  425  II,  p.  125.)    Obere  Kreide. 

Original-Diagnose  mir  unbekannt 

f.    Genus  XXIX.    Meta  Pomel  (1867?). 
Körper  cyKndrisch,  keulenförmig  oder  beinahe  kugelig.    Oseula  zer- 
streut im  Scheitel.    (Zittel  425  II,  p.  126.)    Miocän. 

Original-Diagnose  mir  unbekannt. 

f.    Genus  XXX.    Marisea  Pomel  (1867?). 
Körper  birnförmig,  bis  kugelig,   im  Scheitel   mit  gestrahlter  Grnbe, 
worin    ein   Bündel    feiner  Ausströmungsröhren    mündet.     Oberfläche  mit 
zerstreuten  grossen  Poren.    (Zittel  425  II,  p.  126.)    Miocän. 

Original-Diagnose  mir  unbekannt 

Genus  XXXI.  JPomelia  Zittel  1879. 
Körper  keulenförmig  bis  cylindriscb,  kurzgestielt,  mit  breiter  Basis 
festgewachsen.  Scheitel  gewölbt  mit  einer  grubenförmigen  VertiefnDg, 
worin  sich  mehrere  kleine,  kreisrunde  Mündungen  von  feinen,  den  Schwamm- 
körper  durchziehenden  Verticalröhren  befinden.  Vereinzelte  mit  Röhreo- 
canälen  versehene  Gruben  von  gleicher  Beschaffenheit  bemerkt  man  auch 
an  den  Seiten.  Oberfläche  sehr  regelmässig  mit  feinen  Poren  verseheo. 
Skelet  aus  kurzen,  gekrümmten,  ziemlich  dicken  ästigen,  überall  mit 
knorrigen  Fortsätzen  versehenen  Lithistidenkörperchen  bestehend,  welche 
in  Züge  geordnet  sind,  und  zwar  in  der  Art,  dass  sich  die  veigabelten 
Enden  der  Aeste  dicht  in  einander  verfilzen.  Die  Skeletkörper  der  Ober- 
fläche haben  die  gleiche  Gestalt,  wie  jene  im  Innern.  (Zittel  425  II,  p.  126.) 
Atlantischer  Ocean  (Florida). 

Beisp.    P.  polydiscus  Zitt.    Abbild,  bei  Zittel  1.  c.  Taf.  I,  Fig.  4. 

f.    Genus  XXXII.   Jer&ica  Zittel  1878. 
[Jerea  und  elxog], 
Synon.  Jerea  p.  p. 

Polyjerea  p.  p. 
Spumispongia  p.  p. 

Körper  einfach  oder  zusammengesetzt,  cylindriscb,  kreisel-,  bim-, 
keulen-  oder  umgekehrt  kegelförmig,  kurz  gestielt  und  mit  horizontal  aus- 
gebreitetem scheibenartigem  Fuss  festgewachsen.  Scheitel  abgestutzt  oder 
mit  seichter  Grube,  worin  die  Mündungen  einer  grösseren  oder  geringeren 
Anzahl  rander  Ausfuhrröhren,  welche  in  verticaler  Richtung  die  ganze 
Höhe    des  Sehwammkörpers  durchziehen.     Oberfläche   gleichmässig  mit 
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porenförmigen  Oeffnangen  besettt;  von  welchen  haarfeine  Radialcanälchen 
bis  zQni  Centrnm  des  Schwammes  eindringen.  Das  Skelet  besteht  ans 
feinen,  warzelartigen ,  anregelmässig  verzweigten  oder  anch  einfachen 
Rieselkörpern,  welche  durch  zahlreiche  kürzere  und  längere  äeitenästchen 
ein  zierliches  filigranartiges  Aussehen  erbalten.  Dieselben  liegen  dicht 
neben-  und  durcheinander  und  sind  durch  ihre  wurzelartigen  Auswtichse 
mit  einander  verflochten  und  in  radiale  Züge  vereinigt,  die  dem  unbe- 
waffneten Auge  als  einfache  Fasern  erscheinen.  (Zittel  425  II,  p.  127.; 
Senon. 

Beisp.     J.  pdystoma  (F.  A.  R.)  [=  Jerea  pdystoma  F.  A.  R.J.  Abbild, 
bei  Roemer  (349)  Taf.  XII,  Fig.  5  und  Zittel  1.  c.  Taf.  IV,  Figg.  11,  12. 

f.    Genus  XXXIII.    Coelocorypha  Zittel  1878 
[xolXogy  hohl  und  xoqv^i^,  Scheitel]. 
Synon.  Scyphia  p.  p. 
Siphonia  p.  p. 
Etidea  p.  p. 
Siphanocodia  p.  p. 
Spumispongia  p.  p. 
Körper  einfach  oder  zusammengesetzt,  aus  einem  oder  mehreren,  mit 
breiter  Basis  verwachsenen  oder  cylindrischen  Individuen  bestehend.    Im 
gewölbten  Scheitel  befindet  sich  eine  röhrenförmige,  mehr  oder  weniger 
tief  in  den  sehr  dickwandigen  Schwammkörper  eindringende,  zuweilen 
auch  ganz  seichte  Magenhöhle.     Häufig  gehen  vom  oberen  Rande  der- 
selben strahlenförmige,  verästelte,  auf  der  Oberfläche  verlaufende  Furchen 
ans.    Die  Seiten  sind  gleichm'ässig  mit  zahlreichen  porenförmigen  Oefi*- 
Dungen  bedeckt,  von  denen  feine  Radialcanälchen  in  die  Skeletmasse  ein- 
dringen.    Das   Skelet    besteht    aus   kleinen,    unregelmässig   verästelten, 
überall  mit  warzigen  oder  domigen  Fortsätzen   bewaffneten  Lithistiden- 
körperchen.    Zuweilen  befindet  sich  auf  einem  Theil  der  Oberfläche  eine 
scheinbar  glatte  Deckschicht,    die  aus  jungen,    dicht  verfilzten   Skelet- 
körperchen  gebildet  wird.    (Zittel  425  II,  p.  128.)    Senon. 

Beisp.     C.  subglobosa  Zitt.    Abbild,  bei  Zittel  425  II,  Taf.  II,  Fig.  4 
und  Taf.  V. 

f.    Genus  XXXIV.    Seytalla  Zittel  1878 

Synon.  Scyphia  p.  p. 

SiphonocoelUi  p.  p. 
Jerea  p.  p. 
Eudea  p.  p. 
Tubtdospongia  p.  p. 
Calpia  p.  p. 
?  Cladocalpia  p.  p. 
Körper  länglich  walzen-,  seltener  keulenförmig,  einfach  oder  ästig, 
dickwandig,  mit  runder,  röhrenförmiger,  gewöhnlich  bis  in  die  Nähe  der 
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Basis  reichenden  Centralhöhle.  In  diese  mfinden  zahlreiche  RadialcaoiUe, 
welche  gegen  aussen  dünner  werdend  und  sich  öfters  verästelnd  an  der 
Oberfläche  in  porenartige  Ostien  ausgehen.  Vom  unteren  Ende  der  Central- 
höhle verlaufen  senkrechte  Ganälchen  bis  in  die  verschmälerte  Basis.  Das 
Skelet  besteht  ans  gebogenen,  mit  zugespitzten  wurzeiförmigen  Auslänfen 
versehenen,  an  den  Enden  etwas  ästigen  Lithistidenkörperchen,  zwischen 
denen  zuweilen  Stabnadeln  und  verschiedenartige  Anker  mit  3  und  6  Zin- 
ken eingestreut  sind.    (Zittel  425  II,  p.  128.)    Senon,  Cenoman. 

Beisp.  S.  turhifiata  (F.  A.  R.)  [==  Jerea  turhinata  P.  A.  R.].  Abbild, 
bei  Roemer  und  Zittel. 

f.    Genus  XXXV.    Stachyspongia  Zittel  1878 
[ptdxvc^  Aehre  und  anoyfia], 
Synon.  SlpJionococlia  p.  p. 

Körper  cylindrisch,  stark  verlängert,  an  den  beiden  Enden  etwas 
verschmälert,  sehr  dickwandig,  mit  einfacher,  den  ganzen  Schwamm  von 
der  Spitze  bis  zur  Basis  durchziehender  Centralhöhle.  Auf  der  Aassen- 
seite  mit  ziemlich  grossen  kegelförmigen  Höckern  besetzt  Skelet-  and 
Canalsystem  wie  bei  Scytalia.    (Zittel  425  II,  p.  129.)    Kreide.  ' 

Beisp.  S.  spiai  (F.  A.  R.)  [=  Siphonocodia  sjnca  F.  A.  R.].  Abbild, 
bei  Roemer  (349),  Taf.  XI,  Fig.  5  und  Zittel  (1.  c.)  Taf.  V,  Fig.  5. 

f.    Genus  XXXVI.    PacMnion  Zittel  1878 
[naxvg  und  tg]. 
Synon.  Jerea  p.  p. 

Körper  walzen-  oder  keulenförmig,  einfach,  gegen  die  Basis  ver 
schmälert  und  kurz  gestielt.  Centralhöhle  weit,  einrach,  tief;  an  ihrem 
unteren  Ende  mit  mehreren  Verticalröhren,  welche  sich  in  die  Basis  fort- 
setzen. Die  dicke  Wand  erscheint  dem  unbewaffneten  Auge  aus  groben 
anastomosirenden.  Fasern  zusammengesetzt,  welche  weite,  ganz  unregel- 
mässig  verlaufende,  gebogene  Lücken  zur  Wassercirculation  zwischen 
sich  frei  lassen.  Diese  Fasern  bestehen  aus  gekrümmten,  an  den  Enden 
ästigen  und  überall  mit  kurzen  Höckern  und  Knorren  besetzten  Lithistlden- 
körpern  von  ansehnlicher  Grösse,  welche  durch  ihre  Aeste  und  Fortsatze 
in  einander  verflochten  sind.  An  der  Oberfläche  zieht  sich  über  das 
grobe  Skelet  eine  Deckschicht,  welche  aus  kleinen,  zierlichen,  filigran- 
artig gezackten  und  stark  verästelten  Kieselkörpercheh  und  zahllosen  in 
denselben  eingespickten  Gabelankern  besteht.  Die  dichotomen  Zacken 
der  letzteren  liegen  in  einer  Ebene,  der  verlängerte  Schaft  ist  nach  innen 
gerichtet.    (Zittel  425  II,  p.  130.)    Kreide. 

Beisp.  (1  Spec.)  P.  scripta  (F.  A.  R.)  [=»  Jerea  scripta  F.  A.  R.]. 
Abbild. 
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Familla  II.    Megamorinldae. 

Skeletelemente  gross,  verlängert,  glatt,  gebogen,  unregel- 
mässig ästig  oder  nur  an  den  Enden  vergabelt,  mit  einfachem 
Axencanal ;  locker  in  einander  verflochten.  Dazwischen  zuweilen 
kleinere  Skeletkörperchen  von  rhizomorinem  Typus.  Obei-flächen- 
nadeln  einaxig  oder  gegabelte  Recht-,  resp.  Stumpf-  oder  Spitz- 
strahler.    (Zittel  425  II,  p.  35.) 

f.    Genas  I.    MegoMtfiista  Zittel  1878. 
Synon.  Etdespongia  p.  p. 

Körper  birnförmig,  cylindrisch  oder  becherförmig,  dickwandig,  mit 
ziemlich  weiter,  röhriger  Centralhöhle.  Sowohl  die  äussere  Oberfläche, 
als  auch  die  Wand  der  Magenhöble  sind  mit  runden,  verschieden  grossen, 
onregelmässig  zerstreuten  Ostien  besetzt,  von  denen  kräftige  Canäle  in 
die  Wand  eindringen.  Das  Skelet  besteht  ans  sehr  grossen,  glatten,  stets 
gekrümmten,  an  beiden  Enden  meist  in  2—3  Aeste  vergabelten  Kiesel- 
körpern, die  mit  kdrzeren  oder  längeren  Axencanälen  versehen  sind.  Die- 
selben sind  ganz  unregelmässig  mit  einander  verflochten.  Von  sonstigen 
Kieselgebilden  kommen  noch  einfache  Stabnadeln  und  selten  Gabelanker 
vor,  welche  an  Grösse  hinter  den  lithistidenartigen  Skeletkörpern  zurück- 
stehen.   (Zittel  425  II,  p.  130.)    Jura. 

Beisp.    Jf.  faraminosa  Zitt.    Abbild,  bei  Zittel  1.  c.  Taf.  VI,  Fig.  4. 

f.    Genus  II.    Pldconella  Binde  1883. 

Kuchenförmig.  Die  obere  Fläche  mit  seichten  Vertiefungen,  wo  einige 
Canalmündnngen  zusammenkommen.  Zwischen  den  vertieften  Stellen  ist 
der  Körper  gefurcht  und  zeigt  kleinere  Oefinungen,  Skelet  ein  Netzwerk 
glatter  unregelmässig  verästelter  Lithistiden-Spicula.    Oberer  Jura. 

Beisp.     P.  perforaia  Hinde.   Abbild,  bei  Hinde  191a,  Taf.  VII,  Fig.  2. 

Die  Original-Diagnose  laatet:  ,,Sponges  sessile,  growing  in  flattened,  cake-shaped  masses. 
The  apper  sarface  uucYen  with  shallow  depressions  containing  the  apcrtnres  of  several  pro- 
minent canals.  The  sarface  between  the  depressions  faintly  fürrowed,  and  with  openings  of 
nnmerons  canals  in  difierent  sizes.  The  interior  permeated  irregularly  by  canals.  The  skeleton 
oonsists  of  smooth,  robnst,  irregularly  branching  spicnles,  which  closely  intertwine  together  and 
fonn  a  reticalate  mesh.  The  spicnles  and  the  general  strncture  of  the  skeleton  of  this  genus 
are  similar  to  those  of  MegaUthiata  ^  from  which  it  is  distingnished  by  its  mode  of  growth 
and  the  absence  of  a  central  cloaca.*'  1.  c  p.  47. 

f.    Genus  III.    Doryderma  Zittel  1878 
\66qv  und  6iQ(ia\, 
(Taf.  XIX,  Fig.  1.) 
Synon.  Spongia  p.  p. 
Poiyjerea  p.  p. 
Dichojei'ea  p.  p. 
Körper  einfach  oder  zusammengesetzt  cylindrisch,  birnförmig,  plattig 
oder  aus  walzigen,  gabeligen,  an  den  Enden  abgerundeten  Aesten  be- 
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stehend.  Im  Inneren  mit  mehreren  der  Längsaxe  parallelen  Vertiealröbreo. 
Oberfläche  mit  Vi — IVs  ^^  grossen,  masehenartigen  Oeffnungen  versehen, 
welche  durch  eine  netzförmige  Lagerung  der  Skeletkörper  gebildet  werden. 
Von  diesen  Ostien  dringen  einfache  Kadialcanäle  in  das  Innere  des 
Schwammkörpers  eiö.  Die  ganze  Masse  des  Skeletes  besteht  aus  sehr 
grossen  glatten  Lithistidenkörpern  von  unregelmässig  ästigem  Bau;  die 
dicken  Arme  dieser  Körper  sind  stets  mehr  oder  weniger  gebogen,  ein 
oder  zweimal  vergabelt,  an  den  Enden  nie  in  wurzelartige  Ausläufer  ver- 
ästelt. Ausserdem  langschaftige  gegabelte  Slumpfwinkler  und  glatte  Stab 
nadeln.    (Zittel  425  II,  p.  131.)    Senon. 

Beisp.  D.  dichotoma  (F.  A.  R.)  [=  Polyjerea  dichotoma  F.  A.  R.]. 
Abbild,  bei  Roemer  (549),  Taf.  XVI,  Fig.  l,  und  Zittel  1.  c.  Taf.  VII,  Fig.  1. 

f.    Genus  IV.    Holodictymt  Binde  1883. 

Conisch  oder  unregelmässig  gestaltet.  Oben  eine  seichte  Vertiefung, 
in  welche  die  weite,  kurze  Cloacalhöhle  mündet  Skelet  ein  Netzwerk 
glatter  unregelmässiger  Lithistiden-Spicula.     Cenoman. 

Beisp.    ILcapitatum  Binde.    Abbild,  bei  Hinde  (191a),  Taf.  VII,  Fig.  3. 

Hinde  gab  folgende  Diagnose:  „Sponges  inverted,  conical,  or  irragalar  in  form,  viih 
roundod  or  flattened  summits,  and  stems  with  branching  processes.  In  the  centre  of  the  sam- 
init  there  is  a  shallow  cup-shaped  or  cylindrical  cavity ,  which  appcars  to  extend  only  oa  i 
ähort  distance  into  the  spoogc.  The  skeleton  cousists  of  a  meshwork  of  smooth,  irregolariy 
branching  spicules;  the  spicular  arms  either  attenxiated  or  with  a  spoon-shaped  or  elongatcd 
expansioQ  at  their  termination.    No  canals  appear  to  be  present."'    Hinde  (191a)   p.  50. 

f.    Genus  V.    Pachypoterion.  Hinde  1883. 

Körper  becherförmig,  gestielt.  Spicula  glatt,  gebogen,  verästelt,  ein 
compactes  Netzwerk  bildend.  Im  Stamm  lange  fadenartige  ('„threadlike*'). 
gegabelte  Spicula,  locker  zusammenhäpgend.  Keine  Dermal -Spicula. 
Cenoman. 

Beisp.  P.  rdbustum  Hinde.  Abbild,  bei  Hinde  191a.  Taf.  IX,  Fig.  2, 3. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  ,,Sponges  simple,  massive,  with  cup-  or  gobletshaped  bodies. 
fretiacntly  of  great  thickness,  sapported  on  eiongated  cylindrical  or  compressed  stems.  The 
body  of  the  sponge  is  traversed  by  a  doable  series  of  canals  —  one,  rising  from  the  basal 
portion,  is  either  vertical  or  follows  the  contour  of  the  cnp  and  opens  into  it;  the  other,  and 
smaller,  series  commences  on  the  exterior  of  the  cup  and  extends  downwards  in  an  arched 
directions  towards  the  centre  of  the  sponge.  The  skeletal  spicules  of  the  body  of  the  sponge 
are  smooth,  curred,  branching  bodies  of  very  irregulär  form;  the  extremities  of  the  arms  are 
either  blunted  or  slightly  expandcd.  They  form  a  compact  network  both  by  the  intertwininj? 
of  the  arms  and  by  the  attachment  of  the  expanded  ends  to  the  surfaces  of  adjoining  spicales. 
The  spicules  of  the  ötem  are  eiongated,  thread-like,  bifurcated  at  their  ends,  and  looscly  con- 
nected together.    No  dermal  spicules  have  been  preserved."    Hinde  (191a),  p.  51. 

Genus  VI.    I/yidium  Schmidt  1870. 

Körper  schösseiförmig,  beiderseits  mit  den  grossen,  runden  Ostien 
einfacher  Canäle,  Skeletkörper  glatt,  gekrtlmmt,  ästig,  die  Aeste  an  den 
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Enden  in  eine  8cheibenartige  oder  beeheiiörmige  Ausbreitung  ausgebend. 
In  der  Sarcode  der  Überfläche  liegen  zahlreiche  einfache  Stabnadeln  von 
ansehnlicher  Grösse.  (Zittel  425  11,  p.  132.)  Atlantischer  Ocean  (Cuba) 
270  Faden. 

Beisp.     (1  Spec.)  L.  torquüa  0.  S. 

Schmidt  gab,  wie  schon  crwähat,  keine  (lattuugs-Diagrnose. 

f.    Genus  VII.    Carterella  Zittel  1878. 
Synon.  Jerea  p.  p. 

Eulespongia  p.  p. 

Körper  cylindrisch,  sehr  verlängert,  gegen  Onten  verschmälert;  Scheitel 
abgerundet,  gewölbt,  mit  den  zerstreuten  Oeffnungen  von  mehreren  runden, 
federkielartigen  Verticalröhren,  welche  die  ganze  Länge  des  Schwammes 
durchziehen.  Oberfläche  mit  unregelmässig  geformten,  meist  länglichen 
Ostien,  gegen  unten  mit  Längsfurchen.  Von  der  Oberfläche  führen  zahl- 
reiche feine  horizontale  Kadialcanäle  bis  zum  Centrum.  Das  Skelet  be- 
steht der  Hauptsache  nach  aus  grossen,  fadenförmigen,  meist  etwas  wellig 
gebogenen  oder  gekrttmmteu,  beiderseits  abgestumpften  nadelähnlichen 
Körpern  mit  starken  und  langen  Axencanälen.  Dieselben  sind  stellenweise 
mit  kurzen  höckerigen  Auswüchsen  versehen,  und  zuweilen  sind  ihre  bei- 
den etwas  verdünnten  Enden  schwach  verästelt.  Diese  Skeletkörper  liegen 
zu  dicken,  der  Hauptaxe  parallelen  Strängen  zusammengruppirt  und  sind 
dicht  in  einander  verflochten.  Zwischen  ihnen  befinden  sich  in  polster- 
äbnlichen  Partien  kleine  stark  verästelte  und  überall  mit  knorrigen  Aus- 
wüchsen versehene  Lithistidenkörperchen.  (Zittel  425  II,  p.  132.)  Kreide. 

Beisp.  C.  cylindrica  (Gttmb.)  Zitt.  [=  Jerea  cylindrica  Gümb.J.  Ab- 
bild, bei  Zittel  1.  c.  Taf.  II,  Fig.  7. 

f.    Genus  VIIL    Heterostiwia  Zittel  1879 
[^€Qog  und  oijTd  (oiTtiov)], 

Körper  bechert^rmig,  meist  gestielt,  mit  ästiger  Wurzel.  Beide  Ober- 
flächen mit  zerstreuten,  eingesenkten  Ostien  von  Radialcanälen ;  im  Stiel 
Verticalcanäle.  Skelet  aus  zweierlei  Elementen  von  verschiedener  Grösse 
bestehend.  Die  kleineren,  welche  die  Hauptmasse  des  Schwammkörpers 
bilden,  sind  stark  gekrümmt,  vielästig  und  überall  filigranartig  gezackt; 
die  grossen  glatt,  ästig  mit  verdünnten  und  zugespitzten  Enden.  (Zittel 
425  II,  p.  133.)     Kreide. 

Beisp.  (1  Spec.)  IL  cyathiformis  Zitt.  Abbild,  bei  Zittel  I.  c.  Taf.  VI, 
Fig.  3. 

f.    Genus  IX.    Nematinimi  Hinde  1883. 

Körper  länglich,  mit  kleinem,  becherförmigem  Oberende.  Im  Stamm 
vertieale  Canäle.  An  der  Oberfläche  zahlreiche  Mündungen  von  horizon- 
talen Canälen.    Spicula  fadenförmig,  gegabelt.    Cenoman. 

Beisp.    N,  calyculum  Hinde.  Abbild,  bei  Hinde  191a,  Taf.  X,  Fig.  1. 
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Die  Origioal-Diagnose  lautet:  „Sp^ngcs  simple,  eloDgate,  rod-Üke  in  form,  with  a  reU- 
tively  small  cop-shaped  summit,  supported  on  a  lon^  cyliDdrical  simple  or  biforcated  stem, 
which  is  eitber  brancbed  or  obtuse  at  its  low  er  extremity.  Below  the  cap,  yerticil  canads 
extend,  tbrougbout  tho  longtb  of  tbe  stem.  Tbc  cxterior  sorface  is  tbickly  covered  witb  the 
apertures  of  borizontal  canals.  Tbe  skeletoa  is  composed  of  elongated,  smooth  tbread-Uke 
spicules,  whicb  bifurcate  ncap  tbeir  extremities.  Tbese  spicales  are  interlocked  togedier  by 
tbeir  filiform  extromitics  so  as  to  form  an  open  mesbwork/'    1.  c.  p.  54. 

f.    Genus  X.    IsorapJiinia  Zittel  1878 
\laog  und  ^aq>ig]. 
Synon.  Siplumocoelia  p.  p. 
Eulespongia  p.  p. 

Körper  walzenförmig,  einfach,  gegen  unten  verschmälert,  gestielt, 
oben  gerade  abgestutzt;  Wand  von  massiger  Dicke,  Centralhöhle  weit, 
röhrenförmig.  Oberfläche  ziemlich  eben,  ohne  grössere  Ostien.  Der  ganze 
Schwammkörper  besteht  aus  sehr  grossen,  schwach  gebogenen,  walzigen, 
an  den  Enden  verdickten,  selten  dichotom  gespaltenen  Nadeln  mit  weitem 
und  langem  Centralcanal.  Im  Innern  der  Wand  sind  diese  Nadeln  zn 
Bündeln  vereinigt  und  in  der  Weise  mit  einander  verbunden,  dass  ihre 
etwas  gekrümmten  Enden  in  regelmässigen  Abständen  in  einem  Knoten 
zusammentreffen  und  dort  förmlich  in  einander  verflochten  sind.  In  jedem 
derartigen  Knoten  vereinigen  sich  mehrere  radial  zusammenlaufende  Nadel- 
bündel in  der  Art,  dass  sie  das  Bild  eines  vierstrahligen  Lithistidenkörpers 
im  Grossen  wiederholen.  An  der  Oberfläche  liegen  Nadeln  von  derselben 
Form  und  Grösse  regellos  neben  und  durch  einander  und  bilden  eine 
dichte,  zuweilen  1—3  mm  dicke  Deckschicht  (Zittel  425  II,  p.  133.)  Kreide. 

Beisp.  7.  tcocta  (F.  A.  R.)  [=  Siphmwcoelia  texta  F.  A.  R].  Abbild, 
bei  Koemer  (349),  Taf,  X,  Fig.  11  und  Zittel  1.  c.  Taf.  VII,  Fig.  3; 
Taf.  V,  Fig.  8. 

f.    Genus  XI.    Lecanella  Zittel  1878. 

Körper  niedrig  trichterttJrmig  bis  schüsseiförmig,  dünnwandig,  beider- 
seits mit  feinen  Poren  besetzt,  ohne  entwickeltes  Canalsystem;  Wand 
gegen  den  Oberrand  etwas  dünner  werdend.  Skelet  aus  unregelmässig 
ästigen  Kieselkörpem  von  ziemlich  beträchtlicher  Grösse  bestehend.  Die 
4—6  glatten  Aeste  gehen  von  einem  knotig  verdickten  oder  scheibeo- 
artigen  Centrum  aus  und  spalten  sich  an  ihren  Enden  in  2—3  kurze^ 
abgerundete,  conische  Aestchen.  Sonstige  Auswüchse  (Höcker,  Domen 
oder  zaserige  Fortsätze)  sind  nicht  vorhanden.  Die  an  der  Oberfläche 
liegenden  Skeletkörper  zeigen  etwas  regel massigere  Form  als  die  aus  dem 
Innern  der  Wand  und  lassen  sich  vielleicht  als  stark  modificirte  Gabel- 
anker mit  kurzem  Schaft  deuten.  Ausserdem  ist  die  Oberfläche  mit  grossen 
einfachen  Stabnadeln  und  zahllosen  Geodia -ähnlichen  Kieselkugeln  be- 
deckt.   (Zittel  425  II,  p.  135.)    Jura. 

Beisp.    L.  pakraeformis  Zitt.   Abbild,  bei  Zittel  1.  c.  Taf.  VI,  Fig.  1. 
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f.    Genus  XII.    HUidia  Duncan  1879 
[zur  Ehre  von  G.  J.  Hinde]. 
Synon.  Calamopora  C.  F.  R.  p,  p.  (nee  non  Goldfoss). 
Sphaerdites  p.  p. 

Sphärisch,  ungestielt.  Radiär  verlaufende  Canäle.  Die  Spicula  be- 
stehen aus  verdickten  Centren,  von  welchen  4—6  kurze  Arme  abgehen. 
Hinde  191a,  p.  57. 

Beisp.  E.  fibrosa  (C.  F.  R.)  Hinde  [=  Calamopora  fibrosa  C.  F.  R.]. 
Abbild,  bei  Hinde  I.  c.  Taf.  XIII,  Fig.  1. 

Duncan  gab  (Ann.  and  Mag.  [5]  Vol.  IV,  p.  91)  folgende  Diagnose:  „The  body  is  free, 
vithoot  an  involntion  of  the  texture,  and  consists  of  a  smaU  central  space  occupied  by  spicules 
which  soon  form  a  series  of  biforcating,  long,  straight,  radiating  canals,  which  open  at  tbe 
surface.  The  spicole  eloment  is  calcareons,  more  or  less  in  the  shape  of  a  stemmed  fripod, 
with  four  limbs,  and  swollen  or  fringed  at  tbe  ends,  wherc  jünction  takes  place  in  the  others. 
The  skeleton  is  remarkable  for  its  regularity." 

Familla  III.    Anomoeladinidae. 

Skeletelemente  aus  einfachen,  meist  geraden,  seltener  ge- 
bogenen, an  beiden  Enden  mehr  oder  weniger  stark  verästelten 
Stäbchen  gebildet.  Die  vergabelten  Enden  mehrerer  (4 — 9)  be- 
nachbarter Stäbchen  stossen  zusammen  und  bilden  durch  ihre 
Verschmelzung  Knoten,  wodurch  ein  reguläres,  an  triaxile  Ver- 
hältnisse erinnerndes  Gitterwerk  entsteht.  (Zittel ,  N.  Jahrb.  £ 
Miner.  1884,  p.  80.) 

f.     Genus  I.    Astylospangia  C.  F.  Roemer  1860. 

(Taf.  V,  Fig.  3.) 
Synon.  Siphonia  p.  p. 

Körper  kugelig  oder  dick  scheibenförmig.  „Centralhöhle"  klein,  un- 
tief, oft  fehlend.  Immer  sind  zwei  Systeme  von  Canälen  deutlich  sicht- 
bar: 1)  von  der  Peripherie  nach  dem  Centrum  und  2)  parallel  der  Wand, 
ako  ungefähr  senkrecht  auf  1.    Skelet  wie  oben  angegeben. 

Beisp.  Astylospongia  praemorsa  (Goldf.)  C.  F.  R.  [«  Siphonia  prae- 
nmsa  Goldf.].  Abbild,  bei  Roemer  (345),  Taf.  I,  Fig.  1 ;  Martin  (276)  u.  A. 

Wicht.  Liter.  345,  346,  425  II,  191a,  276. 

Die  Original-Diagnose  steht  mir  nicht  zur  Verfügung. 

f.    Genus  II.    Paldeoinanati  .F.  A.  Roemer. 
Synon.  Siphonia  p.  p. 

Von  Astylospongia  durch  die  napfförmige  Gestalt,  weite  Centralhöhle 
und  grössere  Ostien  unterschieden. 
Beisp.     R  crakra  C.  F.  R. 

Wegen  Original-Diagnose  wie  für  Astylonpongm, 
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f.    Genus  III.    Brotachilleum  Zittel  1877. 

Schwammkörper  pilzförmig,  gestielt,  Oberseite  gewölbt,  ohne  Central- 
höhle.  Spicula  bestehen  ans  verdickten  Centren,  von  welchen  meist 
6  Radien  ausstrahlen. 

Beisp.     P.  Kayseri  Zitt. 

Wicht.  Liter.  425  I,  428. 

f.    Genus  IV.    Melonella  Zittel  1878. 
Synon.  Siphonia  p.  p. 

Körper  apfelförmig  oder  halbkugelig,  mit  breiter  oder  ganz  kurz  ge- 
stielter Basis.  Unterseite  mit  runzeliger,  dichter  Kieselhaut,  bekleidet 
Centralhöhle  trichterförmig,  tief,  aber  nicht  sonderlich  breit  Wand  der 
Magenhöhle  mit  zahlreichen,  in  Längsreihen  stehenden,  runden  Canalostien 
versehen.  Die  Hauptcanäle  verlaufen  bogenartig,  parallel  der  äusseren 
Umfangslinie  und  werden  von  einem  zweiten  System  etwas  feinerer 
Wassercanäle  gekreuzt,  welche  sich  von  der  Basis  der  Magenhöhle  in 
schräger  Richtung  gegen  oben  und  aussen  wenden.  Diese  letzteren  (Ein- 
strömungscanäle)  münden,  nachdem  sie  die  ganze  Dicke  des  Schwamm- 
körpers durchzogen  haben,  an  der  Oberfläche  in  rundlichen  Ostien  von 
mittlerer  Grösse.  An  abgeriebenen  Exemplaren  erscheinen  die  concentriseh 
gebogenen  Canäle  als  radiale,  vom  Scheitel  ausstrahlende  Furchen.  Skelet 
wie  bei  Cylhidrophyma.     (Zittel  425  II,  p.  134.)    Oberer  Jura. 

Beisp.  M,  radiata  (Quenst.)  Zitt  [=  Siphonui  radiatu  Quenst].  Ab- 
bild, bei  Quenstedt  (333),  Taf.  LXXXU,  Fig.  13;  (333*)  Taf.  CXXVI, 
Figg.  60—72  und  Zittel  1.  c.  Taf.  V,  Fig.  7. 

f.    Genus  V.    Cylindroiyhyma  Zittel  1878. 
(Taf.  XVIII,  Fig.  12  und  Taf.  V,  Fig.  7.) 
Synon.  Scyphia  p.  p. 

Siphonocoelm  p.  p. 
Hippcäimus  p.  p, 

Cylindrisch,  gegen  unten  etwas  verschmälert,  dickwandig,  mit  weiter 
röhriger  oder  trichterförmiger,  bis  zur  Basis  reichender  Centralhöhle.  Auf 
der  Wand  der  Magenhöhle  befinden  sich  runde  Ostien  von  horizontalen 
Radialcanälen,  die  tief  in  die  Wand  eindringen ,  indem  sie  gegen  aussen 
immer  feiner  werden.  Oberfläche  mit  kleineren  zerstreuten  Ostien  be- 
deckt, mit  denen  ebenfalls  horizontale  £inströmnngscanäle  in  Verbindung 
stehen.  Auf  gut  erhaltenen  Exemplaren  ist  das  untere  Ende  des  Schwamm- 
körpers mit  einer  Kieselepidermis  überzogen.  Skelet  aus  ästigen  Kiesel- 
körperchen  bestehend,  bei  denen  von  eipem  etwas  verdickten  Central- 
knoten  mehrere  glatte  Arme  ausstrahlen,  die  sich  an  ihren  distalen  Enden 
in  2—3  kurze,  in  wurzelartige  Fasern  auslaufende  Aeste  vergabeln.  Diese 
Enden  legen  sich  an  entsprechend  gebildete  Enden  benachbarter  Skelet- 
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körperchen  und  bilden  mit  jenen  polsterartige,  knorrige  Knoten.  Da  die 
Arme  häufig  nahezu  rechtwinklig  von  dem  Centrnm  aasstrahlen  und  anch 
die  verdickten  Vereinigangsstellen  an  ihren  Enden  in  ziemlich  gleichen 
Abständen  sich  befinden,  so  erhält  das  Skelet  eine  regelmässige,  maschige 
Beschaffenheit,  welche  an  die  Struktur  gewisser  Hexactinelliden  erinnert. 
(Zittel  425  II,  p.  134.)    Jura. 

Beisp.  C,  milleporata  (Goldf.)  [=  Scyphia  miüeporata  Goldf.].  Abbild, 
bei  Zittel  1.  c.  Taf.  V,  Fig.  6. 

f.    Genus  VI.    Mcufto^ta  Zittel  1878. 
[imaarog], 

K(}rper  knollig,  mit  breiter,  ausgehöhlter  Basis.  Oberseite  mit  zahl- 
reichen grossen  zitzenförmigen  Höckern  besetzt,  welche  dem  Schwamm- 
körper eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  dem  Euter  eines  kleinen  Wieder- 
käuers verleihen.  Die  Oberfläche  der  Höcker  und  ihrer  Zwischenräume 
ist  gleichmässig  fein  porös.  Oscula  fehlen ,  ebenso  ein  deutliches  Canal- 
system.  Das  Skelet  besteht  aus  kleinen  Kieselkörperchen,  bei  denen  von 
einem  knopfförmig  verdickten  Centrum  6—8  glatte,  gerade  oder  schwach 
gebogene  Arme  ausgehen.  Dadurch,  dass  sich  diese  Arme  entweder  direct 
an  einen  benachbarten  Knoten  oder  mit  ihrem  etwas  verdickten  Ende  an 
den  Strahl  eines  Nachbarsterns  anheften,  entsteht  ein  Hexactinelliden- 
ähnliches  Gitterwerk.    (Zittel  425  II,  p.  136.)    Jura. 

Beisp.    M.  Wetzleri  Zitt.    Abbild,  bei  Zittel  1.  c.  Taf.  VI,  Fig.  2. 

?    Genus  VII.    Vetulina  Schmidt  1880. 

Wellig  gekrümmte  Platten.  Auf  einer  Seite  zahlreiche  kleine  Oeff- 
nungen  (Poren?),  welche  in  gekrümmte  nicht  verästelte  Canäle  führen. 
Keioe  Deckschicht.  Spicula  enthalten  wenig  Kiesel;  glatt  und  gedornt* 
Skelet  erinnert  gelegentlich  an  Hexactinelliden-Skelete.  Atlantischer  Ocean. 
100  Faden. 

Beisp.  F.  stalactites  0.  S.  Abbild,  bei  Schmidt  (370),  Taf.  I,  Fig.  1 ; 
Taf.  n,  Fig.  9. 

Schmidt  gab;  wie  ^esa^t  (p.  217),  keine  Gattungs -  Diagnose.  Obige  entlehne  ich  der 
Species-Beschreibung. 

Nach  Zittel  (Neue^  Jahrb.  Miner.  1884,  p.  80)  hierher  auch  Eospotufia 
Billings. 


Familia  IT.    Tetraeladinidae. 

Skeletelemente  tetraxil;  die  vier  Arme  an  den  Enden  ver- 
ästelt oder  verdickt.  Winkel  der  vier  Centralcanäle  =  120^.  In 
der  Regel  zahlreiche  „Oberflächen -Nadeln".  (Zittel  425  II, 
p.  36.) 
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f.    Gen  ÜB  I.    Auloeopiti/ni  Oswald  1846. 
(Taf.  XVIII,  Figg.  15  und  16.) 

Körper  halbkugelig,  seltner  kugelig  oder  kreiselförmig,  mit  vertiefter 
Centralhöble ;  Unterseite  mit  einer  runzeligen,  dichten  Kieselhaut  über- 
zogen. Vom  unteren  Ende  der  Centralhöble  strahlen  zahlreiche  Wasser- 
canäle  nacb  der  Peripherie  aus;  ausser  diesen  Radialcanälen  münden 
noch  gebogene,  der  Umfangslinie  parallele  Canäle  von  grösserem  Durch- 
messer in  die  Magenböhle.  Das  Skelet  besteht  aus  glatten  nnregelmässig 
viei-strabligen  Elementen,  bei  denen  sich  jeder  Strahl  am  Ende  wurzei- 
förmig verästelt.  In  der  Regel  sind  dieselben  reihenweise  in  der  Art  ge- 
ordnet, dass  die  verzweigten  Enden  von  zwei  benachbarten  Reihen  in 
einer  den  Radialcanälen  des  Schwammkörpers  parallelen  Ebene  an  ein- 
ander stossen.    (Zittel  425  II,  p.  136.)    Silur. 

Beisp.    4'  (turantium  Osw.    Abbild,  bei  Roemer  (346). 

Wicht.  Liter.  308,  346,  425  II. 

Ich  bin  leider  nicht  im  Stande,  die  Original-Diagnose  zo  geben,  da  mir  Oswald's  Arbeit 
(Schles.  Gesellsch.  yaterl.  Galt  p.  58)  jetzt  nicht  zu  Gebote  steht  und  ich  versäumt  habe,  sie 
derzeit  zu  copiren. 

f.    Genus  II.    Ph/ymatella  Zittel  1878. 

[yv/uor,  Geschwulst].  " 

Synon.  ScypJäa  p.  p. 

Siphonia  p.  p. 

Eudea  p.  p. 

Cylindrospongia  p.  p. 

Hippalimus  p.  p. 

Polythyra  Pom. 

Hypothyra  Pom. 

?  Physocalpia  Pom. 
Körper  einfach,  cylindrisch,  bim-,  flaschenförmig  oder  knollig;  sitzend 
oder  lang  gestielt,  mit  tiefer  und  ziemlich  weiter  bis  zur  Wurzel  reichenden 
Geutralhöhle ;  in  der  Nähe  der  Basis  mit  wulstigen  oder  knolligen  Aus- 
wüchsen, die  durch  Vertiefungen  von  einander  geschieden  sind.  Manch- 
mal ist  die  Wand  an  diesen  vertieften  Stellen  sogar  durchbrochen  und 
mit  grossen  Löchern  versehen.  Oberfläche  mit  zahlreichen,  unregelmässig 
zerstreuten,  kreisrunden  oder  ovalen  Ostien  von  verschiedener  Grösse  be- 
deckt, von  denen  einfache  Radialcanäle  in  die  Wand  eindringen.  Aehn- 
liche  horizontale  Canäle  beginnen  in  der  Nähe  der  Oberfläche  und  mün- 
den in  die  Centralhöble.  Das  Skelet  besteht  aus  regelmässig  vierstrahligen 
Körperchen  von  ziemlich  ansehnlicher  Grösse.  Die  vier  Hauptarme  sind 
glatt  und  rund,  ihre  Enden  in  mehrere  mit  kurzen  wnrzelartigen  Fort- 
sätzen versehene  Aeste  vergabelt.    (Zittel  425  II,  p.  137.)    Kreide. 

Beisp.  P.  intumcscens  [=  Etulea  intuniescens  F.  A.  R.].  Abbild,  bei 
Roemer  (349),  Taf.  XI,  Fig.  1  und  Zittel  1.  c.  Taf.  II,  Fig.  1;  Taf.  VIII, 
Figg.  2,  3. 
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f.    Genus  III.   AulaoA/iiia  Zittel  1878. 
[avXai^  Furche]. 
Synon.  Siphonocoelia  p.  p, 

Körper  läuglich  birufärmig  bis  cjlindriscb  ^  gestielt  Scheitel  mit 
ganz  seichter  breiter  Vertiefung,  von  welcher  kräftige  Furchen  ausgehen, 
die  an  den  Seiten  des  Schwammkörpers  bis  zum  Anfang  des  Stieles 
berablanfen.  Dieselben  sind  durch  erhabene  Zwischenräume  von  ungefähr 
gleicher  Breite  von  einander  geschieden.  Auf  den  letzten  stehen  in 
Längsreihen  geordnet  runde  Ostien,  von  welchen  Ganäle  in  den  dichten 
Schwammkörper  eindringen.  Auf  der  einfachen,  seltener  ästigen  Wurzel 
fehlen  die  Ostien.  Das  Skelet  des  eigentlichen  Schwammkörpers  ist  genau 
wie  bei  PkymateUa  beschaffen.  Vereinzelte  Gabelanker  mit  langem  Schaft, 
sowie  grosse  Stabnadeln  lassen  auf  die  Anwesenheit  einer  besonderen 
Oberflächen-Nadelschicht  schliessen.  Die  Wurzel  besteht  aus  sehr  unregel- 
mässig verzerrten,  vierstrahligen  Körpern,  bei  denen  ein  Arm  stark  ver- 
längert ist  und  den  blinden  Gentralcanal  enthält ;  gegen  das  untere  Ende 
des  Stieles  ist  die  Oberfläche  von  sehr  langen,  mit  zahlreichen  kurzen 
Seitenästen  versehenen,  etwas  wellig  gebogenen  Fasern  bedeckt.  Auch 
bei  diesen  ist  der  einfache  Axencanal  kurz  und  beiderseits  geschlossen. 
(Zittel  425  II,  p.  139.)    Obere  Kreide.  " 

Beisp.  (1  Spec.)  A.  suhifera  (F.  A.  R.)  [=  Siphonocodia  sulcifera 
F.  A.  R.].  Abbild,  bei  Roemer  (349)  Taf.  XI,  Fig.  7  und  Zittel  1.  c. 
Taf  Vm,  Fig.  4. 

f.    Genus  IV.    Callopegma  Zittel  1878. 
•  [xaXXog  und  nijyfia], 

Synon.  Cupulospongia  p.  p. 

Körper  schtissel-  oder  trichterförmig,  sitzend  oder  kurz  gestielt,  dick- 
wandig; äussere  Oberfläche  mit  runden  Poren,  innere  im  Centrum  zu- 
weilen mit  grösseren  Osculis  versehen,  von  denen  Verticalcanäle  in  den 
Schwanunkörper  eindringen.  Das  Skelet  ist  grobmaschig,  locker  und 
besteht  aus  grossen,  ziemlich  regelmässigen  Vierstrahlern  mit  glatten 
Armen,  welche  an  ihren  Enden  sehr  stark  verästelt  sind,  so  dass  an  den 
Vereinigungsstellen  der  Arme  dicke,  aus  wurzelartigen  Fasern  bestehende 
Polster  entstehen.  Die  kurzen  Ganäle  der  vier  Arme  bilden  im  Centrum 
ein  vierstrahliges  Kreuz.  Die  Oberfläche  des  Schwammkörpers  ist  an  gut 
erhaltenen  Exemplaren  mit  zahlreichen  Gabelankem  belegt,  deren  ver- 
längerter Schaft  gegen  Innen  gerichtet  ist.  Ausser  diesen  Gabelaukern 
kommen  noch  zahlreiche  Stabnadeln  von  verschiedener  Form  und  Grösse 
and  vereinzelte  kleine  Anker  mit  drei  zurückgebogenen  einfachen  Zinken 
vor.    (Zittel  425  II,  p.  139.)    Obere  Kreide. 

Beisp.  a  acatüe  Zitt.  Abbild,  bei  Zittel  1.  c.  Taf.  II,  Fig.  6  und 
Taf.  VIII,  Fig.  5. 


Digitized  by 


Google 


304  Porifera. 

f.    Genus  V.     Traehysyeon  Zittel  1878. 
Synon.  Flocoscyphia  p.  p. 
Sporocalpia  p.  p. 

Körper  feigen-  bis  länglich  eiförmig,  gestielt,  mit  rölirenförmiger 
Centralhöble,  auf  deren  Wand  die  Ostien  der  ziemlich  groben  Radialcanäte 
Hegen.  Oberfläche  mit  conischen,  zugespitzten  Warzen  besetzt,  von  deren 
Gipfel  feine  Furchen  nach  allen  Seiten  ausstrahlen.  Der  Stiel  and  der 
unterste  Theil  des  verdickten  Schwammkörpers  sind  glatt,  nur  mit  poren- 
förmigen  Ostien  versehen,  zuweilen  mit  einer  runzeligen  Kieselhaat  über- 
zogen. Skeletkörperchen  ziemlich  gross,  unregelmässig  vierstrahlig.  Die 
vier  dicken  und  kurzen  Hauptarme  kurz  und  glatt  an  den  Enden  in 
mehrere  knorrige  Aestchen  vergabelt.    (Zittel  425  II,  p.  140.)    Kreide. 

Beisp.  (1  Spec.)  T.  muricatum  (F.  A.  R.)  Zitt.  [=  Plocoscyphia  muri- 
catu  F.  A.  R.].  Abbild,  bei  Roemer  (349),  Taf.  X,  Fig.  9  und  Zittel  1.  c 
Taf.  IX,  Fig.  4. 

'^f.    Genus  VI.    »t2)hmiia  Parkinson  1822. 
(Taf.  V,  Fig.  9.) 

Synon.  Caricoidcs  Guett. 
(hoaniks  p.  p. 
HalUrhoa  j).  p. 
Siphonciidea  From. 
Fdlysiphonetulea  From. 
Augidia  p.  p. 
Plethosiphcmia  Pom. 
rdysiphonia  Pom. 
Pterocalpia  Pom. 
?  Physocalpia  Pom. 

Körper  feigen-,  bim-  oder  apfelförmig,  kurz  oder  lang  gestielt,  selten 
ungestielt.  Scheitel  mit  tief  eingesenkter  Centialhöhle ,  auf  deren  Wand 
sich  die  meist  in  Längs-  und  Querreihen  geordneten  runden  Ostien  von 
Ausfuhrcanälen  befinden.  Diese  ziemlich  weiten  Canäle  verlaufen  bogen- 
förmig, parallel  dem  äusseren  Umfang  des  Schwammes,  werden  gegen 
die  Mitte  hin  aber  immer  steiler  und  stellen  sich  schliesslich  senkrecht, 
indem  sie  als  Röhrenbtlndel  in  den  Stiel  und  die  Wurzel  fortsetzen.  Die 
Bogencanäle  nehmen  gegen  aussen  an  Stärke  ab  und' beginnen  an  der 
Oberfläche  in  mehreren  feinen  Röhrchen ,  welche  sich  vereinigen  und 
dann  der  Gloak'e  zulaufen.  Ausser  diesen  Haupteanälen  sind  noch  zahl- 
reiche schwächere  Einströmungscanäle  vorhanden,  welche  schräg  von 
innen  nach  aussen  verlaufen,  die  Bogencanäle  kreuzen  und  an  der  Ober- 
fläche in  vertieften  runden  Ostien  beginnen.  Das  Skelet  wird  aus  ziem- 
lich grossen,  deutlich  vierstrahligen  Lithistidenkörpern  gebildet.  Die  vier 
Arme  sind  glatt  oder  mit  schwachen  Höckern  versehen,  ihre  Enden  mehr 
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oder  weniger  stark  in  2—3  oder  mehr  mit  waczelförmigen  Fortsätzen 
versehene  Aeste  vergabelt,  die  mit  den  entsprechenden  Verästelungen  be- 
nachbarter Skeletkörperchen  verflochten  sind  and  dadurch  förmliche  Polster 
bilden.  In  der  Segel  sind  die  SkeletkOrperchen  nach  dem  Verlauf  der 
Canäle  reihenförmig  angeordnet  und  die  verdickten  und  vei-flochtenen 
Enden  derselben  bilden  f)5rmliche  Radialbänder.  An  der  Oberfläche,  in 
den  Canälen  und  im  Skelet  selbst  finden  sich  grosse  Stabnadeln ,  selten 
auch  M,ta,dMf.    (Zittel  425  II,  p.  140,  141.)  Kreide. 

Beisp.  S.  piriformis  Goldf.  Abbild,  bei  Goldfuss  (149),  Taf.  VI, 
Fig.  7;  Zittel  1.  c.  Taf.  IX,  Fig.  7  u.  A. 

Wicht  Liter.  149,  287,  425  II. 

Die  Original-Diagnose  ist  mir  unbekannt. 

tx    Genus  VII.    Hällirhoa  Lamouroux  1821. 

Von  Siphonia  durch  die  gelappte  Form  unterschieden.    Kreide. 
Beisp.    H.  costata  Lmx.    Abbild,  bei  Lamouroux  (236),  T.  LXXVIII, 
Fig.  1. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  ,,Polypier  fossile,  simple,  pedicell^,  en  forme  de  splieroide 
plns  on  moins  apiati,  k  surface  nnie  ou  garnie  de  cdtes  laterales;  nn  oscnle  rond  et  profond 
an  sommet  et  ao  centre;  pores  ou  ceUoloa,  cpars  sar  tont  le  polypier.**    1.  c.  p.  72. 

Zittel  (425  11,  p.  143)  fasst  H,  als  Untergattung  von  Siphonia  auf.  Es  ist  dies  vom 
zoologischen  Standpunkte  wahrscheinlich  wohl  richtig.  Allein  man  muss  dann  die  Gattung 
selber  Hällirhoa  nennen,  weil  dieser  Name  Priorit&t  hat 

f.    Genus  VIII.    Jerea  Lamouroux  1821. 
(Taf.  XIX,  Fig.  29.) 
Synon.  Siphonia  p.  p. 
Manon  p.  p. 
Ehysostpongia  p.  p. 
Ctqndina  p.  p. 
Pdffpothecia  p.  p. 
Bhiaospongia. 
Pdyjerea  p.  p. 
Bhizostde  Pom. 
Bhizogonium  Pom. 

Körper  birnförmig,  kugelig,  umgekehrt  flaschenförmig ,  conisch  bis 
cylindrisch,  einfach,  seltener  zu  ästigen  Stöcken  verwachsen,  mit  kurzem 
oder  langem  Stiel  und  mehr  oder  weniger  verdickter,  zuweilen  massig 
entwickelter,  ausgebreiteter  oder  ästiger  Basis.  Scheitel  abgestutzt  oder 
mit  einer  Einsenkung,  stets  mit  einer  Anzahl  runder  Oeffoungen,  den 
Mündungen  eines  Bündels  röhrenförmiger  Verticalcanäle,  welche  entweder 
in  senkrechter  oder  etwas  dem  äusseren  Umriss  entsprechender  Biegung 
den  ganzen  Schwammkörper  bis  zur  Basis  durchsetzen.    Oberfläche  mit 
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zahlreichen y  ungleich  grossen,  zerstreuten  kleineren  Ostien,  von  denen 
gröbere  oder  auch  haarfeine  Canäle  bis  in  das  Centrum  des  Schwammes 
eindringen.  Am  Stiel  verschwinden  diese  Ostien  allmählich.  Das  Skekt 
des  eigentlichen  Schwammkörpers  sowie  des  Stieles  und  der  Wurzel  be- 
steht aus  vierarmigen  Kieselkörpem  von  ziemlich  ansehnlicher  Grösse; 
die  Arme  sind  in  der  Nähe  des  Vereinigungspunktes  in  der  Regel  glatt, 
zuweilen  aber  auch  mit  knorrigen,  stumpfen  Auswtichsen  besetzt,  ihre 
Enden  mehr  oder  weniger  wurzelartig  verästelt,  zuweilen  sogar  zu  ver- 
filzten Ballen  verdickt  Bei  einzelnen  Arten  spalten  sich  alle  oder  ein- 
zelne Arme  in  zwei  Hauptäste.  Sämmtliche  Skeletelemente  sind  mit  ein- 
ander durch  die  verästelten  Enden  der  Arme  verflochten.  Von  isolirten 
Kieselgebilden  kommen  vereinzelte  Gabelanker  und  einfache  Stabnadeln 
vor.    (Zittel  425  II,  p.  144.)    Kreide. 

Beisp.  J.  pyriformis  LAm.  Abbild,  bei  Lamouroux  1.  c.  Taf.  LXXVllI, 
Fig.  3  und  Zittel  1.  c.  Taf.  X,  Figg.  1,  2. 

Die  Original -Diag^nose  laatet:  ,,Polypi6r  fossile,  simple,  pyrifonae,  pedicell^;  pMicole 
trcs  gros,  cylindrique,  s^^vasant  en  masse  arrondie,  k  surface  lisse;  an  peo  ao-dessas  cobbcb- 
cent  des  corps  de  la  grossenr  d'ane  plume  de  moineau,  longs,  cylindriqnes,  flezueaz,  8ölid«s. 
plas  nombrenx  et  plus  prononc^  i  mesare  qae  Ton  s'^oigne  de  la  base,  et  formaot  la  mass« 
de  la  partie  superieure  du  polypiex ;  sommet  tronqac  Präsentant  la  conpe  horizontale  des  corps 
cylindriqnes  obserres  i  la  circonförence/'    1.  c.  p.  79. 

f.    Genus  IX.    Margino8pongia  d'Orbigny  1849. 
Synon.  Alcyonium  p.  p. 

Chenendapora  p.  p. 
Margmojerea  From. 
Placojerea  Pom. 

Körper  becher-  oder  trichterförmig,  gestielt.  Oberrand  mit  zahlreichen 
runden  Oefihungen  von  röhrigen  Verticalcanälen,  welche  die  ganze  Wand 
und  den  Stiel  durchziehen.  Skelet  unbekannt.  (Zittel  425  II,  p.  145.) 
Kreide. 

Beisp.     M.  irregtdaris  d'Orb. 

Original-Diagnose  mir  unbekannt. 

f.    Genus  X.    JVeltimbia  Pomel  1872. 
Synon.  PcHystoma  p.  p. 

Körper  keulenförmig,  gestielt,  Scheitel  abgestutzt  oder  mit  schwacher 
Vertiefung,  bedeckt  mit  runden  Ostien  von  Verticalcanälen ,  welche  nicht 
sehr  tief  (?)  in  den  Schwammkörper  eindringen.  Seiten  mit  vereinzelteD 
Vertiefungen,  in  welche  kurze  gewundene  oder  gerade  Quercanäle  ein- 
mttnden.  Nach  Conrtillier  ist  der  Schwamm  zuweilen  mit  einer  zarten 
Kieselhaut  tiberzogen.  Skelet  wie  bei  Jerea.  (Zittel  425  II,  p.  146.) 
Obere  Kreide. 

Original-Diagnose  mir  unbekannt 
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f.    Genos  XL    Polyjerea  Fromentel. 
Synon.  Jerea  p.  p. 

Siphania  p.  p. 
Dichojerea  p.  p. 

Körper  zasammengesetzt  buschig  oder  ästig,  selten  einfach,  die  c}  lin- 
drischen  oder  tonnenförmigen  Einzel- Individuen  oft  an  ihrer  Basis  ver- 
wachsen, mit  gerundetem  Scheitel  >  in  welchem  mehrere  Oeffnungen  von 
röhrenförmigen  Verticalcanälen  ausmünden,  die  den  ganzen  Schwamm- 
körper durchziehen.  Die  Basis,  sowie  die  ganze  oder  ein  grosser  Theil 
der  Oberfläche  desSchwammes  sind  mit  einer  glatten  Kieselepidermis  be. 
kleidet,  unter  welcher  die  Ostien  der  wenig  entwickelten  Radialcanäie 
liegen.  Das  Skelet  besteht  der  Hauptsache  nach,  wie  bei  Jerea,  aus 
ziemlich  grossen,  glatten  Vierstrahlem  mit  wurzelartig  verzweigten  Enden, 
ausserdem  aber  noch  aus  sehr  kleinen  ungemein  zierlich  filigranartig  ver- 
ästelten, undeutlich  vierstrahligen  Kieselkörperchen,  welche  sich  an  der 
Oberfläche  eng  aneinander  legen  und  die  dichte  Kieselhaut  bilden.  (Zittel 
425  II,  p.  146.)    Kreide. 

Beisp.     P.  ramifera  ZiiU 

Original-Diagnose  mir  unbekannt 

f.    Genus  XII.    Astrocladia  Zittel  1878 
[aariJQ  und  xXädog\. 
Synon.  Siphonia  p.  p. 

Asterospongia  p.  p. 
Steüispongia  p.  p. 
CaUojerea  p.  p.  , 

Körper  cylindrisch  oder  durch  dichotome  Verzweigung  baumförmig, 
massiv,  ohne  Centralhöhle.  Oberfläche  mit  einer  glatten,  scheinbar  dichten 
Deckschicht  ttberzogen,  in  welcher  vereinzelte,  sehr  entfernt  stehende 
Oscula  liegen.  Gewöhnlich  bestehen  dieselben  aus  einigen  kurzen,  feinen 
Röhren,  welche  im  Grunde  einer  gemeinsamen  kleinen  Vertiefang  oder 
auch  auf  einer  Warzenförmigen  Erhöhung  ausmünden.  Diese  Oscula  er- 
halten sehr  oft  ein  ausgezeichnet  sternförmiges  Aussehen  durch  radiale 
an  den  Enden  fein  verästelte  Furchen,  welche  unter  der  Deckschicht  auf 
der  Oberfläche  der  eigentlichen  Skeletmasse  nach  den  Ausströmungs- 
öffnungen verlaufen.  Ausser  den  sternförmigen  oder  aus  Röhrenbündeln 
bestehenden  Osculis  ist  die  Oberfläche  unter  der  Deckschicht  mit  feinen 
Poren,  den  Oeffnungen  kleiner  Radialcanälchen  versehen.  Durch  den 
ganzen  Schwammkörper  verlaufen  in  der  Richtung  seiner  Längsaxe  einige 
feine  Yerticalröhren.  Das  Skelet  besteht  aus  kleinen,  deutlich  vierarmigen 
Lithistidenkörperchen  mit  kurzem  Axenkreuz;  die  Arme  bind  glatt,  an 
ihren  Enden  stets  sehr  stark  wurzelartig  verzweigt,  so  dass  an  den  Be- 
rührungBstellen  mit  den  Nachbararmen  förmliche  Polster  von  Kieselgeflecht 
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entstehen.  Die  beinahe  dichte  Deckschicht  ist  ans  sehr  kleinen,  dicht  in 
einander  verflochtenen,  stark  verästelten  Lithistidenkörperchen  von  ud- 
regelmässiger  Form  gebildet  und  blättert  leicht  ab.  Besondere  Oberflächen- 
Nadeln  scheinen  zu  fehlen.    (Zittel  425  II,  p.  147,  148.) 

Beisp.  A.  hevis  (F.  A.  R.)  [=  Asterospongia  laevis  F,  A.  R.].  Abbild, 
bei  Roemer  (349),  Taf.  XIX,  Fig.  2  und  Zittel,  Taf.  IX,  Flg.  9. 

f.    Genus  XIII.    Bolospangia  Binde  1883. 

Keine  regelmässigen  Canäle.    Spicula:  tetrasceles  [?]  („four-rayed"), 
glatt  mit  verdickten  Stellen  wo  sie  zusammenkommen.    Obere  Kreide. 
Beisp.    B.  globata  Binde.*  Abbild,  bei  Binde  191a,  Taf.  XVII,  Fig.  1. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  ,,Sponge8  snbspherical  or  elongate  and  lobate.  No  regnlir 
series  of  canals  is  present;  in  the  rounded  forms  there  are  interior  loculi  vbich  commimicate 
with  the  exterior  by  wide  Channels;  in  the  elongate  examples  the  lobesare  deeply  constricted, 
and  no  definite  canals  are  apparent  The  spicular  mesh  of  the  interior  is  composed  of  foar- 
rayed  spicnles,  with  apparently  smooth  arms  and  prominent  nodos  at  their  jnnction  with  each 
other.  A  dennal-layer  is  partly  preserved,  bnt  its  component  spicnles  are  not  recognizable/' 
Hinde  L  c.  p.  78,  74. 

f.    Genus  XIV.    IhecoHpJunHa  Zittel  1878. 
Synon.  Lymnorea  p.  p.  Cytorea  Pom. 

Tremospongia.  Polyjerea  p.  p. 

Diectosphecion  p.  p. 

Körper  einfach  oder  zusammengesetzt;  die  Individuen  gross,  länglich, 
kreiseiförmig  oder  cylindrisch ;  Scheitel  mit  seichter  Vertiefung,  in  welche 
ein  Bündel  röhrenförmiger  Verticalcanäle  einmündet.  Von  diesen  Canäleo 
verlaufen  die  obersten  fast  parallel  mit  dem  Umfang  und  verursachen  an 
abgeriebenen  Exemplaren  strahlige  Furchen  auf  der  Oberfläche;  die  io 
der  Mitte  befindlichen  durchziehen  in  nahezu  senkrechter  oder  sogar  in 
etwas  nach  aussen  divergirender  Richtung  den  Sohwammkörper.  Ausser 
diesen  Hauptcanälen  beobachtet  man  noch  schräge,  von  aussen  nach  innen 
und  unten  gerichtete  Radialcanäle,  deren  runde  Osüen  auf  der  Oberfläche 
zerstreut  liegen.  Letztere  ist  raub,  mit  gekrttmmten  Oruben  und  Furchen 
versehen.  Die  einfache  oder  mit  wurzelartigen  Anhängen  besetzte  Basis, 
sowie  ein  grösserer  oder  kleinerer  Theil  des  ganzen  Schwammkörpere 
sind  mit  einer  dichten  kieseligen  Deckschicht  überzogen.  Bei -zusammen- 
gesetzten Stöcken  verbindet  diese  Epithek  sämmtliche  verwachsene  Indi- 
viduen. Die  Skeletelemente  sind  von  ansehnlicher  Grösse,  regelmässig 
vierarmig;  die  vier  Strahlen  glatt  mit  wurzelartig  verzweigten  Enden.  Sie 
unterscheiden  sich  durch  ihre  ansehnliche  Grösse  von  denen  der  Gattung 
Sjphonia.  Vereinzelte  Stabnadeln  liegen  zerstreut  im  Skelet  (Zittel  425 II, 
p.  148.)    Kreide. 

Beisp.  T.  nohais  (F.  A.  R.)  [=  Lymnorea  nobüis  F.  A.  R.].  Abbild, 
bei  Roemer  (349),  Taf.  XV,  Fig.  1  und  Zittel  1.  c.  Taf.  X,  Fig.  3. 
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f.    Genus  XV.    Calymmatina  Zittel  1878. 
[xaXvfAfjta,  Httllej. 
SynoD.  Cnemidium  p.  p. 
Scyphia  p.  p. 
Tu/roma  p.  p. 
?  Tseudosiphonia  Court. 

Körper  zasammengesetzt  oder  einfach.  Die  Einzel-Individuen  kreisel- 
fi)rmig,  kurz  cylindrisch  oder  knollig,  meist  durch  basale  Verwachsung 
zu  Stöcken  verbunden.  Wand  dick,  Scheitel  gerundet  mit  einfacher 
Centralhöhle.  Basis  häufig  mit  Auswüchsen  versehen,  dick  knollig  oder 
zu  einem  Stiel  verschmälert.  An  gut  erhaltenen  Exemplaren  ist  der  ganze 
Schwammkörper  mit  einer  dichten,  glatten  oder  runzeligen  Kieselhaut 
überkleidet.  IMeselbe  ist  indess  in  der  Regel  am  Scheitel  uod  dem  oberen 
Theil  der  Seiten  abgerieben.  Diese  der  Epidermis  beraubten  Partien  sind 
stets  mit  vertieften^  ganz  unregelmässigen,  kurzen  Längs-  und  Querfurchen 
bedeckt  und  erhalten  dadurch  einö  rauhe  Oberfläche.  Im  Grund  dieser 
Furchen  liegen  Ostien  von  einfachen  Radialcanälen,  die  gegen  innen  feiner 
werden.  Aehnliche  Canäle  verlaufen  in  umgekehrter  Sichtung  von  aussen 
nach  der  Centralhöhle.  Das  Skelet  besteht  aus  zweierlei  Elementen: 
1)  aus  ziemlich  grossen,  vierstrahligen  Lithistidenkörpem  mit  stark  wurzel- 
förmig  verzweigten  Enden  und  knorrigen  oder  glatten  Armen;  2)  aus 
sehr  kleinen,  durchaus  knorrigen  Kieselkörperchen  von  unregelmässiger 
oder  undeutlich  vierstrahliger  Form^  welche  in  den  Zwischenräumen  der 
grösseren  Skeletelemente  liegen.  Diese  kleinen  Körperchen  drängen  sich 
an  der  Oberfläche  dicht  aneinander  und  bilden  die  oben  beschriebene 
glatte  oder  runzelige  Deckschicht,  unter  welcher  die  Ostien  der  Ausseoseite 
münden.    (Zittel  425  II,  p.  149.)    Obere  Kreide. 

Beisp.  C.  rimosa  Zitt.  Abbild,  bei  Zittel  1.  c.  Taf.  II,  Fig.  2  und 
Taf.  IX,  Fig.  8. 

f.    Genus  XVI.    Turmvia  Michelin  1847. 
Synon.  Turonifungiu  From. 
Hippoiimus  p.  p. 

Körper  sehr  unregelmässig  geformt,  knollig  oder  biconisch,  an  der 
Basis,  der  unteren  Hälfte  oder  auch  nahezu  aaf  der  ganzen  Oberfläche 
mit  einer  scheinbar  glatten,  rindenartigen  Deckschicht  von  der  Dicke  eines 
Blattes  feinen  Papiers  überzogen.  Die  nicht  mit  dieser  Deckschicht  be- 
kleideten Partien  (in  der  Begel  die  obere  Hälfte)  sind  rauh,  zuweilen  mit 
strahligen,  von  einer  oder  mehreren  seichten  Vertiefungen  ausgehenden 
kräftigen  Furchen  durchzogen,  in  denen  am  Scheitel  zerstreute,  röhren- 
förmige Verticalcanäle  ausmünden.  Das  Skelet  besteht  aus  ziemlich 
grossen,  glatten,  vierstrahligen  Lithistidenkörpem,  welche  mit  den  benach- 
barten Vierstrahlern  durch  kurze,  plumpe,  wurzelartige  Verzweigungen 
verwachsen  sind.  Dadurch,  dass  fast  immer  vier  Arme  von  benachbarten 
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Körperchen  auf  diese  Weise  sich  verbinden,  entstehen  verdickte,  rund- 
liche Knoten.  Die  viefarmigen  Skeletkörperchen  besitzen  ein  feines  Axen- 
kreuz.  In  der  epidermisäbnlichen  Deckschicht  unterscheidet  man  kleioe^ 
überall  mit  stumpfen  und  zugespitzten  Fortsätzen  versehene,  platte,  an 
deutlich  dreiästige  Lithistidenkörperchen,  welche  dicht  über-  und  neben- 
einander gelagert  sind  und  kaum  hin  und  wieder  eine  porenfSrmige  Oeff- 
nung  frei  lassen,  ausserdem  M.ta.d.hif,^  deren  drei  sparrig  gegabelte, 
verlängerte  Zinken  in  einer  Ebene  und  zwar  in  der  Regel  ganz  auf  der 
äusseren  Oberfläche  liegen,  wo  die  zierlichen,  sechsarmigen  Sterne  bei 
günstiger  Erhaltung  schon  mit  der  Lupe  zu  erkennen  sind.  Anf  den 
durch  die  beschriebene  Deckschicht  nicht  bedeckten  Theilen  des  Schwamm- 
körpers  liegen  häufig  grosse  Stabnadeln  zerstreut.    (Zittel  425  II,  p.  150.) 

Beisp.  T.  variabüis  Buch.  Abbüd.  bei  Michelin  (287),  Taf.  XXXV, 
Figg.  1-8  und  Zittel  1.  c.  Taf.  IX,  Figg.  2,  3. 

Die  Oiiginal-Diagnosd  ist  mir  unbekannt 

f.    Genus  XVII.    Kalpinella  Binde  1883. 

Becherförmig,  gestielt.  Stiel  wurzelartig  ausgebreitet  Auf  allen 
Seiten  zahlreiche  Canalmündungen.  Skelet  ein  Netzwerk  kleiner,  starker, 
glatter  Spicula;  diese  an  den  Stellen,  wo  sie  zusammenkommen,  tober- 
culös  verdickt    Keine  Dermalschicht    Cenoman. 

Beisp.  K.  pateraeformis  Hinde.  Abbild,  bei  Hinde  (191a),  Taf.  XVIII, 
Fig.  4  und  Taf.  XIX,  Fig.  1. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  ,,Sponge8  simple  cnp-or  rase-shaped,  snpported  on  a  cylin- 
drical  or  compressed  stem,  with  root-like  processee  at  its  tenninatioD.  Hargins  ronnded.  Both 
the  interior  aod  exterior  snrfaces  of  the  sponge-wall  with  numeioos  canal^apertores.  Tke 
canals  are  somewbat  sinuous  and  extend  throngh  the  wall  at  right  angles  or  obliqneiy  to  tihe 
surface.  Ycrtical  canals  also  extend  down  the  stem.  The  mesh-structure  of  the  intenor  is 
relativciy  dose,  composed  of  small  four-rayed  spicnles  with  short  robast  smooth  anns,  and 
branching  tubercnlated  oxtremitics.    Ko  dermal  layer  had  been  preBenred.'*    1.  c.  p.  76,  77. 

f.    Genus  XVIII.    IViamnospongia  Hinde  1883. 

Verästelte  Stämme.  Spicula  sehr  klein  und  tuberculös,  in  der  inneren 
Schwammmasse  glatt  und  grösser  in  der  Dermalschicht  Obere  Kreide 
und  Mergel. 

Beisp.  T.chveUata  mnde.  Abbild,  bei  Hinde  (191a),  Taf.  XVIII,  Fig.  2. 

Hinde  gab  folgende  Diagnose:  ,^ponges  growing  in  the  form  of  simple  apright  braochin^ 
Sterns  OT  forming  bnsh-like  masses.  The  branches  cylindrical  or  rarely  compressed.  With  the 
exeption  of  one  species,  in  which  canals  do  not  appear  to  be  present,  these  sponges  are  inL- 
versed  longitudinally  by  one  or  more  canals.  The  interior  skeleton  forms  a  close  mesh,  com- 
posed of  very  minnte  spicules  with  short  stumpy  arms.  The  arms  are  coFered  with  reUäTely 
large  prominent  tnbercles,  in  such  a  manner  that  they  appear  in  some  instances  to  be  made 
up  of  closely  set  [tuberclcs  or  rings.  These  spicules  appear  to  be  connected  together  either 
by  the  interlocking  of  the  tuborcles  of  adjoining  spicules  or  by  the  adpression  of  the  extre- 
mities  of  the  spicular  arms ,  bnt  they  do  not  form  distinct  nodes  at  their  points  of  junction 
with  each  other.**    1.  c.  p.  78. 
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f.    Genus  XIX.    fhoHdodadia  Binde  1883. 

Masse  von  gedrängten  cyUndrischen  Stämmen.  Keine  Canäle  sicht- 
bar. Spicola  klein,  mit  warzigen  oder  geringelten  Radien.  Dermalschicbt 
haoptsächlich  aus  schappenartigen  Spicola.    Obere  Kreide. 

Beisp.  P.  dickotomm  Hinde.  Abbild,  bei  Binde  (191a),'  Taf.  XX, 
Fig.  5. 

Hinde  gab  folgende  Diagnose:  .^ponges  giowing  in  boshy  masses,  consisting  of  cylin- 
drical  brandüng  stems.  No  canalstnictnre  apparent  The  interior  skeletal  mosh  is  composed 
of  minate  tetracladine  spicnles,  with  strongly  tabercnlated  or  annulated  arms ,  and  apparenüy 
small  twig-like  extensions  at  their  ends,  which  grasp  the  arms  of  adjoining  spicnles  without 
forming  distinctiye  nodos  at  their  point  of  jnnction.  The  dermal  laycr  is  formed  of  minnto 
irregulär  scale-like  spicnles,  which  o?erlap  each  other  to  form  a  compact  sarface-corering.'* 
L  c  p.  80,  81, 

Genns  XX.    Theonella  Gray  1868. 
Synon.  Dadylocalyx  p.  p. 

Körper  becherförmig,  dickwandig,  Centralhöble  einfach,  Basis  breit. 
Skelet  aas  kleinen  Vierstrahlem  mit  stark  verzweigten  Enden  bestehend. 
Gegabelte  Rechtwinkler  mit  kurzem  Manubrium.  (Zittel  425  U,  p.  151.) 
Pacifischer  Ocean  (Formosa). 

Beisp.  T.  Stvinhoei  Gray.  Abbild,  bei  Gray  Proc.  2iOol.  Soc.  1868, 
p.  566.    Zittel  1.  c.  Taf.  I,  Fig.  9. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  242. 

Genus  XXI.    Bacodiscula  Zittel  1878. 
Synon.  Corallistes  p.  p. 

?  Dactylockdycües  Crtr. 

Körper  keulenförmig,  knollig-cylindrisch  oder  becherförmig.  Skelet 
aus  nnregelmässig  vierstrahligen  Körperchen  gebildet,  deren  Arme  an  ded 
Enden  stark  verästelt  sind.  Oberfläche  mit  kurzgestielten  lappigen  Kiesel- 
scheibeu  bedeckt.  (Zittel  425  II,  p.  151.)  Fossil  (Kreide)  und  recent 
(Atlant  Ocean,  Pacif.  Ocean). 

Beisp.    B.  asteroides  (Crtr.)  Zitt. 

Genus  XXII.    Discodermia  Bocage  1869. 
(Taf.  XIX,  Fig.  28.) 

Körper  sehr  verschieden  in  Form.  Skeletkörper  deutlich  vierstrahlig 
mit  mehr  oder  weniger  stark  verästelten  Enden ;  Oberflächenkörperchen 
kurz  gestielt;  die  Kieselscheibe  ganzi-andig  oder  vielzackig,  rund  oder 
mit  einfachen  oder  stark  gegabelten  Lappen.  (Doederlein  100a,  p.  70.) 
Fossil  (Kreide)  und  recent  (Atlantischer  Ocean:  Portugal,  Florida;  Paci- 
fischer Ocean:  Japan). 

Beisp.  D.  polifdiscus. 

Wicht.  Liter.  Barboza  du  Bocage  in:  Journ.  sc.  math.  phys.  et  nat. 
Lisbonne  1869,  No.  IV;  370,  100a. 

Die  Original-Diagnose  stand  mir  nicht  zar  Verfügung. 
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Genus  XXIU.    KaUapHs  Bowerbank  1869. 

Körper  incrastireDd,  dttnn,  ohne  Oscala  and  Poren.  Skelet  ans  glatt- 
armigen  Vierstrahlem  bestehend,  deren  Enden  feinverzweigt  und  filigran- 
artig gezackt  sind.  Bei  den  Skeletkörperchen  der  Basis  ist  der  nach 
unten  gerichtete  Arm  nicht  verästelt,  sondern  conisch  zugespitzt.  Ober- 
fläche von  vielzackigen  oder  ganzrandigen,  im  Centrnm  gekörnelten  Kiesel- 
scbeiben  mit  kurzem  Stiel  bedeckt.    (Zittel  425  II,  p.  152.)    Süd-See. 

Beisp.    K.  cidaris  Bwk.    Abbild,  bei  Zittel,  1.  c.  Taf.  I,  Fig.  12. 

Wicht.  Liter.  49. 

Bowerbank's  Diagnose,  welcbe  ich  seinerzeit  leider  reigessen  habe  za  erw&bnen,  laatet: 
,,Skelcton  siiiceo-fibrous.  Basal  fibres  cylindrical  and  canaliculated ;  distal  fibres  non  canali- 
coJated,  compressed.  Basal  reticulations  symmetrical  and  rerersedly  arcoate ;  distal  rcticnUtions 
ansymmetrical  and  continnonsly  ramifying."    1.  c.  p.  337. 

Genus  XXIV.    Collectella  Schmidt  1880. 

Zwischen  den  gewöhnlichen  knorrigen  LithistidenkOrpem  liegen  ein- 
fache vierstrahlige  Kieselsterne  («  M.fa?).  Dazu  LithistidenscheibebcD. 
Atlantischer  Ocean  (Golf  von  Mexico). 

Beisp.  (1  Spec.)  C.  avita  0.  S.  Abbild,  bei  Schmidt  (370),  Taf.  V,  Fig.l. 

Schmidt  gab  keine  Oattungs- Diagnose;  ich  entlehne  Obiges  der  einzig  beschriebeoeD 
Species. 

Genus  XXV.    Collifiella  Schmidt  1880. 
(Taf.  IV,  Fig.  4.) 

BimfÖrmig;  innere  (Cloacal-?)  Höhle  bis  zum  Stiel  herabreichend. 
Von  aussen  nach  innen  bogenförmige  Ganäle.  Spfcula  glatt  oder  höckerig. 
Centralfäden  oft  nicht  zu  sehen.  Atlantischer  Ocean  (Antillen).  292  FadcD. 

Beisp.  (1  Spec.)  C.  inscripta  0.  S.  Abbild,  bei  Schmidt  (370),  Taf.  I, 
Fig.  3  und  Taf.  II,  Fig.  12. 

In  Betreff  der  Diagnose  wie  oben. 

f.    Genus  XXVI.    Bagadinia  Zittel  1878 
{^crfdg^  Riss]. 
(Taf.  V,  Fig.  13.) 
Synon.  Cupulospongia  p.  p. 
Körper  ohrförmig,  plattig  oder  schüsseiförmig,  seitlich  mit  kanem 
Stiel  festgewachsen,  Wand  dick,   Rand  abgerundet    Beide  Oberflächen 
mit  vielfach  anastomosirenden ,  rissigen  Furchen,  die  entweder  eine  an- 
deutlich radiale  Anordnung  erkennen   lassen   oder   einen  ganz  anregel- 
mässigen Verlauf  besitzen,  sich  in  verschiedenster  Richtung  durchkreazen 
und  zuweilen  undeutlich  sternförmige  Figuren  bilden.  Von  diesen  Farchen 
dringen  Canäle  in  gerader  oder  schräger  Richtung  in  die  Wand  ein.  Die 
vier  Arme  der  Skeletkörperchen  sind  in  zwei  oder  mehr  ziemlich  lange 
warzige  Aeste  vergabelt,  deren  Enden  wieder  mehrfach  gezackt  sind.  Ein 
Theil  der  vierstrahligen  Körperchen  ist  ziemlich  gleichmässig  mit  rand- 
lichen, warzigen  Höckern  besetzt,  während  bei  andern  die  vier  Haopt- 
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gtämme  in  der  Nähe  des  Genbiims  entweder  glatt  oder  nur  mit  spärlicben 
Höckern  besetzt  sind.  Ausser  den  eigentlichen  Skeletelementen  befindet 
sich  auf  der  Oberfläche  eine  vollständige  Deckschicht  aus  glatten,  grösseren 
und  kleineren  eigenthttmlich  geformten  Kieselkörpern.  Die  grösseren  be- 
siteen  einen  stachelförmigen  Schaft,  von  dessen  verdicktem  Ende  drei 
breite,  horizontale,  in  zwei,  drei  oder  mehr  tief  zerschlitzte  Lappen  ge- 
theilte  Arme  ausgeben.  Im  Centrum  dieser  gestielten  lappigen  Scheiben, 
welche  den  Oberflächenscheiben  von  Racodiscula  zum  Verwechseln  ähnlich 
sehen,  befindet  sich  ein  kleines  vierstrahliges  Axenkreaz.  Die  lappigen 
Kieselscheiben  werden  mit  einander  verbunden  durch  ein  Netzwerk  von 
kleinen  glattarmigen ,  aber  mit  grossen  Zacken  besetzten,  unregelmässig 
geformten  Eieselkörperchen.    (Zittel  425  II,  p.  152.)    Kreide. 

Beisp.  (1  Spec.)  B.  rimosa  (F.  A.  R.)  [=  Cuptdospangia  rimosa 
F.  A.  R.].  Abbild,  bei  Roemer  (349),  Taf.  XVII,  Fig.  8  und  Zittel  1.  c. 
Taf.  X,  Fig.  4. 

f.    Genus  XXVII.    Pli^ithosella  Zittel  1878. 
[nliv^vg,  Ziegel]. 
Synon.  ?  AchiUeum  p.  p. 

?  Anwrphospongia  p.  p. 

Körper  kugelig  oder  unregelmässig  knollig,  frei  oder  mit  kurzem 
Stiel  festgewachsen,  ohne  Gentralböhle.  Oberfläche  ipit  ganz  unregel- 
mässig vertheilten  Furchen  und  zerstreuten  Oeffnungen  versehen,  welche 
mit  mehr  oder  weniger  tiefen,  gebogenen  Canälen  in  Verbindung  stehen. 
Der  ganze  Schwammkörper  ist  aus  einem  lockeren,  groben  Geflecht  zu- 
sammenhängender vierstrahliger  Skeletkörper  von  ansehnlicher  Grösse  zu- 
sammengesetzt Dieselben  sind  überall  mit  warzenartigen,  rundlichen 
Knorren  versehen  und  an  den  Enden  gar  nicht  oder  nur  sehr  schwach 
veiitotelt  Die  einzelnen  Skeletkörperchen  sind  zwar  nicht  verwachsen, 
allein  sie  legen  sich  mit  ihren  Enden  so  dicht  an  einander  an,  dass  sie 
beinahe  ein  Gewebe  von  anastomosirenden  Fasern  bilden.  Die  Oberfläche 
wird  von  einer  Schicht  grosser,  ziegelartig  übereinanderliegender,  schup- 
piger Kieselplatten  von  ganz  unregelmässiger  Gestalt  bedeckt;  dieselben 
sind  bald  rundlich,  bald  polygonal,  zuweilen  verlängert  und  fast  einer 
breiten  Stabnadel  ähnlich;  wieder  andere  sind  lappig  oder  gar  mit  langen 
Fortsätzen  bedeckt  Ihre  Oberfläche  zeigt  eine  rauhe,  grubige  Beschafi'en- 
heit  Axencanäle  scheinen  darin  nicht  vorhanden  su  sein.  (Zittel  425  II, 
p.  153.)    Kreide. 

Beisp.  P.  sqmmosa  Zitt.  Abbild,  bei  Zittel  1.  c.  Taf.  II,  Fig.  10  und 
Taf.  X,  Fig.  5. 

f.    Genus  XXVIII.    Sptyngodiscus  Zittel  1878. 
Synon.  Turonia  p.  p. 
LUhosia  p.  p. 
Körper  Scheiben-,  linsenförmig  oder  halbkugelig,  mit  rundlichem  oder 
rundlich    sechsseitigem    Umfang.     Rand    zugeschärft     Eine    Oberfläche 
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(seltener  beide)  schwach  gewölbt,  die  andere  ebeo  und  mit  radialstrahligen 
Rippen  bedeckt.  Das  Skelet  besteht  ans  grossen ,  fiberall  mit  nmdliehen 
Wärzchen  besetzten  vierstrahligen  Lithistidenkörpem,  bei  denen  die  Enden 
der  Tier  Arme  nicht  veiitotelt,  sondern  nur  etwas  verdickt  oder  höchstens 
ganz  schwach  gegabelt  sind.  Sie  legen  sich  unmittelbar  an  die  EndcD 
benachbarter  SkeletkOrper  an ;  dadurch  entsteht  ein  ziemlich  weitmaschiges, 
anastomosirendes  Skelet,  in  welchem  das  Wasser  ungehemmt  circnliren 
kann.  Es  fehlt  daram  auch  ein  besonderes  Canalsystem.  Von  isolirten 
Kieselgebilden  kommen  grosse  Stabnadeln  vor.  (Zittel  425  II,  p.  153.) 
Obere  Kreide. 

Beisp.  S.  radial  Zitt.  AbbUd.  bei  Zittel  1.  c.  Taf.  H,  Rg.  9; 
Taf.  X,  Fig.  6. 

f.    Genus  XXIX.    JPhj^maplecHa  Hinde  1883. 

Inneres  Skelet  aus  unregelmässigen  warzigen  Spicula,  zusammen- 
gehalten durch  kleine,  ineinander  greifende  Verästelungen  am  Ende  der 
Radien.  Fast  immer  eine  Dermalschicht  aus  kleinen  gegabelten  Trisceles. 
Obere  Kreide. 

Beisp.  P.  irregtdaris  Hinde.  Abbüd.  bei  Hinde  (191a),  Taf.  XXI; 
Fig.  1. 

Hinde  gab  folgende  Diagnose:  ,^ponge6  with  plate-like  walls,  palmato  or  digitale,  or, 
by  fbe  coalescing  of  the  margins  of  the  convolute  walls,  becoming  cop-or  fonnelshaped.  Canal- 
system but  sligthly  dereloped,  the  circulation  apparently  being  carried  on  through  tbe  openinirs 
of  the  spicular  mesh.  Tbe  interior  skeleton  is  composed  of  irregulär  tnbercnlated  spicoles  of 
the  same  type  as  in  FlirUhoseüa  and  Spangodtscus,  which  are  connected  together  by  tbe 
interloddng  of  minute  twig-like  eztensions  at  the  ends  of  the  arms,  or  by  the  appositioB  of 
adjoining  spicnles.  A  dermal  layer  is  nsoally  present,  and  is  chiefly  composed  of  trifid  ^• 
cnles  with  nünnte,  horizontally  ezpanded,  and  slightly  bifbrcated  head-rays."    L  c  p.  87. 

f.    Genus  XXX.    Bhopalospongia  Hinde  1883. 
Synon.  Pdypofheda  p.  p. 

Mehr  oder  weniger  deutlich  keulenförmig.  Keine  grösseren  Canal- 
mündungen.  An  der  Oberfläche  eine  Menge  kleinere.  Spicula  ziemlich 
gross,  warzig,  mit  geraden  oder  gebogenen  Radien;  greifen  ineinander 
mittels  der  Endwarzen  ein.    Keine  Dermalschicbt.    Ceneman. 

Beisp.  21.  gregaria  (Benett)  Hinde  [=  Pölypothecia  gregaria  Benett]. 
Abbild,  bei  Hinde  (191a),  Taf.  XXII,  Fig.  2. 

Die  Original-Diagnose  laatet;  „Sponges  simple  or  aggregate,  dah-shaped,  with  rooided 
or  flattened  snmmits;  stem  simple,  with  in  some  cases,  root-like  probngations.  üeither  cloica 
uor  prominent  canals  are  present;  the  sponge  is  tra?ersed  hy  carved  canals  of  moderate  di- 
mensions,  which  eztend  from  the  central  portions  and  open  at  the  surface.  Longitadinal  caaib 
are  present  in  the  stem.  The  spicular  tissne  is  composed,  for  the  most  part,  of  relatirely 
large  tnbercnlated  spicules,  with  stndght  or  cnrved  arms,  which  connect  with  adjoining  spicoles 
by  the  interlocking  of  their  tabercnlated  extremities.  In  these  spicnles  the  tetracladine  cha- 
racter  can  hardly  be  recognized.  bat  mingled  with  them  in  the  mesh  there  are  regulariy  foa^ 
armed  spicnles  with  smooth  arms  and  tnbercnlated  extensions.  No  dermal  layer  has  be« 
preserred."    1.  c.  p.  89. 
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Subordo  ü.    Tetraettna. 

Hauptmasse  der  Skeletelemente  nach  dem  tetraxilen  Typus 
gebildet;  dazu  kommen  meist  grosse  Stabnadeln  und  fest  immer 
kleine  Sternchen,  Kugeln,  Kugelsternchen  etc.  Die  tetraxilen 
und  monaxilen  Bpicula  oft  radiär  gelagert. 

Famllia  I.    O^eodidae. 

Körper  oft  kugelrund;  kann  aber  auch  klumpig  oder  ästig 
werden.  Bei  regelmässigen  Formen  Skelet  deutlich  radiär:  Grosse 
Stabnadeln  und  tetraxile  Spicula;  zerstreut  kleine  Sternchen. 
Cortex  durch  einige  Schichten  von  Kugelchen  äusserst  Kart.  In 
der  Cortex  befinden  sich  eigenthümliche,  durch  Sphincteren  ver- 
schliessbare  Chonae  (Ein-  und  Ausströmungschonae).  Canalsystem 
nach  dem  vierten  Typus.  Gnmdsubstanz  wenigstens  imi  die 
Geisselkammem  herum  kömig. 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  Gattungen. 

1  a.  Ein-  und  Ausströmungschooae  von  der  sieb- 

artig durchbrochenen  Haut  bedeckt      .    .    C^donium  (S.  317) 

b.  Nur  die  Einströmungschonae  von  der 

siebartig  durchbrochenen  Haut  bedeckt  .  Pachymatisma  (S.  317) 

{Caminus?) 

c.  Weder  Ein-  noch  Ausströmungschonae  von  einer  uieh- 
artig  durchbrochenen  Haut  bedeckt 2 

2  a.  Ausströmungsektochonae  wenig  tief,  schttssel- 

förmig ;  sie  liegen  gruppenweise  zusammen  in 
einer  meist  bedeutenden  Vertiefung.  Die  cor- 
ticale  Schicht  entbehrt  dort  der  grossen  Kie- 
selkugeln   Geodia  (S.  315) 

b.  Ausstrdmungsektochonae  glockenförmig  ;idie  grossen 
Kieselkugeln  fehlen  nirgends 3 

3  a.  Ausströmungschonae  gruppenweise   in  einer 

seichten  Vertiefung Sytwps  (S.  317) 

b.  Ausströmungschonae  zerstreut  über   die  Ober- 
fläche  Isops  (S.  316) 

Genus  L    Geodia  Lamarck  1815. 
(Taf.VII,Fig.ll;  Taf.XIX,Figg.lOu.26;Taf.XX,  Fig.7;Taf.XXVI,Fig.l.) 
Synon.  Pyxites  0.  S. 

non  Geodia  0.  S. 

Die  kleinen  Ansströmnngsöffnungen  (O^cula)  gruppenweise  zusammen 
in  einer  (selten  mehreren)  gemeinschaftlichen  Vertiefung,  welche,  wenn  stark 
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ausgeprägt,  ein  Pseadoosculam  bildet.  Osciila  ond  Poren  sind  die  directen 
Mflndnngen  der  Chonae.  Chonae  der  Oscala  sehr  wenig  vertieft ,  fast 
schalenförmig.  Spie,  indle.  ac^  \  Jlf.to.y<90®  |  M.ta,^^90^  \  gl.  \  st.  At- 
lantischer Ocean  (Antillen;  Britische  Küsten);  Arctischer  Ocean  (Eflste 
von  Norwegen);  Mittelmeer  (Neapel).    Vielleicht  auch  fossil  (Kreide). 

Beisp.     6r.  Barretti  Bwk. 

Wicht  Liter.  400,  191a,  421. 

Die  ursprüngliche  Diagnose  von  de  Lamarck  ^229)  lautet:  ,JPolypariQm  libenun  carno- 
sam  tnberiforme  intus  cavom  et  facuom,  in  sicco  dämm;  eztorna  snperficie  ondiqae  poroea. 
Foramina  poris  migora  in  area  nnica  orbicalari  et  laterali  acervata/'  Als  Tfpas  wmr  die  ein- 
zige Art  G.  gibberosa  aufgegeben.  Es  leuchtet  ein,  dass  das  Innenhohlsein  des  Schwanunes 
kaum  ein  generischcs  Merkmal  sein  kann.  Das  Zusammenkommen  der  AusstrOmungsOfiFhungen 
in  vertiefter  Area  ist  auf  der  anderen  Seite  ein  Charakter,  der  mutatis  mutandis  auch  für 
andere  Geodinae  passt,  und  so  ist  es  wohl  schwer,  die  G.  gibberosa,  wovon  also  kaum  etwas 
bekannt  ist,  als  Typus  beizubehalten. 

Bowerbank,  der  erste  der  nach  Lamardc  neue  Geodicn  erw&hnt,  hat  das  Lamarck*sche 
Original  in  H&nden  gehabt,  sagt  aber,  dass  es  so  beschädigt  („deteriorated"*)  sei,  daas  er  fllr 
die  Beschreibung  eines  Typus  eine  andere  GeofUa  zu  wählen  verpflichtet  war  und  G.  BarreUi 
dazu  genommen  hat.  Bowerbank  änderte  also  auch  etwas  die  Diagnose  und  gab  folgende: 
„Spicula  fasciculated ,  radiating  from  the  base  or  central  axis  of  the  sponge  to  the  sui&oe. 
Dermis  crustular,  fumished  abundantly  with  closely  packed  ovaria.  Ovaria  siliceous,  composed 
of  cuneiform  spicula,  firmly  cemented  together  by  silex,  in  lines  radiadng  from  the  ceotre  of 
the  ovary.  Peres  fumished  with  oesophageal  tubes,  terminating  in  the  distal  eztremity  oftke 
intermarginal  cavities.  Intermarglnal  cavities  separate,  symmctrical,  subcyHndrical;  each 
fumished  with  a  membranous  valve  at  its  proximal  extremity.''  (87  I,  pp.  167,  168.)  Ich 
habe  deshalb  gemeint,  auch  G.  Barretti  als  typisches  Beispiel  von  der  Gattung  annehmen  zu 
müssen  und  danach  die  Diagnose  aufgestellt 

Oscar  Schmidt  hat  nun  ca.  10  neue  Arten  von  Geodla  beschrieben,  welche  aber  nach 
SoDas  (400,  p.  244)  grossontheils  zu  Cydonium  gehören  sollen.  Da  Schmidt  in  der  Beschrei- 
bung der  Gattung  Geodia  sagt:  „Mit  blossem  Auge  wahrnehmbare  Ausströmungslöcher  scheinen 
nicht  vorhanden  zu  sein,  wenigstens  konnte  ich  bei  zahlreichen  Exemplaren,  die  ich  in  Hindeo 
gehabt,  keine  bemerken''  (1.  c.  p.  49),  so  beweist  dies  nur,  dass  Schmidt's  Geodia  nicht  mit 
der  Lamarck^  resp.  Bowerbank^s  übereinstimmt. 

Uebrigens  wird  dies  auch  klar  aus  der  Yerwirmng,  die  entstanden  ist  durch  Schmidt'^ 
Bezeichnung  Pyxites  für  Lamarck's  typische  Geodia^  nämlich  G.  g^ibberosa.  Bei  der  Kritik 
dieser  Schmidt*8chen  Gattung  habe  ich  schon  erwähnt,  dass  SoUas  mit  vollem  Rechte  diese 
Gattung  gestrichen  hat  Schmidts  Apologie  (370,  p.  70)  scheint  mir  keinen  Werth  zu  haben. 
Von  allen  beschriebenen  Geodien  kann  ich  bis  jetzt  nur  G,  gibberosa  Lmk.  und  G,  Barretti 
Bwk.  als  wirklich  dazu  gehörig  annehmen. 

Genus  IL    laops  Sollas  1880. 

\hog  und  dlip], 

(Taf.  XIX,  Fig.  6  und  9;  Taf.  XX,  Fig.  4;  Taf.  XXVI,  Fig.  2.) 

AusströmungsOffnnngen  zerstreut  oder  einigermaassen  gruppirt,  nor 
dureh  die  Grösse  von  den  Einströmungsöffnungen  verschieden.    Oscula 
und  Poren  sind  die  directen  Mttndungen  der  Chonae.    ,Spie.  ind.  oc' 
M,ta.(p<90^  I  gl  \  st,  \  M.ta.dMf.?  \    Arctischer  Ocean  (Käste  von  Nor- 
wegen).   185—180  Faden. 

Beisp.    I.  Phlegraei  Soll.    Abbild,  bei  Sollas  (400),  T.  XVH. 

Wicht  Liter.  400,  421. 
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Die  arsprOngliche  Diagnose  ?on  Sollas  lautet:  ,,EzcüTrent  and  incnrrent  apcrtores  simi- 
lar,  being;  thc  frecly  open  ends  of  simple  cylindrical  tubes,  which  sink  directly  into  the  rind 
of  the  sponge,  and  end  at  its  inner  sorface  in  sphinctral  mascles.*'    (1.  c.  p.  396J 

Genus  III.    Synopa  Vosmaer  1882. 

\{Svv  und  ä%p\. 
(Taf.  XXVI,  Fig.  3.) 

Ausströmungsöffoungen  in  Gruppen  localisirt^  meist  in  einer  seichten 

> 

Vertiefung.    Uebrigens  wie  Isops,     Spie,  indic.  tr^.  \  M,ta.qf^^9Q^  \  gl.  \ 

< 

st,  I  gl.st,  I  .    Aretischer  Ocean  (Kttste  von  Norwegen).    135  Faden. 

Beisp.  (1  Spec.)  S  pynformis  Vosm.  Abbild,  bei  Vosmaer  421, 
Taf.  m,  Figg.  52—63;  und  Taf.  IV,  Figg.  119,  154. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  ,Jnciinent  chones  without  walls,  dispersed  07er  the  irhole 
sorface.  Walls  of  the  excurrett  chones  more  or  less  developed;  ezcurrent  chones  congregated 
on  the  depressed  top  of  the  sponge.  Main  ezcurrent  canals  in  direct  communication  idth  the 
chones,  which  are  howerer  pro?ided  with  sphincters."  (421,  p.  50.) 

Genus  IV.    JPachyntatisfna  Bowerbank  1842. 
(Taf.  VU,  Fig.  6;  Taf.  XXVI,  Fig.  4j  Ta/.  XVI,  Fig.  5.) 
Synon.  Caminus  p.  p. 

Die  meist  wenig  zahlreichen,  ziemlich  grossen  Ausströmungsöffhungen 
liegen  in  der  Regel  am  Gipfel  des  Schwammes.  Es  sind  keine  wahren 
Oscula,  homolog  den  Gebilden  bei  Gcodia,  Isops  etc.,  sondern  vielmehr  mit 
demPseudosculum  von  Geodia  zu  vergleichen.  Die  Poren  liegen  gruppenweise 
über  je  einer  Chona.  Spie,  indic.  ac.^  resp.  tr.^  |  ilf.to.y>90^  |  gl  \  st  \ 
Atlantischer  Ocean  (Orkneys;  Shetland).    35  Faden. 

Beisp.  P.  Johnstonia  Bwk.  AbbUd.  bei  Bowerbank  (47),  Taf.  VIII, 
Fig.  1—7  und  SoUas  (400),  Taf.  VI. 

Wicht  Liter.  400  und  Grube,  Mitth.  ttber  St  Malo  und  Roseoff,  p.  132. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  206. 

Genus  V.    Cydonitmi  Fleming  1828. 
(Taf.  XXVI,  Fig.  5.) 

Ein-  und  Ausströmungsöffnungen  wenig  verschieden.  Die  erste  oft 
gruppenweise  in  einer  Vertiefung  zusammen.  Oscula  und  Poren,  beide  in 
der  Haut,  gruppenweise   ttber  gemeinschaftlichen  Chonae.     Spie,  indic. 

> 

ac^  I  M,ta.(p^=9Q^  \  gl.  \  st.    Atlantischer  Ocean  (Shetland-Inseln). 

< 

Beisp.     C.  MüUeri  Flem.  [=  Geodia  aeÜandica  Johnst]. 
Wicht  Liter.  400. 

Fleming's  Diagnose  (136,  p.  516)  lautet :  „A  coriaceons  slän,  intemally  carneons,  inth 
nnmerous  straight  ridged  spicula,  perpendicular  to  the  surface :  polypi  witß  a  central  opening, 
aod  an  orifice  at  the  base  of  each  of  the  eight  pinnated  tentacnla.''  Jolmston  beschrieb 
Flemings  Original,   brachte   es   zum  Oenns  Geodia  Lmk.  mit  der  Speciesbezeichnung  zet- 
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landica.    Da  Geodia  und  Cydamum  im  Sinne  Sollas*  generisch  verschieden  sind,  so  miiss 
die  Benennung  C  Miiüeri  bleiben. 

Genus  VI.    Cami/nus  Schmidt  1862. 
(Taf.  XXVI,  Fig.  6.) 

Kugelig.    Cortex  mit  gl.    Im  Mark  trK    Adria.    7  Faden. 
Beisp.    (1  Spec.)  C.  vtdcani  0.  S, 
Wicht  Liter.  357. 

Schmidt  hat  (1.  c  p.  48)  nur  ein  Exemplar  gesehen  und  die«  beschrieben  und  abgebildet 
Es  fragt  sich,  ob  bei  genauer  Untersuchung  nicht  mehrere  Spicula- Arten  sich  finden.  Es  wire 
wichtig,  nach  Eudimenten  ?on  tetraxUen  Nadeln  zu  suchen  und  zu  ermitteln,  ob  nelleicht  Doch 
die  sonst  so  rerbreiteten  Sternchen  und  Kugelchen  vorkommen.  In  Betreff  der  Original-Diagnose 
s.  S.  224. 

Familia  H.    Ancorinldae. 

Eine  Faserrinde  oft  stark  entwickelt,  oft  aber  auch  gar 
nicht.  Skelet  in  der  Regel  mehr  oder  weniger  radiär  angeord- 
net. Vorwiegend  M.ta  und  M.ta.dMf,  welche  letztere  eventuell 
fehlen  können.  Dazu  reichlich  st  resp.  gist.,  und  grosse  Of* 
resp.  tr%  trir  etc.  Canalsystem,  soweit  bekannt,  vom  dritten 
oder  vierten  Typus. 

Vorläufig  bringe  ich  alle  diejenigen  Tetractina  hier  unter,  welche 
nicht  zn  einer  anderen  Familie  gehören. 

Tabelle  zur  vorlä^nfigen  Bestimmung  der  reeenten  Gattungen. 

la.  Ungleicharmige  Stumpfstrabler  vorbanden  ....    2 
b.  „  y,  nicht  vorhanden     .    .    3 

2  a.  Faserrinde  vorhanden Cramdla  (S.  322) 

b.         „         nicht  vorhanden TeHOa  (S.  323) 

3a.  Form  sphärisch;  sitzen  mittels  feiner  Wurzeln 

im  Schlamm Thenea.  (S.  320) 

b.  Form  sehr  wechselnd;  keine  solche  Wurzeln  ...    4 

4  a.  Tetraxile  Nadeln  mit  langem  M. 5 

b.        „  „         „    kurzem  Jlf.  oder  sogarmitJlf*«o.    6 

5  a.  Deutliche  Faserrinde  vorhanden StdleUa  (S.  319) 

(Vgl.  auch  Äncmm) 
b.  Keine  deutliche  Faserrinde  vorhanden      .    .    PapyrtUa  (S.  319) 

(Vgl.  auch  Ancorina) 

6  a.  Lithistidenartige  Körperchen  vorhanden    .    Tribrachion  (S.  321) 
b.  Keine  lithistidenartigen  Körperchen  vorhanden    .    .    7 

7  a.  M.ta  schwach  gedornt Trikentrian  (S.  322) 

b.  M.ta  glatt 8 

c.  M.ta  wovon  M=o  ....    AgUardieHa;  Tähyopsis?  (S.  321) 


Digitized  by 


Google 


Systematik.  319 

8a.  Grosse  Stabnadeln  vorhanden  .    Ecionemia\  Sphinctrella  (S.  319 

u.  321) 

b.       „  „  fehlen Dercitus  (S.  320) 

Wegen  Ophirhaphidites  vergl.  S.  322. 

Genus  I.    SteUetta  Schmidt  1862. 
(Taf.  XVI,  Fig.  6;  Taf.  XXII,  Figg.  5,  6.) 

Deutliche  Faserrinde.  Spicula  indic.  M.ta.^90^  \  ac^  \  st.  \  Mittel- 
meer.   Nach  Hinde  (191  a)  auch  fossil  (Kreide). 

Beisp.    S.  dorsigera  0.  S.    Abbild,  bei  Schmidt  (358),  T.  III,  Fig.  6. 

Das  Genus  SteüeUa  trorde  tod  Schmidt  aufgestellt  für  .«diejenigen  Rindenschw&mme, 
welche  im  Yerhftltniss  zu  Tethya  nur  sehr  kleine''  Sternchen  besitzen.  Nachdem  sich  die 
Gnippe  der  Corticatae  ab  unhaltbar  herausgestellt,  sind  Tethya  und  SteUetta  weit  aus  einander 
gekommen,  womit  unseres  Erachtens  kein  Fortschritt  erreicht  war.  Im  Gegentheil  glaube  ich, 
dass  nahe  Verwandtschaft  zwischen  beiden  ezistirt  und  beschrftnke  SteUetta  auf  diejenigen 
Spedes,  welche  mehr  oder  weniger  den  Bau  Ton  Tethya  zeigen.  Die  Thatsache,  dass  ich 
Tethya  doch  nicht  unter  diese  Familie  bringe,  wird  demjenigen,  der  die  sp&ter  folgende  Be- 
sprechang  der  Verwandtschaftsrerhältnisse  durchstadirt  hat,  nicht  fremd  ?orkommen.  Wenn 
aoch  das  Vorhandensein  einer  Binde  an  und  für  sich  nicht  Grund  genug  ist,  um  Familien  oder  Ord- 
niiDgen  danach  zu  unterscheiden,  so  scheinen  mir  doch  die  mit  Faserrinde  aasgestatteten  Stelletten 
Ton  denjenigen,  welche  einer  Cortez  entbehren,  generisch  Ferschieden.  Yoii  den  drei  zuerst  (1862) 
TOD  Schmidt  beschriebenen  Stelletten  habe  ich  nie  gut  conservlrte  Exemplare  untersuchen 
können.  Nach  alledem  aber,  was  ich  an  Schmidt'schen  Originalen  (trocken !)  gesehen  und  mit 
seiner  Beschreibung  verglichen  habe,  stimmen  sie  im  Bau  mit  der  1864  beschriebenen  S. 
dorsigera  0.  S.  aberein,  ?on  welcher  ich  mehrere  Exemplare  habe  untersuchen  können.  Bei 
S.  dorsigera  und  verwandten  Species  finden  wir  eine  deutliche  Faserrinde,  Sternchen  und 
tetiaxile  Naddn  nebst  grossen  Stabnadeln.  Später  hat  Schmidt  auch  mehrere  Formen  von 
Scheibchen  und  den  Geodienkugeln  gleichenden  Kieselgebilden  beschrieben,  wie  S,  discophara, 
mamndUaris,  euastrum  u.  A.  Diese,  ebensowenig  wie  die  einer  Faserrinde  entbehrende 
8,  scahra  0.  S.  rechne  ich  zu  SteUetta,  Schmidt  hält  seine  SteUetta  mit  Bowerbank's 
Eeionemia  identisch.  Ich  glaube  ans  mehreren  Gründen  Ecioneniia  als  gesondertes  Genus  auf- 
recht halten  zu  können,  und  zwar  scheint  mir  letztgenannte  SteUetta  Schmidt's  ein  deutlicher 
Repräsentant  Von  den  beiden  von  Selenka  (391)  beschriebenen  Formen  halte  ich  S,nux  Sei. 
für  eine  wirkliche  SteUetta;  die-  S.  bacca  Sei.  aber  kaum.  Von  den  von  Carter  beschriebenen 
Stelletten  gehören  vielleicht  nur  S,  reticvlata  und  globosteUata  hierher. 

Genus  IL    Papyrula  Schmidt  1868. 

Hanptcharakter  wie  SteUetta ,  aber  statt  Sternchen  kommen  kleine 
Umspitzer  in  der  Rinde  vor.  Spie,  indic.  ac\f^)  \  M.ta.dMf.  \  ac^  \  Mittel- 
meer (Algier). 

Beisp.    (1  Spec.)  P,candidata  0.  S. 

VergL  S.  224. 

Genus  IIL    EcionefMa  Bowerbank. 
Synon.  SteUetta  0.  S.  p.  p. 

Flache  Lappen  oder  fächerförmige,  oft  auf  einem  Stiel  sitzende  Stücke 
von  lockerer  Consistenz.  Zahlreiche  Oscula  an  einer  Seite.  Keine  Faser- 
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rinde.  Canalsystem  vom  3.  Typus;  Geisselkammern  halbkugelig,  sehr 
wenig  zahlreich.  Spie,  indic.  1)  acK  gross,  2)  ac^sp,  klein,  oft  mit  mitt- 
lerer Anschwellung.  3)  M.ta,  wovon  A/.  in  der  Begel  klein,  oft  bis  anf 
Null  reducirt.  4)  st  und  st^,  meist  mit  rauher  Oberfläche.  Aflantiscber 
Oeean  (Guernsey);  Arctischer  Ocean  (SheÜand);  Mittelmeer  (Neapel). 
Beisp.    E.  compressa  Bwk. 

Von  Scliiiiidt*s  StelletteD  gehört  St,  scabra  liierlier,  nach  Norman  auch  St.  eupera, 
Yergl  das  unter  SuUetta  Gesagte  and  S.  206. 

Genus  IV.    Thenea  Gray  1867. 
(Taf.  VI,  Fig.  12;  Taf.  XIX,  Figg.  3-5,  27;  Taf^  XXI,  Fig.  9.) 
Synon.  lethea  p.  p. 

Tisiphonia  Wjy.  Tl^oms. 
Dorvülia  Sav.  Kent 
WyviUefhotnsonia  Wright. 
SteUeUa  p.  p. 
?  Haliphysema  p.  p. 

Körper  sphärisch,  mittels  mehr  oder  weniger  verästelter  Wurzeln  fest- 
sitzend. Einströmungsöffnungen  theilweise  in  eine  Art  Sieb  zusammen. 
Canalsystem  vom  4.(?)Typus.  Spie,  indic,  ac^.  |  MM  \  M.ta.d,bif.  \  st.  ,  st*.  \. 
Arctischer  Ocean.  Atlantischer  Ocean  (Florida).  Mittelmeer  (Neapel). 
78—185  Faden.     Auch  fossil? 

Beisp.    (1  Spec.)  T.  murkata  (Bwk.)  Gray. 

Wicht.  Liter.  400,  421c  und  421,  in  welcher  letzteren  Arbeit  weitere 
Liter,  zu  finden  ist. 

Ich  habe  mich  bemOht  (421  und  421  c)  zn  zeigen,  dass  die  Thenea  mttrieaia  tarne  «ehr 
variable  Form  ist,  also  manche  Varietäten  bUdet  SoUas  und  Schmidt  aber  nehmen  mebrere 
Speciea  an. 

Genus  V.    Dercittis  Gray  1867. 
Synon.  PacJMStreUa  0.  S. 
Battersbya  Bwk. 

Eine  eigentliche  Faserrinde  fehlt.  Eine  corticale  Differenzirnog  wird 
aber  durch  Anhäufung  von  kleinen  Scheibchen  oder  (meist  gedornten) 
Stäbchen  gebildet.  Spie,  indic.  Mia.  {M  kurz)  |  .  Atlantischer  Ooean 
(Florida,  Britische  Kttste),  Mittelmeer  (Algier),  Indischer  Ocean  (Botbes 
Meer).    7-228  Faden.    Auch  fossil? 

Beisp.    D.  BucUandi  (Bwk.)  Gray  und  D.  monüifer  (0.  S.)  Norm. 

Wicht.  Liter..  47,  169,  360. 

Der  Name  Dercitus  Gray  hat  Priorität  gegenüber  Packaatrella  0.  S.  (1868)  and  BatUn- 
hya  Bwk.  (1874).  Dass  diese  drei  wiridich  identisch  sind,  darin  stimmen  fast  alle  Antoren  Hberein. 
Vergl.  47  IV,  p.  93.  Dercitus^  wie  Battersbya  ist  gemacht  für  Hymeniaciflon  Bück- 
landi  Bwk. 
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Systematik.  -g^r  3^,1 

Genus  VI.    AyUardUlla  Marshall  1884 

[nach  F.  Eilhard  Schulze]. 

(Taf.  XXVI,  Fig.  7.) 

Form  cylindrisch;  radiär  gebaut  (Grundzahl  4,  resp.  8).  Centrale 
Cloacalhöhle  (?),  mit  damit  parallelen  engeren  Canälen.  Spie,  indic.  M,ta 
(M^o)  'ac\\st,\.    Pacifischer  Ocean  (Neuseeland).    45  Faden. 

Beisp.    (1  Spec.)  A.  radiata  Marsh.    Abbild,  bei  Marshall  273  b. 

Genus  VII.    Sphinetrella  Schmidt  1870. 

Keine  eigentliche  Rinde.  An  der  Oberfläche  scharfkantige  Vertie- 
fungen mit  perforirten  Membranen  (Ein-  oder  Ausströmungsapparat?),  von 
einer  Reihe  langer  Nadeln  umgeben.  Spicnla:  Drei-  und  Vierstrahler; 
TJmspitzer,  glatt  oder  roh;  Sternchen.  Atlantischer  Ocean  (Florida). 
111-128  Faden. 

Beisp.    S.  horrida  0.  S.    Abbild,  bei  Schmidt  1.  c.  T.  VI,  Fig.  6. 

Wie  scbon  S.  223  enrähnt,  giebt  Schmidt  keine  Gattongsdia^^nose.  Aus  der  Beschrei- 
bang  der  einzigen  Speciea  folgt,  was  ich  ol>en  als  Charaktere  angab.  Es  ist  wohl  kaum  mög- 
lich, SphinctreÜa  ihren  Platz  im  Systeme  zu  sichern. 

Genus  Vill.    Ancorina  Schmidt  1862. 

Rinde  vorhanden.     Vorwiegend   grosse    tetraxile  Nadeln  und  Stab- 
nadehi;  keine  (?)  Sternchen  und  Kugeln.  Canalsystem  unbekannt.  Mittel 
meer  (Adria). 

Bei^p.    Ä,  cerebrwn  0.  S. 

Wegen  Original-Diagno^  s.  S.  224. 

Genus  IX.     Trihrachion  Weltner  1882. 

Dünnwandige  Schläuche.  Grosse  Dreistrahler  und  kleine  den  Lithi 
stidenkörpem  ähnelnde  Gebfide.  Atlantischer  Ocean  (Antillen).  250  bis 
400  Faden. 

Beisp.  jT.  Schmidtii  Weltner.  Abbild,  bei  Weltner  (422  a),  Taf.  III, 
Figg.  29—43. 

Wßltner  gab  keine  Gattungs-Diagnose.  Die  Speciesbeschrcibang  findet  man  1.  c.  p.  50  fT. 
Nach  Kidley  (843  a,  p.  479)  vielleicht  identisch  mit  Tethyojjsis  Stewart. 

Genus  X.     Tethyopsis  Stewart  1870. 

Stewart  gab  keine  Gattungs-Diagnose  und  ich  bin  nach  seiner  Be- 
schreibung nicht  im  Stande,  eine  zu  machen.  Wenn  die  von  Ridley  T. 
dissimüis  genannte  Form  wirklich  zu  Tähyopsis  gehört,  so  scheint  mir 
das  Genus  kaum  von  AgilardkUa  Marsh,  zu  trennen.  Vergl.  auch  oben 
unter  Tribrachion, 

Beisp.  T.  cdumnifep'  Stew.  Abbild,  bei  Stewart,  Quart.  Journ.  Micr. 
Sc.  1870,  p.  281  «.  und  Ridley  (343a),  p.  477-479,  Taf.  XL,  Fig.  H; 
Taf.  XLIIl,  Fig.  L. 

BroBB,  Klanen  dee  Thierroioh».    Spönnen.  21 
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Genus  XL    Tnik^ntrioii  Ehlers  1870 
[tQig  und  xsvrQiov], 

Schwammkörper  strauchartig,  Oberfläche  roh,  Skelet  besteht  aus 
Stabnadeln  in  Zügen;  dazu  schwach  gedornte  Vierstrahier.  Atlantischer 
Ocean  (Westküste  von  Afrika). 

Beisp.     J.  muricatum  (Fall.)  Ehl. 

Wicht.  Liter.  113  und  Carter  in  Ann.  and  Mag.  (5)  III,  1879,  p.  293  ff. 

?  Genus  XII.    OphirhaphiditeH  Carter.  ? 

Körper  langgestreckt,  abgeplattet.  Wellig  gebogene  Stabnadeb, 
parallel  neben  einander  liegend,  und  vereinzelte  ungleicharmige  Vier- 
strahler.   (Zittel  427,  p.  145.)    Fossil  (obere  Kreide)  und  recent 

Carter  pab,  so  viel  ich  weiss,  keine  Diagnose. 

Zittel  (427,  p.  145)  machte  noch  das  Genus  Tethyopsis  mit  folgender 
Diagnose :  „Knollig,  aus  grossen,  geraden,  doppelt  zugespitzten  Stabnadeln 
bestehend,  welche  radiär  geordnet  sind.  Oberfläche  mit  einer  Schicht 
kleiner  dreizinkiger  Anker.  Obere  Kreide.  Der  Name  ist  aber  schon, 
wie  wir  S.  321  gesehen  haben,  vergeben.  Das  fossile  Genus  MmäiH 
Crtr.  (Ann.  and  Mag.  (4)  Vol.  VII)  bezieht  sich  nur  auf  vereinzelte  Spi- 
cula  und  kann  also  vorläufig  wohl  kaum  aufgenommen  werden. 

Die  Genera  Tetüla  und  CranieUa  stimmen  in  vielen  Hinsichten  sehr 
mit  echten  Ancoriniden  überein.  Die  eigenthümlichen  Stumpfstrahler  aber 
scheinen  auf  eiqe  mehr  entfernte  Verwandtschaft  hinzudeuten.  Vielleicht 
muss  man  sie  in  eine  besondere  Familie  bringen.  Jedoch  unterlasse  ich 
dies,  so  lange  genauere  anatomische  Kenntnisse  nicht  dazu  zwingen.  Ist 
doch  die  Familie  der  Ancoriniden,  wie  gesagt,  nur  eine  vorläufige  Aushülfe 
und  im  weitesten  Sinne  aufzufassen. 

Genus  XIII.    CranieUa  Schmidt  1870. 
(Taf.  XXII,  Fig.  9.) 
Synon.  Tdhea  p.  p. 
Tethya  p.  p. 
Tetilkt  p.  p. 

Mehr  oder  weniger  kugelig  oder  ellipsoidisch.  Deutliche  fibröse  Rinde 
wie  bei  Stellctf/i,  Haften  im  Schlamm  mittels  eines  langen,  nicht  gedrehten 
peripherischen  Wurzelschopfes.  Canalsystem  vom  vierten  Typus.  Spie,  indic. 
J/./a.5P<90^  I  M.fa,(f^90^  (die  J's ungleich  gross!)  |  ac\  (resp.  ococ)  |  er  . 
Atlantischer  und  Arctischer  Ocean.     140-183  Faden.    Schlamm. 

Beisp.  C.  Müllen  Vosm.  [=  Totilla  cranium  autt.].  Abbild,  bei 
Sollas  400. 

Wicht.  Liter.  400,  421c. 
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Genus  XIV.     Tetilla  Oscar  Schmidt  1868. 
(Taf.  II,  Fig.  11;  Taf.  XIX,  Fig.  18.) 

Form  ellipsoidisch.  Langer  ungedrebter  peripherischer  Wurzelschopf, 
aus  kleinen  Papillen  hervortretend.  Keine  Faserrinde,  Skeletnadelbtindel 
vom  Centrum  aus  spiralig  gedreht  nach  der  Peripherie  laufend,  Canal- 
system  unbekannt.  Spie.  ind.  oc*.  resp.  ac.ac.  \  M.ta.(p<90^  \  3f.fa.^>90® 
(die  d's  sehr  ungleich  gross)  |  .ex:)  |  .  Atlantischer  Ocean  (Florida), 
Arctiscber  Ocean  (Küsten  von  Norwegen).    85—170  Faden. 

Beisp.  T.  polyura  0.  S.  Abbild,  bei  Schmidt  (363),  Taf.  VI, 
Fig.  8  und  Vosmaer  (421c),  Taf.  I,  Figg.  1—3. 

Wicht.  Liter.  358,  363,  421c. 


FamUla  m.    Plakinidae. 

Skelet  besteht  hauptsürchlich  aus  isoürten  Vierstrahlem  und 
von  diesen  abzuleitenden  Dreistrahlern,  respect.  Zweistrahlern. 
Canalsystem  nach  dem  dritten  Typus  gebildet,  oder  jedenfalls 
nicht  ausgeprägt  nach  dem  vierten. 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  Gattungen. 

la.  Kandelaber  vorhanden Plakina 

b.  Kandelaber  fehlen 2 

2  a.  Vierstrahler  vorhanden PlahinastreUa 

b.  Vierstrahler  fehlen Plakortis 

Genus  I.    Plakina  F.  E.  Schulze  1880. 
(Taf.  II,  Fig.  12;  Taf.  VII,  Fig,  2;  Taf  X,  Fig.  3.) 

Dttone,  platte  Krusten,  welche  an  der  Unterseite  von  Steinen  oder 
andern  festen  Körpern  mittels  kleiner  Vorsprünge  in  der  Art  befestigt 
sind,  dass  der  grösste  Theil  ihrer  ebenen  Basalfläche  hohl  liegt.  Von 
der  (im  Leben  nach  unten  gekehrten)  Oberfläche  ragen  ein  oder  mehrere 
dünnwandige  Oscularröhren  frei  hervor.  Ausser  den  durch  den  ganzen 
Körper  ziemlich  gleichmässig  zerstreut  liegenden  einfachen  Vierstrahlern, 
Dreistrahlern  und  Zweistrahlern  nebst  Uebergangsformen  findet  sich  in 
der  ganzen  äusseren  Rinde  eine  einschichtige  Lage  von  (als  „Kandelaber^' 
bezeichneten)  Vierstrahlem,  deren  Hauptstrahlen  sämmtlich  oder  theilweise 
in  halber  Länge  in  Bttschel  schräg  divergirender  Sekundärstrahlen  aus- 
gehen (Schulze  384,  p.  448).  Mittelmeer  (Neapel),  Adria  (Triest,  Lesina, 
Litoral). 

Beisp.     P.  motidopha  F.  E.  S. 

21* 
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Genus  IL    Pläkortis  F.  E.  Schulze  1880. 
(Taf.  XIX,  Fig.  11—18.) 

Unregelmässige,  in  SpirituB  blass  gelblich  erscheinende  glatte  Krasteo 
mit  niedrigem  abgeflachtem  Rande.  Mit  deutlich  abgehobener  Hautschicht, 
unter  welcher  ein  Netz  von  Subdermalräumen.  Ohne  ein  basales  Lakoneo- 
system  oder  eine  scharf  gesonderte  Basalplatte.  Das  ableitende  Canal- 
system  baumartig  verzweigt.  In  der  Umgebung  der  Geisselkammem  und 
dicht  unter  dem  Plattenepithel  der  Wasserräume  reichliche  Körnchenein- 
lagerung. Kandelaber  und  Vierstrahler  fehlen.  Die  nur  aus  Dreistrahlem 
und  Zweistrahlern  bestehenden  Nadeln  sind  spärlicher  vorhanden,  aber 
etwas  grösser  als  bei  Plakitm,  und  liegen  grösstentheils  der  Körperober- 
fläche parallel.    (Schulze  384,  p.  449.)    Mittelmeer  (Neapel;,  Litoral. 

Beisp.    (l  Spec.)  PL  simplex  F.  E.  S. 

Genus  III.    Plakinastrella  F.  E.  Schulze  1880. 

Kugelsegmentförmig.  In  Spiritus  hellgelb.  In  der  Nähe  des  Gipfels 
erhebt  sich  eine  Oscularröhre.  In  der  durch  massig  entwickelte  Subdermal- 
räume  ziemlich  deutlich  abgegrenzten  äusseren  Hantschicht  findet  sich 
eine  durch  reichliche  Einlagerung  zahlreicher  kleiner  Spicula  und  beson- 
ders senkrecht  zur  Grenzfläche  gerichteter  Zweistrahler  gefestigte,  aussen 
sammetartig  erscheinende  Rinde.  Ein  basales  Lakunennetz  ist  nicht  ?or- 
handen.  Das  reich  entwickelte  zu-  und  abfahrende  Canalsystem  ist  baom- 
förmig  gestaltet.  In  der  Umgebung  der  Geisseikammern  reichliche 
Körncheneinlagerung.  Nadeln  kommen  sehr  zahlreich  und  zwar  in  drei 
verschiedenen  Grössenkategorien  nebst  Uebergängen  vor.  Die  grossen 
Nadeln  bestehen  aus  Vierstrahlern,  Dreistrahlern  und  Zweistrahlern,  von 
denen  die  beiden  ersteren  sieh  in  der  Rindenschicht  auch  ankerförmig 
gestalten  können.  Die  Nadeln  mittlerer  Grösse  bestehen  nur  aus  Drei- 
strahlern und  Zweistrahlern.  Die  kleinsten  Nadeln,  welche  hanptsäcblich 
auf  die  Rinde  beschränkt  sind,  stellen  Vier-,  Drei-  und  Zweistrahler  dar 
und  zeigen  ausserdem  hier  und  da  Abnormitäten.  Kandelaber  fehlen. 
Mittelmeer  (Neapel),  Litoral. 

Beisp.    (1  Spec.)  PI  copiosa  F.  E.  S.    (Nur  einmal  gefunden.) 

FamUia  lY.    Cortleldae. 

Charakter  der  einzigen  Gattung. 

Genus  I.    Corticium  Schmidt  1862. 
(Taf.  VI,  Fig.  5;  Taf.  XIX,  Fig.  19-25.) 
Niedrige  Krusten  oder  Polster  von  knorpelartiger  Cönsistenz.    Vier- 
strahler, Dreistrahler,  meistens  auch  Kandelaber.  Ganalsystem  ausgeprägt 
nach  dem  vierten  Typus.    Mittelmeer  (Neapel),  Adria. 
Beisp.     C,  canddahrum  0.  S. 
Wicht.  Liter.  357,  385. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  224. 
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Sabordo  III.    Ollgosllleina. 

Skelet,  wenn  vorhanden,  nur  aus  isolirten  Sternchen,  resp. 
Kugelstemchen  bestehend.  Canalsystem  nach  dem  vierten  oder 
dritten  Typus. 

Familia  I.    Chondrosldae. 

ZiemHch  stark  entwickelte  Faserrinde.  Canalsystem  nach 
dem  vierten  Typus.  Grundsubstanz  in  der  Umgebung  der  Geissei- 
kammern körnig.  In  der  Rinde  eigenthündiche  Zellen  mit  sehr 
resistentem  Pigment.     ()l)orflache  schlüpfing. 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  Gattungen. 

la.  Kieselspicula  vorhanden Clwndnlla 

b.  Keine  Kieselspicula  vorhanden      .    .  ^.    .     Chondrosia 

Genus  I.    Chondrilla  Schmidt  1862. 
(Taf.  X,  Fig.  2.) 

Knollige  oder  lappige  krustenartige  Gebilde.  Spie,  indic.  ghst  dazu 
eventuell  5^..  Mittelmeer  (Adria,  Neapel);  Atlantischer  Ocean  (Antillen); 
Pacitischer  Ocean  (AustraUen);  Indischer  Ocean  (Rothes  Meer). 

Beisp.     C  nmula  0.  S. 

Wicht.  Liter.  357,  377. 

Genus  If.    Chondrosia  Nardo  1833. 
(Taf.  VI,  Fig.  6;  Taf.  X,  Fig.  1;  Taf.  VII,  Fig.  4.) 
Knollige    oder    lappige    Gebilde    von    kautchukaitiger    Consisteiiz. 
Kein  ökelet.     Rinde  starkfaserig.     Mittelmeer  (Adria,  Neapel,  Algier); 
Pacifischer  Ocean  (Gallopagos). 
Beisp.     C.  refliformis  Ndo. 
Wicht.  Liter.  300,  357,  377. 

Familia  II.    Hallsareldae. 

Kein  8kelet.  Keine  FaseiTinde.  (xrundsubstanz  überall* 
hyalin.  Pigment  (?)  in  den  Kragenzellen,  übertiilche  glatt, 
sammetartig  oder  schlüpfrig. 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  Gattungen, 
la.  Oberfläche  glatt,  sehr  schltipfrig;  Farbe  Mass 

ockergelb Halisarca 

b.  Oberfläche  mit  gehimartigen  Vertiefungen, 
sammetartig,  keinen  schlüpfrigen  Stoff  ab- 
scheidend. Farbe  blau,  roth,  braun,  purpur, 
selten  blassgelb OscareUa 
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Ge&^us  I.    Oscar ella  Vosmaer. 
(Taf.  n,  Fig.  3;  Taf.  VIII.) 
Synon.  Halisarca  p.  p. 
Oscaria  Vosm. 

Canalsystem  ausgeprägt  nach  dem  4.  Typus.  Geisselkammern  rnnd 
oder  birnförnaig.    Alle  Epithelien  mit  Cilien.    Mittelmeer  (Adria,  Neapel). 

Beisp.    (1  Spec.)     0.  lobuiaris  (0.  S.)  [=  Halisarca  lobidaris  0.  S.j. 
Wicht.  Liter.  376. 

Der  Name  Oscaria  ist  aufgegeben,  weil  schon  1873  einem  Vogel  gegeben. 

Genus  IL    Halisarca  Dajardin  1838. 

[cchog  und  <ra^^]. 

(Taf.  XXI,  Fig.  15.) 

Canalsystem  nach  dem  dritten  Typus.    Geisseikammern  länglich,  oft 
verästelt.    Mittelmeer  (Adria;  Neapel);  Atlantischer  Oeean  (Kiel). 
Beisp.    U.  Dujardini  Johnst. 
Wicht.  Liter.  103,  204,  376. 

Dujardin  gab  von  dem  von  ihm  Halisarca  benannten  Schwamm  leine  Diagnose.  Nach 
der  kurzen  Beschreibung  Dujardin's  meinte  Johnston  den  Schwamm  aber  wiederetiennen  rn 
können  und  gab  dann  folgende  Diagnose:  „Spongia  gelatinosa  diffuse  repens  cute  tenni  et  Ueri 
Testita  spiculis  ex  cellulis  fibratis  carens.  Genus  litorosum,  rupes  et  fucoram  radices  ornans." 
(I.  c.  p.  251.) 

Subordo  IV.   Pseudotetraxonina. 

Schwämme  von  ausgesprochen  radiärem  Bau.  Faserrinde 
oft  stai'k  entwickelt;  in  anderen  Fällen  rudimentär,  aber  nach- 
weisbar. Vorwiegende  (meist  grosse)  Stabnadeln  bilden  da^ 
Skelet.  Dazu  können  noch  Sterne  kommen.  Canalsystem  vom 
vierten  Typus. 

Familia  I.    Tethyadac. 

Charakter  der  Unterordnung. 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  Gattungen. 

la.  Sternchen  reichlich  vorhanden Tethya 

b.  Sternchen  fehlen TuhereUa 

(vergl.  Äaptos) 
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Genas  I.     Tethya  Lamarck  1815. 
(Taf.  XXVI,  Fig.  8.) 
Synon.  Spmußa  Aatt.  p.  p. 

Akyonium  Autt.  p.  p. 
DonoHa  Ndo. 
Lyncuria  Ndo. 
Tethea  Bwk.  p.  p. 
Tethya  Lmk.  p.  p. 
?  Akmo  Wright. 

Körper  kugelig,  mit  einer  breiten  Basis  oder  mittels  Wui*zeln  an 
Steinen  etc.  festhatltend.  Faserrinde  deutlich  entwickelt,  meistens  sogar 
sehr  stark.  Spie,  indic.  1)  tr.ac.{f.)  in  verschiedenen  Modificationen 
[tr.ir.f;  tr^MC,  etc.]  in  radiären  Bündeln.  Die  Bündel  vertheilen  sich  nach 
der  Peripherie  fächerförmig  (?).  2)  st.  resp.  gl.st,j  grosse  und  kleine. 
Fortpflanzung  durch  Knospen  (auch  geschlechtlich?).  Mittelmeer  (Adria, 
Neapel);  Atlantischer  Ocean. 

Beisp.     T.  lyncurium  Jobnst. 

Wicht.  Liter.  357,  96,  97. 

Die  Lamarck 'schcT  Diagnose  laatct:  ,,Polypariiun  tuberosaoi,  sab^^Ioboäum ,  intuä  iibro- 
äi&dmum;  fibris  subfascicalatis,  ab  interiore  ad  peripberiam  divaricatiä  aot  radiantibus,  puIpa 
parci^isima  coDgtatinaUä;  cellulis  in  cnista  corticali  et  interdum  decidua  immcrsis.  Oscula  raro 
per^picna."    (1.  c.  p.  69.) 

Genus  II.     Tuberella  Keller  1881. 
(Taf.  XXVI,  Fig.  9.) 
Synon.  Tethyaphaena  0.  S. 

Kuglig.  OberiBäche  glatt  oder  mit  Papillen.  Keine  dentlicbe  Faser- 
rinde wie  bei  Tethya.  Spie,  indic.  tr.ac.f.  von  verschiedener  Grösse  und 
an  der  Peripherie  kleine  tr,ac.  beiden  Sorten  an  der  Oberfläche  hervor- 
ragend.   Mittermeer  (Neapel). 

Beisp.     T.  tethyaides  Kell.    Abbild,  bei  Keller  (215),  Taf.  XIV. 

Wicht.  Liter.  215. 

Kener  giebt  als  für  Tuberella  charakteristisch  folgende  Merkmale:  ,»KugeÜg^  oder  knol- 
lige Spongien  vom  Habitus  der  Tethyea  mit  einfachen  stabförmigen  Nadeln,  welche  von  einem 
deutlich  umgrenzten  Gontrum  aus  in  derben,  spiralig  gedrehten  Zügen  nach  der  Oberfläche 
verlaufen.  Zwischen  diesen  Zügen  finden  sich  kleinere,  schwächere  Stabnadeln  als  schwache 
Andeutung  einer  Rindenlage.  Kieselsterne  fehlen  vollständig,  ebenso  geknöpfte  Elemente. 
Oscalum  nicht  vorhanden/'  (l.  c.  p.  277.)  Nach  dieser  Diagnose  und  nach  den  Uabitus-Ab- 
bildongen  sind  die  Tuberellen  ganz  gut  zu  erkennen.  Keller  bildet  aber  die  Spicula  ganz 
falsch  ab.  Auch  ist  die  Abwesenheit  eines  Osculums  nicht  maassgebend,  da  die  Schwämme 
oft  wochenlang  geschlossen  scheinen  und  nachher  allmählich  ganz  deutliche  Oscula  zeigen. 

?  Genus  III.    Aaptos  Gray  1867. 

Cortex  vorhanden«  Nur  Stabnadeln.  Ganalsystem  unbekannt.  Mittel- 
meer (Adria). 

Beisp.    (1  Spec.)  A.  adriatica  Gray  [=  Amorhia  aaptos  0.  S.]. 
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(iray  hat  diese  ans  Ancainna  heraasgenoiomen  wegea  des  Mangels  an  tetiaxilen  SpicnU. 
und  wie  uns  scheint  mit  Recht.  Schmidt  giebt  gewisse  Aehnlichkeiten  mit  Tethya  an.  soll 
hiervon  aber  unterschieden  sein  durch  die  unregelmässige  Form.  £s  wäre  der  MQhe  vertb, 
am  Schmidt'schen  Original -Exemplar,  wenn  dies  noch  ezistirt,  etwas  Näheres  flber  dcu 
Schwamm  zu  ermitteln.  Die  Gattung  erinnert  an  TubereUa,  Hier  ist  aber  keine  Cortex  in 
Sinne  Schmidt's.    Für  Gray 's  Diagnose  s.  S.  234. 


Sabordo  Y.    Clavallna. 

Schwämme  von  ziemlich  fester  Consistenz.  Eine  Faserrinde 
oft  vorhanden.  Bei  den  nicht  ganz  unregelmässig  geformten  ist 
eine  radiäre  Structur  noch  im  Skelet  sichtbar.  Charakteristisch 
sind  die  meist  ausgeprägt  geknöpften  Spicula.  Canalsystem  nach 
dem  4.,  gelegentUch  nach  dem  3.  Typus. 

Famllia  I.    Polymastidae. 

Skeletelemente  radiär  gelagert.  Faserrinde  meist  selu'  deut- 
hch.  Auf  der  Oberfläche  Warzen  oder  Papillen  von  verschie- 
dener Gestalt.     Canalsystem  nach  dem  4.  Typus. 

Tabelle  zur  voriäafigen  Bestimmang  der  Gattungen. 

1  a.  Körper  Scheiben-  oder  kugelsegmentförmig, 

selten  incrustirend ;  bedeckt  mit  zahlreichen 

langen  Papillen Pdymastia 

b.  Körper  mehr  oder  weniger  cylindrisch  oder 
zeltförmig;  mit  breiter  Basis  festgewachsen. 

'  Auf  dem  Gipfel  kleine  Papillen      ....     Tentorium 

c.  Körper  klumpig,  mit  kurzen,  dicken  oft  gefransten 
Papillen  bedeckt 2 

2  a.  Papillen  meist  gefranst Osctditia 

b.  Papillen  glattrandig WebereUu]  PapiUeUa; 

Haphyrus 

Genus  I.    Polymastia  Bowerbank. 
(Taf.  XX,  Fig.  5;  Taf.  XXII,  Fig.  4;  Taf.  XXIV,  Fig.  3.) 

Synon.  Suberites  p.  p. 
RinaMa  0.  S. 
TricJwstemma  Sars. 
Halicnemia  Bwk. 
BadieUa  0.  S. 

Meist  flach  Scheiben-  oder  kugelsegmentfbrmig.  Die  eine  Oberfläche 
mit  kürzeren  oder  längeren,  oft  (nicht  immer)  als  Oscularrohr  fungirenden 
Anhängen.    Faserrinde  deutlich.    Spie,  indic.  tr^ac,  und  tr.ac,  mit  Varia- 
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tionen  und  von  sehr  verschiedener  Grösse.  Arctischer  Ooean  (Kttste  von 
Norwegen;  Baren ts-Meer);  Mittelmeer  (Neapel,  Adria).  2  —  165  Faden. 
Auf  Steinen. 

Beisp.     P.  mamillaris  Bwk.   [^  Suherites  appmdicuhlus  Bals    Criv.]. 

Wicht.  Liter.  47,  280,  421c. 

Wegen  Boverbatik's  Original-Diagnobe  ^.  8.  207. 

Genus  II.     Weberella  Vosmaer  1885? 

[Nach  Max  Weber]. 

(Taf.  XXVI,  Fig.  10.) 

Kugelige,  sehr  compacte  Spon^ien.  Auf  der  Obeiflüche  kurze,  oft 
(nicht  immer)  als  Oscula  fnn^irende  Warzen.  Rinde  mehr  oder  weniger 
(selten)  deutlich.  Spie,  indic.  {tr^  \  .ac.(f)  und  tr^.ac,(f).  Arctischer  Ocean 
(Koste  von  Norwegen).     140  Faden. 

Beisp.  (1  Spec.)  W.  bursa  Vosm.  [=  ^^Alcyonium  hursa'^?  Zool.  Danica 
Vol.  IV,  p.  43,  Tab.  CLVIII,  Figg.  1,  2]. 

Wicht.  Liter.  296,  421c. 

Genus  III.     TentoHuni  Vosmaer. 
(Taf.  11,  Fig.  4;  Taf.  XXI,  Fig.  19.) 
Synon.  Thecophara  0.  S. 

Cylindrischer  mit  breiter  Basis  angewachsener  Körper.  Oben  sind 
lileine  papillenartige  Oscula.  Rinde  besonders  deutlich  oben.  Spie,  indic. 
tr^,ac.f.  von  verschiedener  Grösse.  Arctischer  Ocean  (Barents-Meer);  At- 
lantischer Ocean  (  ).     128—140  Faden. 

Beisp.     T,  semisubcrites  (0.  S.)  [=  ThecopJiora  semisubcritcs  0.  S.]. 

Wicht.  Liter.  296,  421c. 

Vergl.  S.  221,  wo  die  Gründe  angegeben  sind,  warum  Thecophora  geötrichen  ist 

Genus  IV.     Oftculifm  Schmidt  1868. 
(Taf.  XXVI,  Fig.  11.) 
Synon.  CribreUa  p.  p. 

Unregelmässige  Klumpen.  Auf  der  Oberfläche  zahlreiche  als  Oscula 
fuDgirende  Erhabenheiten,  deren  Ränder  gefranst  oder  gelappt  sind  und 
in  welchen  meistens  ein  Sieb  gespannt  ist.  Rinde  stark  entwickelt.  Spie, 
indic.  tr^.ac  und  tr.ac  von  verschiedener  Grösse.    Mittelmeer. 

Beisp.     (1  Spec.)  C  pdystomcUa  0.  S.   [  =   Cribrdki  labiata  Kell.  J. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  218. 

Genus  V.    PapUlella  Vosmaer. 
Synon.  PapiUina  0.  S. 

Die  als  Oscula  fnngirenden  Papillen  sehr  niedrig,  eventuell  ganz 
zurückgezogen,  so  dass  nur  eine  polygonale  Zeichnnnu:  auf  der  Ober- 
fläche sichtbar   ist.    Auf  Schnitten   ist  Rinde   und    Mark   makroskopisch 
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deatlich  zn  unterscheiden,  jedoch  enthält  die  Rinde  wenig  Fasern.  Spie 
indic.  tr^.ac.  Atlantischer  Ocean  (Florida);  Mittelmeer  (Algier,  Ädria, 
Neapel). 

Beisp.    F.  suberea  (0.  S.)  [=  PapiUina  suberea  0.  S.J. 

Wegen  Original-Diagnose  und  Namen  s.  S.  220  und  221. 

Wahrscheinlich  ist  das  Genus  Raphytus  Bwk.  nahe  mit  PapiUeUa  ver- 
wandt. Wie  gesagt  (S.  210),  scheint  mir  Schmidts  Behauptung,  Raphyrus 
sei  identisch  mit  seiner  FapiUimij  nicht  bewiesen.  Er  stutzt  nämlich  diese 
Behauptung  auf  die  Aehnlichkeit  der  Spicula  und  des  Aeusseren.  Ich  kenne 
aber  mehrere  Spongien,  wo  dies  der  Fall  ist  un4  die  in  ihrer  Anatomie 
doch  erhebliche  generische  Unterschiede  zeigen.  Ich  werde  diese  neuen 
Genera  hier  natürlich  nicht  beschreiben. 

Familia  U.    Saberitidae. 

Skeletelemente  bei  vielen  wenigstens  noch  theilweise  radiär 
angeordnet.  Eine  echte  Faserrinde  fehlt  immer.  Körper  oft 
gestielt.     Canalsystem  nach  dem  4.,  oder  dem  3.  Typus. 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  Gattungen. 

la.  Körper  becherförmig;  sehr  gross      ....    Pokrion 
b.  Körper  nicht  becherförmig 2 

2  a.  Körper  gestielt 3 

b.  Körper  nicht  gestielt;  klumpig     .    .    .    .    .    SubetUes 

3  a.  Geschlängelte  Nadeln  vorhanden     .    .    .    Khkaxindla 
b.  Geschlängelte  Nadeln  abwesend 4 

4  a.  Eine  aus  senkrecht '  auf  einander  stehenden 

Spicula- Bündeln     bestehende    Rinde     vor- 
handen. —   Schwamm  höchstens  4  cm  hoch     Quasillim 
b.  Keine  solche  Rinde  vorhanden.  Ausgewach- 
sener Schwamm  wenigstens  6  cm  hoch    .    Sff/locordyla 

Genus  I.    QaasilUna  Norman  1869 
[Qnasilla,  Korb.]. 
(Taf.  XXVI,  Fig.  12.) 
Synon.  EuplecteUa  p.  p. 
Polymastia  p.  p. 
Bursalina  0.  S. 

Keulenförmige,  gestielte  kleine  Schwämme,  aus  einer  ziemlich  weichen 
Markmasse  und  einer  derben  Rinde  bestehend.  Das  Canalsystem  ist  vom 
3.  Typus.  Das  Skelet  der  Rinde  stellt  ein  zierliches  Flechtwerk  von 
Stabnadeln  vor,  welche  in  Bündeln  in  drei  senkrecht  auf  einander  stehen- 
den Richtungen  verlaufen.  Spie,  indic.  tr^.  \  ac.f,  \  tr^ac.  \  und  kleine 
Modificationeu  hiervon.  Atlantischer  und  Arctischer  Ocean.  40—165  Faden. 
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Beisp.  (1  Spec.)  Q,  brevis  (Bwk.)  Norm.  [=  EuplectdUi  hrevis  Bwk. 
=  Pd^niastia  hrevis  Bwk.  =  Bursalina  mtUa  0.  S.]. 

Wicht.  Liter.  421  c^  p.  18,  wo  weitere  Literatar-Angabea  zu  finden  sind. 

Norman's  ursprüngliche  Diagnose  lautet:  ,,Sponge  consisting  of  a  Single  cla?ate  hollow 
body,  widening  upwards  from  the  base,  and  rising  at  once  from  tbo  surface  of  the  stonc 
to  wbich  it  is  atfeached,  without  any  ezpanded  basal  mass.  Skeleton  beautifolly  reticulate, 
primary  fasciculi  ascending  in  parallel  straight  lines  from  base,  and  in  diverging  radiatiog 
lines  from  a  central  mammaeform  protection  at  the  summit  of  the  Sponge,  secondary  fasciculi 
at  right  angles,  to  the  primary  ones.  Spicala  fuslformo  acuate/'  (Rep.  Brit.  Afsoc.  1869, 
p.  329.")  Es  kann  oflenbar  nur  eine  vorläufige  Maassrcgel  sein,  diesen  Schvamm  hier  unter- 
zubringen. 

Genus  II.    Stylocordylu  Wyville  Thomson  1873. 
(Taf.  IV,  Fig.  1.) 
Synon.  Hyalonema  p.  p. 
Fietdina  Gray. 
Polymastia  p.  p. 
Eenlenförmiger,   cylindriseher  oder  kugeliger  langgestielter  Körper. 
Die  Nadeln  im  Stiel  parallel  der  Axe,  im  Körper  radiär.    Spie,  indic. 
(w\f^.  resp.  tr.^f^  \  ac^.f  \  ac'{f)  klein,  dünn.    Aretischer  Ocean. 

Beisp.     S.  borealis  (Lov.)  Wyv.  Thoms.  [=  Hyalonnaa  hormlis  Lov.J. 
Wicht.  Liter.  263,  352,  408,  269,  421c. 

Lov6n  beschrieb  1 868  „en  märklig  Art  af  Spongia",  welche  er  in  dem  Genus  Hyalwtenia 
unterbrachte.  Er  charakterisirte  diese  Gattung  folgcndcrmaassen :  „Spongia  silicea;  corpus  ela- 
¥atum  in  fade  superiore,  applanata,  oscula  gerens,  stipite  intrante  saffaltum  tereti,  radiculis 
afifixo.  Spicula  fusiformia:  stipitis  ad  longitudinem  spiraliter  et  arte  conjuucta  parenchymatc 
tcnui;  corporis:  in  fascicnloe  radiantes  congesta,  interstitiis  parenchyma  lacunosum  amplum 
continentibus;  cuticulae  simplicia  arcuata;  amphidbci  [gemmulas  ?cstientes?]*\  L  c.  p.  119. 
Es  ist  klar,  dass  die  echte  Hyalonema  Gray  hiermit  nichts  zu  thun  hat,  und  darum  errichtete 
Wyr.  Thomson  mit  Kecht  das  neue  Genus  Stylocordyta  ^  wovon  er  aber  keine  n&here  Dia- 
gnose gab. 

Genus  III.    Mhizaxinella  Keller  1881. 
(Taf.  XXVI,  Fig.  13.) 
8ynon.  Alcyonium  p.  p. 
Form  ungefähr  wie  Stylocordyla.   Stiel  oft  stark  nach  unten  verästelt, 
80  dass  ein  Wurzelcomplex  zu  Stande  kommt.    Ganalsystem  nach  dem 
3.  (V)  Typus.    Anordnung  der  Nadeln  im  Stiel:  im  Centrum  parallel  der 
Axe  und  an  der  Peripherie  senkrecht  auf  dieselbe;  im  Körper:   radiär 
ausstrahlend.    Spie,  indic.  tr^,tr.  geschlängelt,  schlank,  tr^dr,  resp.  tr^.a^ 
dicker  und  kürzer  als  vorige,  gerade  oder  geknickt.  [  {tr^).ac,  klein,  aus 
der  Oberfläche  hervorragend.    Mittelmeer  (Neapel). 

Beisp.  (1  Spec.)  B,  pyrifcra  (Chiaje)  Vosm.  [=  BhijsaxincUa  clavigera 
Kell.  =  Alcyonium  pyriferum  ChiajeJ.  Abbild,  bei  delle  Chiaje  (85), 
und  KeUer  (215). 

Wicht  Liter.  85,  86,  215. 

KeUer  gab  keine  Gattungs-Diagnose.  Dass  die  von  ihm  als  neu  beschriebene  Art  mit 
delle  Chiaje*8  Schwamm  identisch  ist,  dafür  spricht  wohl  C.'s  gelungene  Abbildung,  was 
Dr.  KeUer,  als  ich  ihn  darauf  wies,  auch  zugab. 
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Genus  IV.    Suberites  Nardo  1833. 
(Taf.  III,  Fig.  3.) 
Synon.  Alcyonium  p.  p. 

Hy^neniaddon  p.  p. 
Gewebe  ziemlich  compact,    Canäle  eng.     Niemals  grosse  Lacunen. 
Canalsystem    wahrscheinlich    vom    vierten  Typus.      8pic.   indie.  tr.^  ac. 
Atlantischer  und  Arctischer  Ocean;  Mittelraeer  (Adria,  Neapel). 

Beisp.     S,  domuncula  (Olivi)  0.  S.   [==  Alcyoniiim  domuficula  Olivi 
=  Hymeniacidon  mberea  Bwk. 
Wicht.  Liter. 

Nardo's  arsprtingliche  Diagnose  lautet:  „Aggregata  polyinorpha  tenacioscula  et  suberosa 
in  sicco,  intas  sacpe  foraminosa,  superficie  externa  pleramqoe  nollipora,  lae?!.  Falcimenta 
acoleiformia  Fix  conspicaa  namerosissima  palpae  animalis  ope  conjagontor  ita,  ut  in  n?o 
substantiam  sarcoideam  uniformem  stipatam  offorment." 

Genus  V.    PoteHon  Schlegel  1858. 
(Taf.  IV,  Fig.  7;  Taf.  VII,  Fig.  8.) 

Synon.  Rhaphiqphora  Gray. 

Sehr  grosse  becherförmige,  gestielte  Schwämme.  Skelet  besteht  aus 
parallelen  Nadel-Btindeln.  Spie,  indic.  tr.^  ac.  Auf  der  Aussenseite  Poren, 
auf  der  Innenseite  des  Bechers  umwallte  Oscula,  welche  wenig  grösser 
sind  als  die  Poren.    Pacifischer  Ocean. 

Beisp.    P.  Neptuni  Schleg.    Abbild,  bei  Harting  (190). 

Wicht.  Liter.  1S9,  190. 

Schlegel  gab  keine  Gattungsdiagnose.  Den  betreffenden  Passus  tlber  P.  in  seinem  Hand- 
buche, findet  man  bei  Harting  copirt  (L  c.  p.  4).  Hardwicke,  der  Entdecker  dieses  Schwammei 
nannte  ihn  Spangia  patera  (BuU.  Ferussac.  1826,  p.  165).  Da  es  nicht  zu  ennitteln  ist,  ob 
diese  Harting's  I\  Amphürite  oder  Schlegel's  P.  Neptuni  entspricht,  so  scheint  mir  dies 
ein   glilcklicher  Zufall,   die   bedenkliche  Combination  „Poterion**    und  „patera"    zu   umgehen. 

Unter  den  Snberitiden  wird  gewöhnlich,  der  stark  geknöpften  Spicula 
wegen  auch  das  Genus  Cliona  Grant  gebracht.  Allein  es  scheint  mir  die 
systematische  Stellung  der  Bohrschwänime  noch  durchaus  unsicher,  und  ich 
vereinige  mit  Gray  vorläufig  alle  seine  Genera  unter  dem  Familien-Namen 
Clioniadae.  Während  Hancock  zwei  und  Bowerbank  nur  eine  Gattung 
annimmt,  hat  Gray  8  Genera  aufgestellt,  welche  ich,  bis  näheres  Anato- 
misches bekannt  ist,  hier  folgen  lasse.  Alle  leben  in  Muschelschalen 
oder  Steinen,  worin  sie  sich  wahrscheinlich  theils  mechanisch,  theils 
chemisch,  besonders  im  Anfang,  einbohren. 
Wicht.  Liter.  186,  187,  154,  302  a. 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  Gattungen. 

1  a.  Sternchen  vorhanden       2 

b.  Sternchen  nicht  vorhanden 3 

2  a.  Nur  Sterne  resp.  Doppelsteme      .    .    .     Samus  (s.  S.  334) 
b.  Ausser  Sternchen  noch  ac^  f.  ,    .    .     .     Jaspis  (s.  S.  334) 
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3  a.  Nur  fr.«  oc Clumi  (s.  S.  333) 

b.  Ausser  fr.®  ac.  noch  andere  Spicuia    ...      4 

c.  Keine  fr.»  ac Thoosa  (s.  S.  334) 

4  a.  Ausser  tr.^  ac.  nur  tr.  ac Jdamon  (s.  S.  334) 

b.  Ausser  tr.''  ac,  nur  acr  f. Sajüine  (s.  S.  333) 

c.  Ausser  tr.^  ac.  nur  tr.^  $p.  (scblangen- 

förmig  gebogen Pronox  (s.  S.  334) 

d.  Ausser  tr.^  ac.  noch  wenigstens  2  an- 
dere Nadel  Sorten 5 

5  a.  Die  verbältnissm'ässig  grossen  Umspitzer 

sind  gedornt Pionr  (s.  S.  333) 

b.  Die  verhältnissmässig  grossen  Umspitzer 

sind  glatt Mylr  (s.  S.  333) 

Genus  I.    Cliona  Grant  1826. 
(Taf.  IV,  Fig.  2.) 
Synon.   Vioa  Ndo. 

Hymcniacidon  p.  p. 
Nur  glatte  Stecknadeln.    Atlantischer  Ocean. 
Beisp.     C.  celata  Grant. 
Die  Original-Diagnose  ist  mir  unbekannt 

Genus  IL    Bione  Gray  1867. 
Synon.  Cliona  p.  p. 
Drei  Arten  von  Spicuia:   tr.^  ac.  \  acr  sp.  \  tr.^  (klein,  gebogen)  oder 
id.  fr.^  aj).  |  .    Atlantischer  Ooein  (N.  Britische  Küsten). 

Beisp.     P.  northumbrica  (Haue.)  Gray  [  ^  Cliona  northumhrira  Hanc 
Abbild,  bei  Hancock  (187),  Taf.  VII,  Figg.  2—4,  Taf.  VIII,  Fig.  1. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  237. 

Genus  III.    Myle  Gray  1867. 
Synon.  Cliona  p.  p. 
Drei  Arten  von  Spicuia:   tr.^  nc.  '  ac,^  f.  oder  ac.^  f.^  |  nc.^  sp.  oder 
tr.^  sp.  (klein)  |  .    Atlantischer  Ocean  (Mazatlan). 

Beisp.  3f.  Carpenteri  (Hanc.)  Gray  [=  Clionu  Carpenkri  Hanc] 
Abbild,  bei  Hancock  (187),  Taf.  VIII,  Fig.  4. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  237. 

Genus  IV.    Sapline  Gray  1867. 
Synon.   Vioa  p.  p.  ' 
Zwei  Arten  von  Spicala:  tr.^  ac.  und  ac.  f.    Mittelmeer  (Adria). 
Beisp.     S.  Grantii  (0.  S.)   Gray   f=    Vioa  Granfii  0.  S.].     Abbild, 
bei  Schmidt  (357),  Taf.  VII,  Fig.  15. 

Wegen  der  Original  -  Diagnose  s.  S.  237.  Wenn  es  sich  als  richtiig  herausstellt  für  den 
betreffenden  Schwamm  ein  gesondertes  Genas  anzunehmen,  so  hat  hier  jedenfalls  der  Name 
Vioa  Priorität  ond  mass  dann  Sapline  fallen. 


Digitized  by 


Google 


334  Porifera. 

Genus  V.    Idomon  Gray  1867. 
Synon.  Cliona  p.  p. 
Zwei  Arten  von  Spicnla:  tr.^  ac.  und  tr.  ac,,  beide  gebogen.  Fundort? 
Beisp.     J,  Alderi  (Hanc.)  Gray  [=  Cliona  Alderi  Hanc.]. 
Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  237. 

Genus  VI.    Jtispis  Gray  1867. 
Synon.   Vioa  p.  p. 
Zwei  Arten  Spicula:  ac^  f.  und  st,    Mittelmeer  (Adria). 
Beisp.     J.  Johnstonii  (0.  S.)  Gray  [=  Vioa  Johnsionii  0.  S.).  Abbild, 
bei  Schmidt  (357),  Taf.  VII,  Fig.  17. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  237. 

Genus  VII.    J^ronaac  Gray  1867. 
Synon.  Cliona  p.  p. 
Zwei  Spicula -Arten:    tr,^  ac,   und  schlangenförniig  gebogene  tr.^  sp. 
Atlantiseber  Ocean  (Britische  Ktlste). 

Beisp.  P.  lobata  (Hanc.)  Gray  [=  Cliona  lobafu  Hanc.].  Abbild,  bei 
Hancock  (187),  Taf.  VII,  Fig.  6. 

Wegen  der  Original -Diagnose  s.  S.  237, 

Genus  VIII.    Thoosa  Hancock  1849. 

Statt  oder  ausser  den  gewöhnlichen  Stabnadeln  sind  maulbeerartige 
KieselkOrperchen  vorhanden. 

Beisp.  T,  cactoides  (Hanc.)  [=^  Thoosa  cactoides  Hanc.  Abbild,  bei 
Hancock  (186),  Taf.  XIII,  Figg.  1  und  2,  Taf.  XII,  Fig.  10. 

Die  Original-Diagnose  lantet:  ,,Sponge  branched  or  lobed.  bnried  in  calcareoas  bodies: 
the  interior  with  anastomosing  tnbes,  and  de?oid  of  Spicnla;  thc  sorfacc  with  a  cnist  of 
nodalons  crystalline  bodies  composed  of  silex."    1.  c.  p.  345. 

Wahrscheinlich  gehört  auch  hierher  das 

Genus  Euryph/ylla  Duchassaing  et  Michelotti  1864. 

Eine  Diagnose  gaben  aber  die  Autoren  nicht.  Sie  beschrieben  p.  114 
zwei  Arten  aus  dem  Garaibischen  Meere. 

?  Genus  IX.    Samns  Gray  1867. 
Synon.  Axos  p.  p. 
Nur  vielstrahlige  Sterne  oder  Doppelsterne. 
Beisp.    S.  anonyma  Gray. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  237. 
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Ordo  in.   Cornacnspongiae. 

Skelet  besteht  entweder  aus,  vorwiegend,  monaxilen  Spicula, 
welche  durch  mehr  oder  weniger  Spongin  zusammengekittet  sind, 
oder  nur  aus  Spongin  mit  oder  ohn6  Verstärkung  von  Fremd- 
körpern. Leben  in  See-,  brackischem  und  Süss-wasser,  meist  nicht 
sehr  tief.     Kohlenkalk  bis  Jetztzeit. 


Suborde  I.    Halichondrina. 

Das  Skelet  wird  hauptsächlich  aus  Spicula  gebildet  Die 
Quantität  Spongin  ist  oft  verschwindend  gering.  Ausser  stab- 
förmigen  Skeletnadeln  oft  sogen.  Fleischnadeln.  Canalsystem 
vorwiegend  nach  dem  dritten  Typus. 

Familia  I.    Halichondridai'. 

Nadeln  in  Zügen  oder  wirr  durcheinander;  seltener  ein 
Netzwerk  von  cubischen  Maschen  bildend.  Spongin  oft  kaum 
vorhanden,  oft  stark  entwickelt. 

Tabelle  zur  vorlänfigen  Bestimmung  der  Gattungen. 

1  a.  Unter  den  Stabnadeln  kommen  fr.®*  vor     ...    2 
b.  Unter  den  Stabnadeln  kommen  keine  /r.®*  vor    .    3 

2  a.  Gedornte  Nadeln  abwesend Tedania  (s.  S.  337) 

b.  Gedornte  Nadeln  anwesend  ....    Traehytedania  (s.  S.  340) 

3  a.  Das  Skelet  besteht  aus  einer  deutlichen 

festen  Axe  von  parallelen  Spicula ^   und 
lockerzusammenbängenden  peripherischen 

Spicula Ax'mcüa  (s.  S.  343) 

b.  Keine  so  ausgeprägte  Axe;  höchstens  im  Stiel    .    4 

4  a.  Körper    steinhart;    auf    der    Oberfläche 

scharfumraudete  grosse  Ausströmungs-Oeff- 

nungen Petrosia  (s.  S.  338) 

b.  Körper  nicht  hart;  biegsam  oder  bröckelig     .    .    5 

5  a.  Spicula   schlank;    meist   schlangenförmig 

gebogen PhakeUia  (s.  S.  341) 

b.  Spicula  nicht  schlangenförmig  gebogen  ....    6 

6  a.  Gedornte  Nadeln  vorhanden      .    .    .  Metschnikoioia  (s.  S.  339) 
b.  Gedornte  Nadeln  nicht  vorhanden 7 
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7  a.  Körper  massiv,   klumpig  oder  staudenartig,  oft 

sehr  weite  Ausströmungsöffnungen 10 

b.  Körper  cylinderförmig,  hohl,  gestielt  (Stiel 

dünn);  oben  Oseulnm  oder  Pseudoseulum       Atdetta  (s.  Sl  341) 

c.  Körper  fächerförmig 8 

d.  Körper  becherförmig   oder   trichterförmig,    kurz 
oder  lang  gestielt 9 

8  a.  Oberfläche  innen  und  aussen  glatt     .    .     .  Tragosia  (s.  S.  340) 
b.  Oberfläche  auf  der  einen  (inneren)  Seite 

ziemlich  glatt,  auf  der  anderen  mit  dorn- 
artigen Fortsätzen SpinoseUu  (s.  S.  342) 

9  a.  Körper    mehr   oder    weniger    becherförmig; 

dickwandig.    Spicula  (kurze  ac^)  in  Zügen     Calyx  (s.  S.  337) 

b.  Körper  trichterförmig,  dünnwandig 8 

10  a.  Oberfläche  mit  Papillen Eumastia  (s.  S.  34Öj 

b.  Keine  Papillen  auf  der  Oberfläche 11 

Ha.  Oberfläche  mit  vielen  Vertiefungen  und 
Hügelchen ;  etwas  glänzend.  Spicula  hier 
und  da  hervorragend  aus  der  Oberfläche 
(loupe).  SpoDgin  deutlich.  Spicula:  tr,  ac. 

und  fr,  tr DktyoneOa  (s.  S.  341) 

b.  Oberfläche  ziemlich  glatt,  aber  nicht  glänzend    .  12 
12  a.  Nadeln  ziemlich  schlank  (meist  oc.*  oder 
tr})  in  Zügen   oder  wirr  durcheinander. 
Spongin  kaum  nachweisbar  .     ...     Hcäicltondria  (s.  S.  336) 

b.  Nadeln  nicht  besonders  schlank  oc.^  (bis- 
weilen tr.%  quadratische  oder  polygonale 
Maschen  bildend,  an  den  Enden  mittelst 

Spongin  verbunden Jteniern  (s.  S.  339) 

c.  Nadeln  ac*  oder  tr.  ac.  selten  tr.^  in  Zügen 
oder  Maschen,  immer  durch  Spongin  zu- 
sammengehalten Chdina  (s.  S.  341);      Pachtfchdlina  (s.  S.  342) 

Wegen  Foliolina  s.  S.  338.  Wegen  Pseudochalina^  Cacochalina,  Gado- 
chalina,  Sclerochalina  ^  Bhizochalina  ^  Acerochalina  ^  AcantheUa^  ToxochaUna 
und  Cavochalina,  deren  Existenzberechtigung,  wenigstens  zum  Theil, 
höchst  zweifelhaft  ist,  s.  S.  343  bis  344. 

Genus  I.    Halichondria  Fleming  1828. 

\xdXi^  und  x^^^Q^^'] 

(Taf.  III,  Fig.  4.) 

Synon.  Spongia  p.  p.  Synon,  Haiina  p.  p. 
Alcyonium  p.  p.  Bmiera  p.  p. 

Scyphia  p.  p.  Amorphina  p.  p. 

Halispongia  p.  p. 
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Locker;  trocken  sehr  zerbrechlich.  Die  Nadeln  in  Zügen  oder  wirr, 
sind  Modificationen  von  oc.^  and  tr,^]  meist  schlank.  Atlantischer  Ocean. 
Mittelmeer.    Untief. 

Beisp.    H.  panicea  (Fall.)  Flem. 

Fleming  hat  1828  das  Genas  Halichondria  für  einen  längst  bekannten  und  unter  ver- 
schiedenen Namen  beschriebenen  Schwamm  gemacht,  den  wir  noch  als  Typus  behalten  haben 
Obwohl  seine  nrsprüngliche  Diagnose:  ,,poroas,  thc  cartilaginons  skeleton  strcngthenod  by 
siliceons  spicnla;  form  rarions/'  sehr  mangelhaft  ist  nnd  unter  gewöhnlichen  Umständen  un- 
biaachbar  sein  würde,  so  ist  doch  der  Umstand,  dass  tlbor  die  Identität  der  typischen  Species 
kaom  begründeter  Zweifel  sein  kann,  so  schwerwiegend,  dass  es  mir  geboten  scheint,  den  alten 
Genus -Namen  aufrecht  zu  halten.  Wenn  wir  Ray 's  Angaben  (1690 — 1704)  als  zu  unsicher 
bd  Seite  lassen,  so  finden  wir  doch  in  1755  schon  bei  EUis  einen  an  der  Nordsee-Küste  sehr 
gemeinen  Schwamm  erwähnt,  den  er  „Spongia  medullam  panis  referens  oder  Crnmb  of  Bread 
Sponge''  nannte.  Pallas  sagt  nun  in  seinem  Elenchus  (1766),  dass  er  diesen  Spongia  panicea 
nennt;  ausserdem  beschrieb  Pallas  eine  Spongia  papillaris,  Fleming  hat  diese  beiden  für 
identisch  gehalten  und  unglücklicherweise  statt  des  ersten  Namen  den  zweiten  beibehalten  und 
Halichondria  papillaris  genannt.  Was  er  H.  panicea  nennt,  ist  etwas  anderes.  Diese 
„Crumb  of  Bread  Spongc '  haben  fast  alle  späteren  Autoren  wiedererkannt  und  ganz  richtig 
HaUchondria  panicea  genannt  Nun  sagt  aber  Oscar  Schmidt  (357)  p.  17  von  Halichondria: 
„der  Typus  dieser  Gattung,  H.  panicea  Johnst,  ist  eine  ganz  unzweifelhafte  Reniera  Ndo." 
Aber  der  Name  Halichondria  ist  älter  und  muss  also  beibehalten  werden,  abgesehen  7on 
der  Thatsacbe,  dass  Schmidt*s  Reniera  durchaus  nicht  identisch  mit  HaUcIiondria  ist.  Und 
so  ist  Schmidt  hier  im  Unrecht,  ebenso  (vielleicht  noch  mehr),  wenn  er  später  (363)  sein 
Genus  Amorphina  aufstellt  und  sagt:  „von  schon  beschriebenen  Arten  gehören  hierher: 
Reniera  grossa  .  .  .  . ;  panicea  =  Hai,  panicea  der  englischen  Autoren"  .  .  .  ,  etc.  Der 
Wahrheit  ziemlich  nahe  ist  man,  glaube  ich,  wenn  man  Schmidt's  Amorphina  mit  Fleming's 
(und  anderen  ^«englischen  Autoren")  Halichondria  identificirt. 

Genas  IL    Calyx  Vosmaer. 

[calyx.] 

Synon.  Esperia  p.  p. 
Bcniera  p.  p. 
Lieberkahnia  Bals.  Criv. 
Körper  im  erwachsenem  normalem  Zustande  mehr  oder  weniger  regel- 
mässig becher-  oder  schttsselförmig.    Farbe  scheint  constant  sepia-braun 
zn  sein.    Nadeln  in  Zttgen;  Spongin  kanm  vorhanden.    Spie,  indic.  ac,\ 
ziemlich  knrz  und  dick.    Mittelmeer  (Adria,  Neapel). 

Beisp.     Calyx  Lieberkühnii  [=  Lieherkühnia  calyx  (Ndo.)  Bals.  Criv. 
Wicht  Liter.  358,  13. 

Diesen  von  Nardo  als  Esperia  calyx  zuerst  beschriebenen  Schwamm  hat  Schmidt  dann 
als  muthmaasslich  zu  Reniera  gehörend  ?oriäufig  in  diese  Gattung  eingereiht  Balsame 
Ciifelli  errichtete  das  Genus  Lieberkiihnia;  der  Name  muss  aber  fallen,  denn,  wie  schon 
Schmidt  zeigte,  war  L,  schon  1859  von  Glapar^e  und  Lachmann  einer  Rhizopode  ge- 
geben. 

Genus  IIL    Tedcmia  Gray  1867. 
(Taf.  XVI,  Fig.  13.) 
Form  klumpig,    sehr    variirend.     Oberfläche    meist    stark  gefurcht. 
Farbe  gelb,  gelbbraun  oder  schwarz.    Canalsystem  unbekannt.    (Dritter 

Bronn,  KUsAen  dMT  Thier-Reiehf).    Sponf^ien.  22 
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Typus?)    Spicula  in  Zügen  oder  wirr  darcheinander.     Spie,  indic.  fr.^ 
Arctiseher  und  Atlantischer  Ocean?  Mittelmeer  (Adria;. 

Beisp.     T.  nigrescens  (0.  S.)  ===  Rcniora  nigrescens  0.  S.  62. 

Wicht.  Liter.  357,  358.  360,  363,  342  und  421. 

Das  Genus  Tedania  wurde  1867  von  Gray  für  gewisse  von  Schmidt  zu  lleniera  ge- 
rechnete Spongien  crriclitet.  Schuidt  gibt  1.  c.  p.  43  an ,  dass  er  hiermit  cinTerstandeo  ist 
und  dass  die  R.  mgrei^cens  ^  R.  amhigtia  ist,  also  auch  in  den  Kreis  gehört  Ich  kaaii 
Schmidt  hierin  nur  beistimmen  und  da  ich  die  Originale  im  Grazer  Museum  derzeit  stodirt 
liabe,  so  kann  ich  über  R,  nigrescens  bosser  urtheilen,  als  sonst  nach  der  mangclhafton  Be- 
schreibung Schmidt's  der  Fall  sein  würde.  Da  der  Spccios-Namc  mjrescetis  vor  amhupta 
kommt,  so  lasse  ich  diesen  letzteren  fallen.  Nich  Ridley's  und  meinen  Unterbuchooga 
sind  aber  auch  die  von  Schmidt  früher  als  Rcniera,  später  zu  Tedania  gezogenen  R.  titgitaUi, 
amlngua  und  muggiana  alle  mit  T,  nigtetfcens  identisch  und  können  höchstens  als  Varietiten 
gelten.  Auf  der  anderen  Seite  gehören  T.  mctoria  0.  S.  und  7.  temäcajntata  Rdl.  wahr- 
scheinlich zu  einer  anderen  Gattung. 

Genus  IV.    FolioUna  Oscar  Schmidt  1870. 

„Hoher  Stamm  mit  horizontalen,  blattartigen,  umfassend  aufsitzenden 
Fortsätzen.  Das  obere  Ende  ist  geschlossen,  und  auch  sonst  keine 
Oscula.  Der  Zusammenhalt  des  Gewebes  ist  sehr  locker.  Die  Nadeln 
sind  etwas  starke  Umspilzer,  welche  namentlich  im  Schaft  vielreihige, 
auch  in  die  Blätter  eintretende  und  ausstrahlende  ZOgä  bilden,  ausserdem 
in  Netzordnung.  Oberhaut  nicht  vorhanden.*'  (Schmidt  [363]  p.  42). 
Florida.    45  Faden. 

Beisp.    (1  Spec.)    F.  pelUäa  0.  S. 

Genus  V.    Petrosia  Vosmaer. 

(Taf.  VI,  Fig.  10.] 
Synon.  Schmidtiu  Bals.  Criv. 

?  Tliälys^ias  p.  p.  (nach  Schmidt). 
Form  sphärisch,  klumpig  oder  auch  fladenartig  verbreitet,  mit  kurzen 
Wurzeln  festsitzend.  Steinhart,  aber  spröde.  Meist  zahlreiche  scharf- 
umgrenzte AusströmungsöfTnungen.  Spicula  dicht  zusammengepackt;  in 
Zügeo.  Canalsystem  nach  dem  dritten  (?)  Typus.  Spie,  indic.  ac.^  kurz 
und  dick;  gelegentlich  auch  tr.^  und  tr.  ac.  Mittelmeer  (Neapel,  Adria). 
Beisp.  P.  dura  (Ndo.)  [=  Ttenura  (?)  dura  Ndo.  =  Schmidt ia  dum 
(Ndo.)  Bals.  Criv. 

Die  Gattung  Schmidtia  wurde  gemaclit  für  Schuiidt's  R,  dura.  Balsame  CriFelli  gab 
folgende  Diagnose:  ,,Spongiae  tuberosae  ?el  tuberoso-elongatae ,  vel  inaequaliter  nodosae,  phi? 
minusve  pedunculatae.  Saepe  singulac,  interduui  binae.  vel  plures  inter  se  cvalitae.  Supc^ 
ficie  superiori  nunc  ovata  nunc  planulata.  Apertui-a  saepe  centrali  decurrento  in  tnbo  intns 
favoso,  cum  canaliculis  parenchymatis  interni  communicante.  Parencliyma  plus  minasTe 
cribrosum.  Parä  cxtcrior  ^piculis  falcatis  procumbentibus  contexta.  Globuli  silicei  potius  rari 
vel  adventii."  Diesen  letzten  Satz  hat  Schmidt  weggelassen  bei  der  Erwähnung  von  CriveUis 
neuer  Gattung.  Es  unterliegt  wohl  kaum  einem  Zweifel,  dass  dio  „globuli"  zufällig  in  das  Prä- 
parat gekommen  sind,  man  kann  aber  deshalb  die  Angabo  nicht  unterdrücken.  CrirclU  he-^chrieb 
4  Arten,  welche  nach  Sriiniidt  (SoS'  auf  zwei,  aS.  dura  und'  clorafa,  roducirt  werden  milsson 
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£ä  ist  nicht  unmöglich ,    dass  die   später  (363)  von  Schmidt  beschriebenen  S.  aulopara  und 
mtUa  ebenfalls  nur  Varietäten  ron  S.  dura  sind. 

Ich  kann  noch  nicht  sagen,  zu  welchem  Typus  das  Ganalsystem  von  Schmidt  gehört. 
Wahrscheinlich  zum  dritten.  Auf  eines  möchte  ich  aufmerksam  machen,  weil  es  für  das  Genus 
characteristisch  scheint  nämlich  auf  die  grosse  Kegelmässigkeit  im  Verlauf  der  Hauptcanäle. 
Wie  ich  schon  S.  132  hervorhob,  kann  uad  sehr  deutlich  zwei  Systeme  unterscheiden,  und 
zwar  ein  System  ron  ziemlich  geraden  Can&len  in  radialer  Richtung  und  ein  System  von 
roncentrisch  rerlaufenden  Canilen.  Obwohl  diese  zwei,  senkrecht  auf  einander  stehenden 
Systeme  in  der  Kähe  des  Osculums  bei  den  fladenförmigen  P.  dura  zweifellos  anwesend  sind, 
so  fallt  das  Verhältniss  bei  sphärischen  Formen  doch  noch  viel  deutlicher  ins  Auge.  Auch 
tue  Abbildung,  welche  Balsame  Crivelli  von  S.  ficifonnis  giebt,  scheint  auf  das  genannte 
Verhältniss  hinzuweisen.  Den  Vergleich  mit  gewissen  fossilen  (Siphoma)  habe  ich  schon 
früher  (S.  132)  gemacht  und  kann  man  durch  Vergleichung  von  Fig.  10  und  auf  Taf.  VI,  dies 
leicht  sehen.  —  Den  Namen  Schmidtia  habe  ich  verändert,  weil  schon  1860  einem 
MoUosk  gegeben.  * 

Genus  VI.    Meiiiera  Schmidt  1870. 

[nach  Renier.] 

(Taf.  VI,  Fig.  11;  Faf.  XVI.  Fig,  1  und  3;  Ta^.  XX,  Fig.  6.) 

Synon.  Pelliua  0.  S. 
Bröcklige,  meist  klumpige  Massen.  Ganalsystem  vom  dritten 
Typus.  In  der  Regel  bedeutende  Subdermalhöhlen.  Skelet  aus  vier-  oder 
fünf-,  bisweilen  drei-  oder  mehrseitigen  Maschen  gebildet.  Die  Nadeln 
hängen  nur  an  den  Enden  mittelst  Spongin  zusammen.  Spie,  indic. 
acJ  oder  tr,^.  Mittelmeer  (Adria,  Neapel).  Vielleicht  auch  fossil. 
Beisp.     R.  cratera  0.  S. 

Nardo  stellte  (300)  das  Genns  liayneria  auf,  mit  folgender  Diagnose:  „Aggregata  poly- 
morpha  magis  ant  minus  porosa  et  foraminosa,  tenacitate  fere  nuUa,  facile  digitis  pulverirabilia 
in  sicco.  Folcimenta  acnleiformia  inconspicna  simplicia,  disj'Ositione  varia  materiei  animalis 
ope  conjuncta,  ita  nf  pulpam  uniformem  praebeat/'  Aus  dieser  Diagnose  ist  absolut  nicht 
klog  ZQ  werden;  die  erst  angegebene  Art  ist  R.  typtis,  welche  aber  nur  dem  Kamen  nach 
genannt  wird,  und  ein  v5llig  unbekanntes  Ding  noch  jetzt  ist.  Oscar  Schmidt  hat  dann  das 
Genus  in  Keniera  umgeändert  und  sagt,  dass  „die  Gattung  ungefähr  in  dem  Umfange  und 
mit  den  Attributen,  welche  Nardo  ihi  beilegt,  beibehalten  werden  müsse."  /?.  tyjms  wird  aber  nicht 
erwähnt  und  die  zweite  Nardo'sche  Art  R.  dura  wird  mit  einem  ?  hinter  Reniera  geschrieben.  Erst 
in  1S70  hat  Schmidt  die  Gattung  etwas  mehr  präcisirt  und  das  Hauptgewicht  auf  die  bekannte 
eigenthOmliche  Weise  der  Nadel- Verbindungen  gelegt.  Wir  wollen  das  Genus,  wie  gesagt, 
nur  in  diesem  engen  Sinne  aufnehmen. 

Genus  VII.    Metschnikowia  Grimm  1877. 
öynon.  Beniera  p.  p. 
Körper  blattförmig,  polsterartig  oder  sphärisch.     Grosse  runde  Aus- 
strömungsöffnungen.    Spongin    schwach   entwickelt.     Nadel- Bündel    ein 
wenig  regelmässiges  Netzwerk  bildend.    Spie,  indic.  «a*  sp,  resp.  fr.*  sjk 
Kaspisches  Meer. 

Beisp.    M.  ttibercuUUa  Grimm. 
Wicht.  Liter.  172,  111. 

Die  Original-Diagnose  ist  russisch  geschrieben  und  kann  ich  sie  hier  leider  nicht  wieder- 
geben, weil  ich  der  Sprache  nicht  mächtig  bin.    0))ifre3  entlehne  ich  der  Arbeit  Dybowski's. 

22* 
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Genus  VIII.    JSumastUi  Oscar  Schmidt  1870. 
(Taf.  XXVI,  Fig.  14.) 
^^Unterscheidet  sich  von  PeUina  durch  die  kegel-  und  zotteoförmigeD 
Ausstülpungen  der  Haut^  die  sich  sogar  verzweigen  können,  und  dereo 
Basen  ein  unregelmässiges  Labyrinth  von  zusammenhängenden  Räumen 
bilden"  (Schmidt  363,  p.  42).    Grönland. 
Beisp.    E.  sitiens  0.  S. 

Zar  Erläatening  kann  hinzog efügt  werden,  dass  die  Spicola  (schlanke  ac.*)  in  Zflgea 
liegen. 

Genus  IX.    Tt^achytedania  Ridley  1881. 

Spicula  in  Bündeln,  welche  nach  der  Peripherie  hin  borstenartig  aus- 
strahlen. Spie,  indic.  tr.  ac,  (sp.)  \  tr,  ac.  \  tr.^K  Canalsystem  uubekanot. 
Atlantischer  Ocean  (Chili).     lO  Faden. 

Beisp.    (1  Spec.)     T.  spinata  Ridley. 

Wicht.  Liter.  342. 

Ridley 's  Diagnose  lautet :  ,,Main  Skeleton  composed  of  vertical  iuferiorly  distinct  spicolo- 
fibres,  tenninating  on  snrface  in  radiating  brashes;  spicula  siliceous,  unitcd  by  a  mioimom  or 
sarcode,  lying  parallel  in  fibrc,  of  three  fonns,  vir.  spined  acuate«  smooth  acuate,  temünally 
or  subterminally  inflated  cylindricals.  Flesh  spicules  siliceous,  siender  acoate*).  Sarcode 
pale-colourcd.    A  basal  lamina  of  spicules  may  be  present    0.  c.  p.  122.) 

Genus  X.    Tragosia  Gray  18G7. 
(Taf.  VI,  Fig.  5.) 
Synon.  Halichondria  p.  p. 
Isodictya  p.  p. 
Cribrochalina  0.  S. 
Fhdkellia  p.  p. 
?  Semisiiberües  Crtr. 

Fächer  trichterförmig;  Wand  meist  dünn.  Fasern  ziemlich  rege! 
massig  netzförmig.  Spie,  indic.  ac.^  und  tr,  ac.  Atlantischer  Oceao. 
Arctischer  Ocean.    Mittelmeer  (Neapel). 

Beisp.     T.  infundibuliformis  (Johnst.)  Gray. 

Die  von  Johnston  (205)  als  Halichondria  infundibuliformis  beschriebene  Spongie  ist 
wahrscheinlich  wohl  identisch  mit  dem  von  früheren  Autoren  als  Spongia  oder  H.  infuwii 
InUiformü  bezeichneten  Schwämme;  allein  dies  ist  kaum  fest  zu  stellen,  weil  die  Alteo  keioe 
Abbildungen  gaben.  Nur  Fleming^s  Beschreibung  ist  ziemlich  genau.  Bowerbank  hat  den 
Schwamm  zu  Isodictya  gebracht,  was  entschieden  falsch  ist,  und  so  hatte  Gray  ganz  recht 
als  er  das  neue  Genus  Tragosia  errichtete.  Es  ist  wohl  sicher,  dass  Schmidt*s,  1S70  auf- 
gestelltes Genus  Cribrochalina  hiermit  identisch  ist. 

Der  Beschreibung  und  Abbildung  nach,  welche  Carter  (77)  p.  89  von  seiner  ^S^muti^- 
rites  arctica  giebt,  scheint  mir  diese  (ifattung  auch  hierher  zu  gehören. 


*)  In  dt^r  Diagnose  steht  „aceratc",  aber  dies  ist  ollonbar  ein  Druckfehler. 
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Genus  XI.    JPhakellia  Bowerbank. 
(Taf.  XVI,  Fig.  9.) 
Meist  fächerförmig.    Nadeln  in  Bttndeln;  Spongin  wenig  entwickelt. 
Spie,  indie.  tr,^  (resp.  ac.^y  tr.  ac.  etc.)  in  der  Regel  schlangenfttnnig  ge- 
bogen.    Atlantischer  Ocean.    Mittelmeer. 
Beisp.    P.  venfilabrum  (Johnst.)  Bwk. 
Wicht.  Liter.  47,  205,  169. 
WegcQ  der  Original-Diagnose  s.  S.  208. 

Genus  XII.    Chalina  Bowerbank  1862?. 
(Taf.  III,  Fig.  2.) 
Synon.  Haiina  Grant  p.  p. 
ChaUnula  0.  S. 
?  Acprt'oehalinn  Rdl. 
Siphonochalinn  0.  S. 
Rohrig,  cylindrisch  oder  klumpig,  Sponginfasern   nicht  immer,  aber 
in  der  Regel  deutlich  ausgeprägt,  ein  Netzwerk  bildend  von  oft  ziemlich 
regelmässig  quadratischen  Maschen.      Lacunae  gross.     Spie,  indic.  ac.^ 
(gelegentlich  auch  tr.  ac.).     Atlantischer  Ocean.     Mittelmeer.     Arctischer 
Ocean. 

Beisp.     C.  oculata  Bwk.  [=  Chalimdd  octdata  (Bwk.)  0.  S.]. 

Bowerbank  hat  ?orgeschIagen,  diejenigen  Spongien ,  welche  nach  dem  Typus  ron  Hali- 
chondria  oculata  ....  gebant  sind,  mit  Grant's  Namen  Chalina  (Grant  schrieb  Haiina)  zu 
bezeichnen.  Grant  hat  diesen  Namen  für  Flemings  Halichondria \  wir  haben  aber  gesehen, 
Jass  Fleming's  Name  bleiben  kann.  1S70  hat  nun  Schmidt,  nachdem  er  früher  behauptet 
hat,  dass  octdata  nicht  als  Typus  passe,  vorgeschlagen,  Chalina  fdr  nicht  röhrenförmige*) 
Species,  Chalintda  für  röhrenförmige  zu  nehmen  und  so  octdata  zu  Chalinula  gebracht 
Dies  Verfahren  ist,  wie  mir  scheint,  nicht  zu  billigen,  wie  neulich  auch  Kidlcy  be- 
merkt hat 

Genus  XIII.    Auletta  Schmidt  1870. 

Einzelne  „Person",  oder  Stock  von  röhrenförmigen  „Personen". 
Skelet  besteht  aus  Bündeln  Spicula,  welche  vorztiglich  in  der  Längs- 
ricbtang  verlaufen.  Spie,  indic.  oc.^  und  tr.  ac.  Canalsystem  unbekannt. 
Atlantischer  und  Arctischer  Ocean. 

Beisp.     A.  sycintdaria  0.  S. 

Wicht.  Liter.  363  und  321. 

Wegen  Original -Diagnose  s.  S.  220. 

Genus  XIV.    IMctyonella  Schmidt  1868. 

Synon.  Suberites  p.  p. 
?Gathria  p.  p. 
Klumpig.     Oberfläche   hier    und    da    glänzend.     Nadeln    theilweise 


*)  Es  ist  wohl  gemeint  cylindriseh. 
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hieraus  hervorragend;    iu   Bündeln.     Spongin   massig  entwickelt.     Spie, 
indic.    tt\  ac.   resp.  tt\  tr.  schlank.    Mittelmeer  (Algier,  Adria,  Neapel). 
Beisp.     D.  arcicola  (0.  S.)  [==  Saberites  arckola  0.  S.J. 

Wegen  Original-Diagnose  und  Namen  vergl.  S.  223.  Die  zoologische  Station  zu  Neapel 
besitzt  ein  Exemplar  von  D.  arcicola,  ctiquettirt  (mit  Schmidt's  Handschrift)  Sitbtrila 
arcicola.    Es  ist  diese  Suben'tes  aber  zweifelsohne  eine  Dictyonella, 

Genus  XV.    Splnosella  Vosmaer. 

[Spinus.J 

(Taf.  VI,  Fig.  8.) 

Synon.  Tuha  D.  &  M. 

Siphonochalhm  p.  »p. 
?  Cladochalina  p.  p. 

Platte,  dünne  Lappen,  welche  oft  allmählich  in  weite,  dünnwandige 
Röhren  übergehen.  Oft  auch  verästelt.  Eine  Seite  (innen)  ziemlich  glatt, 
die  andere  (äussere)  mit  zahlreichen  langen,  dornartigen  Fortsätzen. 
Nadeln  in  Bündeln.  Spie,  indic.  ac,^  Atlantischer  Occan  (Antillen  etc.). 
Pacifischer  Ocean. 

Beisp.     S.   sororia  (D.   &  M.)  [^  Tuba  sororia  D.  &  M.,    T,  Sducin- 
enteis  D.  &  M.].     Abbild,   bei   Duch.   und  Michel.      Taf.  VIII,    Fig.  1; 
Wicht.  Liter.  102. 

Duchassaing  und  Michelotti  haben  folgende  Beschreibung  der  Gattung  7^uba  gegeben: 
.,Ces  Spongiaires  sc  pr^sentent  sous  forme  de  tnbes  tantöt  simples  et  isolis,  tantöt  ramcai. 
tantöt  r6unis ,  par  Icurs  cöt6s  et  prcnant  une  dibposition  flabell^o.  La  cavitc  centrale  se 
prolonge  jusqu'  h  la  base  de  la  masse,  et  sa  paroi  interieüre  offrc  des  faisccaux  de  fibres 
disposes  sous  forme  de  ncnrures  qui  apriis  avoir  parcouru  toute  l'etendue  du  tubo,  nonncnt 
souvent  sc  terminer  en  dcpassant  Torificc,  cc  qui  lui  donne  une  gamiture  de  cils  plas  od 
moins  longs;  d'  autres  fois  ces  nervurcs  ne  se  prolungeot  pas  sous  forme  de  cils  autoar  de 
l'ouverture  qui  alors  pcut  ctro  garnio  sculement  d'unc  espöce  de  fraiigc  ou  collerottc  d'no 
tlssu  tr«üsmince  et  tr^s-transparent;  chez  quelques  uns  il  n'y  a  ni  ciU  ni  fraugc,  loriflce  du 
Siphon  ou  tube  est  alors  nu.  —  Cliez  Ics  7'nba,  los  oscules  ne  s*  oljservent  gu6rc  sur  la  f«cc 
exterieure  du  siphon;  ils  sont  au  contraire  agrain^s  et  trc^-nombreux  entre  les  nenurcs  qai 
sillonnent  la  cavit6  intereure."  ....  (1  c.  p.  44 — 45).  Nach  dieser  Beschreibung  and  den 
dazu  gehörigen  Abbildungen  ist  das  Genus  ziemlich  leicht  wieder  zu  erkennen,  obirobi  rofl 
Spicuia  nicht  einmal  die  ßede  ist  bei  den  beiden  Herren.  Den  Namen  Tuba  habe  ich  in 
Spinoscüa  verändeit,  weil  schon  1823  von  Fabricius  und  1838  von  Lca  gebraucht. 

Genus  XVI.    Pachychalina  Schmidt  18(38. 
(Taf.  XX,  Fig.  1.) 
Synon.   Velaspa  p.  p. 

Staudenförmig;  Oscula  meist  in  mehr  oder  weniger  deutlich  verticaleii 
Reihen.  Sponginfasern  ziemlich  stark  entwickelt,  mehrere  Reihen  ein- 
fache Nadeln  enthaltend.  Spie,  indic.  ac.^;  dazu  oft  Uebergänge  zu 
ir,  ae.j  ae.  f.  etc.  Arctischer  Ocean,  Nord-Atlantischer  Ocean,  Mittclmeer, 
Pacifischer  Ocean.     Untief. 
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Bei8p.     P.  compressa  0.  S. 
Wicht.  Liter.  360,  363  und  421. 

Wegen  Original- Diagnose  s.  S.  219. 

Genus  XVII.    Axlnella  Schmidt  1862. 
(Taf.  II,  Fig.  6,  7.) 
Synon.  Dietyocylindrm  Bwk.  p.  p> 
Skelet  besteht  aus  einer  festen  Axe,  wo  das  Spongin  i^tark  entwickelt 
ist  und  einer  peripherischen  Partie,  wo  kaum  Spongin  vorhanden  ist   8pic. 
indic.    tr,^    resp.    ac.^    gebogen    oder    geschlängelt.      Mittohneer  (Adria, 
Neapel,  Algier).    Atlantischer  Ocean  (Antillen). 
Beisp.     -1.  polypoides  0.  S. 
Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  222. 

?  Gen  US  XVIII.    PsemlocJiallna  Schmidt  1870. 

„Gewebe  von  luif^ponffiuj  aber  mit  Nadelhöhlungen  oder  sich  aus  der 
Fasermasse  isolirenden  Centraliäden,  ohne  dass  die  nur  ganz  leicht  ver* 
kieselnden  Umgebungen  der  Nadelanlagen  zu  sich  ablösenden  Nadel- 
wandungen werden."     Fundort  unbekannt. 

Beisp.    Keine  Species  erwähnt. 

Wicht.  Liter.  363. 

Wegen  Original-Diagnose  s.  S.  21». 

? Gen  US  XIX.    Cacochalina  Schmidt  1868. 

Nicht  röhrenförmig.  Fasernetz  überall  gleich.  Verhält  sich  zu 
Clinlina  wie  Cncospon^ia  zu  Eitspongia.  (Vergl.  S.  219.)  Atlantischer 
Ocean  (Florida,  Antillen).     9  Fad. 

Wicht.  Liter.  360  und  363. 

Wegen  Original-Diagnose  s.  S.  211). 

?Genus  XX.    Cladochalina  Schmidt  1870. 

„Verästelte  Chalinee,  welche  in  der  Beschaflfenheit  des  Gewebes  und 
der  Nadeln  ganz  mit  SiphonocliaUna  papyracea  stimmt,  aber  keine  Röhre 
ist,  sondern  solid,  bis  auf  die  Canäle  und  Oscula.*'  Oscula  zahlreich. 
Atlantischer  Ocean  (Florida).     9  Fad. 

Beisp.     C,  arm'ujera  (D.  &  M.)  0.  S.  [-=  Tuba  arniifjera  Ü.  &  M.). 

Wicht.  Liter.  363. 

Wegen  der  Original-Diagnose  etc.  s   S.  219. 

•PGenus  XXI.    Hclerochalina  Schmidt  18G8. 

„Habitus  von  Siphoyiochalina,  aber  mit  gröberem  und  unregelmässigen) 
Netze,  etwa  in  dem  Verhältnisse  wie  Cacospongia  zu  Eanpomfia.'^  Mittel- 
meer. 

Beisp.    (1  Spec.)    S.  (ister Ujena  0.  S. 

Wicht.  Liter.  360. 

Vergl.  S.  219. 


Digitized  by 


Google 


344  Porifera. 

V Genus  XXIL    BJiizocJialina  Schmidt  1870. 

„Zwiebel-  oder  rtibenartige  Körper,  oben  mit  hohlen  verzweigten 
Fortsätzen,  am  unteren  Ende  mit  einfachen  röhrigen  Wurzeln/'  Spie, 
indic.  ac.* 

Beisp.    E,  oleracca.  0.  S. 

Wicht.  Liter.  363  und  370. 

?  Genus  XXIII.    AcervochcUina  Ridley  1884. 
8ynon.  Chalina  p.  p. 

Massiv.  Oscula  auf  der  oberen  Seite.  Sponginfaser  stark.  Spie, 
indic.  ac,^ 

Ridley  gibt  folgende  Diagnose:  ,,Massi7e,  sessile  Cbalinidae.  Fibre  stroogly  continoos, 
coDtaining  axially  or  diflfusely  arranged  slender  acerate  spicules,  which  do  not  oxceed  in  bok 
the  horny  materiai  of  the  fibre  which  contains  them.  Vents  distinct,  ranged  along  npper 
surface/'  Das  Genüs  ist  gemacht  fUr  ChaUna  Umbata  Birk.  und  ist  nach  Ridley  am  nichsteo 
mit  Clcuiochalina  verwandt. 

?Genus  XXIV.    Acanthella  Schmidt  1862. 

Schwämme  von  „cacteenartigem  Habitus";  die  Oberfläche  mit  einer 
plauzenden  Haut.     Stabnadeln  meist  gekrümmt.    Spongin?    Mittelmeer. 

Beisp.  A,  acuta  0.  S.  Abbild,  bei  Schmidt  (357),  Taf.  VI,  Figg.  7 
und  8. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  223.  Welche  Arten  von  SpicaU  eigentlich  for- 
komnien,  wird  von  Schmidt  nicht  angegeben. 

?Genus  XXV.    Toxoehalina  Ridley  1884. 
\x6^ov  und  xaXivog,] 

Spongingerflst  gut  entwickelt,  bestehend  aus  einander  rechtwinklig 
kreuzenden  Fasern.  Spie,  indic.  oc.^  I  A  I  •  Pacifischer  Ocean  (Australien). 
0—20  Fad. 

Beisp.     T.  folioides  (Bwk.)  Bidl  [=  Desmacidon  fdioides  Bwk.] 

Wicht.  Liter.  343  a. 

Ridley 's  Diagnose  lautet:  ,,Chalinidae  with  weU-devcloped,  horny  fibre  arraoged  rectoa- 
gularly.    Spiculcs,  a  skeletoji  acerate  and  a  tricnnrate  flesh-spicole.''    (1.  c  p.  402). 

?  Genus  XXVI.    Cavochalina  Carter  1882. 

Carter  gab,  so  weit  mir  bekannt,  keine  Gattungsdiagnoae ,  und  be- 
schrieb*) nur  die  neue  C,  digitata  var.  arcnosa  von  W.-Australien.  Die 
Spicula  sind  Umspitzer.  Es  ist  also  wohl  kaum  m?)glichy  über  die 
Stellung  dieser  Spongie  zu  discutiren. 


»)  Ann.  and  Mag.  (5)  Vol.  IX,  p.  281. 
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Famili»  n.    SpongUUdae. 

In  Süsswasser  lebende  Schwämme  vom  Baue  der  Halichon- 
drien.  Das  Skelet  besteht  aus  glatten  oder  gedornten  Stab- 
nadeln.  Ausser  geschlechtlicher  Fortpflanzung  kommt  eine 
ungeschlechtliche  durch  sog.  Gemmulae  vor.  Diese  besitzen  oft 
besondere  Skeletspicula,  die  sog.  Amphidisken.     Kosmopolitisch. 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  Gattungen. 
I.  Genera  mit  Gemmulae. 

1  a.  Amphidisken  anwesend 3 

b.  Amphidisken  abwesend 2 

2  a.  KieseUkelet  der  Gemmulae  besteht  nur  aus  ac.^sp,   SpongiUa 
b.  Kieselskelet    der  Gemmulae  besteht  aus  ac,^  sp. 

und  Sehildcben       Parmuia 

3  a.  Scheiben  der  Amphidisken  an  einander  gleich  ....    4 
b.  Scheiben  der  Amphidisken  sehr  ungleich  gross, 

trompetenförmig Tuhdla 

4  a.  Kieselskelet  der  Gemmulae  besteht  nur  aus 

Amphidisken Ephydatia 

b.  Kieselskelet  der  Gemmulae  besteht  aus  Am- 
phidisken und  Haken  (anc.^?) Ueteronieyenia 

IL  Genera  ohne  Gemmulae. 
1  a.  Nadeln  ganz  in  Spongin  gehüllt       ....      Laboniirskia 

und  Lessepsia 
b.  Spongin  kaum  oder  nicht  vorhanden    ....       Vrugaya 

und  Potamokpis. 

Genus  I.    SpongiUa  Lamarck  1815. 
(Taf.  III,  Fig.  1.) 
Synon.  Euspongüla  Vejd. 
Spicnla  glatt  oder  domig.     Gemmulae  ohne  Amphidisken  aber  mit 
meist  domigen  kleinen  Spicula  besetzt.    Kosmopolitisch.    Vielleicht  auch 
fossil. 

Beisp.    S.  lacustris  (L.)  Lmk.  [=  Spongia  lacustm  L.]. 

Lamarck*8  Diagnose  lautet:  „Polypariam  fixam,  homogenenm ,  polymorpham,  massa  irre- 
galari  lacQDOsa  et  ceUolosa  constitatum ,  cellülae  inaeqnales  imperfectae,  diffusae ,  inordinatac, 
laninis  membranaceis,  sübpiliferis  compositae.  Qranula  plarima  gelatinosa  non  affiza  in 
ceUnÜs.    Polypi  ignoti/* 

Genus  II.    Mphydatia  Lamouroux. 
(Taf.  XXI,  Fig.  20,  21.) 
Synon.  SpongiUa  p.  p. 
Meyenia  Crtr. 
Trochospongüla  Vejd. 
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Spicula  glatt  oder  dornig.    Amphidisken  mit  glatleo,  gezackten  oder 
eiogeschnittenen  RänderD. 
Beisp.     F,  fluviatilis, 

Lamouroux  gab  folgende  Diagnose:  „Polypier  fluviatile,  spongiforme,  verditre,  en  maäse 
alIong6e,  lob6e  ou  gloin6ruli;o  (237  p.  32H). 

Genug  III.     Tubella  Carter  1881. 
[tubella.j 
(Taf.  XXVII,  Fig.  1.) 
SynoD.  Spongillu  p.  p. 
ätabnadeln  glatt  oder  gedornt.    Scheiben  der  Amphidisken  sehr  nn- 
gleich  gross.    Süd-Amerika. 

Beisp.     T,  pauhda  (Bwk.)  Crtr.  [=  Spoiigilla  patdida  Bwk.]. 

Carter's  Diagnose  lautet:  ,,Skeleton-spicnle  curred,  fusiform,  sharp - pointod  or  roundcd 
at  tbc  extremities ,  smooth  or  spinod.  Sta toblast  ^lobular  or  clliptical;  apertare  lateral  or 
terminal;  crust  composed  of  the  granulär  microcell - substauco  mentioned,  chargcd  with  in- 
aequibirotulate  spicules  —  that  is,  a  littlc  trampctshapcd  spiculc  having  a  straight  shaft  which 
iä  smooth,  spincd  or  inflatcd,  or  both,  terminated  by  a  largo  disk  at  onc,  and  a  small  ouc  or 
au  umbonous.  circular,  marginally  spinod  head  at  tbe  other  end;  the  former  applied  (o  ihc 
chitinous  coat,  and  the  latter  forming  part  of  tho  surface  of  the  statoblast.''     (82,  p.  96) 

Genus  IV.    Parmnla  Carter  1881. 
[parmula,  kleines  Schild.] 
(Taf.  XXVII,  Fig.  2.) 
Synon.  Spongüln  p.  p. 
Stabnadeln   glatt.     Skelet  der  Gemmulae  besteht  aus  dornigeu  (ic.^ 
und  kleinen  Schildchen.     Süd-Amerika  (Amazonen-Strom). 

Beisp.     P.  Baksii  (Bwk.)  Crtr.  [=  Spongilla  Baksii  Bwk.]. 

Die  Original -Diagnose  lautet:  „ülobular  or  elliptical,  fusiform  when  growing  round  tho 
small  immersed  branches  of  trees.  Structure  evarsoly  reticulate,  cxtremely  hard  and  rigid, 
rising  into  thorn-like  procosses  on  the  surface.  Colour  liglit  grcen.  Skcleton-spiculo  accr»lc. 
curved,  fusiform,  abruptly  sharp -pointed ,  smooth.  Siaioblast  globular,  largo,  more  or  less 
tuborcular  on  the  surface;  aperture  infundibular;  crust  composed  of  graiiular  microcell-sub- 
stance,  charged  with  and  surrounded  by  minutc,  spinous,  acerate  spicules,  Umited  by  a  laycr 
of  parmuliform  spicules,  both  intcrnally  and  cxtcrnally,  tho  former  in  coutacl  with  the 
chitinous  coat,  and  the  lattcr  on  the  surface  of  the  crust."    (82,  p.  9S). 

Genus  V.    Heteromeyeiiia  Potts  1882. 
(Taf.  XXVII,  Fig.  3.) 

Stabnadeln  gedornt  (ac^  sp,),  Gemmulae  mit  zwei  Nadelsorten: 
1.  Amphidisken  mit  gezackten  Rändern  der  Scheiben  und  gedorntem 
Schaft;  2.  Grössere  mit  6  —  8  zurtickgebogenen  Haken  statt  Scheiben. 
(an<\^?)    Nord-Amerika  (Delaware  River). 

Beisp.     (1  Spec.)     //.  BycUri  Potts. 

Potts  beschrieb  (Proc.  Philadelphia  1882,  p.  13)  einen  ueuen  Sasswasserschvramm,  ftf 
welchen  er  den  (Jattungsnamcn  Het^iroineyeiiia  schuf,  gab  aber  keine  Diagnose. 
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Genus  VI.     Luhoniirskia  üybowski  18^0. 
(Taf.  XXVII,  Fig.  4.) 
SynoD.  Spongia  p.  p. 
Velnspa  p.  p. 
?  Tjpfisepsia  Kell. 
Stabnadeln  {ac,^  oder  tr,\  glatt  oder  gedornt,  von  zwei  verschiedenen 
Grössen.      Spongin    ziemlich    stark    entwickelt.      Geramniae    unbekannt 
(fehlend?).     Europa  (Baikal). 

Beisp.  L  baicalensis  (Pall.)  Dyb.  [^-=  Sjwnyia  Imcalensis  Pall.  = 
Vduspa  pdymotpha  baicalensis  M.  M.].  Abbild,  bei  Dybowski  (Hl), 
Taf. 

Dybowski  beschrieb  rerschiedeno  Arten  genau;   eine  eigentliche  Diagnose  gab  «*r  ukhf. 

y Genus  VII.^    LeHsepsta  Keller  1882. 
[Nach  de  Lesseps  ] 
(Taf.  XXVII,  Fig.  5.) 
iSpicula    meist  ^c-,    gelegentlich   /r.^,    ganz    von   Spongin    umhüllt. 
Oeisselkammern  kugelig.    Suez-Canal. 

Beisp.     (l  Spec.)    L.  violacea  Kell.     Abbild,  bei  Keller,  Taf.  1. 
Keller  gab  iN.  Denkschr.  Schweiz.  Gesell.  Naturw.  Bd.  XXVItl)  keine  (iattungsdiagnose. 

Genus  VIII.     UtHiffUitytt  Carter  1881. 
(Taf.  XXVII,  Fig.  6.) 
Synon.  ?Potamolepis  Marsh. 
Starke    Stabnadeln,    meist    gebogen    [^r.^],    glatt    oder  feingedornt. 
Gemmulae  unbekannt  (fehlend  ?).    Amerika  (River  Uruguay). 
Beisp.     U,  corallioicks  Crtr.    Abbild,  bei  Carter. 

Die  Original -Diagnose  lautot:  Irregularly  digitate;  risiug  into  a  polychotomous  and 
anastomosing  mass  of  cylindrical  branchos,  which  may  attain  several  inchcs  in  all  directions. 
Colour  faint  whitish  yellow,  or  dark  leaden  on  tbc  surface.  internally  white  or  colouriess. 
Surfacc  eren,  vitreous  in  appearance,  oxtrcmely  hard,  smooth,  and  compact,  interrupted  by 
small  laised  rents  moro  or  less  uniformly  distributed  at  short  and  uncqual  distances  from  each 
othcr.  [ntcmal  structure  composed  of  short  dcnsely  reticulated  fibre,  forincd  of  thc  skeletou- 
spicule,  of  thc  sponge  in  bundly  firmly  united  together  by  colourlcss  sarcode,  whioli,  together 
with  tbe  spicales,  in  a  dried  State  simulates.  form  its  hardness  and  vitreous  appearance,  an 
cntirely  silicified  mass.  Skeleton-spiculo  rery  robust,  miich  curved,  cylindrical,  rounded  at 
both  ends,  smooth  or  microspined,  about  six  times  longer  than  it  is  broad.  Statoblasts  un- 
knowD."     (82,  p,  100.) 

?  Gen  US  IX.    Potamolepis  Marshall  1882. 
(Taf.  XXVII,  Fig.  7.) 
Stabnadeln  glatt,  gekrümmt  pr.^J.    Dazu  können  feine  ac}  kommen. 
Gemmulae  unbekannt  (fehlend V).    Afrika  (Congo). 

Beisp.     P.  Tjeiibnifziae  Marshall.   Abbild,  bei  Marshall*)    Taf.  XXIV. 

MarshaU*)  gab  folgende  Diagnose:  ,,Monactiuellide  Kieselschwämme  des  sUssen  Wassers 
?on  grosser  Sprödigkeit,  mit  gekrümmten  stumpfen  glatten  Nadeln,  die  (trocken)  durch  wenig 
organische  Substanz  dicht  ?erkittet  sind,  keine  Gemmulae.*' 

*)  Jen.  Zcitschr.  f.  Naturwissensch.  XVI,  N.  F.,  Bd.  IX,  S.  56^. 
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Familla  in.    Desmaeidonldae. 

Skelet  besitzt  ausser  den  stabförmigen  Skeletnadeln  noch 
zahlreiche  sog.  Fleischnadeln,  wie  Anker,  Schaufel,  Bogen  etc. 
Die  Nadeln  entweder  ganz  durch  Spongin  umgeben,  oder  ganz 
frei ;  nie  theilweise  daraus  hervorragend.  Spongin  oft  stark  ent- 
wickelt.    Canalsystem  soweit  bekannt  vom  dritten  Typus. 

Tabelle  zur  vorläufigen  ßestimmang  der  Gattungen. 
Unter  den  sogen.  Fleischnadeln  kommen  vor: 

1  a.  mel Mehnanchora  (s.  S.  352) 

b.  forc Forcq^na  (s.  S.  351) 

e 2 

d.  Amphidiskenartige  Körper Jotrochota  (s.  S.  352) 

e.  Keine  dieser  Formen 3 

2  a.  anc.^  vorhanden VomenUa  (s.  S.  35i) 

b.  Keine  anc.^  vorhanden Haniacanttia  (s.  S.  352) 

3  a.  anc,^  oder  rtU.^  resp.  anc,  arte,  oder 

nd.  rut,  fehlen GeUius  oder 

Gelliodes  (s,  S.  349) 
b.  id.  vorhanden 4 

4  a.  Körper  zweigartig  vertheilt;  Form  einem 

Polypenstock  gleichend CJumdrocladia  und 

Cladorhiza  (s.  S.  350) 
b.  Körper  nicht  an  einen  Polypenstock  erinnernd    .    5 

5  a.  Anker  mit  starken,  zurückgebogenen  Zähnen ; 

ausserdem  Scheibchen  oder  unregelmässige, 
Lithistidenkörper  ähnelnden  Gebilde  .    .    .     Cmmbe  (s.  S.  350) 
b.  Keine  derartigen  Gebilde 6 

6  a.  Oberfläche  mit  in  seichten ,  scharfumran- 

deten  Vertiefungen  gelegenen  kleinen  OeflF- 

nungen Hamigera  (s.  S.  351) 

b.  Keine  derartigen  Vertiefungen  vorhanden  ...    7 

7  a.  Umspitzer  mit  lanzenfbrmigen  Enden     .    .  Hastatus  (s.  S.  350) 
b.  Keine  lanzenförmigen  Umspitzer 8 

8  a.  anc,^  resp   mt^ 9 

b.  rut.  riU.  lesp.  anc.  anc EsperieUa  (s.  S.  353) 

9  a.  A  ^-  vorhanden.   Schwamm  mit  eigen- 

thümlicher  feiner  Haut  bedeckt     .    .    .    Artemisina  (s.  S.  351) 
b.  Keine  dergleichen  abhebbare  Haut  und  keine  /\sp.   10 
10  a.  Spongin  stark  entwickelt      .....  Desmacidon  (s.  S.  350) 

b.  Spongin  fast  unnachweisbar MyxQJu  (s.  S.  349) 

Wegen  Guitarra  und  AmphUectus  s.  S.  353. 
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Genus  I.    Oellius  Gray  1867. 
(Taf.  XVI,  Fig.  11.) 
Synon.  Desniacodes  0.  S. 
DesmaceUa  p.  p. 
Hcdichondria  p.  p. 
Hymcniacidon  p.  p. 
Beniera  p.  p. 
Isodktya  p.  p. 
Desniacidon  p.  p. 
Microciona  p.  p. 
Myxüla  p.  p.  . 

Stabnadeln  glatt  oder  gedornt;  Spongin  wenig  entwickelt.  Keine 
Anker.  Statt  dessen  Haken  und  Bogen.  Atiantiseher  und  Aretiseher 
Ocean  (Mittelmeer?).    Untief  bis  180  Fad. 

Beisp.  G.  vagabmtdus  (0.  S.)  Vosm.  [=  DesmmocUs  vagabundus  {0,S,) 
Vosm.  =  Destnacella  ragabundtis  0.  S.].  Abbild,  bei  Vosmaer  (421c), 
Taf.  I,  Fig.  13;  Taf.  IV,  Figg.  17-20,  34-37;  Taf.  V,  Figg.  28—34, 
36— -8,  87—90. 

AVicht.  Liter.  363,  47,  357,  418,  421  e. 
Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  240. 

Genus  II.    Gelliodes  Ridley  1884. 
Synon.  ?äxos  p.  p. 
Oberfläche  des  Schwammes  mit  spitzen  Fortsetzungen.    Stabnadeln 
glatt;  Spongin  deutlieh  entwickelt (?).    Keine  Anker.  Statt  dessen  Haken. 
Pacifischer  Ocean  (Küsten  Australiens)  3—10  Fad. 

Beisp.  (1  Spec.)  (?.  filndata  (Crtr.)  Rdl.  [=  ?Axos  fibtdatu  Crtr.] 
Abbild,  bei  Ridley  443a.    Taf.  XXXIX,  Fig.. 7;  Taf.  XU,  Fig.  66. 

Ridley *s  Original-Diagnose  lantet:  ,J)esinacidinidae  of  erect  babit  and  vell-defincd  fonn, 
fibre  distinct  and  compact;  -onter  surface  of  Sponge  beset  witb  pointed  emincnces.  Spicules 
smooth  skeleton  acoratc  and  bihamate.''    (1.  c.  p.  426.) 

Genus  III.    MyxUla  Schmidt  1862. 
{(ivia^  Schleim.] 
(Taf.  XVI,  Fig.  14,  16,  28.) 
Synon.  Halkhondria  p.  p. 
Microciona  p.  p. 
Hymedesmia  p.  p. 
Hymeniacidoii  p.  p. 
Emplocus  Gray. 
Stabnadeln  glatt  oder  gedornt;  letztere  vorwiegend.    Spongin  nicht 
oder  kaum   vorhanden.     Anker  drei-,    selten   zweizähnig,    beide  Enden 
gleich.  Oberfläche  am  lebenden  Objekt  schlüpfrig.  Canalsystem  nach  dem 
dritten  Typus.     Mittelmeer  (Adria,  Neapel,   Algier);  Atlantischer  Ocean 
(Küsten  von  England),  Aretiseher  Ocean. 
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Beisp.  31.  rosacca  (Lbkn.)  0.  H.  [=  Jlalichondria  rosiicca  Lbkn.  = 
Myxilla  tridvns  0.  8.  =  Myxilla  fascictdata  0.  S.  (non  Lbkn.)  =  Emplom 
tridens  (0.  S.)  Gray.] 

Wicht.  Liter.  357,  241),  418. 

Wegen  Orifrinal-Diagnose  s.  S.  222. 

Genus  IV.    HaHtatus  Vosmaer  1880. 
[basta,  Lanze.] 
(Taf.  XXVII,  Fig.  8.) 
Synon.   Isodietya  p.  p. 

Halichondria  p.  p. 

Stabnadeln    mit    lanzen förmigen    Spitzen    und    einfache    ac.*    Dazu 

tr.  ac,  oder  tr.  ac.  sp.  und  anc,^     Atlantischer  Ocean   (Britische  Küste). 

Beisp.     H.  Dicl'iei  (Bwk.)  Vosm.  [=  Isodietya  lurida  Bwk.].    Abbild 

bei  Bowerbank  (47j,  Taf.  XLV,  Figg.  1-6  und  Tat.  LVIII,  Figg.  27^-32. 

Wicht.  Liter.  47  und  418. 

Die  ursprüngliche  Diagnose  lautet:  ,,Acoratc  rods  with  hastate  ends;  also  simple  acerate 
rods  and  smooth  or  spincd  acuate  spicales.     Anchors  equiended/'    I.  c.  p.  136. 

Genus  V.    DesmiiHdati  Bowerbank. 
(Taf.  XVI,  Fig.  2,  8,  29,  30.) 
Synon.  llalichondrin  p.  p. 
Esperia  p.  p. 
Isodietya  p.  p. 
?  Marion  p  p. 
?  Tupha  p.  p. 
Halispon<fia  p.  p. 
Homoeodictya  Ehl. 
Chalina  p.  p. 
Alcyonium  p.  p. 
y  Tmacia  p.  p. 
Stabnadeln  glatt  oder  gedornt.     Anker  [ane.^]  oder  Schaufel  [rw/.-]. 
Spongin  deutlich  entwickelt.     Atlantischer  Ocean  (Florida,  Portugal,  Bri- 
tische Küsten,  Cap).    Arctiseher  Ocean?;  Mittelmeer  (Algier). 

•Beisp.  7).  fmtieosa  (Mont.)  Bwk.  f=  Spongia  fnitieosa  Mont.]  Abbild, 
bei  Bowerbank  (47). 

Wicht.  Liter.  47,  363,  418. 

Wegen  Orijrinal-Diagnosc  s.  S.  210. 

Genus  VL    Crmnhe  Vosmaer  1880. 

[xQdflfifj.] 

(Taf.  XXVII,  Fig.  9.) 
Synon.  Suberites  p.  p. 

?Monanchora  Crtr. 
Stabnadeln  glatt  oder  gedornt.  Spongin  wenig  oder  nicht  vorhanden. 
Anker,  oft  auch  noch  Haken  und  Bogen.   Dazu  unregelmässige,  lithistiden- 
artige  Körperchen  und  Scheibchen.    Mittclmeer  (Adria,  Cette). 
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Beisp.     (1  Spec.)     Cramhe  hnrpago  Vosm.  [=  Suherifes  cramltc  0.  S. 
=  Suberites  fruticosus  0.  S.].     Abbild,  bei  Schmidt  (357). 
Wicht.  Liter.  357,  418. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  «Jrregular,  branclicdf  siliceous  corpuscules  with  axial  canals. 
Rods  smootb  or  spiucd.     Anchors  equiended.''    1.  c.  p.  135. 

Genus  VII.    Hamigera  Gray  1867. 
(Taf.  XVI,  Fig.  27.) 
Synon.  Crihrdla  0.  S.  ' 
Stabnadeln  glatt  oder  gedornt.   Spongin  ?  Anker  mit  gleichen  Enden. 
Auf  der  Oberfläche  zieralich   scharf  umgrenzte  Felder  mit  kleinen  Oeff- 
nungen  (Oscula  oder  Poren?).   Mittelmeer  (Adria)  und  Atlantischer  Ocean 
(Florida).     Untief  bis  135  Fad. 

Beisp^  H,  hamkfcra  Gray  [=  Cribrella  hamigera  0.  S.]  Abbild,  bei 
Schmidt  357. 

Wicht  Liter.  357,  363,  418. 
Wegen  Original-Diagnose  s.  S.  23*^. 

Genus  VIII.    Artemisina  Vosmaer  1885? 

(Taf.  XXVII,  Fig.  10.) 

Compact,  mit  einer  dünnen  Haut  tiberzogen,  welche  kleine  erhabene 

Ausströmüngsöifnungen  bildet.    Spongin  wenig  entwickelt.     Spie,  indic. 

fr.  ac.  I  A  ^i^-  I  ^"^-^  I  •     Canalsystem  wahrscheinlich  nach  dem  4.  Typus. 

Arctischer  Öcean.     140  Fad. 

Beisp.  (1  Spec.)  Ä.  suhcritoides  Vosm.  Abbild,  bei  Vosmaer  (421  c), 
Taf.  I,  Fig.  16;  Taf.  III,  Figg.  11^14  und  Taf.  V,  Fig.  51—55. 

Die  Original- Diagnose  lautet:  ,Jiody  covered  with  a  thin  dermis  forming  herc  and  there 
thin  oscular-tubcs.  Spongc-ma^s  ratber  compact  about  as  Suberites.  Generic  spicules 
tr,  ac.  I  A  '^'-  I  ««^'•*  I  •*'    1-  c.  p.  25. 

Genus  IX.    Foreepina  Vosmaer  1885? 

[forceps.] 
(Taf.  XVI,  Fig.  37 ;  Taf.  XXI,  Fig.  5,  6.) 
Synon.  HaJkhondrla  p.  p. 
MyxiUa  p.  p. 
?  Farcejna  Crtr. 
Stabnadeln  glatt.    Die  Flei^chnadeln  sind  Anker  oder  Schaufeln,  und 
Haken ;  ausserdem  kommen  eigenthümliche  Zangen  \forc.]  vor.  Atlantischer 
Ocean;  Arctischer  Ocean.     140-374  Fad. 

Beisp.     F.  biilhosa  (Crtr.)  Vosm.   [=   Halichondria  farcipis  Bwk.  *= 
H.  forcipis  bulbosa  Crtr.   =  Myxilla  bulbosa  (Crtr.)  Vosm.     Abbild,   bei 
Rowerbank,  Carter  und  Vosmaer. 
Wicht.  Liter.  47,  76,  418,  421c. 

Das  Genus  wurde  gemacht  für  H.  forctpis  Bwif.,  aber  oline  besondere  Gattungsdiagnose. 
Wie  schon  (421  c,  p.  27)  erwähnt,  ist  die  Gattung  vielleicht  identisch  mit  Carters  Forcepia. 
In  diesem  Falle  fallt  Forcejnna  weg. 
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Genus  X.    Ha/macantha  Gray  1867. 
(Taf.  XVI,  Fig.  32-34.) 
SynoD.  Desmaceäa  p.  p. 
Hymedesmia  p.  p. 
Hcdichondria  p.  p. 
Aasser  Stabnadelu  kommen  allein  Bogen  [/\]  und  PflugscharspaDgen 
[*>]  vor;  keine  Anker.    Atiantischer  Ocean  (Florida,  Shetland,  Madeira), 
Arctlscher  Ocean  (Küste  von  Norwegen).    106 — 180  Fad. 
Beisp.    H.  Johnsoni  (Bwk.)  Gray. 
Wicht.  Liter.  418,  421c,  47,  363,  370,  169. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  240. 

Genus  XI.     Vatnerula  Schmidt  1880, 

Wie  vorige  Gattung,  aber  dazu  Anker  (anc.^).  Atlantischer  Ocean 
(Grenada,  Caraibisches  Meer).     170  Fad. 

Beisp.  V.  tenda  0.  S.  Abbild,  bei  Schmidt  (370),  Taf.  IX,  Fig.  10; 
Taf.  X,  Fig.  6, 

Wegen  Original-Diagnose  s.  S.  221. 

Genus  XII.    Jotrochota  Ridley  1884. 

\iov  und  f^^o^o^.] 

(Taf.  XXVII,  Fig.  11.) 

Ganalsystem  nach  dem  dritten  Typus.  Keine  (?)  Sponginfasem. 
Spie,  indic.  /r.®^  und  (oder)  tr,  ac.  und  amphidiskenartige  Spicuk 
Pacifischer  Ocean  (Australien)  3—10  Fad.;  Indischer  Ocean  (Amiranten). 

Beisp.     J  purpurea  (Bwk.)  Ridi.  [=  Hcdichondria  purpurea  Bwk.] 

Wicht.  Liter.  47,^  343  b. 

Kidley*s  Diagnose  lautet:  ,,Desmacinidae  with  smooth  linear  skeleton-spicoles  and  minote 
birotalate  fleshspicules  with  straight  shafts,  boths  the  head  being  of  the  same  size,  circ4iIaT 
and  symmetrical;  sarcode  parple."    (1.  c.  p.  433.) 

Genus  XIII.    Melonanchara  Carter  1874. 
(Taf.  XVI,  Fig.  36.) 

Körper  klumpig,  'massiv;  bedeckt  mit  einer  glänzenden,  leicht  ab-. 
ziehbaren  Haut,  welche  erhabene  Oscula  bildet  Glatte  Stabnadelu;  dazu 
Melonenanker  [mel\  Atlantischer  Ocean  (Schottland;  Caraibisches  Meer) 
und  Arctischer  Ocean.     140  Fad. 

Beisp.  (1  Spec.)  1/.  eUiptica  Crtr.  Abbild,  bei  Vosmaer  (421c), 
Taf.  I,  Figg.  14,  22;  Taf.  IV,  Figg.  23,  24;  Taf.  V,  Figg.  69-7  . 

Wicht.  Liter.  370,  421  c  und  Carter  in  Ann.  and  Mag.  (4),  Vol.  XIV, 
p.  212. 

Carter  gab  keine  Gattungs-Diagnose. 
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?  Gen  US  XIV.     Guifanra  Carter  1874. 
(Taf.  XXVII,  Fig.  12.). 

Stabnadeln  glatt;    dazu  eigenthümliche  „Doppelanker*^    Atlantischer 
Ocean.     (N.-W.  Küste  Gross-Britanniens;  Golf  von  Mexico)     95  Fad. 
Beisp.     G.  fimlrriata  Crtr.     Abbild,  bei  Carter  und  Schmidt. 
Wicht.  Liter.  370  und  Carter  in  Ann.  and  Mag.  (4),  Vol.  XIV^  p.  210^ 

Carter  gab  keine  Gattung:s-Üiagnoso. 

Genus  XV.     Amphilectus  Vosmaer  1880. 
[dfiifikbxiou,  zweifelhal't.] 
(Tat.  XVI,  Figg.  31,  41.) 
Synon.  Isodictya  p.  p. 

Ihdichondria  p.  p. 
Desnmcidon  p.  j). 
Jlistodnma  p.  p. 
Myxilh  p.  p. 
Microciona  p.  p. 
Scopdlina  0.  S. 
liaphiodesma  p.  p. 
Esperia  p.  p. 
Hymeraphia  p.  p. 
Stabnadeln  glatt  oder  (und)  gedornt.    Dazu  Anker  oder  (und)  Schau- 
feln   mit   gleichen   oder   ungleichen    Enden;    eventuell   auch  Bogen    und 
Haken.     Sponginmasse  sehr  wechselnd.    Kosmopolitisch. 

Beisp.  A.  armatus  (Bwk.)  Vosm.  [=  Microciona  armata  Bwk.  =r 
Scopalina  toxotes  0.  S.j. 

Die  urspirün gliche  Diagnose  lautet:  ,.Kods  smooth  or  spiued.  Anchors  bi-  or  tri-dentate, 
or  palmäto  -  dentate ,  equi-  or  inequiended.  Ncithcr  Irue  „kcratode-fibre"  as  in  DesrAaculoi^ 
nor  total  absence  of  it  as  in  the  sliiny  Myxilla:^  (418,  p.  109).  Es  ist  Amphüectus  nur 
ein  vorläufiges  Aushilfe- Genus,  wo  alle  diejenigen  Desmacidiuen  untergebracht  sind,  von 
welchen  keine  besondere  Merkmale  bekannt  sind,  wodurch  sie  zu  einer  anderen  Gattung 
koiomen  sollten. 

Genus  XVI.    Esperella. 

[Nach  Esper.] 
(Taf.  II,  Fig.  9 ;  Taf.  VII,  Fig.  9;  Taf.  XVI,  Figg.  23-26;  Taf.  XXI,  Fig.  7.) 
Synon.  Esperia  Ndo. 

Desmacidon  p.  p. , 

?  Raphidotheca  Sav.  Kent. 

HalicJiomlria  p.  p. 

Hymcniacidon  p.  p. 

Raphiodesma  p.  p. 

Isodyctia  p.  p. 

?  Oceanapia  Norm. 

?  Carmia  Gray. 

?  Aegogropila  Gray. 

Bronn,  Klassen  des  Thier  -  Reichs.     Spongien.  23 
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Stabnädeln  g'alt  oder  gedornt.  Schaufeln  mit  ungleichen  Enden 
{rut  rut.).  Dazu  können  Haken  und  Kogcn  kommen.  »Spongin  meist 
deutlich.     Mittelmeer.     Arcti^cher  Ocean. 

Beisp.  E.  Conturenii  (Mart.)  [=  Spongia  Contarenii  Martens  -- 
Esperia  typica  Ndo.  =  E.  faraminosa  0.  S.  ^  E.  Bauriana  0.  S.]. 

Der  Name  Esperia  wurde  1816  von  Hubner  für  ein  Lepidoptcron  angewandt  und  mass 
also  Nardo's  Espen'n  fallen.  Ich  stelle  dafür  EttpereUa  auf.  Nardo's  ursprüngliche  Diagnose 
lautet:  „Aggregata  polymorpha  subdendroidea ,  laevia,  friabilia,  in  sicco  pukerizabilia ,  non 
elastica,  superficie  varia.  foraminibus  raris.  Fulcimenta  acnlciformia  innumera  ocolis  nudis 
inconspicua  tali  modo  intnr  sc  conjuguntur,  ut  fibrae  innumcrae  efTormentur  crassiuscnlae,  qaae 
vario  modo  inter  sc*  a;iastomo7.antes  scelctum  constitnunt  rcticulatum  ut  in  nonnuUis  Apl^iis 
observatur.  Sceleti  intei-stitia  rcplcntur  puIpa  ojnsdem  naturae  et  formationis  sicut  in  genere 
Rayneria,  haec  saepe  ad  superficiem  disposita  veluti  tela  subtilis  sceletum  ?estit'*  (300,  p.  522.) 

Vielleicht  auch  hierher  Profoesperia  Czerniawsky  (94),  p.  83. 

Genus  XVII.    Jophon  Gray  1867. 
(Taf.  XVI,  Figg.  15,  35.) 
Synon.  Alebion  Gray. 
MenyUus  Gray. 

Unter  den  Skeletnadeln  ist  tr.^^  sp.^  [>'^sp.  tr.^  (sp)\^  unter  den  Fleisch- 
nadeln die  „bipocilate**  characteristisch;  dazu  kommen  in  der  Regel 
tr.  ac.  sp.  und  rut.  rut.  resp.  anc,  anc.  Atlantischer  und  Arctischer  Ocean. 

Beisp.  J.  nigricans  (Bwk.)  Gray  [=  Ualichondria  nigricans  Bwk.]. 
Abbild,  bei  Bowerbank  (47),  Taf.  XLV,  Fig.  25—31. 

Ridley  (342)  bat  Gray 's  Genus  Alebion  acceptirt  und  ich  bin  ihm  darin  gefolgt  (421). 
Allein  es  war  mir  damals  entgangen,  dass  der  Name  schon  1863  von  Kröyer  ftlr  ein  Krebs- 
thier  angewandt  war.  Alebion,  1867,  muss  also  jedenfalls  faUen.*  Statt  dessen  habe  ich  nun 
Gray 's  Gattung  Jophon  genommen,  jedoch  in  viel  weiterem  Sinne  als  dies  Gray  thut.  Wegen 
der  Original-Diagnose  vergl.  S.  238. 

Genus  XVIII.    Cladorhiza  Sars  1872. 
(Taf.  IV,  Fig.  3.) 
Synon.  Chondrocladia  p.  p. 
Form   polypenstockartig ,    bestehend  aus   einem   dünnem  Stamm  mit 
gleichfalls  dünnen  Seitenzweigen.    Skelet  besteht  aus  glatten  Stabnadeln 
und  dazu  Bogen '^),  Haken  und  eigenthümlichen  Ankern    mit  ungleichen 
Enden.    Arctischer  und  Nord-Atlantischer  Ocean.     106 — 632  Faden. 

Beisp.  Cl.  aiyssicola  Sars.  Abbild,  bei  Sars  (352),  Taf.  VI,  Figg. 
16—34  und  Hansen  (188a),  Taf.  IV,  Figg.  3-14,  16;  Taf.  VII,  Figg.  7, 
9—13. 

Die  Original-Diagnose  von  Sars  lautet:  ,^Spongia  silicea  ramosa,  fasciculis  densis  spiculonun 
acuforminm  axem  solidam  fonnantibns  sustentata.  radiculis  numcrosis  arborescentibns  cz  spicalis 
ejnsdem  generis  formatis  in  limo  affixa.  Pnrenchyma  axem  internam  corticis  instar  circnmdass 
spiculis  snperücialibus  anchoratis  et  bihamatis  omatum.  Oscula  et  pori  nnlla.  0?a  in  apicibns 
dilatatis  ramorum  sc  evolventia.''    1.  c.  p.  69. 

*)  Fehlen  nach  Hansen  bisweilen. 
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Genus  XIX.    Chandroeladia  Wvv.  Thomson  1873. 

Synon.  'i  Axos  p.  p. 

'i  Esperia  p.  p. 
Von  Cladorhiga  verschieden  durch  die  Thatsache,  dass  die  Anker  an 
beiden  Enden  gleich  sind.    Nord-Atlantischer  Otean.    345  Fad. 

Beisp.    (7.  rirgata  Wy  v.  Thoms.  Abbild,  bei  Wy  v.  Thomson  (408),  p.  187. 

WyTÜle  TliOinson  gab  keine  (iattun^süiagno^ü. 

Genns  XX.    Sreptrelia  Schmidt  1H70. 
(Taf.  XVI,  Fig.  21.) 
Characterisirt  durch  die  Stabnadeln ,  welche  an  den  Enden,  sowie  in 
Quirlen  um   die  Axe  Dornen   tragen.     Die  Anker  sind  an  beiden  Enden 
gleich.    Atlantischer  und  Arctischer  Ocean.     100—260  Fad. 
Beisp.    S,  regalis  0.  S. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  222. 

?Genu8  XXI.    SileNlIa  Schmidt  1868. 

Stabnadeln  glatt  oder  gedornt.  Anker  mit  gleichen  Enden.  Mittcl- 
meer  (Algier). 

Beisp.    S.  filans  0.  S. 

Schmidt  gab  keine  eigentliche  Diagnose;  was  er  von  der  (iattong  sagt,  habe  ich  S.  222 
erwähnt. 

Vielleicht  gehört  auch  hierher  Esperites  Crtr.  (Ann.  and  Mag.  [4J 
VII,  p.  131  und  Zittel  No,  424,  p.  39). 

Familia  lY.    Eetyonidae. 

Das  Skelet  besteht  aus  anastomosirenden ,  spiculatragenden 
SpoDginfasern;  die  Spicula  liegen  theilwei^e  gana^  in  Fasern  ein- 
gebettet, theilweise  nur  mit  einem  Ende. 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  Gattungen. 

1  a.  tr.^^  (sp.)  vorhanden     .......      Plocamia  (s.  S.  357) 

b.  tr.^^  {sp.)  nicht  vorhanden 2 

2  a.  Auf  den  tr.  ac.  sp.  stehen  die  Dornen  in 

Quirlen Ectyon  (s.  S.  356) 

b.  Die  Dornen  nicht  regelmässig  in  Quirlen 

oder  überhaupt  nicht  vorbanden 3 

3  a.  Skelet  besteht  aus  tr.  tr.  sp.  und  ac.^    Echinodictyum  (s.  S.  356) 
b.  Ausser   diesen    Nadeln    noch    andere,    oder   nur 

andere 4 

4  a.  Anker  vorhanden Clathria  (s.  S.  356) 

b.  Anker  fehlen Uphlitaspongia  (s.  S.  356) 

Wegen  AgeJus,  Echinonewa  und  Ectyonopsis  s.  S.  357. 

23* 
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Genus  I.     Clathria  Schmidt  1862. 
(Taf.  XVI,  Fig.  18 ;  Taf.  XX,  Figg.  2,  3.) 
Synon.  Grantia  p.  p. 

Halichondria  p.  p. 
Tenmia  0.  S. 
Renicra  p.  p. 
PiMia  Gray. 
Didyocylindrus  p.  p. 
Plumohalichondtia  p.  p. 
Cormäum  Crtr. 
Stabnadeln  glatt  oder  (und)  gedornt;  dazu  kleine  anc.^  und  eventuell 
auch  Haken  oder  Bogen.     Kosmopolitisch.     Untief. 
Beisp.     G.  coraUoiiles  (Olivi)  0.  S. 
Wicht,  Liter.  418  etc.  etc. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.i222, 

Genus  II.    Eeiyan  Gray  1867. 
Synon.  Chalinojjsis  0.  S. 
?  Agclas  D.  &  M. 
Oroidea  Gray. 
Feste,  klumpige  oder  dicke,  strauchartige  Schwämme.     Spie,  indic. 
tr.  ac,  sp.  (Dornen   in  Quirlen  stehend).     Atlantischer  Ocean    (Antillen); 
Indischer  Ocean  (Manritins).    Mittelmeer  (Adria,  Neapel,  Algier). 

Beisp.  E,  oroides  (0.  S.)  [=  Chalinopsis  oroides  0.  S.].  Abbild,  bei 
Schmidt. 

Wicht.  Liter. 

Wie  Carter*)  schon  bervorgcliobcn  liat,  ist  das  Genus  Agelas  von  Dachassaing  and 
Michelotti  walirscLcinlich  mit  Kctyon  identisch.  Da  die  quirlarüge  Anordnung  der  Dornen 
auf  den  tr.  ac,  sp.  aber  nicht  erwähnt  wird,  so  kann  ich  ebensowenig  wie  Carter  die  Identität 
als  sicher  annehmen.    Vergl.  S.  857. 

Genus  IIL    JEehinodietymn  Ridley  1881. 
\ixivog  und  SUtvov.^ 
Becherförmig  oder  verästelt.      Spie,  indic. '  tr,  tr,  sjKj  die   starken 
Dornen  nicht  regelmässig  in  Quirlen,  und  oc.*. 

Beisp.  E.  hilameUaium  (Lmk.)  RdL  [=  Spongia  bilamellata  Lmk.]. 
Abbild,  bei  Ridley  (343),  Taf.  XXVIII,  Figg.  1-^6. 

Ridley *s  Original-Diagnose  lautet:  „Sponge  erect;  cupshaped  or  ramose.  Skeleton  fonned 
of  spicules  united  into  distinct  coherent  fibres.  From  the  fibro  project  at  right  anglcs  short 
strongly-spined  cylindrical  spicules  tapering  from  their  attached  ends.  Spicule3  of  fibrc  smootb, 
accrate  (doubly  pointed).    No  special  flesh-spicnles."     (1.  c,  p.  493.) 

Genus  V.     Ophlitaspongia  Bowerbank  1866. 
Von  Clathria  unterschieden  durch  das  Fehlen  der  Anker.   Atlantischer 
und  Pacifischer  Ocean.     Untief. 

*)  Ann.  and  Mag.  (5)  IX,  p.  2S1. 
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Beisp.     0.  seriafa  Bwk. 

Wegen  der  Original-Diagnose  u.  S.  213. 

Wahrscheinlich  gehören  noch  folgende  Gattungen  zu  dieser  Familie. 

?  Gen  US  V.    Plocamia  Schmidt  1870. 
(Taf.  XVI,  Figg.  17,  20.) 
Synon.  DirrhopaJum  Rdl. 

Ausser  den  einfachen  Stabnadeln  kommen  gedornte  Hanteln  [fr.®*  sp.] 
Yor.  Dazu  oft  Bogen,  Anker,  Schaufeln,  meist  aber  spärlich,  sodass  sie 
leicht  tibersehen  werden.  Atlantischer  Ocean.    Fossil  in  der  oberen  Kreide. 

Beisp.    P.  gymnazusa  0.  S.    Abbild,  bei  Ridley  und  Schmidt. 

Wicht.  Liter,  343. 

Wegen  Original-Diagnose,  sowie  wegen  der  Namen,  vergl.  S.  223. 

?Genu8  VI.    Ectymiopsis  Carter  1883. 

Von  Carter  1883*)  angestellt  ohne  Gattungsdiagnose.  Aus  der 
Beschreibung  und  Abbildung  der  einzigen  Species  geht  hervor,  dass  es 
von  Edyon  verschieden  ist  durch  die  unregelmässige  Stellung  der  Dornen 
auf  den  Spicula.  Diese  sind  tr,  ac,  sp,  und  trJ^  sp.  Stammen  von 
S.-Australien. 

V  Gen  US  VII.    Echinmietna  Carter  1878. 

Von  Carter  aufgestellt  ohne  Gattungsdiagnose.  Es  ist  mir  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  diese  Gattung  theil weise  mit  Clathria,  theilweise 
mit  Ophlitaspongia  zusammenrdllt.  Die  Spicula  sind:  tr.  ac.,  tr,^  ac.  sp., 
tr,^  tr.  sp.,  ac.^  etc.,  wozu  in  der  Regel  anc.^  kommen.  Indischer  Ocean 
(S.W.-Australien). 

Beisp.    E.  typkiim  Crtr. 

Wicht.  Liter.  78  und  Ann.  and  Mag.  (5),  Vol.  VII,  p.  378  flF. 

? Gen  US  VlIL    Agelcis  Duchassaing  &  Michelotti  1864. 

„Les  Agelas  ont  deux  systfemes  de  spicules,  savoir  un  premier  systfeme 
servant  k  renforcer  les  parois  de  leurs  fibres  qui  sont  creuses  et  corn^es, 
et  un  second  systfeme  compos6  de  spicules  intracellulaiies,  c.  ä.  d.  qui 
fönt  saillie  par  Tnne  de  leurs  extr6mit6s.dans  les  mailies  du  r^seau,  les 
espöces  sont  encrout^^es  ä  leur  surface,  l'encroutement  est  mince  et  trfes 
finement  poreux  ce  que  Ton  ne  peut  voir  qu'ä  la  loupe;  de  plus  clles 
sont  trfes-fibreuses  k  Tinterieur."  (102,  p.  76.)  Vergl.  über  diese  ameri- 
kanische Gattung  S.  356. 


*)  Ann.  and  Mag.  (5),  Vol.  XII,  p.  815. 
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Wahrsebeinlicli  gehören  folgende  Genera  zu  den  Halichondridae. 
Es  ist  mir  aber  vorläufig  unmöglich ,  ihren  Platz  bestimmter  anzu- 
deuten. 

Genus  AdoHa  Gray  1867. 
1  Spec.     A.   simtdans  (Johnst.)  Gray  [=   Isodiciya  simtdans  Bwk.|. 
Britische  Küsten. 

Wegen  Original-Diagnose  s.  S.  235. 

Genus  Amphimedon  Duchassaing  &  Michelotti  18G4. 

„Espfeces  diversifonnes ,  non  encroütdes  n*6tant  pas  garnies  de  pin- 
ceaux  fibreux  qui  les  rendent  h^rissees.  Leur  surface  est  poreuse  on 
r^ticulee,  leur  interieur  spongieux;  plusieurs  de  ces  esp^ces  sont  rouges 
ou  rougeätres,  cependant  il  y  en  a  une  verte,  une  autre  violette,  mais 

cette  coloration  peut  ßtre  consid^rie  comme  d^rivant  du  rouge 

Chez  les  Amphim^dons  les  parties  corn^es  du  r6seau  sont  plus  ou  moins 
atrophi^es  et  disparaissent  presque  compl^tement  chez  certaines  esp^ces.^' 
(102),  p.  78.     Atlantischer  Ocean  (Antillen). 

Beisp.  A.  compressa  D.  &  M.  Abbild,  bei  D.  &  M.  Taf.  XIV 
und  XVII. 

Genus  Crella  Gray  1867. 

Wie  S.  234  gesagt,  ist  die  Gattung  für  Schmidts  Cribrdla  degans 
gemacht,  und  von  Hamigera  (vergl.  S.  351)  unterschieden  durch  Mangel 
der  Anker     Mittelmeer  (Adria). 

Beisp.  (1  Spec.)  C.  clegans  (0.  S.)  Gray  [«=  Cribrctta  degans  0.  S.]. 
Abbild,  bei  Schmidt  (357),  Taf.  VII,  Fig.  3. 

Wahrscheinlich  identisch  hiermit  ist  Chraydla  Crtr. 

Wicht.  Liter.  357,  169,  und  Ann.  and  Mag.  (4)  IV,  p.  190. 

Genus  JPandaros  Duchassaing  &  Michelotti  1864. 

Die  Beschreibung  der  beiden  Autoren  ist,  wie  gewöhnlich,  sehr 
mangelhaft.  Schmidt  hat  jedoch  gemeint,  ein  Paar  Species  wiedererkennen 
zu  können,  und  gibt  (363) ,  p.  59  an ,  dass  das  Skelet  aus  fr.  ac,  (even- 
tuell tr^.  ac.)  besteht,  zusammengehalten  durch  Sponginfasern.  Atlantischer 
Ocean  (Florida). 

Beisp.    P.  acanthifolium  D.  &  M.    Abbild,  bei  D.  &  M. 

Genus  Phorbas  Duchassaing  &  Michelotti  1864. 
Wie  oben.     Eine  Art  hat  Carter  gemeint  determiniren  zu   können. 
Die  Spicula  sind  ac.*.    Atlantischer  Ocean  (amerikanische  Koste). 
Beisp.     P.  amaranthus  D.  &  M.    Abbild,  bei  D.  &  M. 
Wicht.  Liter.  102  und  Ann.  and  Mag.  (5)  IX,  p.  287. 

Genus  l^rpios  Duchassaing  &  Michelotti  1864. 
„Ce  sont  des  esp^ces  raembraniformes  qui  n'offrent  pas  de  trace  de 
r^seau,  mais  sont  compos^es  d'une   poulpe  g^atineuse  farcie  de  spicules 
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qai  ne '  presentent  plus  les  dispositions  que  iious  avons  signal^es  chez 
les  genres  pr^cedeuts.  Ces  spiciiles  sont  tantot  distribui^es  saus  ordre 
dans  la  poulpe  g^latineuse  et  s'y  entrecroisent  en  tous  scds,  sans  etre 
janiais  röunies  en  faisceaux;  d'autres  fois  dies  sont  r^unies  en  Tascicules 
disposes  en  ^ventail."  .  .  .  Carter  fand  (Ann.  and  Mag.  (4)  IX,  p.  35')), 
dass  diese  Spicula  tr,^  ac.  sind.  Atlantischer  Ocean  (ainerikanische  und 
stid  englische  Küsten). 

Beisp.     T.  fugax  D.  &  M.     Abbild,  bei  Ü.  &  M.  und  Carter. 

Schliesslich  können  auch  folgende  Genera  zu  den  Halichondrldae  ge- 
hören : 

Hy^rtios  D.  &  M.,  PUcaMla  0.  S.  (vergl.  8.  220),  Baphiodesma  Bwk., 
Bhaphidophlus  Ehl.  Die  Beschreibungen  sind  aber  zu  dürftig  oder  zu 
unbestimmt,   um   etwas  Näheres  in  kurzen  Worten  mittheileu  zu  können. 

Genus  Phycopsis  Carter  1883. 

Carter*)  stellte  die  neue  Gattung  ohne  Diagnose  auf.  Er  beschrieb 
zwei  Species,  welche  wahrscheinlich  nur  Varietäten  sind,  beide  von 
S.-Aus trauen.  Das  8kelet  soll  aus  Sponginfast^rn  bestehen,  in  denen  ac'^ 
liegen,  welche  theilweise  daraus  hen^orragen  („ecliinating**).  Es  wird 
aber  hinzugefügt,  dass  Phycapsis  nahe  verwandt  ist  mit  Dictyocylindrus 
(=  Axindla).  Hier  aber  ist  von  einer  derartigen  Lage  der  Spicula 
nicht  die  Rede. 

Genus  PtilocatUis  Carter**)  1883.  • 

Wie  oben.  2  Species.  Die  Spie,  sind  in  einer  Species  tr,  ac.,  in 
der  anderen  ac.  ac,  mit  Uebergängen  zu  tr.  ac.  West -Indien  und  (?) 
Australien. 

Genus  Leucophloeus  Carter***)  1883. 

Wie  oben.  2  Species.  In  einer  sind  die  Spicula  oc.*  (/*),  in  der  an- 
dern fr.  ac,  /.     W.-  und  S.W.-Australien. 

Genus  Arcesios  Duchassaing  &  Michelotti  1864. 

„Dans  les  espöces  de  ce  genre  les  spicules  sont  group^es  autour 
de  centres  nombreux  d'oü  elles  partent  en  rayonnant;  les  spicules 
de  Tun  de  ces  centres  viennent  sc  mettre  en  contact  par  leurs  extremit^s 
avec  cenx  des  spicules  qui  partent  des  points  centraux  les  plus  voisins.^^ 
(102,  p.  96).    Atlantischer  Ocean  (Antillen). 

Beisp.    A.  pramintUa  D.  &  M. 


*)  Ann.  and  Mag.  (5\  Yol.  XII,  p.  319. 
*♦)  Ibid.  p.  321. 
♦*♦)  Ibid.  p.  323. 
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Duchassaing  de  Fonhressiii  und  Michclotti  beschriobcn  drei  Arten  dicjior  zu  ihren  .,Sub- 
armatae"  gestellten  Gattung,  Da  aber  nicht  einmal  erwähnt  wird,  welche  Art  Spicnla  Tor- 
kommen,  so  leuchtet  es  ein,  dass  die  systematische  Stellung  ron  Arcesios  nicht  näher  zq 
definiren  ist. 

? Gen  US  Ciocalypta  Bowenbank. 
Wegen  der  Diagnose  s.  S.  207. 

?Genus  I>iplodemia  Bowerbank. 
Wegen  der  Diagnose  s.  S.  210  und  211. 

?Genu8  Hymeraphiu  Bowerbank. 
Wegen  dieses  Genus  vergl.  S.  209. 

Genus  Ruspailia  Nardo-Schmidt. 
[Nach  Raspail.] 
Synon.  Raspalia, 
Raspelia, 
„Die  Raspailien  sind  Schwämme,  welche  sich  aus  einer  sehr  dünnen 
Kruste  als  Basis  in  Form  schlanker,  unverzweigter  oder  dichotomiscber 
Ruthen  federkieldick  auf  V2— ^  ^uss  erheben.     Sie  sind  sehr  dunkel  ge- 
färbt, werden  getrocknet  grau   oder  schwärzlich,   erdfarben   und  starren 
von  horizontal  hervorstehenden  Nadeln."    Schmidt  (357),  p.  59.   Spongin 
vorhanden.   Nadeln  einfach:  Stabnadeln;  dazu  können  Sternchen  kommen. 

Wie  gesagt  (p.  222)  ist  das  Genus  von  Nardo  aufgestellt,  und  zwar  mit  folgender 
Diagnose:  ,,Aggregata  dendroidea,  ramis  adsceudentibus  undique  villosomuricatis.  Scelctum  e 
fulcimontis  aculeiformibus  longiusculis  pellucidis,  flexibilibus,  substantiae  in?oI?eiiti^  ope  sub- 
verticaliter  coadunatis.  Substantia  involrens  terreo-mucoidea  magis  aut  minus  stipata  et  copiosa 
acubusque  adhaerens  et  coalescens.''  (300,  p.  522.)  Beisp.  7^.  tt/ptis  Ndo.  Vielleicht  kommt 
diese  Gattung  in  die  Nähe  ?on  Axinella. 

Genus  JPhorispotigia  Marshall  1880. 

„Kieselschwämme  mit  schlanken,  einfachen  Nadeln  mit  einer  Spitze. 
Stecknadeln  und  Doppelhaken  durchziehen  und  umspinnen  Sandmassen, 
sie  zu  Klumpen  vereinigend;  das  Ganze  ist  mit  einer  abziehbaren  Haut 
bedeckt."    Marshall  (273),  p.  122.     Bass-Strasse. 

Beisp.    P.  solida  Marsh. 

f.  Genus  Climacospongia  Hinde  1884 

Körper  mehr  oder  weniger  sphärisch.  Die  Spicula,  welche  an  beiden 
Enden  spitz  sind,  strahlen  von  der  Basis  aus.  Ebenso  die  Canäle.  Ein 
zweites  System  Umspitzer  verläuft  senkrecht  zum  ersten.     Silur. 

Beisp.  (1  Spec.)  G,  radiata  Hinde.  Abbild,  bei  Hinde  191  a. 
Taf.  I,  Fig.  1. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  „Sponges  subglobate,  sessile,  composed  of  elongate  acerate 
spicules,  which  radiate  upwards  from  the  Tt)ase  to  the  circumferencc ,  and  are  arranged  so  is 
to  form  a  closely  disposed  series  of  radiating  canals,  which  open  at  the  snrface.  There  are 
also  acerate  spicules  disposed  horizontally  so  as  to  cross  the  vertical  spiculcs  at  right  anglcs, 
thuB  forming  an  open  tissue  with  rcctangular  interspaccs."     1.  c.  p.  19. 
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f.  Genus  Lastoeladiii  Hinde  1884. 

Länglich,  abgeplattet.     Umspitzer  stark.     Unter-Devon. 
Beisp.    (1   Spec.)    L.  compressa  Hinde.      Abbild,   bei  Hinde  191  a. 
Taf.  I,  Fig.  2. 

Hiode  gab  keine  Gattangs-Diagnose. 

f.  Genus  Acantharaphis  Hinde  1884. 

Körper  oval.  Die  Spicnla  (ac.^  /.  sp,)  wirr  dorch  einander.  Obere 
Kreide. 

Beisp.  (1  Spec.)  A.  interkxtus  Hinde.  Abbild,  bei  Hinde  (191  a). 
Taf.  I,  Fig.  3, 

Uinde  gab  keine  Gattangs-Diagnose. 


,  Von  folgenden  Genera  kann  ich  den  Platz  nicht  näher  andeuten  als 
dass  sie  muthmaasslich  zu  den  Spictdispongiae  gehören. 

Genns  Hemifisterella  Carter  1879. 

Carter  gab  keine  Gattungsdiagnose.  Das  Hauptmerkmal  scheint  zu 
sein  das  Vorhandensein  von  ac,^  oder  tr,  ac,  mit  st  Localität  unbekannt. 
Zwei  Arten  (vergl.  Carter  in  Ann.  and  Mag.  (5),   Vol.  III,  p.  146  (f.). 

Genus  Trachycladtis  Carter  1879. 

Ohne  Gattungsdiagnose.  Eine  Species  beschrieben  mit  ac.^  als  Skelet- 
nadeln  und  als  Fleischnadeln  1.  „minute,  filiform  or  vermiculate,  con- 
sisting  of  an  open  spiral  eoil  of  one  turn  and  half*'  und  2.  „bacillar, 
consisfing  of  a  short,  thick,  cylindrical,  straight  shaft,  with  rounded  ends, 
and  narrow,  linear,  central  Inflation."  Stammt  aus  S.- Australien.  Das 
Object  im  trockenen  Zustande  untersucht  und  also  kaum  werth,  weiter 
berücksichtigt  zu  werden  ....  wie  leider  so  viele !  (Vergl.  Carter  in  Ann. 
and  Mag.  (5),  Vol.  HI,  p.  343). 

Genus  Stellettinopsis  Carter  1879. 

Ohne  Gattungsdiagnose.  Körper  der  beiden  beschriebenen  Formen 
S.  carticata  und  S.  simplexj  sphärisch  oder  gelappt.  Der  erste  besitzt  einen 
Cortex,  der  zweite  nicht.  Oscula  in  Gruppen  zusammen.  Ausser  ac.^ 
und  sehr  kleine  st ,  kommen  bei  S.  cortkata  „bacilliform"  Spicula  vor, 
bei  S.  simplexj  „sceptrelliform"  Spicula.    Beide  sind  aus  Australien. 

Genus  Higginnia  Higgin  1877. 
[Nach  Rev.  Higgins.] 

Ohne  Gattungsdiagnose.  Die  einzige  Art,  H.  coraUoideSy  hat  oc.*  und 
ac.*  sp,  als  Skelefspicula.  Stammt  vom  Caraibisehen  Meere.  (Vergl. 
Higgin,  in  Ann.  and  Mag.  (4),  XIX,  p.  291.) 
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f.    Genus  Holasterella  Carter  1879. 

Ohne  Gattungsdiagnose.  Aus  der  Beschreibung  der  einzigen  Art 
folgt,  dass  die  Spicula  sL  verschiedene  Grösse  und  Form  haben. 
Kohlenkalk.  (Vergl.  Ann.  and  Mag.  (5),  Vol.  III,  p.  141  flF.  und  Binde 
191  a.) 

Genus  ColuninlU»  Hchmidt  1870. 
Vergleiche  hierüber  8.  218  und  die  Nummern  363  und  377. 

Subordo  II.    Ceratina. 

Skelet  besteht  aus  meist  reichlich  entwickelten  Spongin- 
Fasern.  Eigene  Spicula  nie,  aber  oft  werden  Bruchstücke  von 
fremden  Spicula,  Sand  etc.  zur  Verstärkung  aufgenommen. 
Canalsystem  nach  dem  3.  oder  4.  Typus. 

Familia  L    Spongelidae. 

Skelet  besteht  aus  einem  Netzwerk  von  anastomosirenden 
Si)onginfasern.  Markachse  der  Fasern  gering.  Hauptfasern  oft 
mit  Sand  oder  Fremdkörpern.  Canalsystem  nach  dem  3.  Typus. 
Geisseikammern  rund  oder  elUptisch.  Grundsubstanz  nicht  körnig. 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  Gattungen. 

1  a.  Skelet  sehr  regelmässig,  ungefähr  cubische 

Maschen  bildend VeUnea 

b.  Skelet  keine  besondere  Regelmässigkeit  zeigend    ...    2 

2  a.  Gonuli  gross,  deutlich      .    - Spangdia 

b.  Conuli  klein  oder  abwesend 3 

3  a.  Keine    Conuli;    Obei-fläche    glatt;    Geissei- 

kammern klein,  Spongin  vorhanden      .     .    .    Psammodenui 
b.  Conuli  obwohl  klein  doch  vorhanden;  Geissei- 
kammern massig  gross;  Spongin  nicht  vor- 
handen        Psammopemma 

Genus  I.    Spongelia  Nardo  1834. 
(Taf.  XIV,  Figg.  6,  8;  Taf.  XV,  Fig.  5.) 
Synon.  Dysidea  Johnst. 
Dusddeia  Johnst. 
Tsammascus  Marsh. 
In  den  Hauptfasera  reiche  Sandeinlagerung;  in  den  feineren  Fasern 
meist  wenig  oder  nichts.   Die  Fasern  bilden  ein  unregelmässig  verästcltes 
Netzwerk.     Form  klumpig  oder  krustig.     Geissei kammern  gross,  sack- 
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förmig.      Mittelmeer  (Adria,   Neapel).      Atlantischer  OceaoV    Pacifischer 
Ocean.     8  Fad. 

Beisp.     Sjmigelia  pallescem  [F.  E.  S.]. 

Wicht.  Liter.  381. 

Der  Name  Spongdla  rUhrt  ron  Nardo  her.  Zwar  liattc  er  ihn  als  Name»  eines  Sub- 
geuus  angewendet,  aber  trotzdem  scheint  mir  Schulze  doch  Kecht  zu  haben  gegenüber 
W.  Marshali  (27S),  welcher  behauptet,  Dysidca  hätte  Priorität.  Es  wird  dies  aber  immer 
cinigcrmassen  Geschmacksache  bleiben  und  nie  sicher  zu  stellen  sein.  Im  Uebrigen  ist  es  noch 
nicht  sicher,  oh  beide  identisch  sind,  obwohl  Vieles  dafür  spriclit.  Vorläufig  fasse  ich  ^paw 
gdia  im  Sinne  Polijjaefi's  auf,  welcher  sie  mit  Psammascus  und  Dysülea  vereinigt.    . 

Genus  IL    JPsanitnocletna  Marshall  18^0. 
(Taf.  XXVII,  Fig.  13.) 

Aeusserlich  ziemlich  glatt;  keine  Conuli.  Geisselkaramern  klein. 
Pacifischer  Ocean.    8—38  Fad. 

Beisp.     P.  ramosum  Marsh.     Abbild,  bei  Marshall  und  Polejaeff. 

Wicht.  Liter.  273  und  32J)  c. 

Marshall's  Original-Diagnose  lautet:  „polyzoisch,  sich  unregelmässig  verästelnd.  Ober- 
fläche glatt,  mit  abziehbarer  Haut.  Fremdkörper  in  einfachen,  fächerartig  von  unten  und 
iimen  nach  oben  und  aussen  f erlaufenden  Zügen  mit  wenig  organischer  Substanz,  stets  ohne 
Qucrfascrn.    Im  Syncytium  gleiehfaUs  freie  Fremdkörper."    (1.  c.  p.  109.) 

Genus  III.    JPaanitnopmnnia  Marshall  1880. 

Plattklumpige  Stttcke.  Skelet  besteht  aus  einem  Minimum  8pongin, 
welches  die  Fremdkörper  zusammenhält.  Geisselkammcrn  massig  grosse 
Pacifischer  Ocean. 

Beisp.     F.  densum  Marsh.     Abbild,  bei  Maishall  und  Polejaeff. 

Wicht.  Liter.  273  und  329  c. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  „Kuchouförmige,  feste,  von  äusserst  feinen  CHnalcn  durch- 
zogene Sandmassen  mit  Lipostomie  und  Lipogastrie ;  der  Sand  nur  von  wenig  Protoplasma 
zusammengehalten.    Oberhaut  schwach,  durchsichtig  und  homogen.    1.  c.  p.  113. 

Genus  IV.     Veli/nea  Vosmaer  1883. 
(Taf.  IX,  Fig  4;  Taf.XV,  Fig.  4;  Taf.  XXII,  Flg.  3;  Taf.  XXIII,  Fig.  10.) 

Skelet  besteht  aus  sich  ziemlich  rechtwinklig  kreuzenden,  sandfreien 
Fasern.     Geisseikammern  ziemlich  gross.    Mittelmeer  (Neapel). 

Beisp.  (1  Spec.)  F.  gracilis  Vosm.  Abbild,  bei  Vosmaer  (421a), 
Taf.  XXXI  und  XXXII. 

Die  ursprüngliche  Diagnose  lautet:  „Skeleton  formed  by  a  regulär  (sex-radiatc)  notwork 
of  spongin-fibres,  that  are  destitute  of  sand  or  other  foreign  siliceous,  or  calcareous  bodics. 
The  shapc  of  the  ciliated  Chambers  and  the  arrangement  of  the  canalsystem  have  the 
character  of  the  family  Spongelielae.""    (421  a),  p.  4.46. 


Fatnilia  II.    Spongidae. 

Skelet  besteht  ans  zusammenhängenden  Fasern,  deren  Mark 
sehr  gering  ist.   Geisselkammem  klein,  halbkugelförmig.    Grund- 
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Substanz  in  der  Umgebung  der  Geisseikammern  kömig.     Canal- 
system  nach  dem  3.  Typus. 

[Die  Charactere  der  Gattnngeo  dieser  und  der  folgenden  Familie 
lassen  sich  vorläufig  noch  nicht  in  ein  paar  Worten  ausdrücken,  so  im 
die  Bestimmungstabelle  unterbleiben  muss.] 

Genus  I.    Coseinoderma  Carter  1883. 

Das  Skelet  besteht  aus  einem  Netzwerke  von  gleichdicken  Fasern. 
Atlantischer  Ocean  (Portugal;  Trista  da  Cunha);  Pacifiscber  Ocean 
(Sandwiches).    40—220  Fad. 

Beisp.  a  denticulatum  Pol.  Abbild,  bei  Pol6jaeff  (329  c),  Taf.  VI, 
Fig.  4. 

Wicht.  Liter.  329  a  und  Carter  in  Ann.  and  Mag.  (5),  Vol.  XII,  p.309. 

Carter  hat  die  Gattung  für  eiDen  neuen  Hornscbwamm  ?od  Freomantle  errichtet,  aber 
keine  Diagnose  gegeben.    Die  oben  erwähnte  entlehne  ich  PoK^jaeff.    (1.  c.  p.  50.) 

Genus  II.    Ihispongia  Bronn  1859. 
(Taf.  VI,  Flg.  7;  Taf.  IX,  Fig.  6;  Taf.  XV,  Fig.  2;  Taf.  XXII,  Fig.  11; 

Taf.  XXIII,  Fig.  9.)    • 
Synon.  Spangia  p.  p. 
Netzwerk  ziemlich  compact  mit  sehr  kleinen  Maschen.    Haupt  und 
Nebenfasem  leicht  zu  unterscheiden. 
Beisp.    E.  officinalis  (L.)  Bronn. 
Wicht.  Liter.  382. 

Bronn  gab  keine  Diagnose. 

Genus  III.     Hippospmtgia  F.  Eilhard  Schulze  1879. 

(Taf.  XV,  Fig.  1.) 
Synon.  Spongia  p.  p. 
Grosse  weite  Canäle  durchziehen  den  Schwamm.    Kein  Unterschied 
zwischen  Haupt-  und  Nebenfasern.    Maschen  des  Netzwerkes  klein. 
Beisp.     H.  equina  (0.  S.)  F.  E.  S.  [=  Spongia  equina  0.  S.]. 
Wicht.  Liter.  357,  382. 

Schulze  gab  keine  (jattungsdiagnoäe. 

Genus  IV.     Cacospmigia  Schmidt  1862. 
Synon.  Sarcotragus  0.  S.  p.  p. 
Oligoceras  F.  E.  S. 
SpangiomUa  Bwk. 
Maschen  des  Skelets   ziemlich  gross.      Unterschied   zwischen  Hanpt 
und  Nebenfasern  deutlich.    Fasern  ziemlich  dick,  wenig  elastisch. 
Beisp.     C.  mollior  0.  S. 
Wicht.  Liter.  357,  382,  329  c. 

Wegen  der  Original  -  Diagnose  s.  S.  21S.  Vielleicht  nicht  gcnerisch  ?on  Etupongid 
zu  trennen. 
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Genus  V.    Stelospongos  Schmidt  1870. 
(Taf.  XXVII,  Fig.  14.) 
Synon.  Polytherses  D.  &  M.  p.  p. 
Hircinia  p.  p. 
Stelospon{fia. 
Fasern  des  Skelets  ziemlich  dick,  immer  einige  zusammen  vereinigt 
zu  dickeren  Bündeln,   worin   man  vcrticale  Hauptfasern    und  horizontale 
Nebenfasem  unterscheiden  kann. 

Beisp.     S.    longispintis    (D.    &    M.)   Pol.  [==   Polytherses    longispimis 
D.  &  M.  =  Hircinia  acuta  var.  longispina  Hyatt]. 
Wicht.  Liter.  363    199,  382. 
Wegen  der  Original  Diagnose  s.  S.  218. 

Genus  VI.     CarteHospongia  Hyatt  1877. 
(Taf.  XXVII,  Fig.  15.) 
Synon.  Spangia  p.  p. 
Blatt-   oder  trichterförmige  Stücke;  äusserlich  gefurcht.     Haupt-  und 
Nebenfasem.    Canalsystem  nach  dem  3.  Typus.  (?)    Admiralitäts- Inseln. 
Beisp.     C.  otahitica  (Esp.)  Hyatt.    Abbild,   bei  Esper   und  Pol^jaeff 
(329  c),  Taf.  IV,  Fig.  4. 

Wicht  Liter,  199  und  329  c. 

Eine  eigentliche  Diagnose  gab  Hyatt  nicht.     Obiges  entlehne  ich  Pol^jaeff. 

Genus  VII.    Fhyllospongia  Ehlers  1870. 
Synon.  Spongia  p.  p. 
„PapierdOnne,  blattförmige  Schwämme  ohne  grössere  Oefinungen,  mit 
einem  regelmässigen  Maschenwerk   von  gleich  dicken  homogenen   Horn- 
fasem."    Ehlers  (113),  p.  30.     Trankebar. 

Beisp.     P.  papyracea  (Esp.)  Ehl.  [=  Spongia  papyracea  Esp.].    Abbild, 
bei  Esper  (129),  Forts.  II,  38.    Taf.  LXV  und  LXVa. 

Familia  III.    Aplyslnidae. 

Canalsystem  nach  dem  vierten  Typus.  Geisseikammern 
klein,  halbkugel-  oder  birnförmig,  Axe  der  sandfreien  Fasern 
dick.  Grundsubstanz  in  der  Umgebung  der  Geisseikammern 
sehr  körnig. 

Genus  I.    Aplysina  Nardo  1834. 
(Taf.  n,  Fig.  1;  Taf.  VII,  Fig.  1;  Taf.  XIV,  Fig.  5.) 
Synon.  Evenor  D.  &  M. 
Aplysia  Ndo. 
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Oberfljiche  mit  kleinen  Conuli.  Von  einer  niedrigen  Kruste  erheben 
sich  fingerdicke  Cylinder.  Farbe  scheint  eonstant  schwefelgelb,  Mittel- 
meer (Adria^  Neapel). 

Beisp.     A,  aerophoba. 

Wicht.  Liter.  357  und  379. 

1833  stellte  NanJo  die  Gattung  Aply»ia  auf  mit  folgender  Diagnose:  „Aggreeati 
polymorpha,  rigiditate,  porositate  tenacitatcquc  raria,  minus  bibula  quam  in  praecedenti  genere 
(Frcinia^  parum  elastica,  usui  oeconomico  Inepta.  Fulcimenta  sceletnm  constitnunt  continoum 
7ela  fibris  crassiti«^  et  tenacitate  variis  magiä  aut  minus  rare  rcticulatis  et  anastomosantibtu 
vel  a  fibris  subtilioribns  flaccidis  vario  gradn  sfipatis  contextum.  Snbstantia  inrolrens  rel 
mucum  7el  albumen  stipatum  simulans,  magis  aat  minus  abundans  et  adhaerens,  colore  lario."* 
Diese  vier  Species  enthaltende  Gattung  taufte  Nardo  im  folgenden  Jabre  um  in  Apiysina  OBd 
unterschied  dann  Aplysinae  spongeliae  und  A.  relariae.  Die  erst  erwähirtc  Species  Kardo's 
ist  A.  aerophoba.  Dass  diese  allein  ?on  den  übrigen  getrennt  werden  musste,  war,  nach 
Schmidt,  auch  Nardo  klar.  Schmidt  behielt  also  das  Genus  nur  far  diese,  und  beschrieb  noch 
eine  neue  Art. 

Genus  IL     Verongia  Bowerbank  1845. 
Synon.  Luffaria  p.  p. 
Skeletfasern  cylindrisch,  dickwandig.   Markaxe  deutlich  zu  erkennen. 
Netzwerk  unregelmässig. 

Beisp.     F.  fisttdaris  (Lmk.)  Bwk.  [=  Sp.  fisttUaris  Lmk.]. 
Wicht.  Liter.  38  und  329  c. 

Bowerbank  hat  die  Gattung  g«^inacht  für  Lamarck's  Spongia  ßstularis,  schreibt  aber 
unglücklicherweise  V.  Jjstulom,  was  also  wohl  als  Druckfehler  anzusehen  ist.  Ongioal- 
Diagnose  s.  S.  212. 

Genus  IlL    Luffaria  Ducbassaing  &  Mlchelotti  1864. 

Skeletfasern  dickwandig;  Markaxe  undeutlich  von  der  Rinde  zu 
unterscheiden. 

Beisp.  L.  variahilis  Pol.  Abbild,  bei  Polöjaeff  (329  c),  Taf.  IX, 
Fig.  1—6. 

Das  Genus  Luffaria  wurde  von  Duchassaing  und  Michelotti  aufgestellt.  Einige  der  ran 
diesen  Autoren  hierher  gestellten  Schwämme  gehören  aber  sicher  zu  dem  filteren  Geons 
Verongia.  Pol^jaefT  scheint  mir  aber  mit  Recht  Luffaria  nicht  ganz  zu  verwerfen,  indem  er 
Schmidt  gegenüber  Hyatt  vcrtheidigt.  Vergl.  (329  c)  p.  32  ft"  D.  &  M.  gaben  keine  besondere 
Gattungsdiagnose. 

Famllia  lY.    Darwinellidae. 

Canalsystem  nach  dcuii  dritten  Typus.  Geisselkamniem 
ziemlich  gross.  Axe  der  sandfreien  Fasern  dick;  die  Fasern 
baumartig  verästelt,  nicht  anastoniosirend.  Grundsubstanz 
überall  körnchenfrei. 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  Genera. 
1  a.  Das  Skelet  besiebt  aus  zahlreiclien  kleineu,   wenig 
verästelten  Sponginbänmehen 2 
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b.  Das  Skelet  besteht  aus  einem  einzigen, 

stark  verästelten  Sponginbaum      ....  Dendrilla 

2  a.  Strahlige  Sponginspicula  vorhanden       .     .  Darwinella 

b.  Keine  strahlige  Sponginspicula'  vorhanden  AplysiUa 

Genus  I.     narwinella  Fritz  Müller  18(55. 

[nach  Darwin.] 

(Taf.  XIV,  Fig.  1—3.) 

Niedrige  kleine  Krusten.  Ausser  den  gewöhnlichen  Sponginhäunichen 
kommen  vielstrahlige  Sponginspicula  vor.  Atlantischer  Ocean  (Desterroj. 
Mittelroeer  (Adria).     Untief. 

Beisp.     D.  aurea  Fritz  Müller. 

Wicht.  Liter.  297,  421  a  und  329  c. 

Die  Original -Diagnose  lautet:  „Ceratospongiae  übris  dendroideis  in  rete  non  conjonctis, 
et  spicnlis  xnagnis  stelliformibas  in  kali  caustico  solabiÜbas  praeditae.''    1.  c.  p.  351. 

Genus  II.    AplysiUa  F.  E.  Schulze  1877. 
(Taf.  XIV,  Fig.  4.) 
Synon.  Simplicella  Merejk. 
Unregelmässige   Krusten   von   geringer   (6—10  mm)  Höhe.     Skelet 
besteht  aus  zahlreichen   kleinen   S|)onginbäumchen.     Mittelmeer  (Adria), 
Paeifischer  Ocean  (Australien).     Untief. 
Beisp.    A,  stdfurea  F.  E.  S. 
Wicht.  Liter.  379,  421  a  und  242  a. 
Schulze  gab  keine  eigentliche  Gattongs-Diagnose. 

Genus  III.    Denilrilla  von  Lendenfeld  1883. 

(Taf.  XV,  Figg.  3  und  6;   Taf.  XXI,   Figg.  13,   14;   Taf.  XXII,  Fig.  8; 

Taf.  XXIII,  Fig.  1-3;  Taf.  XXIV,  Figg.  1,  5.) 

Klumpig;  meist  gestielt.  Geisseikammern  radial  um  die  AbfUhrungs- 
canäle  angeordnet.  Grosse  Subdermalhöhle  (oft  sogar  ,, unter  den  Wan- 
dungen des  Oscularrohres").  Das  Skelet  besteht  aus  einem  einzigen 
Sponginbaum.    Paeifischer  Ocean.    5—10  M. 

Beisp.    D.  rosea  Ldf. 

Wicht.  Liter.  242  a. 

Als  Characteristica  von  Dendrilla  gab  von  Lendcnfeld  Folgendes:  ,.Das  mcsodennale 
Bindegewebe  enthält  keine  Körnchen  und  ist  hyalin  wie  bei  AplysiUa.  Die  Geisseikammern 
sind  gross,  sackförmig  und  radial  angeordnet.  Die  Genitalproductc  liegen  in  unregelmässig 
gestalteten  Gruppen;  die  Dendrilla- Arten  sind  Zwitter.  Es  sind  grosse  Subdcnnalräume  nicht 
allein  unter  der  äusseren  Haut,  sondern  zuweilen  auch  Unter  den  Wandungen  des  Oscular- 
rolires  entwickelt.  Die  Dendrilla -Arten  sind  nicht  krustcnförmig,  sondern  klumpig  und  sitzen 
mittels  eines  verbaltnissmässig  dünnen  Stieles  der  Unterlage  auf.  Die  Homfasem  sind  maik- 
haltige  Spongiolinröhren  von  kreisrundem  oder  sternförmigem  Querschnitt  und  bilden  zu- 
sammen ein  baumförmiges  Gerüst,  dessen  Stamm  eine  Dicke  von  5  mm  erreicbcn  kann  und 
mittels  einer  grossen  Hornplatte  an  der  Unterlage  befestigt  ist.'*     1.  r.  p.  271. 


Digitized  by 


Google 


368  Porifera. 

Unsicher  ist  die  Stellung  der  folgenden  Gattungen. 

Genus  Janthella  Gray  1869. 
(Taf.  XXVII,  Fig.  16.) 
Synon.   Verongia  p.  p. 
Spon/^  p.  p. 

Skelet  bestellt  aus  anastoniosirenden  Sponginrasem,  welche  zwiscLen 
den  Sponginlamellcn  wahre  Zellen  enthalten.  Canalsystem  nach  dem 
dritten  Typus.     Paeifischer  Ocean.    28  Faden. 

Beisp.     J.  flabcUiformis  (Pall.)  Gray  [=  Spongia  flaheUiformis  Pallas]. 

Wicht.  Liter.  329  c. 

Die  cigenthümlichc  baumartige  Verästelung"  der  Spongiüfasem  sclicint  mir  für  die  JJar- 
winellidae  so  characteristisch ,  dass  ich  Poli^jaelt'  niclit  beiätimmen  kann,  wenn  er  JaniheUa 
darunter  rechnet;   allerdings  muss  ich  gestehen,   nicht  zu  wissen  wohin  damit. 

Genus  Dend/rosponyia  Uyatt  1875. 
{Jivdqov  und  cXTroyyia.] 
Synon.  Aplysina  p.  p. 

Skelet  besteht  aus  unregelmässig  anastomosirenden  dickwandigen 
Sponginfasern.  Canalsystem  unbekannt.  Atlantischer  Ocean  (?)  (Nassau.) 
Untief. 

Beisp.     D.  crassa  Hyatt.    Abbild,  bei  Hyatt. 

Wicht.  Liter.  199. 

Hyatt  gab  (1.  c.  I.  pp.  400—401)  eine  Beschreibung  und  Abbildung,  aber  keine  GattuDgs- 
Diagnobe. 

Vielleicht  kommt  CaUyspongia  D.  &  M.  auch  zu  den  Ceratina. 

Genus  Taonura  Carter  1882. 
[rofwc  und  ovQd\ 

Ohne  Gattungsdiagnose.  Gemacht  nach  einem  ausgesptllten  Skelet 
Also  keine  Angaben  über  Canalsystem  ni^^glich,  und  daber  die  Stellung 
im  System  nie  richtig  zu  bestimmen.  Stammt  aus  S.- Australien.  (Vergl. 
Carter  in  Ann.  and  Mag.  (5)  Vol.  X,  p.  108.) 


Während  und  kurz  nach  dem  Drucke  des  systematischen  Theiles 
dieses  Buches  sind  verschiedene  Modificationen  der  bestehenden  Systeme 
vorgeschlagen.  Ich  habe  die  für  die  echten  Kieselschwämme  leider  nicht 
mehr  berücksichtigen  können.  Für  die  Ceratina  hat  FolÄjaeff  in  der 
Hauptsache  mein  System  adoptirt^  alllerdings  nur  als  ein  vorläufiges. 
Ich  habe  S.  200  selber  darauf  hingewiesen  und  wiederhole  es  hier, 
dass  ich  die  ganze  in  dieser  Arbeit  angewandte  Classification  nur  als 
provisorisch  betrachte.  Für  die  Kalkschwämmc  sind  zunächst  durch  die 
Untersuchungen   von  Pol^jaeif  und   mir  selber  bedeutende  Abänderungen 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


In  der  C.  F.  Winter'schen  Yerlagshandlung  in  Leipzig  ist  erschienen  und 
durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

Dr.  K.  e.  Vroim's 

Klassen  und  Ordnungen 

des  •.v'.;.'.& 

Thier -Reichs 

wissenschaftlich   dargestellt 

in  Wort  und  Bild. 

Erster  Band.  Protozoa.  Yon  Dr.  0.  Bfitsehli,  Professor  in 
Heidelberg.   (Bis  jetzt  31  Lieferungen  ä  1  Mark  50  Pf.  erschienen.) 

Zweiter  Band.  Porlfera.  Yon  Dr.  G.  C.  J.  Vosmaer.  1.  — 11.  Lfrg. 
ä  1  Mark  50  Pf. 

FttnfterBand.  Gllederfiisiiler  (Arthropoda).  Erste  Abtheilung: 
Crustacea.  (Erste  Hälfte.)  Von  Dr.  A.  Gerstaeeker,  Professor  an 
der  Universität  zu  Greifswald.  82^/^  Druckbogen.  Mit  50  litho- 
graphirten  Tafeln.    Preis  43  Mark  50  Pf. 

FfinfterBand.  Zweite  Abtheilung.  1.— 15.Liefrg.  äl  Mark  50P£ 

Sechster  Band.  Wlrbelthlere.  Zweite  Abtheilung:  Ampliibien. 
Von  Dr.  C.  H.  Hoffmann,  Professor  in  Leiden.  45 Va  Druckbogen. 
Mit  53  lithogr.  Tafeln  (darunter  6  Doppeltafeln)  und  13  Holz- 
schnitten.   Preis  36  Mark. 

Sechster  Band.  I.  Abtheilung.  Fiftctae:  Pisces.  Von  Dr.  A.  A. 
W.  Hnbrecht  in  Utrecht.  (Bis  jetzt  4  Lieferungen  ä  1  Mark  50  Pf. 
erschienen.) 

Sechster  Band.  HI.  Abtheilung.  Reptilien.  Von  Dr.  C.  K. 
Hoifinann,  Professor  in  Leiden.  (Bis  jetzt  47  Lieferungen 
erschienen.  Liefrg.  1  —  41  u.  43  —  47  ä  1  Maik  50  Pf,  Liefrg.  42 
a  2  Mark.) 

Sechster  Band.  IV.  Abtheilung.  Tögel:  Aves.  Von  Dr.  Hans 
Gfldow  in  Cambridge.  (Bis  jetzt  10  Lieferungen  ä  1  Mark  50  Pf. 
erschienen.) 

Sechster  Band.  V.  Abtheilung.  Säugetliiere:  Mammalia.  Von 
Dr.  C.  G.  Giebel,  weil.  Professor  an  der  Universität  in  Halle. 
Fortgesetzt  von  Dr.  W.  Leehe  in  Stockholm.  (Bis  jetzt  27  Liefe- 
rungen ä  1  Mark  50  Pf.  erschienen.) 

li^iipl/firt   RnilAlnh   l^^^^^^^^  ^^^  Philosophie  und  Medicin,  o. 

iiCUtlidl  Ij  ItUUUipil^  ö.  Professor  der  Zoologie  u.  Zootomie  an 

der  Universität  Leipzig,  Die  Parasiten  des  Menschen  und  die 

von  ihnen  herrührenden  Krankheiten.  Ein  Hand-  uud  Lehrbuch 
für  Naturforscher  und  Aerzte. 

Erster  Band.  1.  Lfg.  Mit  130  Holzschnitten.  Zweite  Auflage, 
gr.  8.  geh.  Preis  6  Mark. 

Erster  Band.  2.  Lfg.  Mit  222  Holzschnitten.  Zweite  Auflage, 
gr.  8.  geh.  Preis  10  Mark. 

Zweiter  Band.   l.Lfg.  Mit  158  Holzschnitten,  gr.  8.  Preis  5  Mark. 

Zweiter  Band.  2.  Lfg.  Mit  124  Holzschnitten,  gr.  8.  Preis  5  Mark. 

Zweiter  Band.  3.  Lfg.  (Schluss  des  zweiten  Bandes.)  Mit  119  Holz- 
schnitten,   gr.  8.    Preis  8  Mark. 


GedrooVt  bei  E.  I'olz  ia  Leipy.i^. 

Digitized  by 


v^oogle 


JUN8    1937 


^ 


:  -/• 


•7  »4/ 


D*^  H.  G.  BRONN'S 

Klassen  und  Ordnungen 


des 


THIER-REICHS, 

wiflsentchaftlich  dargestellt 

in  Wort  und  Bild. 


ZWEITER  BAND.   PORIFERA. 

Neu  bearbeitet  Ton 

Dr.  C  C.  J.  Yosmaert 

Mit  auf  Stein  gezeichneten  Abbildungen. 
13. 13, 14. 15.  u.  16.  Lieferung. 


Leipzig  und  Heidelberg. 

C.   F.  Winter'sche  Verlagshandlunj 
1887. 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


Systematik.  369 

von  den  tiblichen  Haeckerschen  Ansichten  eingetreten,  wozn  sich  nun  in 
allerletzter  Zeit  noch  das  Lendenfeld'sche  System  angereiht  hat.  Ich  habe 
die  allgemeinen  Systeme  von  Bowerbank,  Carter,  Gray  nnd  Schmidt- 
Zittel  ziemlich  eingehend  behandelt,  weil  ich  meine  Gründe  geben  mnsste, 
wamm  ich  keines  in  diesem  Werke  adoptirte.  Es  scheint  mir  aber,  dass 
Pol^jaeff  gentfgend  bewiesen  hat,  dass  die  vor  ihm  aufgestellten  Systeme 
der  Ealkschwämme  unhaltbar  sind.  Dass  nun  seine  eigene  Eintheilnng 
eine  mehr  natürliche  ist,  darüber  habe  ich  mich  schon  ausgesprochen'*') 
und  kann  sie  hier  also  ohne  Weiteres  einreihen.  Die  vor  Kurzem  von 
v.  Lendenfeld  vorgeschlagenen  Modificationen,  auf  das  Pol^jaefiTsche  System 
als  Basis  gegründet,  kann  ich  theilweise  annehmen,  theilweise  nicht.  Da 
aber,  wie  der  Autor  selber  angiebt,  seine  Pnblicationen  nur  vorläufige 
sind,  so  scheint  es  mir  praktischer,  sie  einstweilen  bei  Seite  zu  lassen, 
and  werde  ich  mich  damit  begnügen,  sein  System  als  Anhang  kurz  zu 
erwähnen. 


Classis  n.    Porifera  calcarea. 

Synon.  Grantiae  Fleming.  Ciücispongiae  Johnst. 

Leucalia  Grant  Calcarea  Bwk. 

Das  immer  vorhandene  Skelet  besteht  aus  Spicula  von  kohlen- 
saurem Kalk.  Canalsystem  nach  dem  ersten,  zweiten,  dritten 
oder  vierten  Typus  gebildet. 

Ordo  I.    Homocoela. 

Besondere  Geisseikammern  fehlen;  statt  ihrer  ist  fast  die 
ganze  innere  Höhle  mit  Kragenepithel  ausgekleidet.  Canalsystem 
also  nach  dem  ersten  Typus. 

Familia  I.    Aseonidae. 

Synon.  Grantiae  Lbkn. 
Micropormta  H. 
Äscones  H. 

Die  einzige  Familie  hat  die  Charactere  der  Ordnung. 

Genus  I.    Leiicosolenia  Bowerbank  1862. 
(Taf.  I,  Figg.  1-13;  Taf.  VI,  Fig.  1;  Taf.  XI,  Figg.  1-3,  11-13, 
15,  16;   Taf.  XII,  Figg.  1  —  8,  13  — 15;  Taf.  XIII,  Fig.  1;  Taf.  XII, 

Fig.  12.) 


*)  Biol.  Centralbl.  FV,   p.  241—244.     Vergl.  übrigens  auch  Zool.  Jaliresber.  fttr  1884. 
Neapel  Abtb.  I,  pp.  131—132. 

Broniif  KUasen  des  Thierreichfi.    Spongien.  24 
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Synon.  Prosycum  U.  Synon,  Tarrapsis  H. 

Olynthdla  H.  Tarrus  H. 

.  Olynthus  p.  p.  Auhrrhiza  H. 

Grantia  p.  p.  Scypha  Gray. 

Sdeniscus  H.  Gcdci^ongia  Blainv.   p.  p. 

Solenidimn  H.  Nardqpsis  H. 

Solemüa  H.  Nar(lof)ia  H. 

CUithrina  H.  Nardoris  H. 

Atdopkgnm  H.  Ascdta  H. 

Theeof)t€tra  H.  AscUla  H. 

Olynthium  H.  -4scyssa  H. 

Spongia  p.  p.  -4scattts  H. 

Sycorrhyza  H.  -4scor^is  H. 

Tarnis  H.  -45Ctrfmis  H. 

Guanclia  H.  -4scandm  H. 

Clistdyyühtis  H.  Ascametra  H. 

Tarroma  H. 

Die  einzige  Gattung   hat  die  Charactere  der  Ordnung.    Atlantischer, 

Pacifischer  und  Indischer  Ocean,  Mittelmeer.   Untief.  (1  Spec.    450  Fad.) 

Beisp.     L.  6i«wm  (M.  M.)  Pol.  [=  Gimncha  Uanca  M.  M.].     Abbild, 
bei  Haeckel  und  Miklucho-Maclay. 
Wicht.  Liter.  47,  181,  329  c. 

Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  206. 

Ordo  n.    Heterocoela. 

Geisseikammern  vorhanden.  Die  nicht  Kragenzellen  tragen- 
den Theile  sind  mit  einfachem  Epithel  ausgekleidet.  Canalsystem 
nach  dem  zweiten,  dritten  oder  vierten  Typus. 

Familia  I.    Syeonldae. 

Synon,  Sycones  H. 

Orthojwreuta  H. 

Die    gi'ossen .     länglichen    Geisseikammern    („Radialtuben'' 

Autt.)  stehen  radiär  um  die  Cloacal  -  Höhle,  und  münden  direct 

hinein.*) 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  recenten  Genera. 

1  a.  Tubar-Skelet  vorhanden 2 

b.  Kein  Tubar-Skelet  vorhanden;  Spicula 

durch  einander,  aber  vielfach  mehr  oder 

weniger  parallel  der  Peripherie     .     .    Aruimixina  (s.  S.  372) 

2  a.  Tubar-Skelet  gegliedert 3 

b.  Tubar-Skelet  ungegliedert 5 

*)  Vergl.  hierüber  aber  S.  138. 
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3  a.  Tuben  mehr  oder  weniger  frei,  so  dass  kein 

eigentlicher  Cortex  existirt /Sycon  (b.  S.  371) 

b.  Cortex  (peripherisches  Skelet)  mehr  oder  weniger 
entwickelt,  so  dass  die  Tuben  nicht  frei  sind     .    4 

4  a.  Peripherisches  Skelet  hauptsächlich  aus  grossen 

in  Schichten  gelagerten  Stabnadeln  bestehend   .     Vfe  (s.  S.  372) 

b.  P.  Sk.  hauptsächlich  aus  Dreistrahlern  be- 
stehend  Grnntifi  (s.S. 371) 

c.  P.    Sk.    aus    Drei-    und   Vierstrahlern    be- 
stehend, verschieden  vom  Centralskelet  IIeierox)egnU' 

{IL  nodus  gordii  Pol.)  (s.S. 372) 

5  a.  Peripherisches  Skelet  verhältnissmässig  dünn, 

bestehend  aus  Drei-  oder  Vierstrahlern,  oder 

auch  aus  beiden Aniphoriscus  (s.S.S72) 

b.  Peripherisches  Skelet  hauptsächlich  aus  Stabnadeln 
bestehend 4 

Genus  I.    Sycon  Risso  1827. 
(Taf.    I,  Figg.   14,   15;  Taf.  VI,   Figg.  3,  4,^8;   Taf.  IX,  Figg.  2,  3; 
Taf.  XI,  Figg.  7—9;  Taf.  XII,  Fig.  19;  Taf.  XllI,  Figg.  2-5.) 
Synon.  Sycandra  p.  p.  Synon.  Calcis2)(mgia  p.  p. 

Sycortis  p.  p.  DunsterinlUa  p.  p. 

Sycum  H.  Sycometra  p.  p. 

SycophyUnm  p.  p.  SycotJiamnus  p.  p. 

Sycaltis  p.  p.  Syctinis  p.  p. 

Sycctta  p.  p. 
Tubarskelet  gegliedert;    Tuben    mehr  oder  weniger  frei.      Kosmo- 
politisch.   Bis  100  Fad. 

Beisp.    S.  raphanus  0.  S.  [=  Symndra  raphanus  (0.  S.)  H.].    Abbild. 
bei   Schmidt  und  Haeckel. 
Wicht.  Liter.  344. 

Die  ursprüngliche  Diagnose  lautet:  „Corpus  elongato-ovatnm ,  paululam  incurvum,  antire 
apertum,  abrupte  acuminatum,  ciliatum,  postice  clausam,  rotundatam;  rcntriculis  corporis  lou 
gitudlois;  superficie  interna  ccllulis  numerosis,  ovatis,  excavatis  scnlpta/'    (344,  p.  SOS.) 

Genus  II.    Grantia  Fleming  1828. 
[Nach  Robert  Edmund  Orant] 
(Taf.  XI,  Figg.  7-9;  Taf.  XXVIII,  Fig.  1.) 
Synon,  Sycandra  p.  p.  Synon.  Sycophyllum  p.  p. 

Sycetta  p.  p.  Sycometra  p.  p. 

ArtynophyUum  II.  Calcispongia  Blainv.  p.  p. 

Sycaltis  p.  p.  Sycidium  H. 

Sycortis  p.  p.  Sycothamnus  p.  p. 

Tubarskelet  gegliedert;  Tuben  nicht  frei  durch  Bildung  eines  Cortex, 
welcher  hauptsächlich  aus  Dreistrablern  besteht  Atlantischer  und  Paci* 
fischer  Ocean. 

24* 
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Beisp.  G,  canipressa  (Fabr.)  Flem.  [«=  Spongia  conipressa  Fabr.j. 
Abbild,  bei  Haeckel. 

Wicht.  Liter.  136,  329  b,  181. 

Die  arsprOngliche  Diag^nose  lautet:  ,,poroQs,  tho  cartilaginoas  skeleton  streogthened  by 
calcareoos  spicola/*     136,  p.  524. 

Genus  III.     Vte  Schmidt  1864. 
(Taf.  XXVIII,  Fig.  2.) 
Synon.  Sycandra  p.  p.  Symrus  p.  p. 

Tabarskelet  gegliedert  oder  nicht.    Peripherisches  Skelet  hanplsäch- 
lieh  aus  grossen,  in  Schichten  gelagerten  Stabnadeln  bestehend.    AtUn- 
tischer  und  Indischer  Ocean,  Mittelmeer.    Bis  120  Faden. 
Beisp.     TJ.  glabra  0.  S. 
Wicht.  Liter.  181,  329  b. 
Wegen  der  Original-Diagnose  s.  S.  225. 

Genus  IV.    Heteropegnia  Polijaeff  1884. 
{jttsQog  und  nriyfia.) 
(Taf.  XXVIII,  Fig.  3.) 
Tnbarskelet  gegliedert;    das  stark   entwickelte  peripherische  Skelet 
(Cortex),  bestehend  aus  tre-  und  tetrasceles,  ist  vom  Cloacalskelet  sehr 
verschieden.    Australien,  Bermudas.    8—32  Faden. 

Beisp.    (1  Spec.)  .H,  nodus-gm-dii  Pol.    Abbild,  bei  PolijaeflF. 
Wicht.  Liter.  329  b. 

Die  nrsprUngliche  Diagnose  lautet:  ,,Syconidae  with  articulated  tubar  skeleton,  the 
snpporting  skeleton  of  whose  strongly  dcveloped  cortex  consists  of  triradiate  and  qnsdrindüte 
spicules,  quite  dificrent  in  size  from  those  of  the  parenchyma."    1.  c.  p.  45. 

Genus  V.    Amphariscus  Haeckel. 
(Taf.  XXVIII,  Fig.  4.) 
Synon.  Sycilla  p.  p.  Sycurus  p.  p. 

Sycalfis  p.  p.  Sycetta  p.  p. 

Sycothamnus  p.  p.  SyctUmis  p.  p. 

Tubarskelet  ungegliedert.  Peripherisches  Skelet  verhältnissmässig 
dttnn,  bestehend  aus  tetrasceles  oder  trisceles  oder  auch  aus  beiden. 
Kosmopolitisch.    Bis  150  Faden. 

Beisp.    A,  testipartis  (H.)  Pol.  [=  Sycaltis  f^stipara  H.]. 
Die   nrsprangliche   Diagnose   lautet:    ,>SkeIet   besteht   bloss  aus  vierstrahligen  Kadeb.'* 
179,  p.  238.     Der  Name  ist  übrigens  schon  an  eine  Pflanzengattung  vergeben. 

Genus  VI.    Anamiooaia  Poldjaeflf  1884. 

{dvaiiü^y  wirr.] 
(Taf.  XXVm,  Fig.  5.) 
Kein  specielles  Tubarskelet..   Spicula  durcheinander,  ohne  Ordnang, 
jedoch  vielfach  mehr  oder  weniger  parallel  der  Peripherie.    Pacifischer 
Ocean  (Torres-Strasse).    3—11  Faden. 
Beisp.    (1  Spec.)    A.  torresi  Pol. 
Wicht  Liter.  329  b. 
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Die  arspTtlDgliche  Diagnose  lautet:  «tSyconidae  without  any  special  tnbar  skeletob;  the 
sapporting  spicules  of  the  parenchyma  disposed  in  it  like  those  in  the  Leuconidae;  in  most 
cases,  howerer,  mor^  or  less  parallel  to  the  onter  snrface/*    L  c.  p.  50. 

?f.  Genus  VII.    Brotosycon  Zittel  1878. 
Synon.  Scyphia  p.  p.  SipJionococlia  p.  p. 

Schwammkörper  einfach^  cylindrisch  oder  keulenförmig,  nach  unten  zu 
verengt,  mit  weiter  röhrenförmiger,  bis  zur  Basis  reichender  Centraihöhle. 
Die  Wand  besteht  aus  aufeinander  geschichteten  hohlen  Radialkegeln, 
deren  Basis  sich  gegen  die  Centraihöhle,  die  Spitzen  gegen  aussen  richten. 
Darch  diese  nach  innen  geöffneten  Hohlkegel  entstehen  in  der  Wand 
der  Centraihöhle  zahlreiche  in  Längsreihen  geordnete  Ostien,  die  in  die 
Hohlkegel  fahren.  Da  sich  letztere  nach  aussen  verengen  und  mit 
einem  abgestumpften  Kopf  endigen,  so  werden  zwischen  ihnen  gleichfalls 
conische,  aber  nach  innen  zugespitzte  Zwischenräume  gebildet,  und  wenn 
sowohl  das  Innere  der  Hohlkegel  als  auch  diese  Zwischenräume  mit 
Gesteinsmassen  ausgefllllt  sind,  so  scheint  es,  als  ob  die  Wand  mit  zweierlei 
Radialcanälen  versehen  sei,  wovon  die  einen  in  die  Centraihöhle  münden, 
während  die  anderen  etwa  in  der  Mitte  der  Wand  beginnen  und  sich 
nach  aussen  erweitern.  Das  Skelet  scheint  überwiegend  aus  drei-  oder 
vierstrahligen  Nadeln  zusammengesetzt  zu  sein.  (Zittel  425  III,  p.  138.) 
Weisser  Jura. 

Beisp.  P.  punctata  (Goldf.)  Zitt.  [=  Scyphia  punctata  Goldf.J.  Abbild, 
bei  Goldfuss  149,  III,  10. 

Wicht  Liter.  149,  333*,  425  III. 

Familia  U.    Leuconidae. 

Synon.  Cladoporcuta  H.  Leucones  H. 

Die  ineist  rundlichen  Geisselkammem  stehen  mittels  weiter 
oder  enger  abführender  Canäle  mit  der  Cloacalhöhle  in  Ver- 
bindung.    Spicula  unregelmässig,  ohne  Ordnung  zerstreut. 

Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmung  der  Gattungen. 

1  a.  Es  lassen  sich  deutlich  zwei  von  einander  sehr 

verschiedene Theile  des  Skelettes  unterscheiden: 
ein  peripherisches  von  einem  parenchymalen    .  Leucetta  s.  S.  374 
b.  Peripherisches  und  parenchymales  Skelet  gehen 

in  einander  über 2 

2  a.  Subdermalhöhlen  vorhanden Pericharax  s.  S.  374 

b.  Keine  Subdermalhöhlen  vorhanden 3 

3a.  Geisseikammern  länglich  .    .     .- LeuciUa  s.  S.  374 

b.  Geisseikammern  kugelig Leuconia  s.  S.  374 

Wegen  Pckjna  und  Vosmaeria  s.  unten  S.  387.  388. 
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Genus  I.    Leucilla  Haeckel. 
(Taf.  XXVIII,  Fig.  8.) 
öynon.  Leuöaltis  p.  p.  Lcucidmis  p.  p. 

Gcisselkammern  länglich^  cylindi'isch.  Skelet  hier  und  da  eine  etwas 
regelmässige  Anordnung  zeigend. 

Beisp.    L.  connexiva  Pol.    Abbild,  bei  Pol^jaeff. 
Wicht.  Liter.  329  b. 

Die  ursprüngliche  Diagnose  lautet :  „Kalkschwämme  mit  Ast-Canälen ,  deren  Skelet  nur 
aus  vicrstrahligcn  Nadeln  besteht/'    1.  c.  II,  p.  132. 

Genus  II,    Leucandra  Haeckel  1872. 
(Taf.  XIII,  Fig.  6;  Taf.  IX,  Fig.  5.) 
Synon.  Lenconia  Grant.  Sydnida  0.  S. 

Aphroceras  p.  p.  liaeria  M.  M. 

Leucettd  p.  p.  Coenostomium  p.  p. 

Sf/cofhamnus  p.  p.  Dyssicarium  H. 

Lipostotmlla  p.  p. 
Spicula    ganz    ohne   Ordnung    zerstreut.     Geisselkanimein   ziemlich 
regelmässig  kugelig. 

Beisp.    L.  aspcra  (0.  S.)  H.  [=  Sycinida  asjtcm  0.  S.].    Abbild,  bei 
Schmidt,  Haeckel  und  Vosmaer. 
Wicht.  Liter.  329  b,  101,  419. 

Der  Name  Lcuconla  ist  schon  1825  einem  Mollusken  vergeben.  Ich  nehme  daram  Um- 
vimdra  (obwohl  bereits  fur  eine  Pflanzengattung  gebraucht),  weil  ich  L.  aspera  als  Typas  nehmt! 
und  diese  schon  unter  diesem  Namen  allgemein  bekannt  ist.  Erst  später  kann  mau  definitiv  Uufen ! 

Genus  IH.    PeHchardx  PolöjaeflF  1884. 
[n€Qk  und  xdqai^  Palissade]. 
(Taf.  XXVIII,  Fig,  6.) 
Deutliche  Subdermalhöhlen  vorhanden.    Atlantischer  Ocean  (Tristan 
da  Cunha).    60  Fad. 

Beisp.    (1  Spec.)    P.  Carkri  Pol.    Abbild,  bei  Pol6jaeflF. 
Wicht.  Liter.  329  b. 

Die  Originaldiagnose  lautet:  ,fLeuconidae  with  distinct  subdermal  cavities.''    L  c  p.  66. 

Genus  IV.    Leucetta  Haeckel  1872. 
Syuon,  Leiwaltis  p.  p. 
Peripherisches  Skelet  stark  entwickelt,  ganz  vom  parenchymaleD  ver- 
schieden. 

Beisp.    L.  corticata  H.    Abbild,  bei  Haeckel. 
Wicht.  Liter.  101,  329b. 

Die  Originaldiagnose  lautet:  „Kalkschwämme  mit  Ast-Cauälen,  deren  Skelet  nur  aDi> 
dreistrahligen  Nadeln  besteht."    1.  c.  p.  116. 

Familia  lU.    Teichonidae. 

Synon.  Teichoncllulae  Carter. 
Heterocoela,  deren  Oberfläche  in  zwei  Theile  differenzirt  ist: 
die  eine  Seite  trägt  die  üscula,  die  andere  die  Poren. 
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Tabelle  zur  vorläufigen  Bestimmang  der  Gattungen. 
la.  Grosse  und  kleine  Stabnadeln  vorhanden    .    Eilhardia 
b.  Nur  kleine  Stabnadeln  vorhanden ....    TekhoneUa 

Genus  I.    Teichonella  Carter  1878. 
\rslxö9j  Mauer.] 
Fladen-  oder  lappenförmig.    Die  Oscula  auf  dem  Rand  oder  auf  einer 
Seite.     Keine  grossen  Stabnadeln. 

Beisp.    T.  prdifera  Carter.    Abbild,  bei  Carter. 
Wicht.  Liter.  326  b. 

Die  Originaldiagnose  lantet:  .^YaUate  or  foliate,  without  cloaca.  Yents  numcrous,  con- 
tined  to  the  margin  or  general  on  one  side  of  the  lamina  only ;  naked/'     I.  c.  p.  39. 

Genus  II.    Eilhardia  Pol6jaeff  1884. 
[Nach  Franz  Eilhard  Schulze,] 
(Taf.  XXVIII,  Fig.  7.) 
Becherförmig.    Die  Poren  tragende  Seite  von   trisceles  und  kleinen 
Stabnadeln,  die  Oscula  tragende  Seite  von  grossen  Stabnadeln  gesttitzt. 
Pacifischer  Ocean.  (0.  Küste  Australiens.)    30—120  Fad. 
Beisp.    (1  Spec.)    E.  Schuhei  Pol.    Abbild,  bei  Pol^jaefif. 
Wicht.  Liter.  329  b. 

Die  Originaldiagnose  lautet:  ,,Teichonidae  of  calyciform  shape.  The  surface  carrying 
pores  sDpported  by  triradiate  and  minnte  acerate  spicales,  tbat  bearing  oscula  propped  by 
largo  acerate  spicules."    1.  c.  p.  70. 

f.    Familia  IT.    Pharctronidae. 

.  Wand  dick,  Canalsystem  ästig,  unregelmässig  verlaufend,  zuweilen 
fehlend.  Skeletnadeln  zu  anastomosirenden  Faserzügen  geordnet,  häufig 
eine  glatte  oder  runzelige  Dermalschicht  vorhanden.    (Zittel,  p.  189.) 

f.    Genus  I.    Eudea  Lamouroux  1821. 
[Nach  Endes  Delongchamps.] 
Synon.  Verrticospongia  p.  p.  Sj)ongites  Quenst. 

Epeudm  From.  Orispongia  Quenst. 

Ependea  From.  Sölenolmia  Pom. 

Stegendea  From.  Elas^imidm  Pom. 

Schwammkörper  einfach  oder  ästig,  cylindrisch,  keulenförmig  oder 
birnfbrmig  festgewachsen;  mit  rohriger,  enger,  bis  zur  Basis  reichender 
Centralhöhle.  Das  Skelet  besteht  aus  groben  anastomosirenden  Fasern, 
welche  sich  an  der  Oberfläche  mit  Ausschluss  des  Scheitels  plattig  aus- 
breiten, mit  einander  verschmelzen  und  eine  glatte,  dichte  Dermalschicht 
bilden,  worin  runde  oder  verzerrte,  zuweilen  gerandete  Oeffnungen  liegen, 
die  mit  seichten  Vertiefungen  in  Verbindung  stehen.  In  derselben  Weise 
besteht  auch  die  Wand  der  Magenhöhle  aus  einer  glatten  Schicht,  die 
nur  von  den  porenförmigen  Oeffnungen  durchstochen  ist.  Das  Canal- 
system ist  wegen  der  grossmaschigen  Beschaffenheit  des  Skeletes  undeut- 
lich entwickelt.    (Zittel  425  III,  p.  116.)    Trias  und  Jura. 
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Beisp.  h.  davata  Lamouroax.  Abbild,  bei  Lamoaroax  (236.)  Taf. 
LXXIV,  Figg.  1-^4. 

Lamouroux's  Originaldiagnose  lautet:  ,,Polypier  fossile,  pierreox,  en  forme  de  maasac 
grossii^^re  ä  uno  ou  deux  tctes;  extr6mit6  percöe  d'nn  oscnle  profond  ä  bords  tres  entier»; 
sarface  cribl6e  de  pores  k  peine  visibles,  situ6s  dans  des  lacones  oa  des  trous  irrögulicrs,  pea 
profonds,  plus  petits,  plus  nombreux  et  moins  sensibles  k  mesure  que  Ton  approcbe  dn  sommet^' 
1.  c.  p.  46. 

f.    Genns  II.    Colospongia  Laube  1865. 
Synon.  Mmion  p.  p.  Amorphospongia  p.  p. 

Schwammkörper  cylindrisch,  keulenförmig,  zuweilen  ästig,  ans  kuge- 
ligen oder  ringförmigen  Segmenten  aufgebaut,  welche  äusserlich  doreb 
tiefe  Einschnürungen  angedeutet  sind.  Oberfläche  grob  porös,  die  unteren 
Segmente  zuweilen  mit  glatter,  dichter  Dermalschicht  bekleidet  Scheitel 
gewölbt,  mit  kleinem  kreisrundem  Osculum  einer  engen,  den  ganzen 
Schwammkörper  durchbohrenden  Centralröhre.  Die  Segmente  im  Inneren 
ausgefüllt  mit  einem  äusserst  lockeren  anastomosirenden  Fasergewebe,  das 
sich  an  den  Wandungen  etwas  verdichtet.  Canalsystem  fehlt.  (Zittel  425 III, 
p.  117.)    Trias. 

Beisp.  C,  dubia  (Mtinst.)  Laube  [^  Manoti  diibium  Mttnst.].  Abbild, 
bei  Laube  (1  T.  I,  Fig.  16). 

Die  Originaldiagnose  ist  mir  unbekannt. 

f.    Genus  IIL     VerticUlites  Defrance  1829. 

Synon.  Scyphia  p.  p.  Cystopora  Pom. 

Verticillopora  p.  p.  Vcrrucospongia  p.  p. 

Verticillocoelia  From. 

Körper  einfach  oder  buschig.  Einzelindividuen  cylindrisch  oder  keulen- 
förmig, an  der  Oberfläche  häufig  mit  horizontalen  Einschnürungen.  Scheitel 
mit  kreisrundem  Osculum.  Der  ganze  Körper  ist  aufgebaut  aus  dünnwan- 
digen Hohlringen,  von  denen  sich  jeder  in  der  Weise  dem  vorhergehenden 
anfügt,  dass  die  horizontale  oder  gewölbte  Decke  des  ersteren  zugleich 
den  Boden  des  darauf  folgenden  bildet  Piese  Ringe  werden  von  einer 
senkrechten,  vom  Osculum  bis  zur  Basis  reichenden  Centralröhre  durch- 
bohrt. Die  Wand  der  Centralhöhle,  die  äussere  Wand  und  die  Qner- 
böden  sind  vielfach  durchlöchert  und  mit  Canälen  versehen,  die  in  das 
Innere  der  hohlen  Segmente  führen.  Sämmtliche  Wandungen  bestehen 
aus  einem  Gewebe  anastomosirender  Kalkfasern.  Bei  einzelnen  Arten 
werden  die  Böden  der  Hohlringe  durch  feine  Verticälfortsätze  der  Skelel- 
substanz  mit  einander  verbunden.  Meist  dreistrahlige  Nadeln.  (Zittel  425111} 
p.  118.)    Trias  und  untere  Kreide. 

Beisp.  V.  cretaceus  Defr.  Abbild,  bei  Defrance,  Blainville,  Gold- 
fuss  etc. 

Die  Origiualdiagnosc  ist  mir  anbekannt. 
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f.    Genus  IV.    Enoplocoelia  Steinmann  1882. 
[}svonXogj  in  WaflFen.] 
Synon.  Scyphia  p.  p.  Verrucospongia  p.  p. 

Verticillites  p.  p. 

Körper  bedeckt  mit  einer  compacten  Epidermis;  auf  der  Oberfläche 
zahlreiche  sich  erhebende  Ostien.    Trias. 

Beisp.  E.  arnujUa  (Klipst.)  Steinm.  [=  Scyphia  artnata  Klipst.].  Abbild, 
bei  Steinmann  (1  Taf.  VI,  Fig.  4.) 

Wicht.  Liter.  191a,  401a. 

Steiumann  gab  keine  oigeotliche  Diagnose. 

f.    Genus  V.    Celyphia  Pomel  1872. 
Synon.  Marion  p.  p.  Hippalimifs  p.  p. 

Verrucospoyigia  p.  p. 

Körper  aus  kugeligen  oder  eiförmigen ,  unregelmässig  an  einander 
gereihten,  oft  zu  knolligen  Massen  vereinigten  Individuen  zusammengesetzt. 
Wand  der  Einzelindividuen  dicht,  von  vereinzelten,  gerandeten  Oscula 
durchbohrt.  Diese  Wand  umschliesst  einen  Hohlraum,  welcher  sehr 
anvollständig  mit  einem  ganz  lockeren,,  aus  feinen  anastomosirenden 
Fasern  gebildeten  Gewebe  ausgefüllt  wird.  (Zittel  425  III,  p.  119.) 
Trias. 

Beisp.  C.  siibtnarginata  (Mtinst.)  Pom.  [=  Manon  submarghiatum 
Münst.].  Abbild,  bei  Münster  (Beitr.  z.  Geogr.  d.  Petref.kunde  etc.  1841) 
IV,  Taf.  I,  Figg.  8,  9;  Laube  (Fauna  St.  Cassian)  Taf.  I,  Tig.  11. 

Die  Originaldiagnose  ist  mir  unbekannt 

f.    Genus  VI.    Himatella  Zittel  1878. 
[l/xdriov  Ueberzug.] 
Synon.  Tragos  p.  p.  Lymnorca  p.  p. 

Lymnorähdes  p,  p. 

Schwammkörper  umgekehrt  kegelförmig,  einfach.  Scheitel  schwach 
convex,  mit  centralem,  kreisrundem  Osculum:  der  Ausführöffnung  einer 
engen,  den  ganzen  Schwamm  durchbohrenden  Röhre.  Oberfläche  bis  zum 
Rand  des  Scheitels  mit  einer  glatten  oder  concentrisch-runzeligen  Dermal- 
schicht versehen.  Radial-  und  sonstige  Canäle  fehlen.  Im  Längsschnitt 
zeigt  das  Faserskelet  Neigung,  sich  in  regelmässigen  Abständen  parallel 
dem  Scheitel  etwas  zu  verdichten,  so  dass  dadurch  eine  schwache  An- 
deutung von  Qaerböden  hervorgerufen  wird.     (Zittel  425  II,  p.  119.)  Trias. 

Beisp.  (1  Spec.)  H.  miUeporata  (Münst.)  [=  Tragos  miUeporatum 
Mttnst.J. 
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f.    Genus  VII.    Peronella  Zittel  1878. 
[nsQovfiy  kleine  Röhre.] 
(Taf.  V,  Fig.  8.) 
Synon.  Scyphia  p.  p.  Synon.  Defidrocoelia  Laube. 

Siphonia  p.  p.  Codoconia  Pom. 

Eudea  p.  p.  Dyocania  Pom. 

Hippalimus  p.  p.  Gymnorea  Pom. 

Siphonocodia  p.  p.  Pliocoelia  Pom. 

Polycoelia  p.  p.  Siphonocoelia  Pom. 

Discoelia  p.  p.  Loenoeoelia  Pom. 

Stmtocoelia  From.  Spmigites  p.  p. 

Fareu<iea  p.  p.  Dermispongia  Quenst 

Badicispotigia  Quenst. 
Einfach  oder  durch  Knospnng  ästig;  Einzelindividuen  cylindrisch 
dickwandig;  Scheitel  gewölbt.  Seltener  eben,  in  der  Mitte  mit  engem, 
kreisrundem  Osculum  der  röhrenförmigen  Magenböhle,  welche  mit  nahezu 
gleichbleibendem  Durchmesser  die  ganze  Länge  des  Schwammkörpers  bis 
in  die  Nähe  der  Basis  durchbohrt.  Einströmungscanäle  fehlen.  Wand 
der  Magenhöhle  und  Oberfläche  porös.  Aussenseite  entweder  nackt  oder 
an  der  Basis,  zuweilen  bis  in  die  Nähe  des  Scheitels  mit  dichter,  concen- 
trisch  runzeliger  Epidermis  überzogen.  Das  Skelet  besteht  aus  meist 
groben,  wurmförmig  gekrümmten,  anastomosirenden  Fasern,  die  ein  wirrem 
Gewebe  bilden.  In  den  unregelmässig  geformten  Maschen  und  Interstitien 
desselben  circulirte  das  Wasser,  ohne  dass  besondere  Canäle  oder  Ostien 
erforderlich  waren.  Die  porenartigen  Oeffnnngen  an  der  Oberfläche  und 
auf  der  Wand  des  Centralcanals  sind  lediglich  Lücken  des  „Wurmgewebes". 
Der  Hauptsache  nach  scheinen  die  wurmiörmigen  Fasern  aus  Dreistrahlern 
(vielleicht  auch  Vierstrahlem)  gebildet:  doch  gesellen  sich  häufig  auch  ein- 
fache Stabnadeln  in  grosser  Zahl  bei.  (Zittel  425  II,  p.  120.)  Trias  bis 
obere  Kreide. 

Beisp.  P.  dimwsa  (From.)  Zitt.  [=  Discoelia  dumosa  From.].  Name 
1855  von  Gray  einem  Echinoderm  vergeben. 

f.    Genus  VIII.    Trefuacystia.    Hinde  1884. 

Synon.   VerticiUitcs  p.  p.  Discoelia  Loriol. 

VcrticiUopo}'a  p.  p.  Spherocodia  Steinm. 

Ceriopora  p.  p.  Barroisia  Steinm. 

Thalamopora  p.  p.  VerticiUocoelia  p.  p. 

Körper  einfach  oder  in .  buschartigen  Massen  auf  einem  gemeinsamen 
Stamm.  Sie  bestehen  aus  hohlen,  auf  einander  stehenden  Cylindern,  welche 
mittels  centraler  Oeffnungen  mit  einander  in  Verbindung  stehen.  Kleine 
dünne  Dreistrahler  mit  verkümmertem  dritten  Strahl,  und  gewöhnliche 
dickere  Drei-  uild  Vierstrahler.    Vielleicht  auch  Stabnadeln.    Neoeom. 
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Beisp.  T.  d'Orbignyi' (Einde)  Hinde  [=  VctilciUtks  d'Orhignyi  Hinde]. 
Abbild,  bei  Hinde  (191a),  Taf.  XXXIV. 

Hinde  gab  keine  eigentliche  Diagnose. 

f.    Genus  IX.    Masmocoella  F.  A.  Roenier  1864. 
Synon.  Elasmojerea  From.  Treulos  p.  p. 

Körper  ans  einem  oder  mehreren  gebogenen  und  mit  einander  ver- 
wachsenen Blättern  bestehend,  welche  ihrer  ganzen  Längsaxe  nach  von 
zahlreichen,  runden,  gleichdicken  Magenhöhlen  dnrchbohrt  sind.  Diese 
Röhren  stehen  in  einer  oder  mehreren  Reihen,  ihre  runden  Oeffnungen 
befinden  sich  auf  dem  oberen  Rand.  Radialcanäle  fehlen.  Skeletfasern 
grob.  Oberfläche  und  Wand  der  Röhren  porös.  (Zittel  425  III,  p.  123.) 
Untere  Kreide. 

Beisp.  E.  orhunOata  F.  A..R.  Abbild,  bei  Hinde  (191a)  Taf.  XXXIII, 
Fig.  11. 

Roemer's  Diagnose  (349)  ist  mir  unbekannt. 

f.    Genus  X.    Conoeoelia  Zittel  1878. 
Synon.  Siphonoaxlia  p.  p.  Limnorrxi  p.  p. 

Körper  umgekehrt  kegelförmig  oder  kreiseiförmig,  einfach  oder  durch 
Knospung  am  Oberrand  polyzoisch,  sehr  dickwandig,  Scheitel  abgestutzt 
breit,  mit  centraler,  sehr  tiefer,  trichterförmiger  Magenhöhle.  Oberfläche 
porös,  mit  horizontalen  Zuwachsringen.  Ein  eigentliches  Canalsystem 
fehlt,  allein  der  Schwammkörper  besteht  aus  successiv  gebildeten,  hori- 
zontalen Schichten  von  grobem,  anastomosirendem  Fasergewebe,  welches 
schmale  Zwischenräume  zur  Circulation  des  Wassers  zwischen  sich  frei 
l'ässt.  Spicula:  wahrscheinlich  Stabnadeln  und  Dreistrahler.  (Zittel  425  III, 
p.  124).    Untere  Kreide. 

Beisp.  C.  crassa  (From.)  [=  SlplKyiwcoelia  crassa  From.].  Abbild,  bei 
From.  (139)  und  Roemer  (349). 

f.    Genus  XI.    JEiisiphmiella  Zittel  1878. 
Synon.  Scyphia  p.  p.  Discociia  p.  p. 

Siphonocoelia  p.  p.  Paretidea  p.  p. 

Körper  einfach  oder  durch  basale  oder  seitliche  Knospung  ästig. 
Einzelpersonen  cylindrisch,  gegen  unten  verschmälert,  dünnwandig  mit 
weiter  röhriger  oder  trichterförmiger,  bis  zur  Basis  reichender  Magenhöhle. 
Wand  der  Magenhöhle  mit  länglichen,  in  Verticalreihen  stehenden  Ostien, 
welche  als  Ausfuhröffnungen  von  horizontalen  Radialcanälen  dienen.  Ober- 
fläche mit  groben  Poren.  Die  anastomosirenden  Fasern  des  Skeletes  sind 
verhältnissmässig  dünn  und  bilden  ein  lockeres  Geflecht.  (Zittel  425  III, 
p.  124.)    Obere  Jura. 

Beisp.  E,  Brmnii  (Mönst.)  [-=  Snjphia  Bronnii  Mdnst.].  Abbild,  bei 
Goldfuss  (149),  Taf.  XXX,  Fig.  9. 
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f.    Genus  XII.    Corynella.    Zittel  1878. 
{TiOQvvrij  Kölbchen,  Knospe.] 
Synon.  Scyphia  p.  p.  Synon.  Polycoelia  p.  p. 

Cnemidium  p.  p.  Discoelia  p.  p. 

Myrmecium  p.  p.  Monothcles  p.  p. 

Eudea  p.  p.  Hdlisidia  Pom. 

Hippalimus  p.  p.  Distheles  p.  p. 

Lymnorea  p.  p.  Epühdes  p.  p. 

Pachytoecia  Pom.  Endostoma  p.  p. 

Holosphecion  Pom.  Pdyendostoma  p.  p. 

Disetidea  p.  p.  Copanon  Pom. 

Polycnemiseudca  p.  p.  Dyocopanon  Pom. 

Siphonocodia  p.  p.  Cnemicopanon  Pom. 

Schwammkörper  einfach,  seltener  zusammengesetzt.  Einzelpersonen 
kolbenförmig,  cylindrisch,  kreisel-  oder  birnförmig;  dickwandig.  Seheitel 
abgestutzt  oder  gewölbt.  Magenhöhle  trichterförmig,  mehr  oder  weniger 
vertieft,  selten  bis  zur  Basis  reichend  und  am  unteren  Ende  in  der  Regel 
in  ein  Bündel  verticaler  Röhren  aufgelöst.  Osculum  der  Centralhöhle 
häufig  durch  offene  Radialfurchen  gestrahlt.  In  die  Magenhöhle  münden 
grobe,  meist  bogentt^rmig  nach  aussen  und  unten  gerichtete  Radial- 
canäle  ein,  welche  je  weiter  sie  sich  von  der  Magenhöhle  entfernen, 
immer  feiner  werden.  Oberfläche  mit  Ostien  von  feineren  Einströmungs- 
canälen  versehen,  welche  meist  in  schräger  Richtung  nach  innen  und 
unten  einmünden  und  in  die  Radialcanäle  der  Magenhöhle  verlaufen. 
Basis  zuweilen  mit  dichter  Dermalschicht.  Skeletfasem  ziemlich  grob, 
hauptsächlich  aus  einfachen  Stabnadeln  bestehend,  zwischen  denen  jedoch 
auch  vereinzelte  grosse  Dreistrahler  liegen.  (Zittel  425  III,  p.  125.)  Trias 
bis  obere  Kreide. 

Beisp.  C.  gracäis  (Münst.)  [=  Myrniccium  gracUe  Mttnst.].  Abbild, 
bei  Münster  (Beitr.  IV),  Taf.  I.    Hinde  (191a),  Taf.  XXXIV  u.  A. 

f.    Genus  XIII.    Myrmecium  Goldfuss  1826. 
Synon.  Cmmidium  p.  p.  Epitheks  p.  p. 

?  Gymnomynmxium  Pom. 
Schwammkörper  klein,  halbkugelig,  kugelig  bis  cylindrisch,  nach 
unten  verschmälert,  kurz  gestielt,  an  der  Basis  mit  glatter  oder  concen- 
trisch  runzeliger  Dermalschicht,  welche  zuweilen  auch  die  ganzen  Seiten 
überzieht.  Scheitel  gewölbt,  in  der  Mitte  mit  einem  runden  Osculum,  das 
einer  röhrenförmigen  engen,  den  Schwammkörper  in  verticaler  Richtung 
durchbohrenden  Magenhöhle  als  Oeffnung  dient  Ausserdem  sind  zahl- 
reiche, kleine,  porenförmige  Ostien  auf  der  Oberfläche  vertheilt,  soweit 
sie  nicht  von  der  Deckschicht  bekleidet  ist.  In  der  Centralhöhle  endigen 
ziemlich  starke,  bogenförmig  von  aussen  und  unten  kommende,  in  der 
Nähe  der  Oberfläche  gegabelte  Radialcanäle.  Ihre  Ostien  liegen  meist 
in  Längsreihen    auf  der  Wand   der  Gentralröhre.     Weitere  geradlinige 
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Canäle  dringen  schräg  nach  innen  und  unten  von  den  Oberflächen-Ostien 
in  den  Schwammkörper  ein.  Das  Skelet  besteht  aus  einem  engmaschigen 
Geflecht  ziemlich  dünner  anastomosirender  Fasern,  welche  in  der  Regel 
ans  Kalkspath,  selten  aus  Kieselerde  bestehen.  Wahrscheinlich  Drei-  und 
Vierstrahler.    (Zittel  425  III,  p.  127)  Jura. 

Beisp.  M.  hemisphaericum  Goldf.  Abbild,  bei  Goldfuss  (149)  Taf.  VI, 
Fig.  12.  Der  Name  ist  schon  1824  von  Latreille  an  eine  Arachnide  ver- 
geben. Ich  habe  ihn  absichtlich  hier  aber  noch  beibehalten  und  über- 
lasse die  Abänderung  den  Paläontologen. 

f.    Genus  XIV.    I/ynmorea  Lamouroux  1821. 

Synon.  Mammillipora  Bronn.  Lymnoreotlieles  From. 

Placorea  Pom. 

Körper  knollig,  aus  warzigen,  zitzenartigen  oder  kugeligen  Individuen 
bestehend,  welche  mit  einander  verwachsen  und  mit  einer  gemeinsamen, 
dicken  und  runzeligen  Basalepidermis  überzogen  sind.  Auf  dem  Scheitel 
jedes  Individuums  befindet  sich  ein  einfaches,  zuweilen  gestrahltes,  wenig 
vertieftes  Osculum.    (Zittel  425  III,  p.  128.)    Jura. 

Beisp.  (1  Spec.)  L.  mammiUosa  Lamouroux.  Abbild,  bei  Lamouroux 
(236),  Taf.  LXXIX,  Figg.  2-4. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  ,,Polypier  fossile  en  masse  alon^^e  ou  prcsque  g^lobuleusc 
tonjoars  tri^s-irr^nliöre ;  partie  iiif6riearc  cn  forme  de  copule,  fortemcnt  rid6e  trans?ersale- 
ment;  partie  sup^rieure  formte  par  an  ou  plusicurs  mameloDs  peu  saillants,  finement  lacuncux, 
et  Sans  ppres  visibles,  prcsque  toujours  oscul6s  au  sommet;  osculcs  variant  de  grandeur  ä 
bords  cntiers  ou  fcndus  en  ctoile.  (1.  c.  p.  77.)    Name  ven^eben  1S09  P6riii  und  Lesueur. 

f.    Genus  XV.    Inobolia  Binde  1884. 

Mehr  oder  weniger  sphärisch,  oben  vertieft.  Keine  Oeffnungen  zu 
sehen.  Drei-  und  Vierstrahler  gross.  Dermalschicht  aus  kleinen  Drei- 
Strahlern  zusammengesetzt.    Oolith. 

Beisp.  (1  Spec.)  J.  indusa  Hinde.  Abbild,  bei  Binde  (191a) 
Taf.  XXXV,  Fig.  2. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  „Spon^cs  invcrted  conical,  subspherical  or  irregulär  in 
form,  with  con?ex  summits.  The  lateral  surfacc  in  perfect  specimens  is  inclosed  in  a  com- 
pact wrinkled  dermal  layer.  No  special  cAnals  appear  to  bo  prescnt,  and  tbe  summit  only 
shows  the  irregulär  interspaces  between  the  fibres.  The  fibres  are  mainly  composed  of  rela- 
tivcly  large  three-  and  four-rayed  spiculcs.  The  rays  of  which  are  disposed  in  the  axia  of 
the  fibre.  The  dermal  layer  is  composed  of  roinutc,  apparently  three -rayed  spicules." 
1.  c.  p.  1S4. 

f.    Genus  XVI.    Stellispmigia  d'Orbigny  1847. 

Synon.  Manon  p.  p.  Synon.  Desmospongia  Etall. 

AchiUeum,  Dklesmospongia  Etall. 

Cnemidium.  Ceriospongia  Etall. 

Enanlofungia  From.  Ateloracia  Pom. 

Diasterofungia  From.  Cnemiracia  Pom. 

Lymnoretheles  p.  p.  Ilolorcuna  Pom. 

Astrospongia  Etall.  Trachysphccion  Pom. 
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Schwann!) körper  einfach  oder  häufiger  zusammengesetzt  IndiTidnen 
kugelig,  halbkugelig,  keulenförmig  oder  cylindrisch;  Stock  oft  knollig, 
fast  immer  an  der  Basis,  zuweilen  auch  auf  den  Seiten  mit  dicker,  run- 
zeliger Dermalschicbt  bekleidet.  Scheitel  gewölbt,  mit  einem  seichten 
gestrahlten  Osculum,  in  welches  eine  grössere  oder  geringere  Anzahl  von 
Ausfuhrcanälen  ausmünden.  Die  runden  Ostien  derselben  liegen  theils 
im  Grund,  theils  auf  den  Seiten  des  Osculums;  erstere  stehen  mit  yerti- 
calen,  letztere  mit  radialen  Canälen  in  Verbindung.  Die  obersten  Radial- 
canäle  sind  häufig  offen  und  bilden  dann  mehr  oder  weniger  vertiefte 
Radialfurchen.  Auf  der  ganzen  übrigen  Oberfläche  des  Schwammkörpers, 
soweit  sie  nicht  mit  Epithel  bedeckt  ist,  befinden  sich  kleinere  Ostien, 
die  mit  verticalen  oder  schrägen  Einfuhrcanälen  in  Verbindung  stehen. 
(Zittel  425  III,  p.  129.)    Trias,  Jura,  Kreide. 

Beisp.  S.  cordUinu  (From.)  [=  Enaidofungia  eoraUina  From.].  Abbild, 
bei  Hinde  (191a)  Taf.  XXXV,  Fig.  1. 

Die  Oritnnal-Diagnose  ist  mir  anbekannt. 

f.    Genus  XVII.    Sestrostmn^la  Zittel  1878. 
{aiiatQoVj  Sieb,  und  a%6fxa.'\ 
Synon.  Tremospongia  p.  p.  Spongites  p.  p. 

Sparsispongia  p.  p.  Nudispongia  Quenst. 

Diestosphccion  p.  p.  Palaecjerea  Laube. 

Schwammkörper  einfach,  häufiger  zusammengesetzt,  buschig  oder  aus 
warzigen  Individuen  gebildet,  die  auf  gemeinsamer  Basis  stehen.  Einzel- 
individuen deutlich  geschieden,  cylindrisch,  keulenförmig  oder  halbkugelig, 
auf  dem  Scheitel  mit  einem  seichten,  zuweilen  gestrahlten  Osculum,  in 
welches  eine  grössere  Anzahl  runder  Ostien  von  verticalen,  röhrenför- 
migen Ausfuhrcanälen  münden.  Oberfläche  porös,  nackt  oder  an  der 
Basis,  zuweilen  auch  auf  einem  Theil  der  Seiten  mit  Dermalschicht  be- 
kleidet (Zittel  425  III,  p.  130).    Trias  bis  Kreide. 

Beisp.  S.  rohista  Zitt.  Abbild,  bei  Hinde  (191a)  Taf.  XXXV, 
Figg.  4  und  5. 

f.    Genus  XVIII.    Trachysinia  Hinde  1884. 
Cylindrisch,  Oberfläche  rauh.  Cloacakohr  wenig  tief.    Tri-,  vielleicht 
auch  Tetrasceles,  grosse  und  kleinere.  Mittlerer  Jura. 

Beisp.    T.  as2)era  Hinde.   Abbild,  bei  Hinde  (191a)  Taf.  XXV,  Fig.  6. 

Die  Original  Diagnose  lautet:  „Sponges  citber  Single  or  growiag  in  bashy  masses.  The 
individaal  spongites  arc  depressed,  cylindrical,  with  uneven,  nodose  surfaces;  the  summits 
generally  inflated.  The  cloacal  tube  is  snbcylindrical,  shallow,  or  eztending  to  some  depth; 
in  some  instances  open  radiating  canals  extend  from  its  margins.  The  interior  canals  appear 
to  be  but  slightly  de?eloped,  the  circulation  taldng  place  in  the  interspaces  of  the  coarse 
fibrous  mesli.  The  fibrcs  are  composed  of  relatively  large  three-  and  perhaps  four-rayed  spi- 
cules,  heterogeneously  mingled  with  smaller  forms.  In  some  place«  the  rays  of  the  larger 
spicules  are  in  the  axis  of  the  fibre,  but  this  disposition  is  not  so  general  as  in  Sestrotto- 
meUa.  The  margins  of  the  fibre  show  lines  of  sinuous  spicules  as  in  this  last-named  genis." 
L  c.  p.  189. 
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f.    Genas  XIX.    BloHtinia  Zittel  1878. 
[ßXdcTriy  Knospe.J 
Synon.  AchiUeum  p.  p.  Astrospongia  p,  p. 

Actinospongia  p.  p.  Tetrasmila  p.  p. 
Pterosmila  p.  p. 
Scbwammkörper  knospen-  oder  keulenförmig,  einfach,  nach  unten 
allmählich  in  einen  Stiel  verschmälert  Scheitel  mit  strahlig  zusammen- 
laufenden, mehr  oder  weniger  tiefen  Einschnürungen,  welche  sich  etwa 
bis  oder  auch  über  die  halbe  Höhe  des  Schwammkörpers  fortsetzen.  Die 
untere  Hälfte  ist  mit  einer  runzeligen  Dermalschicht  überzogen,  die  obere 
nackt,  rauh  und  porös.  Skelet  aus  wurmförmig  gekrümmten,  verflochtenen 
Fasern  bestehend.  Centralhöhle,  Ostien  und  Canäle  fehlen.  (Zittel  425  III, 
p.  132.)    Oberer  Jura. 

Beisp.  B.  costata  (QoW.)  Zitt.  [=  AchiUeum  cosfatum  Gold{.\.  Abbild, 
bei  Goldf.  (149)  Taf.  XXXIV,  Fig.  7. 

f.    Genus  XX.    Syttopella  Zittel  1878. 
[avv  und  6ni^,  Oeffnung.] 
Synon.  Tremospongia  p.  p.         Orosphecion  Pom. 
Sparsispongia  p.  p.         Aplosphecion  Pom. 
Schwammkörper  zusammengesetzt,  selten  einfach,   halbkugelig  oder 
knollig.    Oberseite  eben,  gewölbt  oder  warzig,  mit  unregelmässig  zer- 
streuten Osculis,  welche  aus  den  getrennten  OeflFnungen  von  zwei  oder 
mehr    grösseren    Ausströmungscanälen   gebildet   werdeu.     Ausser  diesen 
Osculis  ist  die  Oberfläche  mit  kleinen  Ostien  von  feinen  Einströmungs- 
röhrchen  versehen.    Basis,  häufig  auch  die  Seiten,  mit  dicker,  runzeliger 
Dermalschicht  überzogen.     Skeletfasern  grob.    (Zittel  425  III,   p.   132.) 
Kreide. 

Beisp.    S,  Goldfussi  Hinde.    Abbild,  bei  Hinde  (191a)  Taf.  XXXVI, 
Fig.  2. 

f.    Genus  XXI.    OeiilosjJOfigtu  Fromentel  1859. 
Synon.  Manon  p.  p.  Tremospongia  p.  p, 

Oculisjwngia  p.  p.       Sphecidion  Pom. 
Schwammkörper    knollig   oder   keulenförmig,    massiv;    Scheitel   mit 
wenig  zerstreuten,  kreisrunden  Osculis,  von  denen  röhrenförmige  Canäle 
in  die   Skeletmasse   eindringen.     Aussenseite    mit    oder    ohne    runzelige 
Dermalschicht.     Skelet  aus  groben  anastomosirenden  Fasern  bestehend. 
(Zittel  425  UI,  p.  133.)    Jura  und  Kreide. 
Beisp.     0.  neocomiensis  From. 
Die  Original-Diagnose  ist  mir  unbekannt 

f.    Genus  XXII.    Crispispongia  Qucnstedt  1878. 
Synon.  Manon  p.  p.  Conispongia  p.  p. 

Vemicospongia  p.  p. 
Körper  knollig,  polymorph,  zuweilen  aus  dicken,  gewundenen  und 
verwachsenen   Blättern  bestehend,  meist  mit  breiter  Basis  auf  fremden 
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Körpern  festgewachsen.  Ganze  Oberfläche  oder  nur  der  Scheitel  mit  einer 
dichten^  glatten  Dermalschicht  ttberzogen,  worin  ziemlich  grosse ,  nmde 
oder  verzerrte,  häufig  gerandete  Oscnia  liegen;  dieselben  sind  entweder 
ganz  seicht  oder  trichterförmig  in  die  Schwammmasse  eingesenkt,  im 
Grnnde  hänfig  mit  Canalostien  besetzt.  Das  Skelet  besteht  aus  groben 
anastomosirenden  Fasern.  Canalsystem  nndeotlich  entwickelt.  (Zittel 
425  III,  p.  133.)    Trias  und  oberer  Jura. 

Beisp.     C  pezizoides  Zitt. 

Die  Original-Diagnose  mir  unbekannt 

f.    Genns  XXUL    Ikiaplectia  Binde  1884. 
Becher-,  fächer-  oder  plattenförmig.    Keine  Canäle  sichtbar.    Oolith. 
Beisp.    D.  auriciüa  Binde.    Abbild,  bei  Binde  (191a)  Taf.  XXX\1, 
Figg.  4  und  5. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  „Sponges  growing  iu  cup-,  fan-,  or  platter-slii^»ed  eipan- 
sions.  The  walls  tbrou^hont  consist  of  tbe  fibrous  mesh.  No  canals  are  present;  the  sorfacd 
on  both  sides  of  the  wall  exhibits  only  irregulär  interspaces  between  the  fibres.  The  spicoUr 
structure  of  the  fibres  resembles  that  of  Sestrostomella.*'  1.  c.  p.  193. 

f.    Genns  XXIV.    JElasmost&tna  Fromentel  1859. 
Synon.  Tragos  p.  p.  Chenendopora  p.  p. 

Manon  p.  p.  Cuptüospongia  p.  p. 

Porostmna  p.  p.  Trachypenia  Pom. 

ChcnemJroscyj)}iia  p.  p.       Coniatopenia  Pom. 

Körper  meist  aus  einem  ziemlich  dUnnen,  gebogenen  Blatt  besteh^d, 
zuweilen  anch  trichter-  oder  becherförmig.  Die  eine  Oberfläche  mit  glatter 
Dermalschicht,  worin  ganz  seichte  Oscula  von  rundlicher  oder  zerrissener 
Form  liegen;  die  entgegengesetzte  Oberfläche  nackt,  porös.  Canalsystem 
fehlt.  Skeletfasern  grob;  wie  es  scheint,  aus  einaxigen,  häufig  gekrümmten 
Stabnadeln  und  vereinzelten  Dreistrahlern  gebildet.  (Zittel  425  III,  p.  134.) 
Kreide. 

Beisp.    E.  scitulum  Binde.     Abbild,  bei  Binde  (191a)  Taf.  XXXVI. 

Die  Original-Diagnose  ist  mir  unbekannt. 

f.    Genus  XXV.    IHplostoma  From.  1860. 
Synon.  Forospongia  p.  p. 
Wie  Elasmostornaj   nur  beide  Oberflächen  mit  glatter  Epidermis  nnd 
seichten  Osculis  versehen.  (Zittel  425  III,  p.  135.)    Kreide. 

Beisp.  (1  Spec.  ?)  D.  m^ocmiimsis  From.  Abbild,  bei  Fromentel  (138), 
Taf.  III,  Fig.  3. 

f.    Genus  XXVI.    RhapMdonema  Binde  1884. 

Synon.  Manon  p.  p.  Elasmosfotnu  p.  p. 

Catagma  p.  p.  Stellispongia  p.  p. 

Chenendopora  p.  p.       Pharetrospongia  p.  p. 
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Becher-  oder  trichterförmig;  oft  etwas  verdickt.  Auf  einer,  bisweilen 
auf  beiden  Seiten  Oscularöffnungen.  Dreistrahler  dünn,  fadenförmig,  ge- 
legentlich auch  dickere.  Neocoro. 

Beisp.  R.  ptistulatum  Hinde.  Abbild,  bei  Hinde  ^91  a)  Taf.  XXXVL 

Die  Original-Diagnose  lautot:  „Sponges  cup-  or  funnclsliapcd,  or  forming  convolute  ex- 
pansions.  ()n  one  sarface  of  the  wall,  and  in  souio  forms  on  botli,  there  is  a  inodifiod  dermal 
layer,  citber  compact  or  minutcly  porous.  Tlio  dormal  laycr,  oither  on  tbo  oatcr  or  inner 
sarface  of  the  wall,  is  perforatcd  with  oscular  apertures,  cxcept  in  one  species  in  wbich  it 
has  no  oscular  apertures,  tbough  it  ext»'.nds  ovcr  the  canal  apcrturcs  of  tbo  wall.  Definite 
canals  arc  üsoaily  present;  tboy  ponetrato  the  wall  from  one  or  botb  surfacos,  and  in  some 
instancos  extend  quite  througb  it.  The  fihres  are  composod  of  filiform  three-rayed  spicules 
similar  to  thoso  of  Coryndla ;  the  basal  ray  of  tbo  spicules  is  but  very  sligbtly  dcvclopod, 
so  that  in  microscopic  sections  they  appear  for  the  most  part  as  simple  uniaxial  forms.  Karely 
are  larger  thrce-rayed  spicules  to  be  seen  in  tbo  fibres,  tbough  such  may  be  prosent  in  the 
dermal  layer."  .  .  .  .  1.  c.  p.  197. 

f.    Genus  XXVII.    Pharetrospangia  SoUas  1877. 

Synon.  Manon  p.  p.  Phlydia  Pom. 

Clienemlopora  p.  p.         Trachyplihjcüa  Pom. 

Cupidisjwngiu  p.  p.  V  Heterophlyctia  P.om. 

Cupulochonia  p.  p.  ?  Hcteropeniu  Pom. 

Körper  becher-,  trichter-  oder  blattförmig;  im  letzteren  Fall  das  dick- 
wandige Blatt  stets  gebogen  oder  gefaltet.  Oberseite  (resp.  Innenseite) 
meist  glatt,  mit  sehr  kleinen  Osculis  oder  auch  nur  einfachen  Poren. 
Anssenseite  rauh,  porös.  Canalsystem  fehlend  oder  aus  feinen  Röhren 
bestehend,  welche  von  den  beiderseitigen  Oeffnungen  in  die  Wand  ein- 
dringen. Skelet  aus  anastomosirenden ,  wurmförmigen  Fasern  bestehend, 
die  vollständig  aus  einfachen  Stabnadeln  zusammengesetzt  sind.  (Zittel 
425  III,  p.  135.)    Trias  bis  Kreide. 

Beisp.  P.  Strahani  Soll.  Abbild,  bei  Sollas  (Quart.  Journ.  Geol.  Soc. 
1877)  Taf.  XI. 

Die  Original- Diagnose  lautet:  „A  platc-Iik«;  sponj^e,  variously  plicated,  centorted,  and 
anastomosing;  growth  marginal;  siccleton  compoeed  of  an  irregulärer  vermiculate  network,  the 
fibres  of  wbich  consist  almost  wholiy  of  acerate  spicules  lying  parallel  with  each  otlier»  witb 
overlapping  ends;  oscules  small,  oscular  snrface  smooth,  witb  a  network  of  tbickened  fibres; 
poriferons  snrface  rougb,  undulating  ridged  and  furrowcd,  furrows  probably  exposed  inter- 
marginal cavities;  canal-system  indefinite.''  1.  c.  p.  241). 

f.    Genus  XXIX.    PachyttlofUa  Zittel  1878. 
[naxvg  und  rilog^  Faser]. 
Synon.  Scyphia  p.  p.  Hippalimm  p.  p. 

Körper  trichter-  oder  bim  förmig,  gross,  sehr  dickwandig,  mit  weiter 
Scheitelvertiefung.  Basis  mit  glatter  Dermalschicht  versehen.  Sonstige 
Oberfläche  nackt,  ohne  besondere  Oscula  oder  CanalöflFnungen.  Skelet 
ans  einem  grobmaschigen  Netz  von  sehr  dicken,  gekrümmten,  anasto- 
mosirenden Kalkfasern  bestehend,  die  zaweilen  zu  förmlichen  Platten  und 

Bron-n,  Klosacn  des  Thier- Reichs.     Spongien.  25 


Digitized  by 


Google 


386  Porifcra. 

Blasen  zusammenfliessen  und  zwischen  denen  die  Wassercirculation  ohne 
ein  besonderes  Canalsystem  erfolgte.    (Zittel  425  III,  p.  136.)    Kreide. 

Beisp.  P.  infundihuliformis  (Goldf.)  Zittel  [=  Scyphia  infundibtdifarmis 
Goldf.].    Abbild,  bei  Goldfoss  (149)  Taf.  V,  Fig.  2. 

f.     Genus  XXX.    Leiospongia  d*Orbigny. 
Synon.  Achülctim  p.  p.  Axdacopagia  Pom. 

Leiofimgia  p.  p.  Loenopagia  Pom. 

Lciospofigia  Pom.  ?  Elasmopagia  Pom. 
Körper  knollig  oder  ästig,  seitlich  mit  glatter  oder  concentrisch- 
runzeliger  Oberfläche;  Scheitel  aus  einem  krausen,  ziemlich  groben  Gewebe 
anastomosirender  Kalkfasern  bestehend,  welche  auch  das  Innere  des 
Schwammkörpers  zusammensetzen.  Oscula,  Poren  und  Canalsystem  fehlen. 
Die  Wassercirculation  konnte  lediglich  in  den  Zwischenräumen  des  Ske- 
lettes stattfinden.  [NB.  Keine  Spicula  gefunden].  (Zittel  425  III,  p.  137). 
Trias. 

Beisp.  L,  millcporata  (Münst.)  [=  AchiUeum  miUeporatum  Münst]. 
Die  Originaldiagnosc  ist  mir  unbekannt  ^ 


Die  systematische  Stellung  der  folgenden  Gattung  ist  noch  nicht 
festgestellt. 

f.    Genus  Bactronella  Hinde  1884. 

Stab-  oder  keulenförmig.  Oberfläche  mit  kleinen  kreisförmigen  Oeff- 
nungen.  Permalschicht  aus  Drei-  und  Vierstrahlern  bestehend.  Einige 
Spicula  etwas  gedornt.    Oberer  Jura. 

Beisp.  (1  Spec.)  B,  pusillum  Hinde.  Abbild,  bei  Hinde  (191a) 
Taf.  XXXVIII,  Fig.  3. 

Die  Abwesenheit  der  die  Spicula  znsamraon haltenden  Fasern  unterscheidet  Bactrowlla 
von  den  Pliarctroncn ;  die  Abwcscnlieit  einer  centralen  Höhle  und  der  eigenthümlichen  Wand- 
bildung trennt  sie  von  den  Syconen.  In  gewisser  Hinsicht  gleicht  sie  einem  Leucon,  jod(hh 
steht  sie  aucli  da  durch  die  gedornton  Drei>trahler  allein.  Hinde  hat  darum  die  genaue 
Stellung  noch  nirlit  angeben  können.     Vergl.   191a,  p.  205. 

Vielleicht  hierher  auch  Uippalimus  p.  p.  (=  Hippdlinmulea). 

Anhang  zum  System  der  P.  calcarea. 

1.  Das  System  von  v.  Lendenfeld. 

Auch  V.  Lendenfeld^  theilt  die  Kalkschwämme  in  die  zwei  Gruppen 
Homocoda  und  Hcteroecda,  welche  aber  mit  den  S.  367  und  360  erwähnten 
nicht  vollkommen  übereinstimmen,  wie  aus  folgenden  Zeilen  hervorgehen 
wird.  Die  Entdeckuog  von  Formen  wie  Ilomoderma  Ldf.  und  Leucopsis  Ldf. 
bestimmte  den  Autor  dazu,  den  Begriff  der  Homocoelen  auszudehnen. 
Er  nimmt  als  Characteristicum  für  sie  das  Vorhandensein  von  Kragen- 
zellen auf  der  ganzen  entodermalen  Fläche  an,  und  findet  bei  Homoderm 
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Aasstülpnogen  in  der  Wand,  welche  an  Sycon  erinnern,  bei  Leucopsis 
Verhältnisse,  welche  einen  Uebergang  zwischen  Asconen  und  Leuconen 
darstellen  sollen.  Um  also  darüber  nrtheilcn  zu  können,  ob  diese  Formen 
mit  Recht  als  Homocoela  anzusehen  sind,  muss  man  vor  Allem  die  genaue 
Anatomie  der  beiden  genannten  Gattungen  kennen.  Und  gerade  dies 
scheint  mir  durch  v.  Lendenfeld's  Arbeiten  noch  nicht  geschehen.  Die 
scbematischen  Zeichnungen  von  Ilomodernui  helfen  kaum  Etwas,  die  von 
Lnwopsis  ganz  sicher  Nichts.  Der  bekannte  Spongiologe  wird  es  mir 
nicht  verttbeln,  wenn  ich  etwas  skeptisch  bin;  wir  müssen  das  sein. 
Es  handelt  sich  bei  der  Beurtheiluog  von  Ilomoderma  um  ziemlich  feine 
histiologische  Details,  um  die  Frage,  ob  die  Zellen,  welche  die  Ausstül- 
pungen auskleiden,  wirklich  ganz  so  sind,  wie  die  der  übrigen  inneren 
Wand.  Haben  diese  letzteren  wirklich  Kragen  nnd  Cilien?  Bei  der  be- 
kannten Schwierigkeit,  mit  welcher  die  Feststellung  dieser  Attribute  oft 
verknüpft  ist,  muss  man  vorsichtig  sein.  Hätte  der  Autor  eben  solche 
genaue  Angaben  über  die  Zellen  gegeben,  wie  er  es  über  die  Länge  und 
Breite  der  Nadeln  gethan  hat,  so  würde  man  schon  etwas  weiter  sein. 
Und  wenn  man  auf  der  stark  vergrösserten  Abbildung  (Taf.  65,  Fig.  33) 
die  betreffenden  Zellen  ohne  Cilien  abgebildet  sieht,  so  wird  man  ganz 
unsicher.  Noch  schlimmer  steht  es  aber  mit  Leucopsis.  Ich  muss  be- 
kennen, ich  verstehe  Beschreibung  und  Abbildung  nicht.  So  lange  also 
keine  näheren  Angaben  vorliegen,  scheint  es  mir  praktischer,  trotz  der 
neuen,  jedenfalls  höchst  wichtigen  Formen  den  Begriff  Ilomococla  noch 
nicht  zu  ändern.  Dass  diese  und  die  Ilcterocoela  einander  sehr  nahe 
stehen ,  beweist  v.  Lendenfeld's  interessanter  Fand  jedenfalls  aufs  Neue. 
Während  Pol6jaeff  die  Heterocoelen  in  3  Familien  zerlegt,  hat  v.  L.  noch 
eine  vierte,  nämlich  die  SyUeiUdm^  welche  die  Gattungen  Leucctta  und 
LeuciUa  im  Sinne  Polejaeff's  umfasst.  Es  gehören  zu  dieser  durch  läng- 
liche Geisseikammern  charakteristischen  Familie  die  Gattungen  Vosmaeria 
Ldf.,  und  Pökjna  Ldf.  Vielleicht  ist  es  zweckmässig  diejenigen  Hetero- 
coelen, welche  längliche,  (wenigstens  theilweise)  an  Radialtuben  erinnernde 
Geisseikammern  besitzen,  zu  einer  Familie  zu  vereinigen,  und  diese  Familie 
würde  ungefähr  mit  L.'s  SyUeibidac  übereinstimmen.  Es  gehört  dann 
aber  Leucctta  Jmcckcliana  Pol.  nicht  dazu,  denn  diese  Art  hat  ungefähr 
kugelrunde  Geisseikammern,  v.  Lendenfeld  kann  Polejaeff  nicht  bei- 
pflichten, wenn  dieser  zwei  Arten  mit  ganz  verschieden  gestalteten  Geissei- 
kammern, wie  Leucctta  vera  Pol.  und  L,  haecJcdiana  Pol.,  in  eine  Gattung 
bringt.  Dies  scheint  mir  allerdings  vollkommen  richtig.  Nun  stellt  aber 
Verf.  die  letztere  Art  zum  neuen  Genus  Vosmaeria  und  zur  Sub-Familie 
Vosmaerinaey  welche  gerade  durch  längliche  Geisseikammern  („chamber- 
tubes'O  charakterisirt  sein  soll.  Man  wird  mir  zugeben  müssen,  dass 
auch  hier  Verwirrung  angerichtet  ist,  und  dass  man  besser  daran  thut, 
auch  wenn  man  die  beiden  Arten  generisch  zu  trennen  gewilft  ist,  die 
definitive  Arbeit  des  Autors  abzuwarten.  Die  neue  Gattung  Polcjna  (Sub- 
Familie Polejnae)  ist  gemacht  für  LcuciUa  utcr  Pol.,  weil  Verf.  HaeckePs 
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Leudlla  im  ursprünglichen  Sinne  auffasst.  Die  neue  Gattung  Qrantessa 
(Subfamilie  Uteinae)  für  einen  Amphoriscus-  ähnlich  gebauten  Schwamm 
mit  eigenthtimlichen  Bündeln  langer  Nadeln,  die  vertical  zur  Oberfläche 
herausragen,  scheint  mir  ohne  Weiteres  annehmbar. 

Schliesslich  will  ich  ein  R6sura6  seines  ganzen  Systemes  folgen  lassen. 

I.  Subordo:  Hoinocoela*  Calcispongiac ,  deren  Entoderm  durchans  aus  Kragen- 
zellen besteht. 

Familie  Aseonidae.  Homocoela  mit  cinfacli  sackförmigem,  glattwandigen  Magen. 
(Ascetta^  Ascaltvt,  Ascandra.) 

Familie  Homodermidae.  Homocoela,  bei  denen  sich  cylindrische  Gcissclkammern 
(Radialtuben)  im  Umkreise  des  Gastralraumes  finden.  Das  Öscalar- 
rohr  des  syconähulicbon  Schwammes  ist  mit  Kragenzellen  ausgekleidet 
und  von  einfuhrenden  Poren  durchbrochen.    {Hoitiodervia  n.) 

Familie  Leucdpsidae.  Homocoela,  welche  als  stockbildende  Asconen  erscheinen, 
deren  Mesoderm  sehr  bedeutend  entwickelt  ist,  so  dass  die  ron  ein- 
ander abgeschlossenen  Einzelthierc,  Asconpersonen,  in  eine  continuir- 
liche  Mesodermgallerte  eingebettet  sind.  Von  aussen'  führen  enge 
EinfQhrnngscanälo  in  diese  Asconpersonen  oder  Geisselkammem,  welche 
eine  recht  un regelmässige  Gestalt  haben.  Durch  grosse  Ausführongs- 
poren  sind  sie  mit  dem  Pseudogaster  in  Verbindung.  {Leucopns  n.) 

IL  Subordo :  Reterocoelia«  Calcispongiae,  deren  Entoderm  differenzirt  ist  und  im 
Magenraume  aus  Plattencpithel ,  in  den  Geisseikammern  aus  Kragcn- 
zellenepithel  besteht. 

Familie  Sycoitidae.    Heterocoelia  mit  regelmassig,  radial  gestellten  cylindrischen 

Geisseikammern,  welche   direct  in  einen   sackförmigen  Gastialraiun 

münden. 
Subfam.  Syoonlnae.    Syconidae  mit  distal  nicht  ?erwachsonen,  unverzweigten 

Geisselkammem.    {Sycetta,  Sycandra.) 
Subfam.  Uteinae.  Syconidae  mit  unverzweigten  Geisselkammem,  deren  distale 

Enden   zu   einer  Rinde  verwachsen  sind.    {Grantsssa  n.,  Ute,  Sy- 

cortusay  Amphoriscus) 
Subfam.  Grantüiae.    Syconidae  mit  verzweigten  Geisseikammern.    (Crranlia, 

Anamitüla,  Heteropegma.) 

Familie  Syllelbidae.    Heterocoelia  mit  complicirtem  abführenden  Canalsystem  und 

cylindrischen  Geisselkammem. 
Subfam.  Vosmaerinae.    Sylleibidae,  deren  Geisselkammem  einen  einfachen 

Gylindermantel   bilden.     Das   abführende    Canalsystem   besteht  ans 

einem  Netzwerk  anastomosirender  Röhren.    (Vosmaeria  n.) 
Subfam.  Polejnae.    Sylleibidae,  deren  Geisselkammem  eine  vielfach  gefaltete 

Schicht  darstellen.    Die  Ganäle  des  abführenden  Systems  sind  weit, 

bilden  kein  Netzwerk.    {Polejna  n.) 

Familie  Leuconidae.  Heterocoelia  mit  verzweigtem  Ganabystem  und  kugeligen 
Geisseikammern.    (Leucetta^  Leucaltisy  Leucartis,  Leucarulra,) 

•i^'amilic  Teichonidae.  Heterocoelia  ohne  Magenhöhle.  Die  einführenden  Pcren 
liegen  auf  der  einen ,  die  ausführenden  auf  der  anderen  Seite  des 
flächenhaft  ausgedehnten  Schwammes.     {TeichoneUa,  EUhardia) 
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2.    Alphabetische  Tabelle  znm  Vergleich  der  Nomenclaturen 
von  Uaeckel  uod  Polejaeff. 


Uaeekel. 

AscaUis^  AscandrOy  Ascetta^  Ascilla^ 
Ascortisy  Ascidmisy  Atcyssa 
Leticaltut  clathria  H. 

crtuflracea  H. 
pumüa  (Bwk.)  H. 
soUda  (0.  S.)  H. 
Ltticandra  alcicomis, 

aspera  (0.  S.)  H. 
caminus  H. 
cataphracta  U. 
crandfcssa  H. 
cucumis  H. 
ßstulosa  (Bwk.)  H. 
Johistom 
lunuUUa 
nivea 
ochotensts 
saccharaln 
stüifera 
Leucetta  corHcata 

primigenia 
Leucilla  ampJiora 
capstda 
Leuculmis  echitms 
SycaUis  coni/era 
glaciaUa 
ovtpara 
per/orata 
tesHpara 
Sycandra  alcyoncellum  H. 
ampulla 
arborea 
arctica 
capillosa 
cUiata 
compresna 
carancUa 
eUgans 
glabra 
HumboldU 
hysirix 
ramosa 

raphanus  (0.  S.)  H. 
SchmiiÜii        .", 
setosa 
tUriculus 
viUosa 
Sycetta  cupula 

pnmiUva 


Polejaeff. 

Leucosolenia  Bwk. 
Lettceita  clathria  (H.). 
LeuciUai^i)  crustcu^ca  (H.). 
Ijcucotua  pumüa  (Bwk.)  Pol. 
solida  (0.  S.)  H.  ? 
alcicomis. 

aspera  (0.  S.)  Vosm. 
caminus  (H.)  Pol. 
cataphracta  (U.)  Pol. 
aspera  var.  crartd>essa  (U )  Vosm. 
fPericharax  Pol. 
IjCucania  ßstulosa  Bwk. 

Johnstoni. 
Pericharax  Pol. 
Leuconia  nivea, 

ochotensis. 
saccharata, 
stilifera. 
Leucetta  corticata. 
Leuconia  fruticosa  (H.)  Pol. 
LeuciUa  amphora. 
Capsula, 
-  (?)  echinus  (H.). 
Sycon  coniferum. 
Amphorisctis  glacialis. 
oviparus. 
Grrantia  per/orata. 
Amphoriscus  testiparus. 
Sycon  gelaiinosum  (Blaiu?.)  Pol. 
ampulla. 
arboreum, 
arcticum, 
capillosum. 
ciliatum. 
Grantia  compressa.  ' 

Sycon  coronatum. 

elegans. 
Ute  glabra. 
Sycon  Humboldti. 
hystrix. 
ramosum, 
rajyJianus  0.  S. 
Schmidtii. 
setosum. 
utriculus. 
viüosum. 
Grantia  cupula. 
Sycon  primitivum. 
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390  Porifera. 

Haeekel.  Pol^Jaeff. 

Sf/celta  sagittifera  -=  Sycon  sagitliferum. 

stauridia  =  Amphoriscus  stauridia. 

strobüus  =  Grantia  strohilus. 

Sycilla   chrysalis  =  Amphoriscus  chrysalis. 

cyathiscus  =  -  cijctüiiscus. 

cylindrus  =  -  cylindrtuf, 

uma  =  -  uma. 

^ycortis  laevigata  =  Graiäia  laevigcUa, 

lingua  =  ßycaii  lingua, 

qicadrangulatum  =         -      quadrangidaltim. 

Syeidmis  synapta.  ==  Amphoriscus  synapta, 

Anhänge  zum  System  der  Porifera. 

Ich  lasse  hier  Verzeichnisse  za  maogelhaft  bekannter  Genera  folgen. 

1.  Alphabetisches  Verz e ich niss  von  Genera,  welcher  Stellung 
mir  absolut  unsicher  oder  unbekannt  ist. 

Acdk  Gray  (169)  p.  551.    (Acalla  1816  von  Hübner  für  Lepid.  ver- 
geben.)   Vergl.  S.  247. 
Acamas  D.  &  M.  (102)  p.  95.    (Name  vergeben  1808,  Denys  de  Mont- 

fort.  Moll.) 
Acanofhyia  Pom. 

Acarnia  Gray  (169)  p.  515.  Vergl.  S.  236. 
Acarnus  Gray  (169)  p.  544.  Vergl.  S.  245. 
Achilkiim  Schweigger  1819.  Vergl.  S.  395. 
Achime  Gray  (169)  p.  546.  Vergl.  S.  246. 
Adrasfa  Wyv.  Thoms.  (407)  und  (363)  p.  19.    (Die  Namen  Adrastus 

und  Adrastm  schon  vergeben.) 
Aäycüa  Valenc.  1860.    Comptes  rendus  Acad.  Paris  LI,  p.  579. 
(f.)  Aegophjmia  Pom.  (330)  [Vergl  425  II]. 
(f.)  Alcyanolithes  {stadcnsis  Blumenb.)  1816.     (Vergl.  425  II). 
\{)  Anwrphocodia  Etall.  (131)  p.  150. 
{S\i.'')i)  Amphidiscus  Ehrenb.  (114)  1839  p.  31. 

Ampliitrema  E.  P.  Wright  1868.    Proc.  Irish  Acad.  X. 
Antheroplax  Ldf.  1885.    Zool.  Anzeig.  VIII.,  p.  468. 
Archaeocliona  Czemiawsky  1879  (94). 
Arthrocypellia  Pom. 
V  Ashcstopluma  Norman  1882.    Nature  XXVL,  p.  478. 
(Sk.)^sstiZa  Ehrenb.  (119).    Name  vergeben,  1817,  Schumacher.    Moll. 
{^\i)  Asterisciis  Ehrenb.  (114),  1882.    Name  vergeben,  1800,  Toumefort 
Pflanzengatt,  und  1840  Müller  &  Troschel.    Echinod.    Dann  von 
Ehrenberg  verändert  in  Lithasteriscus. 
(f.)  Astraeopora  Mac  Coy.    Synopsis  of  the  Characters  of  the  Carbonif.  U- 
mestone  fossils  1844. 


*)  Ein  Sk.  =  Kein  eijjentJiclies  Genus,  sondern  Genus -artiger  Name  für  Skeletelemte. 
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Astrosfoma  Gray  (169)  p.  516.    Vergl.  S.  233. 

AtysUe  Touloazan  &  Negrel.    Villeneuve  Stat.  I,  p.  356.   (Vergl.  Scudder, 

Nomencl.  zoolog.) 
Aidishia  Bwk.  (3*8).    Vergl.  S.  212. 
{i)Aiaocopxm  Bill.   1874.    Canadian  Naturalist  VII.    Nach  Zittel  (425) 
vielleicht  eine  Lithistide. 
Atdospongus  Norm.  (303). 
Axos  Gray  (169).     Vergl.  S.  243. 

Badiaga  Buxbaum  (61).    Es  ist  nicht  zu  entscheiden,   ob  dies  S2Jon' 
gUla  oder  Ephydatia  ist. 
(f.)  Badinskia  Pom.  (330). 

Basta  Oken  (304)  1814.    Name  nochmals  von  Gray  1869.  Proc.  Zool. 
Soc.  London,  p.  49  —  51,   für  eine   Untergattung  von   Jantliella 
gebraucht. 
(f.)  Beatricea  Billings  1857.  Geol.  Survey  Canada.   Rep.  progress.  1853—56, 
p.  343.    Vergl.  N  S.  Shaler  in:  Amer.  natur.,  XI.  (1877),  p.  628. 
{l)Bmineyia  Soll.  1873.    Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  London,  XXIX.  1,  p.  79. 
BtdMris  Gray  (169)  p.  521.     Vergl.  S.  235. 
CaUispliaera  Gray  1870.    Ann.  and  Mag.  VI,  p.  309—312. 
CaUites  0.  S.  (360)  p.  16. 

CaUyspongia  D.  &  M.  (102)  p.  56.     Vergl.  S.  368. 
(f.)  Camerocodia  Etall.  (131)  p.  144. 

CarlereUa  Potts.  1881.     Proc.  ac.  n.  sc.  Philadelphia  p.  176.     Sttssw. 

Schw.    Vergl.  S.  297. 
CartUosponffia  Bwk.  (38).  =  Chmidrospong'm  Bronn. 
Caulospotigia  Sav.  Kent  1871.  Proc.  Zool.  Soc.  London,  p.  615. 
Caidinia  Ndo.  1833  (300)  (Vergl.  S.  51).  Der  Name  ist  aber  schon  vergeben, 
(f.)  Celyphia  Pom.  (330)  p.  229. 

CerateUa  Gray.    Proc.  Zool.   Soc.  1868,   p.  577.  579.     Vergl.  S.  232. 

Name  von  Hooker  1845  an  eine  Pflanzengattung  vergeben. 
CeratodefidronUsiTsh.  ISIS.  Amtl.  Ber.  50.  Vers.  Deutscher  Naturf.  p.  187. 
(f.)  6M*»iysYoung&Young.  Ann.andMag.  XX,  1877,  p.425.  Name  vergeben. 

Chondrospongia  Bronn  (59)  p.  22.    Statt  Cartilospongia  Bwk. 
(f.)  Cisseis  Guppy  1866.    Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  London,  XXII,  p.  584. 

Der  Name  schon  1839  vergeben.     Laporte  &  Gory.  Coleopt. 
(Sk.)  Claddithis  Ehrenb.  1861.     (114)  1,  p.  222  fif. 

Clathrosctda  Mereschkowsky  1878.      Trudi  St.  Peterburg  obschtschva 

estestv.  IX.  1,  p.  267. 
ClaveTlomorpha  Hansen  188  a. 
Coelosphaera  Wyv.  Thoms   (408),  p.  485. 
Coenostotna  H.  (178)  p.  232. 
(SkJ,)  Caniasterium  Ehrenb.  (119). 
(Sk.f.)  Coniocampyla  Ehrenb.  (119). 
(Sk  f.)  Coniodcndrum  Ehrenb.  (114)  p.  322. 
(r.)  Conapoterium  Winchell  1865.    Proc.  Acad.  nat.  Sc.  Philadelphia,  p.  110 
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(j<k.f.)  Corallistitos  Sollas.     Ann.  and  Mag.  (5)  VI,  1880,  p.  389. 
(f.)  Coseinospmgia  [Valenciennes  M.  S.  inj  Bowerb.  (49),  1869. 
(f.)  Crater'ipora  Ulrich.    Journ.  Cincinnati  Soc.  II,  1879. 

Crinorhiza  0.  S.  (370)  p.  83.     Vergl.  S.  222. 

Cyamon  Gray  (169)  p.  546.    Vergl.  Ö.  246. 
(f.)  Cyathophyctis  Walcott.     Trans.  Albany  Institute  X,  1879. 

Cyathoplocia  Pom.  (330). 

Behitella  Gray.     Proc.  Zool.  Soc.  1868,  p.  579.     Vergl.  S.  233. 
(Sk.)  Dcndrolithis  Ehrenb.  (119). 
(Sk.f.)  Dercitcs  Crtr.     Ann.  and  Mag.  (4)  Vll,  1871. 
{SkA\)  Dercitites  Soll.    Ann.  and  Mag.  (5)  VI,  1880. 
(f.)  DestmttocküH  Gabb.  1860.     Proc.  Acad.  nat.  8c.  Philadelphia  IV,  p.  518. 
(f.)  Dicfyopora.  v.  Hagenow.  Vergl.  Staring:  Bodem  van  Nederland  II  (\m)). 
(L)  Didymosphaera  Linck.    Neues  Jahrb.  Mineral.  II,  1883,  p.  59. 
(SkA,)  Diseodermites  Soll.     Ann.  and  Mag.  (5)  VI,  1880. 

Dotam  Crtr.    Ann.  and  Mag.  (5)  VI,  1880,  p.  57. 
{{.)  DysUictosjmu^ia  Miller.     Journ.  Cincinnati  Soc,  V,  1882. 

Echinosjtongia  Gray.  Ann.  and  Mag.  (4)  VI,  1870,  p.  272.  Vergl.  S.  243. 

Ellipsactinia  Steinm.  1878. 

Ejyicks  Gray  (169).    Vergl.  S.  234. 

Es2)criopsis  Crtr.    Ann.  and  Mag.  IX,  1882. 
(f.)  Ijuinospomjia  Stoppani  1860.    Pal^ont.  lonibarde.  1  S6r.  livr.  X,  p.  126. 

Eumphis  Gray  (169).     Vergl.  S.  247. 

Euryadcs  Duch.  &  Mich.  (102).     Name  ebenfalls  1864  an  eine  Lepi- 
dopteren-Sippe  vergeben.    Feld. 
(Sk.  f.)  Eurydiscites  Soll.    Ann.  and  Mag.  (5)  VI,  1880. 

Eurypon  Gray  (169).     Vergl.  S.  235. 

Fibulariu  Crtr.    Ann.  and  Mag.  (5)  IX,  1882.    Name  schon  vcrgebeo. 
Vergl.  S.  399. 
(f.)  Fistularia  Bwk.  1841.    Proc.  geolog.  Soc.  London  III,  2.    Name  schon 
vergeben. 

Fungia, 

Gedongia  Crtr.    Ann.  and  Mag.    (5)  XV,  1885. 
(Sk.  f.)  Geodites  Crtr.    Ann.  and  Mag.  (4)  VII,  1871. 
(Sk.)  Geolithium  Ehrenb.  (119). 

(f.)  Glcnodktyum  Matyasowsky  in:  Termeszetrajzi  Füzetek  II,  1878,  p.264. 
(Sk.f.)  Gomphites  Crtr.    Ann.  and  Mag.  VII,  1871. 

Gucttardia  Ndo.  (300),  1833.    Vergl.  S.  51  und  259. 
(f.)  Ilaplistion  Young  &  Young  1877.    Ann.  and  Mag.  XX,  p.  428. 
(f.)  Uellispongia  d'Orb.    Vergl.  Pictet  (325). 

Holopsamnia  Crtr.  1885.    Ann.  and  Mag.  (5)  XV. 

Uyalothrix  Gray.     Proc.  Zool.  Soc.  1867,  p.  117—125. 
(f.)  Uylospongia  Soll.  1873.   Quart.  Journ.  Geol.  Soc.  London.  XXIX.  1,  p. 7^*- 

InflakUa  0.  S.  (366).     Vergl.  S.  224. 
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{qischadia  Pom.  (330).     Nach  Zittel  (425)  ein  Lithistid. 

(f.)  Jereopsis  Pom.  (330).    Verg).  Jereopsis  0.  S.  (370),  1879.    Vergl.  S.  217. 

KalUspotigia  Wright  1877.     Proc.  Irish  Acad.  (2)  II,  p.  754.     • 
(f.)  Lahyrinthdites  Sinzow.  (394). 

LcUrunciilia  Barb.   da  Bocage  1869.     Jörn,  scienzas  acad.  Lisboa.  II, 

p.  159^162. 
Lefroyella  Wyv.     Thomson  (409). 

Lepordla  Agassiz.    In :    1878  Bull.  Mus.  Comp.  Zoology.    Harv.  Coli.  V, 

p.  3.  4.    (Vielleicht  Druckfehler  für  Lefroyella?), 

(f.)  Liospongia  in  Haeckel  1866  Gener.  Morphol.  II,  p.  XXXI.    Druckfehler 

für  Leiospotigia? 

Litamcna  Ndo.  (300),  1833.   (Vergl.  S.  202)  =  LUumena  Ndo.  (300)  1834. 

(Sk.  f.)  Lithasteriscus  Ehrenb.  1843.  Abb.  Akad.  Berlin  1841.  ^i^Xi  Asteriscus 

Ehrenb.  1842.    Vergl.  S.  390. 
(Sk.  f.)  Lithosphaera  Ehrenb.  1843  ibid. 
LUhospmgia  D.  &  M.  (102). 
Lithospongües  Crtr.  (72). 

Lühunwna  statt  Litmnena  Ndo.     Geschrieben  von  Lieberkühn  (249). 
Lxichelia  io  Agassiz  Nomenciator,  vielleicht  Druckfehler  für  Leucglia. 
(Sk.  {.)  Mamndrewites  Soll.    Ann.  aod  Mag.     (5),  VI,  1880. 
(L)  Madrespongia  Quenst.  (333*). 

(f.)  ilacandroptychium  Sinzow.     18  ?V.    Vergl.  Sinzow.  (394). 
{{.)ManteUia  Parkinson  (316)  1808. 
{{)  Mantellites  Parkinson  (317). 

Maurkea  Crtr.  1877  Ann.  and  Mag.  XX. 
Metania  Gray  (169).     Vergl.  S.  247. 
{(.)  Microspongia  Miller  &  Dyer.  (Journ.  Cincinnati  Soc.  I,  1878). 

Mochiusispongia  Duncan  1880.    Journ.  R.  microsc.  Soc.  London  III.  1, 
p.  377.    (Nach  Duncan  Kalkschwamm,    aber  dies   scheint  mir 
mehr  als  fraglich). 
Myrmekioderma  Ehlers  (113)  p.  32. 
Naenia  Gray  (169).    Vergl.  S.  236.     Name  vergeben. 
{Sk.q  Nanodiscites  Soll.  1880.    Ann.  and  Mag.  (5)  VL 

NiphcUes  D.  &  M.  (102). 
(t)Pacha€na  Soll.    Ann.  and  Mag.  (5)  VI,  1880. 
(8k.l)  Pachastreüites  Soll.    Ann.  and  Mag.  (5)  VI,  1880. 

Fachychalinopsis  0.  S.  (370).    Vergl.  S.  223. 
(f.)  Palaeospongia  d'Orb. 

Parafieldingia  Vaillant  1881.     Comptes    rendus    Acad.    Paris    XCIII, 

p.  931—936. 
Faramoudra  Buckland  (60)  p.  412. 
(f.)  Pasceolus  Billings  1857.     Rep.   progr.  geol.  Surv.   Canada  1853—56, 

p.  342.    Vergl.  S.  275. 
(i.)  PaUersonia  S.  A.  Miller  1882.     Journ.  Cincinnati  Soc.  Nat.  Hist.  V. 
Pattdoscula  Carter  1882.     Ann.  and  Mag.  (5),  IX. 
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(f.)  Perispangia  d'Orb. 

({.)  Pharetronenia  Soll.  Ano.  and  Mag.  (5)  III,  1879. 

Phaota  Gray  (169).    Vergl.  S.  235. 

PMoeodictyon  Crtr.  1882.    Ann.  and  Mag.  (5)  X,  p.  122. 

Platychalina  Ehlers  (113)  p.  30. 
(f.)  Pledospyris  Soll.    Quart.  Joorn.  Geol.  Soc.  XXXIX  (1883),  p.  545. 

PledrmeUa  Soll.    Vergl.  Sollas  1878.    Ann.  and  Mag.  (5),  II. 
(f.)  Pliobolia  Pom.  (330). 
(f.)  Biobunia  Pom.  (330). 

Podospongia  Barb.  du  Bocage  1869.    Jörn.  Scienzas  acad.  Lisboall, 
p.  159-162. 

Polwpogm  Wyv.  Thoms.  1873  Natare,  VIII,  p.  29. 
{^kJ.)  PoUinula  Harting  1863.    Verh..Akad.  Amsterdam  X,  p.  18. 
(f.)  Polycantha  Soll.  1873.  Quart.  Journ.  geol.  Soc.  London.  XXIX  1,  p.  79. 

rdyfibrospongia  Bwk.  1877.    Proc.  zool.  Soc.  London,  p.  456—464. 
(f.)  Polyrhizophora  Linck.    Neues  Jahrb.  für  Mineral.  1883,  II,  p.  59. 
({,)  Polyscyphia  Sinzow    1879,   (394).    Name  vergeben  (vergL  Pdyscypha 
From.,  S.  398). 

Pdyurella  Gray  1870.    Ann.  and  Mag.  VI,  p.  309—312. 

Pomatospongia  Pavesi  1881.     Druckfehler? 
(f.)  Protetraclis  Steinmann  1881.    Verh.  geol.  .Reichsanstalt  XV,  p.  327. 

Psetalüt  Gray  1873.    Ann.  and  Mag.  XI. 

Psmdaxinella  0.  S.  (366).    Vergl.  S.  223. 
(f.)  PulviUus  Crtr.  1878.    Ann.  and  M:ag.  (5)  I,  p.  137. 
(f.)  Eamispongia  Klemm  ?    Vergl.   1883.     Jahresber.  Ver.  vateri.  Nalurk. 
Württemberg.  39.  Jahrg.  p.  243-308. 

Baspaigella  0.  S.  (360).     Vergl.  S.  225. 
(f.)  Betia  Soll.  1873.    Quart.  Journ.  geol.  Soc.  London  XXIX  1,  p.  79. 
(Sk.  f,)Rhabdolithis  Ehrenb.  (114),  1855. 

(f.)  BJiahdospongm  Soll.  1873.  Quart.  Journ.  geol.  Soc.  London  XXIX 1,  p.  79. 
(f.)  Rhaphidhistia  Crtr.  1878.     Ann.  and  Mag.  (5)  I,  p.  140. 
(f.)  BUsocorallium  Zenker  1836.  Histor.  topogr.  Taschenbuch  Jena,  p.  219. 
Vergl.  auch   E.  E.  Schmid  1882,    Jahrb.   geol.    LandesansUlt 
Berlin  1881. 
(f,)  Bhmgofiima  Pom.  (330). 
{QBhoixüoconus  Soll.  1880.    Ann.  and  Mag.  (5),  VL 

Schweigger  Nardo  (300),  1834. 

S€y2)lia  J.  E.  Gray  1821.  S.  F.  Gray,  Arrangement  brit.  Plauts  I,  p.  357. 
(f.)  Siderospongia  Trautschold  1870.  Bull.  Soc.  nat.  Moscou,  XLII,  2.  Vergl. 

auch  (347). 
(f.)  Süurispongia  Martin  (277). 

Siphonochalinopsis  0.  S.  (370),  1880,     Vergl.  S.  223. 
(Sk.f.)  Solenoplea  Ehrenb.  (114),  1861. 

Solina  Gray  (169).    Vergl.  S.  246. 

Somatispongia  Bwk.  1845.    Ann.  and  Mag.  XV,  p.  301.  = 
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Somatospongia  in  Agassiz  Nomenclator  Index  p.  344.     Am  a.  0.  aber 
nicht  zu  finden. 

So2}hax  Gray  (169).     Vergl.  S.  234. 
{{.)  Sphaerocoelia  Steinmann  1882.     Neues  Jahrb.  f.  Mineral,  II. 

SpirastreOa  0.  S.  (360).     Vergl.  S.  225. 
{{,)Sponffiarum  Murchison  (298)  p.  696. 

(f.)  SpongHlopsis  Geinitz.    Vergl.  Geinitz  N.  Jahrb.  Mineral.  1864,  p.  517. 
(f.)  Spofigoconia  Pom. 

(Sk.  f.)  Spongdithis  Ehrenb.  1838.    Abh.  Akad.  Berlin  1836. 
(Sk.t.)  SpongqphyUium  Ehrenb.  1843.    Abh.  Akad.  Berlin  1841. 
({,)Spongus  König.  In  Mantell,  (265),  p..l64. 

Spunia  M.  M.  (289). 
(Sk.f.)  SteOettiks  Crtr.  1871.    Ann.  and  Mag.  nat  hißt.  VII. 

^SteOospongm  Hyatt  1877.    Druckfehler? 
{{,)  Suberotdites  0.  S.  (360).    Vergl.  S.  224. 

(f.)  Syphonites  Parkinson  (317).    Vergl.  Rose  (350).    Vielleicht  Druckfehler? 
(f.)  Taseoconia  Pom.  (330). 

TcdanieUa  Czerniawsky  (94)  1879. 
(Sk.{.)  Tethylitcs  Soll.  1880.  Ann.  and  Mag.  (5),  VI. 
{i.)  Thdlaminiß  Steinmann  1878.    Palaeontographica.  XXV. 
(f.)  Thcdamosmüia  From. 

[l)  Thamnonema  Soll.   1883.    Quart.  Joum.  geol.  Soc.  London  XXXIX, 
p.  549. 

Thecospongia  Etall.  1858  (?).     Mön.  Cor.  p.  152. 

Thoassa  Claus  1878.  Lehrb.  (4.  Aufl.)  p.  216.    Wahrscheinlich  Druck- 
fehler für  Thoosa,  s.  S.  334. 

Tongus  Guettard.  1783  (176). 

Trachya  Crtr.  1870.    Ann.  and  Mag.  VI. 

Tragium  Oken  (304). 

Trefortia  Dezsö  1880  Termesz.  Körlöny.  XII. 

Triate  Gray  (169).    Vergl.  S.  244. 

Trichogypsia  Crtr.  (69). 
(f.)  Trichosjxmgia  Billings  (26). 
(f.)  TriphyUaäis  Soll.  1880.     Ann.  and  Mag.  (5),  VI. 
(f.)  Tuhispongia  Quenstedt? 

Tuhulodigitus  Crtr.  1881.    Ann.  and  Mag.  (5)  VII. 
(f.)  Uphantaenia  Vanuxem.    Geology  of  New  York  III,  1842. 
(f.)  Vennispofigia  Quenstedt  (333*). 

Vibtdinus  Gray  (169).   Vergl.  S.  246  [=   Viimlina  Wright  18G8.   Proc. 
Irish  Akad.  X]. 

Xyhspofigia  Gray  1868.    Proc.  Zool.  Soc.  London  p.  637. 
(f.)  Zittdispongia  Sinzow.  (394). 
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2.    Alphabetisches  Verzeichniss  von  Genera,    welche  viel- 
leicht noch  für  gewisse  Species  behalten  werden  können. 

({.)  Ächilleum,  als  fossile  Gattung  von  Goldfuss,  enthielt  circa  50  Species, 

welche  theilweise,  aber  nicht  alle  untergebracht  sind, 
(f.)  Actinofungia  From.  Nach  Zittel  (425)  vielleicht  zum  Theil  ans  Hydro- 
zoen  bestehend.  Von  Laube  (238)  wurden  echte  Bryozoen  damit 
vereinigt, 
(f.)  Actinospongia  d'Orb.     Nach  Zittel  (425)  vielleicht  zum  Theil  zu  den 

Hydrozoen. 
(q  Adelphocodia  Etall.  (131)  p.  1^5. 

Amorphina  0.  Ö.     Es  sind  beinahe  40  Species  beschrieben.    Nicht 
alle  werden  aber  zu  IMichondria  (s.  S.  220,  336)  gehören. 
(f.)  Amorphofungia  From.    Nur  theilweise  untergebracht.   Vergl.  S.  285: 
(t)  Amorphospongia  d'Orb.    Theilweise  untergebracht.   Enthält  nachZittd 
(425)  vielleicht  mehrere  Hydrozoen. 

Amphoridium  H.  (179)  p.  238. 

Amphonda  H.  (181).    Theilweise  untergebracht.    Vergl.  S.  374. 
(f.)  Angidia  Pom.  (330).    Vergl.  S.  304. 
({.)  Antrispongia  Quenst.? 

Aphroceras  Gray.    Theilweise  untergebracht    Vergl.  S.  374. 

Artyndla  H.    (178). 

Artynes  Gray  (169)  =  Artynas  H.  (178). 

Artynium  H.  (178). 

Asteropagia  Pom.  (330).    Vergl.  (425  II)  p.  115  und  S.  285. 
(f.)  Asferospongia  F.  A.  Roem.  (349).    Vergl.  S.  285,  307. 

Atdodicfyon  Sav.  Kent.  1870.  Monthly  microsc.  Journ.  IV.  Vergl.  S.  256. 
(f.)  Blumenbachium  König  1824.     Icon.  foss.  sect. 
(f.)  Brachiolites  Toulm.  Smith  (398). 
(f.)  CaUojerea  Pom.  (330).    Vergl.  S.  307. 
(f.)  Calpia  Pom.  (330). 
(f.)  Ccdymma  Pom.  (330). 
(f.)  Cavispongia  Quenst. 

(f.)  Cephalocodia  Etall.  1858  (?)  Mon.  cor.  p.  136." 
(f.)  CJumendroscyphm  From.  (1861?).    Vergl.  S.  283,  290. 
(f.)  Choanitcs  Mantell  (265)  p.  178.   Vergl.  S.  304. 
(f.)  Cladocalpia  Pom.  (330).    Vergl.  S.  293. 
(f.)  Cnemaulax  Pom.  (330). 
(f.)  Cnemicodia  Etall.  (131). 
(f.)  Cneniidium  Goldf.  (149)  p.  15.    lieber  40  Species  sind  beschrieben, 

wovon  die  Hälfte  noch  nicht  untergebracht  ist. 
(f.)  Cnetniseudca  From. 

CoenostofneUa  H.  (179)  p.  248. 

Coenostamium  H.  (181). 

Coenostomm  H.  (181). 
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(f.)  Conispongia  Etall.  1858  ?  Mon.  cor.  p.  150. 

(f.)  Cribrocoelia  Etall.  1858  (?)  Mon.  cor.  p.  135. 

(f.)  Cribroscyphia  Froiii. 

(f.)  Cribrospongia  d'Orb.  (307). 

(f.)  Cryptocodia  Steiöin.  1882.  Neaes  Jahrb.  Mineral.  II.  p.  177. 

(f.)  Cuptdina  Court.  (89).    Vergl.  S.  305. 

(f.)  Cuptdospongia  d'Orb.    Theilweise  untergebracht. 

Cyathiscus  H.  (178)  p.  230. 
(f.)  Cylindrospangia  F.  A.  Roemer  (349).     Vergl.  S.  302. 

Deanen  Bwk.  (49),  1875. 
(q  Dendrospongia  F.  A.  Roemer  (349?).    Vergl.  S.  257,  368. 
(f.)  Dichqjerea  Pom.  (330).     Vergl.  S.  295,  3*07. 
(f.)  Diestophecion  Pom.  (330).     Vergl.  S.  308. 
(f.)  Dischonia  From.     Vergl  S.  286. 
(f.)  Discoelia  From.  (139). 
{qDisthdes  From.  (138). 
(Q  Ddispongia  Quenst 

DunstemiUia  Bwk.    Theilweise  untergebracht.    Vergl.  S.  371. 

DyssycomOa  H.  (179)  p.  241. 

Dyssycum  H.  (179)  p.  241. 

Dyssycus  H.  (181). 
if.)Eulespongia  Quenst.  (333*).    Vergl.  S.  295,  297,  298. 

Euräe  Semper  1868.  Vcrh.  phys.  med.  Gesellsch.  Würzburg.  I,  p.  XXX, 
Vergl  S.  256. 

Füifera  Lbk.  (249). 

Farcepia  Crtr.  1874.  Ann.  and  Mag.  XIV.     Vergl  S.  351. 
{{.)  Forospongia  d'Orb. 
(f.)  Goniocodia  Etall.  (131). 
(f.)  Goniospongia  d'Orb. 
{i.)  Gyrispongia  Queost. 

ndidona  Grant  (158)  1,  p.  5. 

Hdina  Grant  1830.  Edinb.  encyclop.,  XVIII,  p.  844.  —  Vergl.  S.  336, 341. 

Hdispongia  Blainv.  (30)  p.  532.     Vergl.  S.  336,  350. 
(f.)  Hippalifnus  Lmx.    Vergl  S.  300,  302,  309,  386. 

Hircinia  Ndo.  (300),  1834.  —  Vergl.  S.  365. 

Histoderma  Crtr.  1874.    Ann.  and  Mag.  (4),  XIV.    Vergl.  S.  353. 

Hymeniacidon  Bwk.  (40).   Ungefähr  60  Arten  sind  beschrieben,  welche 
nur  theilweise  untergebracht  sind.    Vergl  S.  209. 

Iphüeon  Valenc.  M.  S.  in  Bwk.  1862.    Vergl  S.  260. 

Isodiciya   Bwk.  (41).     Ungefähr   80   Arten   beschrieben.     Wie   oben. 
Vergl.  S.  210. 
(f.)  Laocoetis  Pom.  (330). 

Lelapia  Gray  (169). 

Leucaltis  H.  (180),  p.  651. 

Leucometra  H.  (181). 
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LeucoHis  H.  (180),  p.  G51. 

Lcucidmis  H.  ibid. 

Leucyssa  H.  ibid. 

LipostomdU  H.  (179),  p.  249. 
({.)  Maeandrospongia  Roemer. 

Manon  Oken  (304). 
(f.)  Mastosjmigki  Qaenst.    Tbeilweisc  untergebracbt.    Vergl.  S.  264. 

Mcdon  D.  &  M.  (102).     Name   1833  von  Stephen  an  ein  Coleopteron 
vergeben. 

Monanchora  Crtr.  1883.  Ann.  and  Mag.  (5)  XI,  p.  3G9.    Vergl.  S.  350. 
(Sk.  qSIoniUfes  Crtr.  1871.  Ann.  and  Mag.  VII. 
(f.)  Oncostamnia  Pom.  (330).  * 

Fellinula  Czemiawsky  (94),  1879. 
(i.)  FUnispongia  Qnenst.  (333*).     Vergl.  S.  284. 
(f.)  Polycyidostonia  F.  A.  Roemer  (349). 
(f.)  Tolypothcda  Benett  (20). 
(i\)  Polyscyphia  From. 
(f.)  Pdystama  Court  (89).    Name  vergeben. 

PolytJierses  D.  &  M.  (102). 
(f.)  Porostoma  From.  (139). 

(f.)  Scyphia  Oken  (304).   Soweit  mir  bekannt,  sind  188  Species  beschriebeD, 
von  welchen  aber  nur  wenige  untergebracht  sind. 

Siphonococlia  From.  (138). 

Sparsispongia  d'Orb. 

Spintdaria  Gray  (169).     Vergl.  S.  237. 

Spirolophia  Pom. 
{l)Spongiks  Oken  (?).    Isis  1817. 
(f.)  Sporocalpia  Pom. 

(f.)  Spumi<ipongia  Quenst.    Vergl.  S.  292,  293. 
(f.)  StcUfis  Pom.    Vergl.  S.  290. 

Syccdtis  H.  (180)  p.  651.    Theilweise  untergebracht. 

Sycandra  H.  (180)  p.  651.    Theilweise  untergebracht. 

Sycarium  H.  (178)  p.  234. 

Sycctta  H.  (180)  p.  651.    Theilweise  nntergebracht. 

SycüUi  H.  (180)  p.  651. 

Sycocystis  H.  (178)  p.  234. 

Sycodcndrum  H.  (179)  p.  245. 

Sycolepis  IL  (179)  p.  251. 

Sycondla  0.  S.  (360).  —  Vergl.  S.  225. 

SycophyUim  II.  (178)  p.  234. 

Sycorrhiza  H.  (179)  p.  249. 

Sycortis  H.  (180)  p.  651.    Theilweise  untergebracht. 

Sycothamnus  II.  (179)  p.  246. 

Syculmis  H.  (180)  p.  651. 

Syciirus  H.  (181).     Theilweise  untergebracht. 
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Sycyssa  H.  (180)  p.  651. 

Thalisias  D.  &  M.  =  Thalysias  D.  &  M.     Vergl.  S.  338. 
(f.)  Thconoa  Lara.  (236).    Bryoz.-Gatt.     Th.  gldbosa  Wood.  1844  =  Blumen- 

bachium.    Vergl.  Wood,  in  Ann.  and  Mag.  XIII  p.  13. 

Tragos  Schweigger  (388).    Theilweise  untergebracht. 
(f.)  Tremospongia  d'Orb.    Theilweise  untergebracht. 
(f.)  Tulndospotigia  Court.    Vergl.  S.  293. 

Tupha  Oken  (304).    Theilweise  untergebracht.    Vergl.  S.  350. 
(f.)  Yerrticoscyphia  From. 
(f.)  Verrticospongia  d'Orb. 

Xenospongia  Gray  1858.     Vergl.  S.  237. 


3.    Alphabetisches  Verzeichniss  vonGenera  undSpecies, 

für  welche  es  fraglich  ist^  ob  sie  überhaupt  zu  den 

Porifera  gehören. 

(f.)  Acicularia  d'Arehiac  1837.    Bull.  Soc.  g^ol.  France  IX.   (Cf.  id.  M6m. 

Soc.  göol.  France  V.  [1842]  p.  386.)     Vergl.  ferner  Bronn  (57) 

p.  7.    Michelin  (287)  p.  176  und  Reuss  in  Sitz.  Ber.  Akad.  Wien 

XLIII.  (1861)  p.  7. 
(Sk.f.)  Actiniscus  Ehrenb.  (114).    Von  Weisse  1855  Bnll.  Acad.  St.  P^ters- 

bourg  XIII  auf  Schwaram-Spicula  angewandt. 
(i)  Alcyonidium  Lmk.    1816.     A,  circumvestieriS  Wood.   1844.    Ann.   and 

Mag.  XIII,  p.  21,  von  Bronn  (57)  p.  21  mit  ?  zu  den  Porifera 

gestellt. 
{{.)Alcy(mU€S  Schlotheim  1820.  Petref.kunde  p.  371. 

Alcymium  Pall.  (313).    Enthält  vielleicht  noch  Schwämme. 
(f.)  Alvedües  Lmk.  1801.  Bryozoen-Gattung.  —  A.  fungifortnis  Blainv.  (28) 

p.  370  wird  von  Bronn  (57)  p.  1275  als  Schwamm  aufgeführt. 
(i)  Amblysiphonella  Steinmann  1882.    Neues  Jb.  Miner.,  II,  p.  169. 

Anthelia  Lmk.  (230).  —  A.  domuncuki.  Blaino.  (28),   wird  von  Gray 

(164)  als  Schwamm  aufgeführt. 
{{.)  AnthophyUum  Schweigger   1819.     Astraeiden- Sippe.  —  A.  prolifcrum 

Goldf.  von  Pictet  (325)  als  Schwamm  aufgeführt 
{L)  Archaeospongia  Billings  1861  ?. 

Bebryce  Philipp!  1842.   Eine  Coelenteraten-Gattung.  —  B.  niollis  Milne 

Edw.  &  Haime  (1857.   Hist.   nat.  Corall.  I)  ist  nach  Leuckart 

(1860.  Arch.  f.  Naturgesch.  II,  p.  223)  vielleicht  ein  Schwamm. 
(SkA.)  BrochospJiaera  Weinland  1882.    In  Meteor,  entd.  Thierr. 
(Sk.f)  Caüaion  Weinland  1882.  ibid. 

(Sk.f.)  Camaraphysema  Ryder  1880.    Proc.  U.  S.  nat.  mus.,  III,  p.  269. 
i^k.f.)  Carydion  Weinland  1882.   a.  a.  0. 
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(f.)  CvUepora  Gineliu   (262).     Eine   Bryozoen  -  Gattung.   —    C.  hexagofialis 

V.    Klöden  nach  Eichwald  (1840,  Silur.  Seh.  System  Esthland) 

Syn.  mit  Mcistopora,  S.  d» 
(t)  Cerio2)ora  Goldf.     Ein   Bryozoen  -  Genus.     Einzelne  Species  sind  (mit 

Recht?)  auf  Spongien  bezogen  worden, 
(f.)  Chaektes  Fischer  v.  Waldh.  1810.     Das  Genus  für  Bryozoen   in  Ge- 
brauch  und   theilw.  für  Coelenter.  —  C.  cref<iccfis  Trantscb.  1877 

nach  Zittel  (425)  1878.  p.  128  eine  Coelocorypha, 
(f.)  Cohäia  Etall.  1858  (?)  Mon.  cor.  p.  132.  Nach  Zittel  (427)  p.  569  viel- 
leicht Wurraröhren. 
(f.)  Cyclocrinites  Eichwald  1840.     Silur.   Soh.  System  Esthland  p.  192  = 
(f.)  Cyclocrinus  Eichwald  ist  nach  C.  F.  Roemer  (347)  eine  Receptaculiten. 

Gattung,  ist  aber  von  Hinde  (191  b)  nicht  als  solche  angenommen. 
(f.)  Cylindrites  Göppert  1842.     Eine  Algen -Gattung.     C.  spongimdes  Göpp. 

ist  nach  dem  Autor  (Neues  Jahrb.  Mineral.  1848  p.  271)  identisch 

mit  Spongitos  snxonicus  =  Spongia  saxonka. 
{{.)Dcndrina  Quenst.   1848.    Petref.  Deutschi.  J.  1,  p.  470.    Nach  Zittel 

(427)  p.  569  vielleicht  Wurmröhre. 
(f.)Entohia  Bronn  (54)  p.  691.     Ist   nach  Zittel   (427)  p.  569   vielleicht 

Wurmröhre. 
Erisica  Risso  (344).     Vergl.  S.  49. 
(i)  Escliara  Lmk.  1801.    Eine  Bryozoen- Gattung.     Einzelne  Species  sind 

auf  Schwämme  bezogen  worden. 
{{,)  Fibtüariu    Lmk.    1816.      Eine    Echinodermen- Gattung.      F.    ambigtia 

Eichw.  1829.    Zoolog.  I,  p.  229.    Wird  von  Bronn  (57)  p.  607 

bei  Jcreu  untergebracht. 
Fistida  Oken  (304).     Von   Agassiz  Nomencl.  Zool.  zu  den  Spongien 

gestellt, 
(f.)  Fungispongia  Riuguebergl884.  Proc.  Acad.  nat.  Sc.  Philadelphia  p.  144  ff. 
(i\)  Ftmgiks  Martini   1762.     Eine  Coelenteraten-  (?)   Gattung.     Einzelne 

Species  werden  auf  Spongien  bezogen. 
Gastrophysenia  H.  (184)  p.  497. 
(Sk.  f)  Glossiscus  Weinland  1882.    In  Meteor,  entd.  Thierr. 
({.)GmioUna  d'Orb.  (3U7)  II,   p.  41.    Von  Zittel  (427)  zu  den  Recepta- 

culiden   gestellt.     Nach  Hinde  (191b)   p.  835  ist  die  Stellung 

zweifelhaft. 
Gorgonida  Ndo.  (300),  1834.    Vergl.  S.  51. 
(f.)  Ilaguenowia  Etall.  (131)  =  Ilagcnowia  Zitt.  (425).    Nach  Zittel  (427) 

vielleicht  Wurmröhre. 
IMyphyscma  Bwk.  (43)  =  Haliphysenm  späterer  Autoren  —  Vergl.  S,  320. 
Ildiocrinitcs  Leuchteiibcrg  =  Ileliocrinus  Eichw. 
(f.)  Ilvliolitcs  Dana  1846.   Eine  Coelenteraten  Gattung.  //.  pJmcnfn  M.  Edw. 

&  Haimc  wird  von  F.  A.  Roemer  (N.  Jahrb.  Miner.  1853,  p.  816) 

mit  Beceptaculites  Ncptuni  ideutificirt. 
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(f.)  Helmintholithus  L.  1753,   —   Generischer    Name    für    fossile  Formen 

mederer  Tbiere.   Einige  Species  sind,  dem  Namen  nach,  Spongien. 
(f.)  Hydnoceras  Conrad  1842.     Journ.  Acad.   nat.  Sc.  Philadelphia  VIII  2, 

p.  267.    Von  Whitfield  (1881  Amer.  Journ.  Sc.  and  Arts  CXXII 

(3)  XXII,  p.  54)  als  Schwamm  gedeutet. 
{{,)  Hydn()2)ora  Phillips   1836.     Eine  Bryozoen- Gattung.  —  //.  cydostoma 

Phillips  (324)   p.  202.     Von   Etheridge  &  Nicholson   1878   (Ann. 

and  mag.  (5),  I)  bezogen. 
(f.)  Isis  L.  1766.  —  J.  reiimlata  Schmied.  Verstein.  p.  16.   Von  Bronn  (57) 

p.  1128  auf  Scyphia  zurückgebracht, 
(f.)  Lkhmopora  Defrance  1823.    FAue  Bryozoen-Gattung.   L,  crihrom  Reuss 

(1846   Verstein.   Böhm.  Kreidet*.  II,   p.  (54).     Von  Staring  (1860 

Bodem  van  Nederland,  II.)  auf  Schwämme  bezogen. 
({,)  Lumdit4's  Owen  (1810,   Report  Mineral  Land.  Niagara-Group).     Nach 

Miller  (theilweise?)  zu  Rvcoptmidites,     Vergl.  aber  Hinde  (191b) 

p.  846. 
Marsipella  Norman  (303)  p.  281.     Vergl.  S.  97. 
Mostopora    Eichw.    1840.    Sil.  Seh.   Eschland   p.   254.     Vergl.   Hinde 

(1916)  p.  834. 
(f.)  Mdlepora  L.  1748.   Eine  Coelenteraten-Sippe.    Einzelne  Species  werden 

auf  Spongien  bezogen, 
(f.)  Orhitidoides  Owen  1840.     Wie  bei  Lunulifrs. 
(f.)  ralaeewis  Milne   Edw.  &  Haime.    1860   Bist.   nat.  Corall.   III,  p.  171. 

Vergl.  Etherid^^e  &  Nicholson.  1878.     Ann.  and  Mag.  (5)  I  p.  206. 
(Sk.  f.)  Pectiscus  Weinland  1882.     In  Meteor,  entd.  Thierr. 
{{.)  Retepora  Lmk.   1801.     Bryozoen-Gattung.     Einzelne  Species   werden 

auf  Spongien  bezogen. 
(f,)  Rrfiadites   Eichw.    1829-     Zoolog.    I,   p.  196.     Wird  von   Bronn    (57) 

p.  1081  mit  ?  auf  Spongien  bezogen. 
{{.)  Hhynchonella    Fischer    von   Waldheim   1809.     Brachiopoden- Gattung. 

Vielleicht  einige  Species  zu  den  Receptaculitiden? 
Sarcomella  0.  S.  (360).     Vergl'  S.  217. 
Sehargasia  Steinmann  1882. 
Serptäa  L.   1756.      Eine  Wurm -Gattung,      (f.)  S.  pamllela   Mac  Coy 

1844   Synops.   fossils    Ireland.   ist  von  Suess.   1862   Verh.   zool. 

bot.  Gesellsch.  Wien  XII.  p.  88  mit  Hyalmicnm  xxmdlehim  iden- 

tificirt.     Vergl.  Hinde  (191a)  p.  151. 
Sdanderia  D.  &  M.  1846.     Revue  Zool.  p.  218.     Coelenteraten-Gattung. 

S.  graeilis  D.  &  M.  wird  von  KöUiker  (1871  Verh.  phys.  med. 

Gesellsch.  Wtirzburg  II  p.  11 — 20)  für  einen  Hornschwamm  erklärt. 
Sollasia  Steinmann  1882. 
(f.)  Sphenopotcrhim    Meek   &   Worthen  1860.     Proc.  Acad.  nat.   Sc.  Phila- 
delphia IV,  p.  447. 
Squamid'ina  Schnitze   1854.     Foraniiniferen-Gattnng.     S.  scopida  &  va- 

rians  werden  von  Carter  mit  H(diphysema  identifirirt.     S.  ebenda. 

Bronn,  Kla^f^n  dos  Thier-Reichs.    Spongien.  26 


Digitized  by 


Google 


402  PorifcTA. 

({,)  Strcphorhetus  Keley  1885.     (Amer.  Journ.  Sc.  XXX,   p.   357.)     Vom 
Autor  fUr  einen  Kalkschwamm  erklärt,  was  mir  aber  sehr  frag- 
lich scheint. 
Tcdpina  Hagenow  ist  nach  Zittel  (427)  p.  569  yielleicbt  eine  Wann- 
röhre. 
Tcchnitdla  Norm.  (303).     Vergl  S.  97. 
(f.)  Tefradium  Dana  1846.     Unit.  States  cxplor.  Exped.  VII,  Zoopbytes, 
p.  701.     Nach  SaflFord  (Amer.  Journ.  Sc.  of  Art«  XXII,   1856, 
p.  236)  nahe  Bocvptaciditcs, 
{{,)  Tliulanwjwra  Roemer  1841.     Bryozoen- Gattung.     2%.  siphonioides  viel- 
leicht ein  Schwamm. 
TJummastocoelia  Steinmann  1882. 
(f.)  Tulqxi  Webster  1814. 
Urania  Weinland  1882. 

Vent/de  Oken  (304).     Nach  Agassiz  Nomencl.  Zool.   eine  Spongien- 
Gattung. 

4.  Alpbabetisches  Verzeichniss  der  früher,    aber   mit   Un- 
recht, als  zu  den  Porifera  gehörig,  bestimmten  Genera. 

Acerridaria  Schweigger  (389)  ist  nach  Zittel   (427)  p.   233  ein  An- 

thozoe. 
Acetahulnria  Lmx.  1812  Bull.  Soc.  philom.  ist  eine  Pflanze. 
Acctahulum  Lmk.  (230)  ist  eine  Pflanze. 
Alcyonum  Steiniger  1831   Bemerk.   Verstein.  Eifel.   p.  21  nach  F.  A. 

Roemer    synon.    mit    Sfromafopora    Goldf.      Vergl.    Bronn    (57) 

pp.  22,  1203. 
Amphiroa  Lmx.  1812  Nouv.  Bull.  Soc.  philomat.,  von  Agassiz  Nomencl. 

Zool.  den  Porifera  einverleibt.    Ist  aber  eine  Pflanze. 
(f.)  Arthrodktyon  Nicholson  &  Murie  (?)  ein  Stromatoporen- Genus. 

Aiüorhipis  Ehlers    1871    (Sitzungsber.  phys.    med.  Soc.   Erlangen.  3. 

p.  (U)  für  ein   von  Baird  1865  Journ.  Linn.  Soc.  London  VIII. 

p.  157  beschriebenes  Anhangsgebilde  an  der  Röhre  von  Terdtdla 

flahcUum,  aufgestellt.    Nach  Ehlers  selbst,  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool. 

XXV  (1874)  p.  99,  kein  Schwamm,  sondern  richtig  Anhang  des 

Wurms. 
Bathyhins  Huxley  1868,  sollte  nach  Wallich  1880  Quart  Journ.  Geol. 

Soc.  London  XXXVI  p.  68—92  von  Schwämmen  herrühren,  was 

wohl  unrichtig  ist. 
BofryUtis  Oken  (384?)  wird  von  Scudder  (Nomencl.  Zool.)  unter  die 

Spongiae  eingereiht,  was  wohl  auf  einem  Fehler  beruht 
(f.)  Catcnipora  Lmk.  (230)  p.  206.     Eine  Coelentcraten-Gattung.     T.  s^fKmr 

giosa   Klipstein   1843,    ist   von   Pomel  (330)    nach   Zittel    (425) 

p.  137  mit  Unrecht  zu  Aulacopagia  (s.  S.  386)  gestellt  worden, 

C.  spongiosa  ist  eine  „echte  Bryozoe". 
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(f.)  Caunopom  Phillips  1841  ist  nach  Zittel  (427)  p.  28G  ein  Hydroidc. 
Cellidophana  0.  S.  ist  nach  F.  E.  Schulze  (377)  p.  35  eine  Aseidie. 
(f.)  CladosmiJu  Pom.  ist  nach  Zittel  (427)  p.  283  ein  Hydroid. 
(f.)  CUUhrodictyon  Nich.  &  Marie  ist  nach  Zittel  (427)  p.  286  ein  Hydroid. 
(f.)  CoelosmiJa  Pom.  ist  nach  Zittel  (427)  p.  283  ein  Hydroid. 

Cocnostroma  Winchell  1867. 
(f.)  Cydodites  Lmk.   1801  (=  Cyclolitlus)   wird   von  Ziltel  (427)   p.   243 

ganz   zu  den  Hexacoralien  gestellt.       C.  nummulHoiihs  Morren 

wurde  von  Milne  Edwards  und  Haime  (Ann.  Sc.  nat.  XV.  (1851) 

auf  Spongien  bezogen. 
(f.)  Didyosmila  Pom.  ist  nach  Zittel  (427)  p.  283  ein  Hydroid. 
(f.)  Dktyostrmm  Nich.  (1875)  ist  nach  Zittel  (427)  p.  286  ein  Hydroid. 
(f.)  Ellipsadinia  Stcinm.   (1878.    Palacontograph.    XXV)    ist    nach   Zittel 

(427)  p.  286  ein  Hydroid. 
(f.)  Eschnripora  Hall.  1847.     Eine  Bryozoen-Gattung.     Wird  von  Eichwald 

(1859   Letb.  rose.   I,  p.  435)  zu  den   Receptaculitiden    gestellt; 

nach  Hinde  (191b)  p.  834  aber  mit  Unrecht, 
(f.)  Escharites  Schlosheim  1820.    Wie  oben, 
(f.)  Halymeniles  Sternberg  1833. 
(f.)  IleterosmUa  Pom.  ist  nach  Zittel  (427)  p.  283  ein  Hydroid. 

Lacinia  Selenka  (391)  ist  nach  F.  E.  Schulze  (377)  p.  37  eine  Aseidie. 
(Sk.f.)  LithostylkVmm  Rhrenb.  (44)  von  Scudder  Nomencl.  Zool.  irrthlimlich 

als  zu  den  Spongien  gehörig  aufgeführt, 
(f.)  MoiiUria  de  Koninck   1842   ist  nach  Zittel   (427)  p.  240  eine  ?  An- 

thozoe. 
Olivia von   Agassiz  (Nomencl.  Zool.)  zu  den  Spongien  ge 

stellt.    Ist  aber  eine  Pflanzengattung. 
(( )  Paehystronia  Nichols.  &  Murrie. 
ff.)  Parhrui  Carpenter  1869  ist  nach  Zittel  (427)  p.  80  ein  Foraminifer; 

nach  Zittel   ibid.  p.   283   ein   Hydroid.     Auf  S.   727  gibt  Zittel 

an:  „Die  Gattungen Pariceria  werden  von   Carter 

und  Steinmann  zu  den  irydroiden  gestellt". 
(f.)  Plocosrnila  Pom.  ist  nach  Zittel  (427)  p.  283  ein  Hydroid. 
(f.)  Parosmila  Pom.  ist  nach  Zittel  (427)  p.  283  ein  Hydroid. 
{l)Propora  Milne  Edw.  &  Haime   1849   ist   nach  Zittel  (427)  p.  213  ein 

Helioporide. 
(f.)  PtycJwchartocyathus    Ludw.   1866    ist    nach    Zittel   (427)    p.  240   eine 

?  Anthozoe. 
Strangia  Ndo.  (300).     Vergl.  S.  51  und  203*. 
(f.)  Strotnafoccrium  Hall.  1847  ist  nach  Zittel  (427)  p.  287  ein  Hydroid. 
(f.)  Stromatopara  Goldf.  (149)  ist  nach  Zittel  (427)  p.  285  ein  Hydroid. 
(f.)  Stylodktyon  Nichols.  &  Murie  1878   ist   nach  Zittel   (427)  p.  286   ein 

Hydroid. 
(f.)  Syringostroma  Nichols.  1875  ist  nach  Zittel  (427)  p.  286  ein  Hydroid 
(f.)  Tetrasmila  Pom.  ist  nach  Zittel  (427)  p.  283  ein  Hydroid. 

26* 
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(f.)  ThaUimosjwnyia  d'Orb.  ist  nach  Zittel  (427)  p.  283  eine  Hydractinia. 
Trieeras  Lobarrewsky  1840  Linuaea.  XIV  p.  272.     Von  Agassiz   irr- 
thümlich  in  Nomencl.   zu  den  Spongien  gerechnet.     Ist  Algen- 
Gattung. 
WagtKrcIla  Mcrejk.  1878  ist  nach  P.  Mayer  (278)  p.  357  eine  Heliozoe. 

Während  des  Druckes  der  systematischen  Abtheilung  dieses  Bnches 
sind  mehrere  neuere  Arbeiten  erschienen  und  sind  mir  mehrere  ältere 
Sachen  bekannt  geworden  über  verschiedene  Gattungen;  auch  die  Syno- 
nymie  vieler  fossilen  Genera  habe  ich  vervollständigt  und  lasse  hiervon 
ein  Verzeichniss  folgen  unter  dem  Haupttitel 

Addeiula  zum  systematischen  Theil. 

S.  254.  Unter  Trei/ir/f?iWi/on^  die  Synonyma:  Cribrocoelia  p.  p.,  Crihro- 
seyphia  p.  [).,  Cribrospongia  p.  p. 
id.  Unter  CrfftwvhiHa  die  Synonyma:  Phragmosinion  Pom.,  Cribro- 
spongia p.  p.,  Laocoetis  p.  p.,  Crihrocodia  p.  p.,  Desmoscinia  Pom., 
Dkfyonocoelia  Elall.,  Eucoscinia  Tom.,  Goniocoelia  p.  p.,  Ht^ii- 
coetis  p.  p.,  Brachiolites  p.  p.,  Goniospongia  p.  p.,  Rhabdocne- 
mis  p.  p. 
id.  Unter  Sphenmila^  die  Synonyma:  Cnemiseudea  p.  p.,  Khahdo- 
cncnm  p.  p. 

S.  255.  Unter /S[/>or«f/o/>j/^e  die  Synonyma:  Crihroscyphia  p.p.,  Didyo- 
dmlia  Tora.,  Adelphococlia  p.  p.,  Cribrosjxmgia  p.  p.,  Gonio- 
spongia  p.  p.,  Polyscyphia  From.  p.  p. 

S.  256.  Unter  Vemicocoelia  die  Synonyma:  Emplocia  Pom.,  Mato- 
sciniaVom.f  ? Ilemispangia  d'Orb.,  Oncoljna  Pom.,  Brachiolites  p.  p., 
Plcctodocis  Pom.,  lUiabdococlia  Pom.      Verrucoscyphia  p.  p. 

S.  258.    Hinter  Archacocyaihelhis:  =  Ethmophyllium  Meek's. 

S.  259.    Unter  Leptophragtna    die    Synonyma:    Cribrospongia   p.  p., 
Laocoetis  p.  p. 
id.        Unter    Gucttardla    die    Synonyma:    Guettardoscyphia    From., 
Braclüoliks  p.  p. 

S.  261.    Unter  Pachyteivlilsma   die  Synonyma:    Cephalocodia   p.  p., 

?  Cncmicoelia  p.  p.,  Plcurophyllum  Trautsch.,  Trachycnemium  Pom. 

id.        Unter  Trochoholus  die  Synonyma:  ?  Broseocneniis  Pom.,  Cya- 

thoplocia  Pom. 
id.  Unter  Ventrieylifes  die  Synonyma:  Exosinion  Pom.,  Hemi- 
coetis  p.  p.,  Ilolcosinionj  Ocellaria  p.  p. ,  Ocellarioscyphia  From., 
Betiscyphia  From.,  Retispongiu  d'Orb.,  Cribrospongia  p.  p.,  Khabdo- 
coetis  Pom.,  Phymocoetis  Pom.,  Phymosinion  Pom.,  Bhiposinion 
Pom.    Sciadosinion  Pom.,  Sporosinion  Pom.,  Trachysinion  Pom. 

S.  262.    Unter  IthlzopoteHon  das  Synonym:  Bhizospongia  Pom.  p.  p. 

S.  264.  Unter  CephalifeH  die  Synonyma:  Dcstrostamnia  Pom.,  Phymo- 
stamnia  Pom.,  Bhytistamnia  Pom. 
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S.  265.    Unter  Stauroderma  die  Syuouyma:  Cat'ispongia  p,  i>,,  Cribro- 

spongUi  p.  p_. 
id.        Unter   Cypeliia    die   Synonyma:    Crmispmigia    Quenst.,    Nexi- 

spotigiUf  Cupulocoelia  Etall.,  DoUspotigia  p.  p. 
S.  266.    Unter  PorocypelUa  das  Synonym:  Goniospongia  p.  p. 
id.        Unter  Cfi^eatia  die  Synonyma:    Arihroctjpellia  p.   p.,   Gonio- 

spongia  p.  p. 
S.  269.    Unter  Plocoseyphia  die  Synonyma:   Gyrispmufm  p.  p,  Antri- 

spongia  p.  p.,  Aracoplocioti  Pom.,  Colpoploeia  Pom.,  Laocoeiis  p.  p., 

Maeandrospong'm  p.  p. 
S.  270.    Unter  TretnaboliteH  das  Synonym:  Pachydüaeiüa  Pom. 

id.        Unter  Ethenidgia  das  Synonym:  Placnntarion  Zitt. 
S.  271.    Unter  Toulminia  das  Synonym:  Oncostamnia  p.  p. 
id.        Unter  Catnerospon^ia  die  Synonyma:  Acanothyia  Pom ,  JY?/- 

chotrochus  Gieb ,  Solenothyia  Pom.,  Trachythyia  Pom. 
S.  272.    Unter  Marshallia  das  Synonym:  Spirolophia  p.  p. 
8.  275.    Unter  Ischndites  das  Synonym:  V  Zamia  p.  p. 
id.        Unter  Sphaerospongia  die  Synonyma:   ?  Frotocrhiiks  p.  p., 

EchinospJiaerites  p.  p. 
S.  276.    Unter  Astraeospongiuni   die  Synonyma:    ?  Blumcnbachhim, 

Astraeospongia  C.  R. 
S.  281.     Unter   C rater omarpha   binzuzuftjgen :    f.  uicanthopora    Soll.   1873 

Quart.  Jonru.,  f.  Acvsfra  C.  R.,  f.  Hyalosfdia  Zitt.,  f.  Pyritoriema 

M'  Coy,  Astrocania. 
S.  285.    Zwischen  das  X.  und  XI.  Genus:   Vielleicbt  hierher  auch  -4cfe- 

üopia  Pom.,   Tretdopia  Pom.,   Fliohmiia  Pom.,  Psiloholia  Pom., 

Plioholia  Pom.  und  S^rcWia  Pom.     Vcrgl.  Zittel  (425)  II.  p.  116. 
S.  288.    Unter  Corallistes  das  Synonym:  Cmmaidax  p.  p. 
S.  289.    Unter  JiTac  AndtetHa  das  Synonym:  Cnemaulax  p.  p. 

id.        Unter  Azariea  das  Synonym:  V  Cneniatdax  p.  p. 
S.  294.    Am  Ende  der  lihizomorinidae  hinzuzufügen:   Poritella  0.  S.  (370) 

p.  27;   Sidcastrella  0.  S.  (370)  p.  27;  AmpJiihlehtula  0.  S.  (370) 

p.  28;  Siphmidium  0.  S.  (370)  p.  28;  Scleritodirma  0.  S.  (370) 

p.  28;   Aciculitcs  0.  S.   (370)  p.  29;    Gasfrophmidla  0.  S.   (370) 

p.  29;  Sctidium  0.  S.  (370)  p.  30;  Trcmcmlidhim  0.  S.  (370)  p.  31. 
S.  297.    Zwischen  das  VI.  und  VII.  Genus:   Hierher  vielleicht  auch  Po- 

dapsis  Soll.  1880.    Ann.  and  Mag.  (5)  VI  p.  388. 
S.  312.    Zwischen  das  XXIII.  und  XXIV.  Genus:  Hierher  vielleicht  auch 

Compsaspis  Soll.  1880.    Ann.  and  Mag.  (5)  VI  p.  387. 
8.  314.    Am  Ende  des  Tetradadinidae  hinzuzufügen:  Jer eopsis  0,  S.  (^70) 

p.  20;  Rimdla  0.  S.  (370)  p.  21.    Vielleicht  auch  (f.)  Jereoi)sidea. 

Vergl.  Zittel  (425)  1878   in  Tabelle,  und  1879   Bcitr.  Systemat. 

i'oss.  Spong.  p.  94. 
S.  318.    Am   Ende    der   Geodidac:    Hierher    vielleicbt  auch  Placospongia 

Giay.    Vergl.  S.  243. 
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S.  319.    Unter  Stelletta  die  Synonyma:  ?  Collingsüi,  ?  Erylus  6ray|Pe- 

nares  Gray,  Piimex  Gray. 
S.  320.    Unter  Tlienea  das  Synonym:  ?  FangophOlina  0.  S.  (370)  p.  72. 
S.  325.    Unter  CJiondrosia  die  Synonyma:  Gumminaj  ?  J»ii>6mfe  delle 

Chiaje. 
S.  326.    Am    Ende    der    Halisarcidae:    Hierher    yielleieht    auch   Bajdiis 

Ldf.  (2436). 

Unter  Tethya  die  Synonyma:  Amniscos  Gray,  ?  CasuUi  Crtr. 

Unter  Polymastia  das  Synonym:  PenciUariu  Gray. 

Unter  Stylocordyla  die  Synonyma:    Stylorhiza  0.  S.,  ?  lo- 

Unter  Hhizaxtnella  das  Synonym:  ?  BJiizoclaveUa  Kell. 
Unter  SubeHtes  die  Synonyma:  Suhurites  Ndo.,  Änthdia  p.  p. 
Unter  Cliona  das  Synonym:  ?  Cliotiites. 
Einzuschieben: 

Genus  IX.    Alectona  Crtr.  1879. 

Zwei  Spicula- Arten:  ac^.  s^^.  (sp.  über  die  ganze  Oberfläche)  und 
kleine  acK  sp,  (sp.  nur  in  der  Mitte).    Nordatlantischer  Ocean.    363  Fad. 

Beisp.  A.  Millari  Crtr.  Abbild,  bei  Carter  (Journ.  R.  Microsc.  Soc. 
1879.  II.  T.  XVII). 

Die  Originaldiagnose  lautet :  „Skeletou-spicule  acerato ,  abruptly  cmred  or  bent  in  the 
centre,  tubercied  througliout.  Flesh-spicule  spindle-like,  consiütiug  of  a  straight  shaft,  poiüied 
at  the  extremitics  aud  encircled  by  two  rings  of  taberclcs  c(iuidistant  from  each  other  aiid 
from  the  end  of  the  shaft  rcspectivly."    (1.  c.  p.  497  ) 

S.  339.    Unter  Heniera  die  Synonyma:   Prianos  Gray,  Bapxeria  Ndo. 

Und  hinter  R,  cratera  0.  S.  zu  fügen:  [=  J?.  arnorplia  0.  S.  = 

PHcmos  amorphus  (0.  S.)  Gray]. 
S.  341.    Unter  Challna  das  Synonym:  Haliclona  p.  p. 
S.  343.    Unter  Axinella  das  Synonym:  Astrospongia  Gray. 
S.  344.    Hinzuftfgen: 

?  Genus  XXVII.     Vosmaeria  Fristedt  1885. 

Incrustirend.  Spicula  tr^,  ac,,  tr,  ac.  und  ac^.  Kattegat.  54—125 
Meter. 

Beisp.    (1  Spec.)    V.  crustacea  Fristedt.    Abbild,  bei  Fristedt  (137a). 

Die  Originaldiagnose  lautet:  „Spongiac  incrustans,  paulum  sarcodae  continens.  Spicola 
duoram  generuin;  capitalato-acuta  et  acria."     (1.  c.  p.  24.) 

S.  345.  Unter  Sj^ongtlla  das  Synonym:  Sjio^^gillus* 
S.  347.  Am  Ende  der  Spomßllidae :  Es  ist  mir  unmöglich  zu  entscheiden, 
ob  folgende  Gattungen  wirklich  generischen  Werth  haben:  do- 
silia  Gray,  Drulkt  Gray,  CartercUa  Potts  (=  Spongioplmga  Crtr.), 
Trachyspongilla  Dybowsky,  Slphydra  H.  J.  Clark  1866  (vergl. 
Nature  New- York)  p.  41. 
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S.  349.    Unter  Gellius   die  Synonyma:    Seriattda  Gray,    Aritho   Gray, 

Äsychis  Gray,  Biemna  Gray,  Osina  Gray. 

id.         Unter  Myjoilla  das  Synonym:  Anchinoe  Gray. 

S.  350,    Unter  Hastdtus  das  Synonym:  ?  Bendoryx  Gray. 

S.  353.    Unter  AmphUectus  das  Synonym:  Terms  Gray. 

S.  353.    Unter  Esperella   die  Synonyma:    ?  Corybas  Gray,    ?  Mycak 

Gray,  AegagrqpUa  Gray. 
S.  357.    Hinzufügen: 

?  Genus  IX.    Stylojms  Fristedt  1885. 

Inerustirend.  Nur  Stabnadeln  vorbanden  [^r^.  und  tr,  ac.  s/x].  Katte- 
gat.     60  Meter. 

Beisp.    (1  Spec.)    S.  coriaceus  Fristedt.     Abbild,  bei  Fristedt  (137  a). 

Die  Originaldiagnose  lautet:  ,,Spongia  incrustans.  Spicula  ancorata,  C-,  S-curvato-acria 
et  alla  inlnora  nalia;  spicula  ordinnm  II  et  III  sola  adsunt.  Spicula  iutcrioris  sceleti  inter 
se   fere  parallela,  augulo  ferc  recto  ad  spicula  cutis  membrauaceae   disposita."    (1.  c.  p.  28.) 

S.  360.    Unter  Hymeraphia   die  Synonyma:   Mesapos  Gray,    Laothoe 

Gray, 
id.        Unter  Sasj^ailia die  Synonyma:  Rasalia  Gray,  Rasjmila  Ndo.  47. 
S.  362.    Vor  der  2.  Sub-ordo:   Vielleicht  auch  hierher:  f.  Opetionella  Ziit, 

f.  Scdioraphis  Zitt.  (=  Scoliorhaphis  Zitt.),  ComcteUa  0.  S.,  Grayella 

Crtr.  (Ann.  and  Mag.  [4]  IV). 
S.  365.    Unter  Fhyllospongia  das  Synonym:  Phyllospangos  Pol. 
S.  367.    Unter  Darwinella  das  Synonym:  Darwinia  M.  Schnitze. 
S.  368.    Am  Schluss  der  Ceratina: 

Genus  Halme  v.  Lendenfeld  1885. 

Zahlreiche  dünne  Lamellen  bilden  eine  Art  Netzwerk  oder  verbinden 
sich  einfach  zu  einem  Complex  aufstehender  Platten.  Ganalsystem  nach 
dem  dritten  (?)  Typus.  Skelet  besteht  aus  wenig  verfistelten  und  anastomo- 
ßirenden  Sponginfasern,  deren  primäre  Elemente  Sand  aufnehmen  und 
wenig  Spongin  enthalten;  die  secundären  sind  ohne  Sand.  Australische 
Küsten. 

Beisp.    H.  nidus-vesparum  Ldf.    Abbild,  bei  Lendenfeld  (244b). 

V.  Lendenfeld  gab  keine  eigentliche  Diagnose.     Der  Name  ist  schon  vergeben. 

Genus  Aulena  v.  Lendenfeld  1885. 

Körper  besteht  aus  einem  Netzwerke  von  cylindrischen  Fäden.  In 
den  dadurch  gebildeten  Maschen  befindet  sich  ein  Netzwerk  sehr  feiner 
Membranen.  Skeletfasem  mit  dünnem  Axeustrange;  sie  enthalten  nur 
da,  wo  zwei  Fasern  zusammenkommen,  Sandkörner.  Canalsystem  wie 
bei  Halme.    Küsten  Australiens.     10—40  Meter. 

Beisp.    A.  vülosa  Ldf.    Abbild,  bei  v.  Lendenfcld  (243  b). 

7.  Lendenfeld  gab  keine  eigentliche  Diagnose 
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Genus  HalmopHis  v.  Lendenfeld  1885. 

Aeusserlich  wie  Aide^ia,  Hiervon  dadurch  unterschieden,  dass  man 
primäre  und  seeundäre  Sponginfasern  unterscheiden  kann,  wovon  die 
ersteren  voll  Sand  sind,  und  von  Halme  durch  das  Vorkommen  von  „se- 
cundary    diaphragm    lamellae".     0.   Küste  Australiens.     20—40   Meter. 

Beisp.    (1  Spec.)    IL  australis  Ldf.     Vergl.  Lendenfeld  (243  b.) 

Genus  Aphrotllte  v.  Lendenfeld. 

Die  Original-Diagnose  lautet:  „Auleninae  of  Nardorus  shape  wilhont 
secundary  diaphragm  lamcllae  in  the  vestibule  -  space  with  a  terminal 
Pseudosculuni.  Small  conuli  scattered  all  over  the  surface.  No  dermal 
lamella  developed.  The  skeleton  consists  of  radiating  main  fibres  char- 
ged  with  foreign  bodics  and  tangental  conneeting  fibres,  whieh  have  an 
eighth  of  the  diameter  of  the  main  fibres,  and  are  destitute  of  foreign 
bodies."    Küste  von  Australien. 

Beisp.    A,  nardorus  Ldf.    Abbild,  bei  Lendenfeld  (243  b). 

Der  Name  ist  bekanntlich  schon  für  einen  \\'unn  in  Gebrauch. 


Ob  Stematunienia  Bwk.  (?),  Holo2)samtna  Crtr.  (Ann.  and  Mag.  [5] 
XV,  p.  211)  und  Sarcocornea  Crtr.  (ibid.  p.  214)  existenzberechtigte  Gat- 
tungen sind,  kann  ich  noch  weniger  entscheiden  als  von  den  oben  er- 
wähnten. 

Tabelle  zur  Bestimmung  der  recenten  Familien. 

1  a.  Skelet  vorhanden 2 

b.  Skelet  nicht  vorhanden 9 

2  a.  Skelet  besteht  nur  aus  Kalkspieula    .    [P.  calcarea]  10 
b.  Skelet  besteht  nicht  aus  Kalkspieula 3 

3  a.  Triaxile  Spicula   isolirt  oder    (und)    zu  Netzwerke 

verbunden Uyalospongiae, 

b.  Keine  triaxile  Spicula  oder  daraus  gebildete  Netz- 
werke   4 

4  a.  Eigene  Spicula  mit  oder  ohne  Spongin- Verbindung    5 
b.  Skelet  besteht  aus  Sponginfasern,  mit  oder  ohne  Fremd- 
körper, aber  stets  ohne  eigene  Spicula    [Ceratina]  13 

5  a.  Nur  monaxile  Nadeln 6 

b.  Nur  polyaxile  Körperchen .     .     Fam.  Chondrosidae  s.  S.  325. 

c.  Spicula  von  verschiedener  Sorte 7 

6  a.  Kein  Spongin.    Spicula  meistens  ausgeprägt 

tr^.  ac \Clavulhm]  16 

b.  In  der  Regel  wenigstens  Spuren  von  Spongin.  Spi- 
cula meistens  ac^,  oft  tr,  oc.,  tr^,  etc.  Nie  stark  aus- 
geprägte Stecknadeln {Halichondrbia]  18 

7  a.  Skelet  radiär  angelegt;  besteht  aus  Stabnadeln,  mit 

oder  ohne  Sternchen  oder  Kugelchen.    Keine  tetra- 

xile  Spicula Fam.  Tethyadae  s.  S.  326. 
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b.  Tetraxile  Spicula  vorhanden.  Wenn  nicht  zweifels- 
ohne tetraxil,  dann  sind  eigenthümliche  unregel- 
mässige oder  knorrige  Gebilde  vorhanden  ....    8 

8  a.  Skelet  hart,  fest.    Spicula  vorwiegend  knorrige  oder 

wurzelartig  verästelte  Gebilde,   welche  in  einander 

greifen Lühisthia. 

b.  Keine  oder  wenigstens  nicht  in  den  Vordergrund 
tretende  derartige  Körperchen    .     .    .  [Tefraxonhia]  21 

9  a.  Schwamm  sehr  weich;    niedrige 

Kruste Farn.  Halisarcidae  s.  S.  325. 

b.  Schwamm  von  kautschukartiger 

Consistenz Fam.  Chmidrosidae  s.  S.  325. 

{Owndrosia) 

10  a.  Ein  einfaches  röhrenförmiges  Individuum  oder  ein 

Complex  sehr  dtinnwand.  Röhrchen.   Fam.  AHconidae  s.  S.  369. 
b.  Keine  derartige  dünnwandige  Röhrchen     .     .     .     .11 

11  a.  EineSeited.OberflächeträgtdiepapillenartigenOscula, 

die  andere  die  viel  kleineren  Poren.  Fam.  Teichonidae  s.  S.  374. 
b.  Keine  derartige  DiflFerenzirung  der  Oberflächen  .    .  12 

12  a.  Um    die  Cloacalhöhle    stehen    radiär    die  Geissei- 

kammern, welche  direct  oder  (abnormer  Weise) 
mittels  sehr  kurzer  Canäle  mit  der  Cloacalhöhle  in 
Verbindung  stehen.  Die  Geisseikammern  sind  fast 
so    lang    wie     die    Wand    des    Schwammes     dick 

ist Fam.  Hyeonidae  s.  S.  370. 

b.  Auf  dem  Querschnitt  durch  die  Cloacalhöble  keine 
deutliche  radiäre  Anordnung  der  darinmtlndenden 
Geisseikammern  zu  sehen  .     .    .    Fam.  Leucanidae  s.  S.  373. 

13  a.  Sponginfasern  anastomosirend 14 

b.  Sponginfasern   nicht    anastomosirend,    sondern 

baumartig  verästelt,   oder  als  freie  sternartige 

Gebilde Fam.  Darwinellidae  s.  S.  3G6. 

14  a.  Grundsubstanz  zwischen  den  Geisseikammern  körnig  15 
b.  Grundsubstanz  zwischen  den   Geisseikammern  hy- 
alin   Fam.  Spmigelidae  s.  S.  362. 

15  a.  Skelet  besteht  aus  mehr  oder  weniger  regelmässigem, 

concentrisch  gelagertem  Netzwerke.    Sponginfasern 
reichlich  markhaltig,  ohne  Sand    Fam.  AplyHinidae  s.  S.  365. 
b.  Skelet  besteht  aus  eiiiem  unregelmässigen  Netzwerk. 
Mark  kaum  vorhanden.  Fasern  fast  immer  mit  Sand- 
einlagerungen   Fam.  Spmiffidae  s.  S.  363. 

16  a.  Bohrschwämme,  welche  sich  besonders  in  Muscheln 

oder  Steine  einbohren Fam.  Clionidae  s.  S.  332. 

b.  Keine  Bohrschwämme , 17 
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17  a.  Oberfläche  mit  grösseren  oder  kleineren  papillenarti- 

gen,  ziemlich  dickwaodigen  Fortsätzen.    Faserrinde 
fast  immer  deutlich  ausgeprägt.   Fam.  Polymastidue  s.  S.  328. 
b.  Oberfläche  ohne  dergleichen  Fortsätze ;   höchstens 
sind  kurze  dünnwandige  Oscnlar-Papillen  sichtbar. 
Keine  Faserrinde Fam.  Suberitidiie  s.  S.  330. 

18  a.  Leben  im  Stisswasser    ....  Fam.  Spongillidae  s.  S.  345. 
b.  Leben  im  Meer 19 

19  a.  Gewisse  Spicula  ragen  theilweise  aus  der  Spongin- 

faser  hervor Fam.  JSi'f|/aHf cl€ie  s.  S.  355. 

b.  Wenn  Spongin  vorhanden,  liegen  die  Spicula  ent- 
weder ganz  darin  oder  ganz  draussen 20 

20  a.  Nur  Stabnadeln    ....     Fam.  Halichoiidt^idtte  s.  S.  335. 
b.  Ausser  Stabnadeln    noch  Bogen,    Haken, 

Anker  etc Fam.  Desmaddoniilae  s.  S.  348. 

21  a.  Eine  deutliche  Kugelrinde  vorhanden.  Fam.  Geodldae  s.  S.  315. 
b.  Keioe  wahre  Kngelrinde  vorhanden 22 

22  a.  Kandelaber  vorhanden 23 

b.  Kandelaber  nicht  vorhanden 24 

23  a.  Deutliche  Riode  vorhanden.    Canalsystem  nach  dem 

4.  Typus Fam.  Corticidue  s.  S.  324. 

b.  Keine  Rinde.     Canalsystem  nach  dem  3. 

Typus Fam.  PlakinUlae  s.  S.  323. 

24  a.  Kleine  niedrige  Krusten,  meist  weiss.  Fsiin.  Flakinidae  8.  S.  323. 
b.  Dicke    Krusten ,    Lappen ,    Klumpen   oder 

Kageln Fam.  Aticorinideie  s.  S.  318. 

Für  die  Hyalospongiae  und  Lithistina  siehe  Text 
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Wichügste  Literat.  148  a,  b,  181,  211,  214,  245—247,  282-284,  32D  a,  365,  367,  368, 
374—376,  379—382,  387,  416. 

Die  Entwickelungsgeschichte  der  Schwämme  ist  erst  ausserordentlich 
mangelhaft  bekannt.  Nur  von  einigen  wenigen  Formen  ist  sie  etwas 
eingehender  studirt  worden,  und  auch  da  stimmen  die  Angaben  der 
Autoren  noch  so  wenig  mit  einander  überein,  dass  es  bis  jetzt  noch 
nicht  möglich  ist,  die  Embryologie  der  Porifera  unter  allgemeine  Ge- 
sichtspunkte zusammenzufassen.  Folgendes  möge  in  dieser  Hinsicht  aus- 
reichen. 

Die  Fortpflanzung  geschieht  geschlechtlich  oder  ungeschlecht- 
lich. Bei  einigen  Formen  kommt  Beides  vor,  jedoch  scheint  immer  die 
eine  oder  die  andere  Art  unter  bestimmten  Bedingungen  (Jahreszeit  z.  B.) 
vorzuwalten. 

Bei  der  geschlechtlichen  Fortpflanzung  werden  Eier  und  Spermato- 
zoiden  erzeugt,  welche  wahrscheinlich  beide  vom  Mesoblast  herrühren. 
Die  Angaben,  ob  die  Schwämme  Hermaphroditen  sind  oder  nicht,  weichen 
sehr  von  einander  ab.  Jedoch  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  männ- 
liche und  weibliche  Producte  in  einer  Colonie  oder  in  einem  Individuum 
entstehen,  die  Schwämme  aber  zu  bestimmten  Zeiten  vorwiegend  das  eine 
oder  das  andere  Product  liefern,  eine  Thatsache,  welche  auch  für  die 
jedenfalls  nahe  verwandten  Coelenteraten  mehrmals  beobachtet  worden 
ist    Proterandrie  scheint  vorzuherrschen. 

Die  Aogabcn  vieler  Autoren  über  das  Auffinden  von  lauter  männlichou  oder  weiblichen 
Stucken  widersprechen  dem  oben  Gesagten  keineswegs.  Sogenannt  getrennten  Geschlechts 
sind  ßpongdia  elegans  F.  E.  S.  (Schulze  381.  p.  151)  und  pcdlcscena  (Schulze  ibid. 
p.  144),  Aphjidüa  (Schulze  379  p.  412)  u.  m.  A.,  während  beide  Geschlechtsproducte  sicher 
zu  gleicher  Zeit  gefunden  sind  bei  Oscarella,  Sycati,  Plakina. 

Wir  beginnen  mit  der  Beschreibung  der 

1.  Eier. 

Sie  wurden  1856  von  Lieberkühn  (245)  bei  SpongiUa  entdeckt.  Was 
frühere  Autoren  Eier  nannten,  sind  es  eben  nicht,  wie  Haeckel  (181  I, 
p.  153)  richtig  angibt.  Die  Eier  sind  bei  allen  wesentlich  von  derselben 
BeschaflFenheit:  nackte*)  amoeboide  Zellen,  mit  Kern  und  Kernkörpcrchen. 


*)  Es  ist  noch  sehr  fraglich,  ob  was  Haeckel  bei  seiner  Sycallis  testipara  und  ovipara 
als  mit  einer  Kalkschale  ausgestattete  Eier  beschreibt,  wirklich  Schwammeier  sind.  Nach 
V.  Lendcnfeld  besitzen  die  Eier  von  Aplysilla  violacea  eine  „Haut". 
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Die  Grösse  wechselt  nach  dem  Alter;  jedoch  haben  die  reifen  Eier  durch- 
schnittlich 0.04—0.05  //.  im  Durchmesser,  köuneii  aber  auch  0.1  mm 
habcD.  Der  Nudeus  ist  meist  heller  als  das  sehr  feinkörnige  Plasma, 
welches  oft  in  Exo-  und  Endoplasma  difiFerentiirt  ist.  Da«  meist  beilere 
Exoplasma  kann  gelegentlich  eine  Membran  vortäuschen.  Während  die 
Eier  bei  den  Kalkschwämmen  und  den  meisten  übrigen  Schwämmen  ver- 
einzelt vorkommen,  findet  man  sie  bei  Etispotigia  und  AplysiUa  violacea 
Ldf.  haufenweise  beisammen;  sie  bilden  da  also  eine  Art  Ovarium.  Bei 
Plakhia  liegen  die  Eier  zwar  nicht  haufenweise,  sind  aber  doch  auf  eine 
bestimmte  Region  beschränkt.  Sehr  oft  liegen  sie  in  eigenthtimlichen 
Kapseln,  deren  Epithel  vom  angrenzenden  Bindegewebe  gebildet  wird. 
Eine  Ausnahme  hiervon  macht  nach  Goette  (140b)  Spongüla.  Wir  haben 
schon  oben  p.  410  gesagt,  dass  die  Eier  wahrscheinlich  vom  Mesoblast 
herrühren.  Dies  steht  allerdings  mit  Haeckels  Angabe  in  Widerspruch, 
welcher  das  Hypoblast  als  Bildungsort  der  Eier  annimmt.  Da  aber  ausser 
Haeckel  kein  Forscher  Eier  im  Hypoblast  gefunden  hat,  jeder  dagegen 
mit  Schulze  zwischen  Gewissen  amoeboiden  Zellen  in  der  sogen.  Graod- 
substanz  (also  Mesoblast)  und  den  zweifellosen  Eiern  alle  Uebergänge 
gesehen  hat,  so  scheint  die  Hypothese  von  Haeckel  wohl  auf  einer  Täu- 
schung zu  beruhen. 

Haeckel  meiiito  früher  selber,  dass  die  Eier  vom  Exoderm  (im  Sinne  Haeckels)  staoim- 
ten.  Später  schildert  er  den  Vorgang  aber  folgcndermassen.  ,,Eiazelnc  Geissclzellen  des 
Entoderms  vergrössern  sich,  ziehen  ihren  schwingenden  Geissclfortsatz  ein,  und  entricieb 
sich  direct  durch  Aufblähung  des  Kernes  und  bedeutende  Volums-Zunahme  des  Protoplasma 
zu  Eizellen"  (1.  c.  p.  159).  Schulze  dagegen  behauptet:  „So  nahe  auch  oft  die  reifen  Eier 
dem  Entoderm  lagen,  stets  zog  sich  eine  continuirliche  Gcissclzellenschicht  über  ihre  Linen- 
Üäche  weg,  und  in  allen  einer  genauen  Beobachtung  günstigen  ballen  zeigte  sich  sogar  noch 
ein  mit  der  hyalinen  Grundsubstanz  des  Mesoderms  zusammenhängender  hyaliner  Greuzsinm 
zwischen  dem  Ei  und  den  Entodcrmzellen'\     (181.  p.  260—261.) 

Ueber  die  Zeit  der  Geschlechtsreife  s.  Abschn.  „Physiologie". 

^Z.  Die  Spermatozoiden. 

In  demselben  Jahre  1856  entdeckte  Lieberktihn  auch  die  Spermato- 
zoiden, und  zwar  ebenfalls  bei  Spongilla.  Nachher  sind  sie  von  F.  E. 
Schulze,  Metschnikoff,  Braun,  Keller  u.  A.  gefunden  worden. 

Konnte  man  bis  vor  kurzem*)  noch  an  der  Existenz  von  Sper- 
matozoiden bei  Schwämmen  zweifeln,  so  ist  diese  Frage  jetzt  wohl 
als  erledigt  zu  betrachten.  Die  Gebilde,  welche  viele  Spongiologen 
mit  mehr  oder  weniger  Sicherheit  als  Spermatozoiden  gedeutet  haben, 
mögen  solche  gewesen  sein  oder  auch  nicht;  in  manchen  Fällen  bleibt 
es  zweifelhaft. 

Nach  PoIöjaeflF  (329  a.)  p.  10  fiF.  —  und  ich  kann  alle  seine  Beobach- 
tungen bestätigen  —  entstehen  die  Spermatozoiden-Mutterzellen  aus  be- 
sonderen Mesoblast-Zellen  von  0.008—0.02  mm  Durchmesser.    Sie  zeigen 


*)  Barrois  (15)  sagt  wiederholt  nachdrtlcklich,  dass  er  keine  finden  konnte. 
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helle  bläscbenförraige  Kerne  und  stark  liclitbrechende  Nucleoli.  Zunäcbst 
tbeilt  sich  der  Kern  in  zwei  niorphologiscb  vcrscbiedene  Keri.e.  Ob  die 
Zelle  selber  auch  sebon  getheilt  genannt  werden  kann  oder  nicht,  bleibt 
unentschieden;  aber  im  Plasma  scheint  doch  eine  Differenzirung  schon 
eingetreten  zu  sein.  Die  peripherische  Schicht  des  Plasmas  gehfirt  zu 
dem  einen  Kerne,  der  centrale  Theil  zu  dem  anderen.  Polc^jaeff  nennt 
der  Kürze  halber  die  erstcre  „Deckzelle"  und  die  zweite  „Ursamenzeile". 
Der  Kern  der  Deckzelle  tbeilt  sich  nicht  weiter;  der  der  Ursamenzeile 
im  Gegentheil  wiederholt.  Sobald  dieser  Process  zu  Ende  ist,  wird  ans 
jedem  Kern  ein  Spcrmatozoen-Kopf,  während  der  Schwanz  aus  dem 
umliegenden  Plasma  gebildet  wird.  Nachdem  die  reifen  Spermatozoen 
die  Blase,  worin  sie  lagen,  durchbrochen  haben,  schwimmen  sie  frei 
hemm.  Man  kann  dann  einen  kugeligen  Kopf  und  wellenförmig  gebo- 
genen Schwanz  (von  O.OeS  mm  Länge)  unterscheiden. 

Nachdem  Polejaeff  die  Sache  einmal  aufgeklärt  hatte,  konnte  ich 
einige  von  mir  selbst  früher  gewonnene  Bilder  verstehen  und  nach 
weiterer  Untersuchung  verschiedener  Schwämme  durfte  ich  (421c  p.  442) 
behaupten,  dass  die  von  P.  angegebene  Weise  der  Spermabildung  bei 
Schwämmen  ziemlich  häufig  vorkommt.  In  den  „Cballenger-Calcarea" 
(329  b)  gibt  P.  an,  dieselbe  Bildungsweise  bei  einer  Menge  anderer  Kalk- 
schwämme gefunden  zu  haben.  In  einer  Leticosolenia  poterimn  (?)  fand 
er  die  Sperroazellen  fast  immer  ausserhalb  der  Wand,  dicht  an  den 
Kragenzellen.  Ich  hatte  dasselbe  bei  anderen  Leucosolenien  beobachtet, 
und  zeigte  Dr.  Pol6jaeff  meine  Präparate:  Er  sagt  1.  c.  p.  33,  dass  er 
mir  darum  nicht  vorgreifen  wolle,  und  obwohl  ich  eine  solche  in  der 
Wissenschaft  leider  so  seltene  Feinfübligkeit  sehr  würdige,  wäre  es  mir 
doch  lieber  gewesen,  er  hätte  seine  Ideen  veröffentlicht.  Denn  die  Zeit 
mangelte  mir,  eine  grosse  Reibe  weiterer  Beobachtungen  anzustellen;  ich 
kann  daher  nur  dies  als  ziemlich  sicher  aussprechen,  dass  die  im  Meso- 
blast  entstandenen  —  wie  auch  P.  fest  behauptet  —  Spermazellen  ebenso 
wie  die  Eier  durch  die  Grundsubstanz  fortkriechen,  bis  sie  gerade  unter 
die  Kragenzellen -Schicht  zu  liegen  kommen.  Während  nun  aber  die 
Eier  bis  nach  vollendeter  Furchung  da  liegen  bleiben,  dringen  die  reifen 
Spermaballen  durch  die  Schicht  durch  und  treiben  dabei  einen  Theil  der 
(intercellulären?)  Masse  fort.  Schliesslich  ragen  sie  als  eine  Art  dicke 
Papillea  in  das  Kammerlumen  hinein  (Taf.  XXIX,  Fig.  4).  Ich  babe 
das  Ausschwärmen  nicht  beobachtet,  doch  es  liegt  auf  der  Hand,  dass 
die  Deckzelle  einfach  platzt,  vielleicht  aber  löst  sich  auch  erst  die  ganze 
Papille  auf.  Wie  Polejaeff  mit  Recht  bemerkt,  ist  es  jetzt  deutlich  ge- 
worden, wie  Haeckel  dazu  kam,  die  Spermatozoiden  aus  dem  „Ento- 
derm"  entstehen  zu  lassen.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  er  diese 
Gebilde,  auf  welche  ich  schon  vor  Jahren  durch  meinen  hochverehrten 
Lehrer  und  Freund,  F.  E.  Schulze  aufmerksam  gemacht  wurde,  zwar 
bereits  gesehen,  aber  unrichtig  gedeutet  hat,  denn  die  Schwänze  der 
Spermatozoen  ragen  nicht  hervor.     Im  Gegentheil;  man  vergleiche  meine 
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Abbildung  mit  denen  von  Haeekel  (181.  Taf.  VII,  Fig.  5,  2.  Taf.  IX, 
Fig.  7,  2.    Taf.  XI,  Figg.  8,  9,  2  etc.). 

Wenn  auch  diese  Art  der  Spernaatogenese  für  viele  Schwämme,  be- 
sonders Kalkschwämme,  allgemein  verbreitet  ist,  so  gibt  es  doch  auch 
noch  eine  andere  Weise.  Schulze  fand,  dass  gewisse  amoeboide  Zellen 
des  Mesoblasts  sich  wiederholt  theilen  und  in  einen  Haufen  kleinerer 
Zellen  zerfallen,  welche  später  je  ein  Spermatozoon  bilden.  Während 
dieses  Vorganges  nimmt  der  Haufen  fortwährend  an  Grösse  zu,  und  kommt 
in  eine  Höhle  zu  liegen,  welche  mit  (durch  den  Druck  entstandenem?] 
Endothel  ausgekleidet  ist.  Diesen  Process,  welchen  man  bei  Oscarrlla 
löbularis  (0.  S.)  Vosm.,  Ilalisarca  Dujardini  Johnst. ,  Aptysitluy  SpongeliOj 
Hirciniay  PlaMna,  Cortkium,  EuplcckUa  (Schulze),  Chalinttla  fertilis  KelL 
(Keller),  Thenea  (Sollas)  findet,  hält  PolejaefiF  sogar  für  typisch  für  die 
Porifera  non-calcarea. 

Wir  können  jetzt  zur 

3.  Entwiekelung  der  Eier. 

tibergehen.  Da  diese  aber  noch  viel  mangelhafter  bekannt  ist,  als  irgend 
etwas  anderes,  so  lassen  sich  kaum  weitere  Gesichtspunkte  gewinnen, 
und  werden  wir  uns  zunächst  damit  begnügen  müssen,  das  für  die 
Einzelfälle  Angegebene  zu  behandeln.  Am  Schluss  dieses  Abschnittes 
werde  ich  dann  die  allgemeinen  Resultate  zusammenfassen.  Da  die  On- 
togenie  am  besten  bei  den  Kalksehwämmen  studii-t  ist,  so  werden  wir 
damit  anfangen. 

Die  erste  mehr  oder  weniger  vollständige  Darstellung  des  ganzen  Entwickelongscyclus 
gab  1872  Haeckcl  (ISI).  Nach  ihm  ist  er  nicht  nur  bei  Kalkschwämmen,  sondern  bei  allen 
Schwämmen  ziemlich  einförmig,  und  zwar  entsteht  in  der  Kegel.  vicUeicht  immer,  ans  dem 
befruchteten  Ei  eine  Flimmerlarve,  die  Planvla.  Diese,  schon  lb59  von  Lieljerkuhn  entdeckt 
und  (249  p.  37ü)  beschrieben,  wurde  nachher  von  mehreren  Autoren  gesehen.  >Äährend 
Lieberkühn  und  Schmidt  aber  angeben,  dass  nicht  immer  der  ganze  Körper  mit  Flimmer- 
haaren bekleidet  ist,  ja  sogar  oft  zwei  deutlich  getrennte  Tlieile  äusserlich  zu  sehen  sind,  ist 
bei  Haeekel  von  dieser  Beobachtung  keine  Kcde  (vergl.  unten).  Nach  diesem  furcht  sich  dis 
befruchtete  Ei  regulär,  total  und  wandelt  sich  durch  fortwährende  Halbirung  in  einen  Hanfes 
von  Zellen,  die  sog.  Morula  um.  Die  peripherischen  Zellen  dieser  Morula  theilen  sich 
rascher,  verändern  ihre  Form,  indem  sie  länglich  cylindrisch  werden,  und  bekommen  Geissela. 
So  entsteht  die  Planvla ^  wobei  die  inneren  Zellen  fast  unverändert  bleiben.  Das  Centrum 
der  Plauula  wird  nun  von  einer  Flüssigkeit  erfüllt,  welche  sich  (durch  Degeneration?)  tos 
den  c>entralen  Zellen  bildet.  Nach  Verlauf  einiger  Zeit  erfolgt  an  einem  Pole  der  Längsaie 
„der  Durchbruch  der  Magenhohle*'  nach  aussen,  und  ist  somit  die  Mundöfinong  entstanden. 
Die  Larve  befindet  sich  jetzt  im  G^rt«fn/Za-Stadium  und  verlässt  normalerweise  das  Motterthier. 
Sic  schwimmt  im  Meer  umher,  um  sich  bald  festzusetzen,  was  nach  Haeekel  mit  dem  apora- 
len  Pole  geschieht.  Es  lohnt  sich  aber  kaum,  Haeekel  noch  weiter  zu  folgen,  wie  folgendes 
Citat  beweisen  wird.  ,.Die  Verwandlung  der  schwimmenden  Gastrola  in  den  jüngsten  und 
einfachsten  festsitzenden  Zustand,  welchen  wir  Ascula  nennen  wollen,  scheint  sehr  rasch  20 
geschehen  und  iht  noch  nicht  dircct  beobachtet  worden.  Die  dabei  eintretenden  VenlnderongeB 
lassen  sich  aber  unmittelbar  aus  der  Vorgleichung  der  Ascula  und  der  Gastmla  erschliesscn'* 
(1.  c.  p.  M.^7).  Die  weiteren  Entwickclungs-Stadien ,  Protos2fongta  und  FrotolyiUhu^  y  Olifn- 
thu8  etc.  sind  denn  auch  zu  klar  und  das  üebermaass  von  Licht,  das  Haeekel  auf  einmal  ent- 
zündet,   hat  ^'iele   als   eine  Semele   geblendet      Der  moderne  Zeus  hat  sein  Spiel  aber  auch 
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büssen  müssen.  Die  ruliigen  Beobaclitnngcn  eines  Metsclinikoff  und  eines  Scbnlze  brachten 
heilsames,  kein  blendendes  Licht  Metschnikoff  fand  zunächst,  dass  sich  hoi  Stjcon  rajyhanvs 
0.  S.  aus  der  Morula  eine  Larve  entwickelt,  welche  aus  zwei  deutlich  verschiedenen 
Theilen  besteht,  einem  vorderen  geisseltraorcnden  und  einem  hinteren  geissellosen.  Die  ein- 
fache Plantila^  wie  sie  Haeckel  beschreibt,  kommt  bei  Kalkschwämmcn  wohl  vor,  viel 
h&nfiger  ist  aber  die  oben  erwähnte  sogen.  Amphiblastula  (Taf.  XXX,  Fig.  11),  welche  be- 
reits Lieberkühn  und  Schmidt  kennten.  Diese  Form  nun  wandelt  sich  in  eine  Gastrula  um, 
wobei  der  jrcisseltragende  Tlicil  nach  innen  gelangt,  also  zum  Hypoblast  wird.  Obwohl 
Schulze  anfanglich  dieser  Darstellung  widersprach,  so  gibt  er  Metschnikoff  später  doch  Kecht. 
Es  scheint,  die  Vorgänge,  wie  sie  von  Schulze  zuletzt  am  genauesten  beschrieben  sind,  und 
welche  in  der  Hauptsache  mit  den  von  MetschnikoiF  und  Barrois  gewonnenen  Besultaten  über- 
einstimmen, sind  wohl  richtig  und  haben  also  mehr  als  bloss  historischen  Werth.  Ich  selber  kann 
mich  auf  (irund  eigener  Untersuchungen  ihnen  nur  anschliessen. 

Die  freischwimmenden  Larven  der  Schwämme  wurden  1S25  von  Robert  Grant  entdeckt 
und  kurz  nachher  von  mehreren  Autoreu  mit  mehr  oder  weniger  Sicherheit  wiedererkannt. 
Da  man  sich  im  Anfang  mit  Vorliebe  auf  die  Süsswasserschwämme  geworfen  hat,  so  beziehen 
sich  die  ersten  Angaben  von  Laurent,  Carter  und  Lieberkuhn  auch  besonders  auf  sie. 
Später  sind  es  Ganin  und  Götte  für  Spongillen,  Schmidt,  Barrois,  F.  £.  Schulze  und 
Metschnikoff,  welche  sich  um  die  Embryologie  der  Spongicn  im  Allgemeinen  verdient 
gemacht  haben;  wozu  in  der  allerletzten  Zeit  noch  die  Arbeiten  von  Keller  und  Marshall 
kamen. 

Nach  Schulze  (375,  p.  267)  geschieht  die  Entwickelung  von  Sycon 
raphanus  0.  S.  folgendermassen.  Bis  zur  Ausbildung  der  Flimraerlarve 
verlaufen  die  Veränderungen  im  Innern  des  Mutterthieres.  Die  erste 
Furchung  besteht  in  einer  Zweitheiluog,  welcher  eine  nicht  näher  be- 
kannte Zweitheilung  des  Kernes  vorangeht.  Die  beiden  Theile  sind  nicht 
kugelrund,  sondern  erstens  gegenseitig  abgeplattet  und  zweitens  nach 
der  vom  Radialtubus  abgewandten  Seite  etwas  conisch  verjüngt  (Taf.  XXX, 
Fig.  3),  während  die  entgegengesetzte  Partie  abgeflacht  ist.  Bei  der 
folgenden  Zweitheilung  entstehen  vier  gleichförmige  Zellen,  indem  die 
Theilungsrichtung  senkrecht  auf  der  der  ersten  Furchung  und  dem  „ba- 
salen", flachen  Theil  steht  (Taf.  XXX,  Fig.  4).  Es  muss  hierzu  be- 
merkt werden,  dass  mitten  zwischen  den  vier  Zellen  eine  kleine  canal- 
artige  Lücke,  die  erste  Andeutung  einer  Furchungshöhle  bleibt.  Jede 
von  diesen  vier  Zellen  theilt  sich  nun  abermals  auf  gleiche  Weise,  und 
schliesslich  bildet  sich  ein  ,, Kranz"  von  acht  gleichen  Zellen.  Die  Rich- 
tung der  nächsten  Zweitbeilung  steht  senkrecht  auf  den  bisherigen  und 
ist  also  parallel  der  Basalflüche  (I.  c.  p.  269).  Die  basalen  Zellen  sind 
aber  grösser  als  die  apicalcn.  Nach  Vollendung  dieses  Furchungsactes 
besteht  der  Körper  aus  zwei  Ringen,  jeder  von  acht  Zellen.  Diejenigen 
des  basalen  Ringes  sind  aber  weiter  auseinander,  d.  h.  lassen  im  Cen- 
trum eine  grössere  Lücke  frei,  als  die  des  apicalcn  Ringes.  Die  Form 
des  fertigen  Stadiums  erinnert  am  meisten  an  eine  Linse  (Taf.  XXX, 
Fig.  7)«  Das  nächste  beobachtete  Stadiuyi  enthielt  48  Zellen  und  zwar 
rings  um  die  beiden  Pole  immer  noch  acht  Zellen,  und  in  der  Mitte,  also 
um  den  Rand  der  Linse,  zwei  Reihen  von  je  sechzehn  Zellen  (Taf.  XXX, 
Fig.  8).  Schulze  vermuthet,  dass  jede  Zelle  sich  zunächst  in  zwei  ge- 
theilt  bat,  eine  polare  und  eine  centrale,  und  dass  sich  dann  nachher 
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jede  centrale  Zelle  theilt  in  Richtungen  senkrecht  auf  die  ersten  Theile. 
Eine  der  polaren  Oeffnnngen  hat  sich  nun  fast  gänzlich  geschlossen, 
die  andere  nur  etwas  verkleinert.  So  ist  eine  Blase  mit  ziemlich  weitem 
Lumen  entstanden.  Es  tritt  nun  allmählich  eine  Differenz  der  Zellen  ein, 
wobei  acht  dunkelkörnige,  die  grössere  Oeffnung  umgebende  Zellen  sieh 
deutlich  von  den  40  helleren  abheben.  Letztere  bekommen  eine  mehr 
cylindrische  Form  und  schliessen  die  kleine  polare  Oeffnung  ganz  zu. 
Sehr  oft,  aber  nicht  immer,  plattet  sich  die  Larve  nun  etwas  an  dem 
Pole  ab,  wo  die  dunkelkömigen  Zellen  liegen  (Taf.  XXX,  Fig.  9).  In 
diesen  Formen  sind  die  Embryonen  oft  haufenweise  dicht  unter  dem 
Kragenepitliel  der  Geisseikammern  (Radialtuben).  Allmählich  treten  dann 
unter  stetiger  Vermehrung  beider  Zellenarten,  an  den  helleren  Geissein 
auf,  und  obwohl  Bewegungen  der  Larve  in  der  Kapsel  nicht  direct  beo- 
bachtet sind,  so  ist  es  doch  so  gut  wie  sicher,  dass  sie  ausgeführt  wer- 
den, weil  von  nun  an  die  Lage  nicht  mehr  coilstant  so  ist,  wie  früher 
beschrieben,  nSmlich  mit  den  dunkeln  Zellen  dem  Kragenepithel  zuge- 
kehrt. Das  Gegentheil  scheint  sogar  häufiger  zu  sein  (Taf.  XXX, 
Fig.  10).  Schulze  und  Barrois  sahen  nun  Beide,  dass  die  kömigen 
Zellen  in  den  Hohlraum  der  Larve  hineinwanderten  und  dass  also  auf 
diese  Weise  aus  der  Amphiblastula  eine  Amphigastrula  entstand.  Wäh- 
rend Schulze  aber  meinte,  dass  die  Amphiblastula  ausschlüpfte  und  die 
bekannte  freischwimmende  Larve  bilde,  behauptete  Barrois,  der  Embryo 
habe  erst  das  Amphigastrnla-Stadiuni  zu  durchlaufen,  bevor  es  frei  werde. 
Diese  wichtige  Differenz  wurde  jedoch  bald  durch  eine  neue  Arbeit  Schulze'« 
beseitigt,  in  der  er  (375)  eingestand,  durch  erneute  Beobachtungen  zu 
dem  Schlüsse  geführt  zu  sein,  dass  „aus  jener  Amphiblastula  zunächst 
durch  Einstülpung  des  dunkelkörnigen  Zellenlagers  sogleich  die  Gastrula 
und  aus  dieser  d.inn  erst  durch  gewaltiges  Auswachsen  und  Wiedernach 
aussendrängen  der  dunkelkömigen  Zellen  die  oft  beschriebene  freie  eiför- 
mige Larve  entsteht.*'  Und  hiermit  war  die  merkwürdige  Angabe  Barrois' 
bestätigt. 

An  der  fertigen,  eiförmigen  freischwimmenden  Larve  nun  kann  man 
zwei  Theile  deutlich  unterscheiden  (Taf.  XXX,  Fig.  11):  eine  hellere 
Partie  von  prismatischen  Geisselzellen ,  «nd  eine  dunklere,  welche  aus 
grossen,  körnigen,  geissellosen  Zellen  besteht.  Die  erstgenannten  Zellen 
zeichnen  sich  weiter  durch  ein  bräunlichgelbes  Pigment  aus,  welches  dem 
Centrum  der  Larve  diq  bekannte  eigenthtimliche  Farbe  gibt.  Die  Zahl 
der  grossen  Körnerzellen  scheint  ziemlich  constant.  Zunächst  findet  mau 
einen  Kranz  von  15  bis  16  „Randzellen^^  an  der  Grenze  der  Geisseizellen. 
Darauf  folgt  ein  Kranz  von  etwa  9,  und  schliesslich  eine  Decke  von  4 
oder  5  Zellen.  Unter  fortwähi^nder  Drehung  um  ihre  Lnng?axc  schwimmt 
diese  Larvo,  den  Ceisseln  tragenden  Pol  voran,  ziemlich  rasch  umher. 
Die  sehr  «»eringe  centrale  Höhle  vergrösscrt  sich  allmählich,  wobei  die 
sänimtlichen  Zellen  sich   etwas   verkürzen.     In   der  Richtung  der  Längs- 
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axe  verkürzt  sich  aber  auch  die  J^arve  ood  wird  zu  gleicher  Zeit  breiter 
(Taf.  XXXI,  Fig.  1);  darauf  folgt  eine  viel  stärkere  Abflachang  der 
geisseltragenden  Partie  (Taf.  XXXI,  Fig.  2),  welche  unter  Verlangsa- 
mnng  der  Bewegung  der  Oeisseln  schliesslich  ganz  eingestülpt  wird 
(Taf.  XXX,  Fig.  3).  Nach  dieser  Invagination  ist  also  die  richtige 
Gaskula  entstanden,  aus  der  sich  der  junge  Schwamm  entwickeln  soll. 
Dies  geschieht,  indem  die  genannten  Randzellen  sich  tiber  den  Gastrula- 
mund  hervorschieben  und  ihn  dadurch  verkleinern.  Diese  sehr  formflüs- 
sigeo  Randzellen  breiten  sich  mehr  und  mehr  aus  und  sie  sind  es,  mit 
denen  die  Larve  sich  festsetzt.  Diese  Beobachtung  steht  also  direct  mit 
der  Vermuthung  HaeckePs  in  Widerspruch.  Die  Gastrula  setzt  sich 
mit" dem  oralen  Pol  fest  nnd  nicht  umgekehrt.  Die  Randzellen  plat- 
ten sich  immer  ab  nnd  breiten  sich  aas,  wobei  sie  einen  äusseren  hya- 
linen Rand  zeigen  und  ganz  an  Amoeben  erinnern  (Taf.  XXXI,  Figg. 
5,  6).  Nachdem  sich  der  Gastrulamund  geschlossen  und  zwischen  Epi- 
nnd  Hypoblast  eine  hyaline  Masse  gesammelt  hat,  treten  auch  die  Spicula 
(zunächst  die  Stabnadeln)  auf.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  die  hyaline 
Schicht  vom  Epiblast  abzuleiten  ist.  Nach  Metschnikoff  (284)  p.  360 
theilt  sich  der  Epiblast  in  zwei,  durch  einen  Hohlraum  getrennte  Theile, 
und  entsteht  somit  ein  vom  Epiblast  stammender  Mesoblast.  Derselbe 
Autor  lässt  die  Spicula  aus  den  betreffenden  Mesoblast-Zellen  entstehen, 
was  Schulze  ebenfalls  beobachtet  hat.  (Vergl.  Balfour's  Treatise  on  Comp. 
Embr.  I,  p.  117.) 

Von  der  Invagination  hat  die  Larve  bis  jetzt  ungefähr  48  Slunden 
gebraucht.  Die  weitere  Metamorphose  geht  viel  langsamer  vor  sich,  und  so 
hat  denn  auch  Schulze  sie  nicht  direct  an  ein  und  demselben  Individauni 
beobachten  können.  Sie  besteht  aas  einem  cylindrischen  Auswachsen  der 
Larve  unter  stetiger  Vermehrung  der  Spicula  an  der  Oberfläche,  ausge- 
nommen am  freien  Pol,  an  welchem  keine  oder  nur  wenige  entstehen. 
Die  Larve  bildet  jetzt  einen  hohlen  Cylinder,  oben  geschlossen  durch 
eine  dünne  Membran  mit  einer  Oeffnung,  während  die  Wand  kleine  runde 
Löcher,  die  Poren,  aufweist.  Es  ist  somit  das  Stadium  eingetreten,  das 
Haeckel  Olynthus  genannt  hat.  Dass  eine  Wassercirculation  jetzt  schon 
stattfindet  oder  wenigstens  stattfinden  kann,  beweist  das  Vorhandensein 
von  Kragenzellen  in  der  inneren  Höhle,  wie  Schulze  constatirt  hat.  Da^ 
Skelet  besteht  jetzt  nicht  nur  aus  einfachen  Stabnadeln,  sondern  auch 
ans  Drei-  nnd  Vierstrahlern,  und  merkwürdigerweise  gesellen  sich  die 
von  Schulze  auch  bei  den  erwachsenen  S,  raphanus  0.  S.  entdeckten  „ge- 
zackten^'  Nadeln  hinzu.  Nachdem  alsdann  die  innere  Wand  angefangen 
hat,  Ausstülpungen,  die  späteren  Geisseikammern,  zu  bilden,  ist  die 
eigentliche  Metamorphose  vollendet. 

Von  keinem  andern  Kalkschwamm  oder  Schwamm  überhaupt  ist  die 
Entwickelung  so  vollständig  bekannt  wie  von  Sycon  raphanus  0.  S.  Bei 
vielen   Kalkschwämmen   hat  man  aber    die  oben   beschriebenen  Larven 
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gefunden,  and  es  scheint,  dass  die  meisten  Calcarea  sich  im  Grossen 
und  Ganzen  so  entwickeln  wie  S.  raphanus  0.  S.*).  Fundamental  abzu- 
weichen seheinen  die  meisten  Arten  von  Lencosolenia.  Denn  nach  den 
Untersuchungen  von  Schmidt  (265,  368)  und  Metschnikoff  (284)  geht  die 
Entwickelung  bei  Asccfta  priinordUdis,  dathrus  und  hlanca  auf  folgende 
Weise  vor  sich.  Die  Larve  ist  ellipsoidisch  und  stellt  eine  einfache  Bla- 
stula  dar,  deren  cylindrische  oder  prismatische  Zellen  alle  Geissein  tragen. 
Die  einzige  Differenzirung  ist  anfänglich  diese,  dass  die  Zellen  an  dem 
hinteren  Pole  kürzer  sind,  als  am  vorderen.  Zunächst  verbreitert  sieb 
eine  von  ihnen,  dann  mehrere,  und  sie  verlieren  ihre  Cilien.  Sie  sind 
nun  körniger  geworden  und  treten  alsbald  nach  innen  in  die  Blase  hinein, 
wo  sie  nach  MetschnikofiF  sich  zu  zwei  Arten  dififerenzier^n.  Bei  der^rei- 
schwimmenden  Larve  soll  fast  die  ganze  innere  Höhle  von  Zellen  er- 
füllt sein.  Nach  dem  Festsetzen  verlieren  die  EpiblastZellen  ihre  Cilien 
und  platten  sich  ab ;  ein  Theil  der  nach  innen  gewanderten  Zellen  gruppirt 
sich  etwas  radiär  (Ilypoblast),  während  die  kleineren,  dazwischenliegenden 
Zellen  den  Mesoblapt  darstellen.     (Taf.  XXXII,  Figg.  1-6.) 

Die  eigcnthüralichen  Larven,  wie  sie  Sycon  u.  A.  besitzen,  scheinen 
für  die  Kalkschwämme  die  Regel,  für  die  übrigen  Schwämme  die  Aus- 
nahme zu  bilden.  Einige  Beispiele  von  Porifera  non -calcarea  gebe  ich 
hier  in  extenso,  so  weit  man  diesen  Ausdruck  überhaupt  bei  unserer 
mangelhaften  Kenntniss  benutzen  darf. 

Flakina  mondopha  F.  E.  S. 
Literatur.    Schulze  (3S4). 

Das  Ei  theilt  sich  durch  wiederholte  Zweitheilung  in  ungefähr  gleiche 
Zellen,  an  welchen  keine  erheblichen  Differenzen  zu  sehen  sind;  die 
(schon  anfangs  vorhandene?)  Furchungshöhle  wird  immer  grösser,  und  es 
bildet  sich  schliesslich  eine  Blastula,  deren  Zellen  sich  immer  weiter 
theilen  und  schmäler  werden,  während  ihre  Kerne  nach  der  Peripherie 
rücken.  Bevor  noch  die  Larve  das  Mutterthier  verlässt,  streckt  sie  sieb, 
wird  eiförmig,  rosa  gefärbt  und  erhält  Cilien.  Einmal  frei,  schwimmt 
sie,  mit  dem  breiteren  etwas  heller  gefärbten  Pole  voran,  ziemlich  lange 
umher  und  setzt  sich  auf  eine  nicht  beobachtete  Weise  fest.  Eben  erst 
festgeheftete  Larven  lehrten,  dass  sie  sich  in  flache  Platten  mit  einer 
centralen  apicalen  Vertiefung  umgewandelt  hatten,  wobei  ihre  Farbe  fast 
gänzlich  verloren  gegangen  war.  Diese  Platten  bestehen  aus  zwei  diffe- 
renten  Zellenlagern,  welche  sich  zuweilen  von  einander  trennen.  Die 
äusseren  Zellen  sind  ein  Plattenepithel,  während  die  von  ihnen  umschlos- 
sene Masse  eine  Ansammlung  „unregelmässiger,  ziemlich  uncharakteristi- 
scher Zellen"  bildet.  Schnitte  durch  etwas  ältere  Platten  zeigten,  dass 
sich  im  Inneren  eine  mit  Flüssigkeit  gefüllte  Spalte  gebildet  bat 
(Taf  XXXII,   Fig.  7).     Es  haben  sich  jetzt  drei  deutlich  verschiedene 


*)    (rrnnh'a    {Sycandra  comitressa  H.)    Barrois;    ,,  Leiicantira    aspera    H." 
Mctschnikofr;  ^^Ascarulra  coniorla  H.**  Barrois;  .^Attcandra  Ueberldthm  H."  Keller. 
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Zeilen-Formen  gebildet:  ein  äusserem  Epithel  (Epiblast),  eine  bindegewe- 
bige Masse  (Mesoblast),  und  niedrige,  die  Spalte  oder  Lticke  begrenzende 
Cylinderzellen  (Ilypobiast).  Die  Spalte  verbreitert  sich  und  bildet  schliess- 
lich eine  Lticke,  so  dass  die  Platte  eine  dreischichtige  Blase  darstellt 
(Taf.  XXXII,  Fig.  9).  In  eioein  etwas  älteren  Stadium  fand  Schulze 
schon  eine  Menge  Geisseikammern  (Taf.  XXXIII,  Fig.  8),  konnte  also 
nicht  angeben,  wie  diese  eigentlich  entstanden  waren.  Inzwischen  hat 
sich  nun  der  kreisförmige  Umriss  in  einen  gelappten  umgewandelt ;  einer 
dieser  Fortsätze  wird  durchbohrt  und  bildet  das  sogen.  Osculum.  Bevor 
es  erscheint,  sind  aber  schon  die  Poren  vorhanden. 

In  der  Hauptsache  verläuft  die  Entwickelung  der  tlbrigen  Plakiniden, 
soweit  bekannt,  wie  bei  Plakuia  monolopha  F.  E.  S. 

Hcdisarca  DujardhiL 

Literat.    Barrois  (15),  Melschnikotf  (2S4)  und  SchuUe  {:MVt). 

Die  Furchung  ist  eine  totale,  nach  Schulze  eine  regelmässige,  nach 
Metschnikoff  ziemlich  unregelmässige.  Sobald  das  vierzellige  Stadium 
vorüber  ist,  kann  man  nach  letztgenanntem  Forscher  grössere  und  klei- 
nere Zellen  unterscheiden,  radiär  um  die  kleine*)  Segmentationshöhle 
gelegen.  Diese  Hohle  verkleinert  sich  bis  auf  eine  Spalte  und  dehnt 
sich  nachher  wieder  aus.  Wegen  der  grossen  Undurchsichtigkeit  der 
Eier  in  diesem  Stadium  ist  man  auf  Schnitte  angewiesen,  und  so  konnte 
MetschnikoflF  die  Entstehungsweise  der  inneren,  sogen.  „Rosettenzellen" 
nicht  ermitteln.  In  Fig.  7  (Taf.  XXXIII)  ist  ein  solches  Stadium,  wo 
man  eine  äussere  Lage  von  embryonalen  Cylinderepithelzellen  und  einige 
Rosettenzellen  im  Inneren  findet,  abgebildet.  Die  Letzteren  vermehren 
sich  sehr,  bis  sie  schliesslich  die  ganze  Höhle  füllen.  Die  nächsten  Ver- 
änderungen bestehen  darin,  dass  die  Cylinderzellen  in  die  Länge  wachsen 
und  Geissein  bekommen.  Aber  zu  gleicher  Zeit  sieht  man,  dass  sie  sich 
in  zwei  Arten  diflferenzirt  haben,  wie  schon  von  Barrois  angegeben 
wurde.  „Der  grössere  vordere  Abschnitt,  welcher  beinahe  die  gesammte 
Oberfläche  der  Larve  bedeckt,  besteht  aus  cylindrischen  kernhaltigen 
Geissel-Zellen,  in  deren  Inneren  die  Körnchenmasse  sich  ausschliesslich 
unterhalb  des  Kernes  befindet.  Der  kleinere  Abschnitt  dagegen  bildet 
nur  das  hintere  Schlussstück  und  besteht  aus  viel  dickeren  Geisseizellen, 
in  deren  Inneren  der  gesammte  Zelleninhalt  regelmässig  vertheilte  Körn- 
chen enthält"  (284,  p.  354).  In  den  Rosettenzellen  sieht  MetschnikoflF 
den  Mesoblast,   in  den  Cylinderzellen  zweierlei  diflferenzirten  Epiblast.**) 

Nach  Barrois  geht  die  Entwickeinng  von  Hai.  Dnjardini  in  derselben  Weise  vor  sicli 
irie  bei  Oscarella  lobular^  (vcrgl.  S.  419).  Metschnikoff  und  Barrois  sind  liier  also  im 
Widerspruch  in  der  Deutung  der  Zellen.  Während  der  erstere  nämlich  ein  ans  zweierlei  Zellen 
gebildetes  Epiblast  annimmt,  unterscheidet  Barrois  sie  als  £pi-  und  Ilypo (?)- blast  Die  in- 
neren „Rosettenzellen"  kennt  Barrois  gar  nicht. 

Die  freischwimmende  Larve  plattet  sich  nun  ab,   nimmt  schliesslich 

*)  Nach  Schulze's  Abbildung  aber  nicht  unbedeutende. 
**)  Die  DifForenzirung  scheint  jedoch  später  zu  verschwinden  ('1H\,  p.  356). 
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eine  scheibenförmige  Gestalt  an  und  setzt  sich  mit  dem  hinteren  Pole 
fest.  Zwischen  die  Rosettenzellen  schieben  sich  ans  dem  Epiblast  stam- 
mende amöboide  Zellen  ein,  während  die  Geissein  der  Cylinderzellen 
allmählich  verschwinden.  Die  Larve  erscheint  nachher  ganz  glatt 
Nnr  mittels  Silbernitrat  sind  noch  Zellgrenzen  zu  zeigen.  Nachdem  die 
inneren  Zellen  eine  hyaline  Intercellalarsubstanz  auszuscheiden  angefangen 
haben,  tritt  eine  Pause  von  ein  paar  Tagen  ein.  Dann  beginnen  die 
Canäle  sich  zu  bilden  als  vereinzelte  Lücken  im  Mesoblast  Später  erst 
fliessen  sie  zusammen,  und  die  sie  begrenzenden  Zellen  werden  mehr 
cylinderförmig  und  bekommen  Geissein.  Das  spätere  Schicksal  ist  leider 
nicht  bekannt. 

Oscarella  lobularis  (0.  S.)  Vosm.  Beobachtet  von  Carter  (72),  Barrois 
(15),  Schulze  (376),  Sollas  (400  b),  Heider  (191a). 

Die  Eier  sind  in  der  Regel  sphärisch;  aber  es  kommen  gelegentlich 
amöboide  Fortsätze  vor  (wie  bei  Hai.  Dujardini?).  Nach  Sollas  sind 
sie  von  hyalinen  Hüllen  umschlossen.  Bei  der  Zweitheilung  ist  die 
Trennungsebene  nicht  flach,  sondern  gebogen  (wie  bei  Ctenophoren). 
Die  Furchung  ist  oft  etwas  unregelmässig;  nach  Carter  immer  regel- 
mässig, nach  Barrois  und  Sollas  immer  nnregelmässig ;  nach  Schulze 
kommt  beides  vor.  Auf  das  zweizeilige  Stadium  folgt  oft  ein  dreizel- 
liges,  dann  ein  vier-  oder  fünfzelliges,  dann  ein  acht/eiliges,  wobei  die 
Larve  aus  einem  Ring  von  sechs  Zellen  besteht,  der  oben  und  unten  von 
einer  Zelle  gedeckt  wird.  Eine  Furchungshöhle,  wenn  überhaupt  normal 
(Sollas),  ist  erst  spät  sichtbar  (nach  Schulze  im  IGzelligen  Stadium,  nach 
Barrois  bis  8)  und  nie  offen  wie  bei  vielen  Kalkschwämmen.  Die  Zellen 
werden  immer  kleiner  und  zahlreicher  und  bilden  eine  einfache  einschich- 
tige Blase,  innen  mit  einer  hyalinen  Flüssigkeit  (Schulze)  oder  Zellen 
(Sollas)  gefüllt.  Allmählich  wachsen  diese  Zellen  aber  in  die  Länge  und 
bekommen  Geissein.  Die  Larve  kann  jetzt  ausschwärmen.  Die  Zellen 
der  vorderen  Partie  sind  schmäler  und  haben  nach  Barrois  und  Carter 
längere  Cilien  als  die  der  hinteren;  Schulze  glaubt,  dies  sei  nur  schein- 
bar. Die  Differen'zirung  tritt  mehr  und  mehr  hervor,  sowohl  in  Form 
und  Grösse  als  auch  in  Farbe  und  Beschaffenheit  Die  Larve  setzt  sich 
wahrscheinlich  mit  dem  hinteren  Pole  fest;  die  Zellen  der  vorderen 
Partie  bilden  mutbmasslich  das  Exoderm. 

Soweit  die  älteren  Autoren.  In  der  allerletzten  Zeit  erschien  nun 
noch  Heider's  Arbeit,  die  ich  noch  erwähnen  kann. 

Nach  diesem  Autor  bildet  sich  eine  wirkliche  Invaginations-Gastrula, 
indem,  wie  man  vermuthete,  die  vordere  Partie  Epiblast  wird  und  sich 
der  hintere  Pol  gegen  diese  einstülpt.  Eine  histiologisehe  Differenzimng 
dieser  beiden  „Blätter'^  ist  nicht  vorhanden.  Die  Larven  heften  sich 
mit  dem  immer  enger  werdenden  Gastrnlamund  fest,  welcher  schliesslich 
ganz  verschwindet.  Darauf  bilden  sich  Divertikel  im  Hypoblast,  und 
die   aus   ihm    entstandenen    Mesoblast- Zellen   wandern   in    die  Gallerte 
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zwischen   den  beiden  primären  Blättern.     Die  Divertikel  bilden  die  zu- 
künftigen Geisselkammem. 

Bis  auf  die  Bildung  der  Blastula  stimmt  SoIIas  im  Gros&en  und  tiaozen  mit  den  älteren 
Autoren  ttberein.  Dann  aber  findet  er,  dass  die  von  ihm  gesehenen  Zellen  im  Innern  der 
Blastala  ?erschwinden ;  bevor  sie  ganz  verschwunden  sind,  faltet  sich  die  Wand  und  bildet 
nach  ihm  eine  Gastrula.  Oft  jedoch  sind  mehrere  Einstülpungen  zu  gleicher  Zeit  sichtbar, 
so  dass  ein  mehr  oder  weniger  complicirter  Sack  entsteht  Aber  das  Blastula-  und  Gastrula- 
Stadium  gehen  rasch  vorüber  und  es  ist  auf  einmal,  noch  im  MutterkOrper,  ein  junger  Schwamm 
da.  Sotlas  erklärt  diese  abnormen ,  von  den  Angaben  anderer  Autoren  so  abweichenden  Vor- 
gänge dadurch,  dass  die  Larven  im  Englischen  Canal  grossen  Gefahren  (starkor  StrOmung, 
bedeutenden  Ebbe-  und  Fluth-Difierenzen)  ausgesetzt  sind  und  durch  die  beschriebene  abge- 
kürzte Entwickelung  vor  dem  Untergang  gerettet  werden.  Da  Sollas^  Abbildungen  nur  sehr 
schematisch  sind,  so  ist  es  schwer  zu  bcurtheilen,  ob  seine  Deutungen  wirklich  richtig  sind, 
und  erscheinen  also  Nachuntersuchungen  dringend  geboten.  Der  verdiente  englische  Spongio- 
loge  darf  uns  diesen  Skepticismus  nicht  verübeb. 

Chdlimla  fertüis  Keller. 
Literatur:  Keller  (214). 

Die  FurehuDg  ist  eine  totale,  inäquale.  Das  Ei  tbeilt  sich  zunächst 
in  zwei  Zellen,  von  denen  die  eine  grösser  ist  als  die  andere.  Darauf 
folgt  das  vierzellige  Stadium,  wobei  eine  grosse  und  drei  kleinere  Zellen 
unterschieden  werden  können.  Keller  betrachtet  diese  letzteren  als  „zu- 
ktinftiges  Ectoderra",  die  grosse  Zelle  als  „Staromzelle  des  EntodeVms." 
Hierauf  folgt  ein  siebenzelliges  Stadium;  die  grosse  „Entoderm  Stamm- 
zelle'' bleibt  noch  ungetheilt.  Alle  sieben  Zellen  theilen  sich  nun.  Eine 
Furchungshöhle  kommt  nicht  vor.  Bei  weiterer  Theilung  gewinnt  man 
den  Eindruck  einer  Morula,  jedoch  sind  zwei  von  einander  verschiedene 
Zellarten  da.  Es  zeigt  sich  an  der  Oberfläche  „ein  deutlich  umgrenztes 
Feld",  welches  später  zum  hinteren  Pole  der  Larve  wird.  Nach  Keller 
soll  diese  Form  „eine  wahre  Oastrula"  darstellen,  wobei  nur  die  „Invagi- 
sation  des  Entoderms  nicht  vollständig  erfolgt,  und  der  Urmund  durch 
einen  sogen.  Dotterpfropf  verschlossen  ist".  (Man  beachte,  dass  für  diese 
Auffassung  eigentlich  gar  keine  Beweise  da  sind.)  Die  weitere  Theilung 
soll  nun  äusserst  rasch  geschehen  und  ebenso  die  weitere  Differenzirung 
von  „Exo-  und  Entoderm."  Nachdem  die  „Exodermzellen"  Geissein  be- 
kommen haben,  theilt  sich  das  „primäre  Entoderm"  in  ein  „Mesoderm" 
und  ein  „definitives  Entoderm".  Zu  gleicher  Zeit  entstehen  die  ersten 
Spicula,  und  zwar  in  Mesodermzellen.  Die  jetzt  zum  Ausschwärmen 
fertige  Larve  zeigt  eine  vordere  hellere  und  eine  hinten  mehr  gelbbraune 
Partie  („indifferente  Zone"). 

Vor  dem  Ausschlüpfen  sind  die  Zellen  dieser  Partie  geissellos;  sie 
bekommen  aber  bei  der  fertigen  Larve  Geissein,  sind  jedoch  vor  dem 
Festsitzen  wieder  geissellos.  Nach  zwei  oder  drei  Tagen  (anormal  nach 
wenigen  Stunden)  setzen  sich  die  Larven  mit  dem  geissellosen  Theil  fest 
und  legen  sich  dann  auf  die  Seite,  „welche  zur  Basis  des  künftigen 
Schwammes  wird".  Die  Geissein  verschwinden  allmählich  überall  und 
die  Cylinderzellen  platten  sich  ab.  Es  hat  sich  ein  „Fladen"  gebildet, 
bestehend  aus  drei  Zellenlagen,  ohne  innere  Höhle.     „Die  oberste  Lage 
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ist  gebildet  von  einem  einschichtigen  Lager  farbloser,  platter,  contractiler 
Epitbelzellen,  welche  besonders  am  Rande  deutlich  erkennbar  sind.  Dar- 
unter folgt  eine  Mesodermlage  mit  Kieselnadeln  und  im  Centnun  eine 
Lage  nadelfreier  Zellen  (Entoderm).*'  Am  Anfang  des  vierten  Tages 
gruppiren  sich  einige  dunkler  gefärbte  Entodermzellen  zur  ersten  An- 
lage der  Geisseikammern ;  etwas  später  bildet  sich  die  „Magenhöhle"  und 
dann  mittels  Durchbruch,  das  „Osculum*^  Die  Poren  entstehen  am 
fünften  Tage.     Keller  gibt  folgende  Zeit-Tabelle: 

Dauer  der  Furchung:  ...    30  Stunden. 

Ausschwärmen  der  Larven: .    bis  zu  Ende  des  2.  Tages. 

Freilebendes  Larvenstadium:     am  3.,  4.  und  5.  Tage. 

Festsetzen: am  5.  Tage. 

Bildung    der  Geisseikammer 
und  der  „Gastralhöhle" :      am  8.  Tage. 

Durchbruch  der  Mundöffnung 

und  Bildung  der  Hautporen:    am  9.  Tage. 

?  Bcniera  fdigranu  0.  S. 

Literatur.     Marshall  (273a).     Vergl.  auch  Vosmaer  (Biol.  Ccntralbl.  Bd.  III.  p.  T2). 

Die  Eizelle  theilt  sich  zuerst  in  zwei  Hälften;  auch  die  folgende 
Theilung  bietet  nichts  Absonderliches.  Ungefähr  nach  der  11.  Theilung 
ist  die  Blastosphäre  fertig  und  besteht  aus  etwa  2000  Zellen.  Die  peri- 
pherischen Zellen  strecken  sich  mehr  und  mehr,  während  der  Inhalt  der 
Furchungshöhle  sich  trlibt.  Diese,  der  Metschnikoff'schen  neutralen  pa- 
renchymatischcn  Innenschicht  entsprechende,  Centralmasse  nennt  Marshall 
„Coenoblastem".  In  dem  anfangs  hyalinen  Coenoblastem  treten  Körnchen 
und  Kerne  auf,  vielleicht  durch  freie  Zellbildung.  Ectoderm  und  Coeno- 
blastem wachsen  ungleich  schnell,  was  zur  Folge  hat,  dass  das  viel 
rascher  zunehmende  Coenoblastem  vorn  und  hinten  durchbricht.  Erst 
nach  diesem  Durchbruch  verlässt  die  Larve  die  Canäle  des  Mutterthieres, 
schwimmt  einige  Zeit  umher  und  setzt  sich  schliesslich  mit  dem  nicht 
pigmentirten  Pole  fest.  Der  junge  Schwamm  zeigt  nun  eine  breite  An.*«atz- 
basis,  ist  innen  stark  körnig  und  zum  Theil  mit  Ectoderm  bekleidet. 
Das  Coenoblastem  weicht  an  einer  Stelle  auseinander,  und  allmählich 
zeigen  die  die  so  entstandene  Lücke  umgrenzenden  Zellen  eine  mehr 
cylinderförmige  Gestalt.  Es  hat  sich  durch  diesen  Vorgang  das  Coeno- 
blastem in  Ento-  und  Mesoderm  zerlegt.  Der  von  Entodermzellen  aus- 
gekleidete Hohlraum  vergrössert  sich  und  drängt  das  Mesoderm  fort; 
dies  durchbricht  dann  die  Oberfläche,  und  es  stossen  Ecto-  und  Entoderm 
zusammen.  Die  „Magenwand"  bekommt  Ausstülpungen,  erst  4 — 6,  dann 
mehrere,  welche  selbst  wieder  Divertikel  erhalten  u.  s.  w.,  bis  sie  „schliess- 
lich mit  der  Magenhöhle  nur  durch  einen  engen  Gang  zusammenhängen." 
Die  Divertikel' sollen  am  Ende  ebenfalls  enge  Gänge  bilden,  welche  in 
das  Mesoderm  eindringen;  letzteres  durchbricht  dann  wieder  das  Ecto- 
derm, und  erst  dann  sollen  die  mit  Entodermzellen  ausgekleideten  Gänge 
das  Mesoderm  durchbrechen   und  so   ganz  wie  bei  der  Mundbildnng  mit 
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dem  Ectoderm  in  Verbindung  treten.     Das  ganze  Gastrovascalar-System 
ist  somit  vom  Ectoderm  ausgekleidet. 
SpongiUa  fluviafiUs  Autt. 

Literat.   74,  141,  148a,  b,  246,  247,  273c,  285. 

Die  neueste  und  vollständigste  Arbeit  hierüber  ist  die  Goette's;  ich 
lasse  ihre  Resultate  hier  folgen. 

Die  Eizellen  entstehen  aus  „Parenchyra"-Zellen  (Mesoderra  Autt.); 
das  ürei  theilt  sich,  und  von  den  daraus  entstandenen  Zellen  wächst  eine 
zu  einer  Kugel  heran,  während  die  anderen  theilweise  den  Follikel  bilden, 
theilweise  wieder  mit  dem  Urei  verschmelzen.  Die  definitive  Furchung 
fängt  mit  einer  Zweitheilung  an,  worauf  4  und  8  etc.  Zellen  folgen,  bis 
scldiesslich  eine  „Sterroblastula"  gebildet  ist.  Es  diflferenziren  sich  einige 
Zellen,  indem  sie  eine  mehr  cubisehe  Gestalt  annehmen;  sie  stellen  das 
„Ectoderm"  dar.  Dieses  überwachst  als  eine  Kappe  das  „Entoderm**, 
und  schliesslich  ist  eine  „Sterrogastrula"  entstanden,  welche  „aus  einem 
vollkommen  geschlossenen  epithelialen  Ectoderm  und  einem  massigen 
Entoderm"  besteht.  Innerhalb  des  letzteren  befindet  sich  excentrisch  eine 
Höhle  („Entodermhöhle").  Die  Oberfläche  der  Larve  ist  jetzt  ganz  mit 
Cilien  versehen.  Die  weitere  Metamorphose  geschieht  entweder  innerhalb 
der  Follikel,  oder  während  der  Schwärmperiode,  oder  auch  nach  der  An- 
heftung, welch  letzterer  Act  „in  der  Nähe  des  Scheitelpols"  erfolgt. 
Normal  geschieht  dies  aber  erst,  nachdem  das  Ectoderm  geplatzt  ist  und 
erfolgt  sonach  mittels  des  Entodermes.  Falls  die  Anheftung  mittels  des 
Ectodermes  geschieht,  so  atrophirt  dieses  doch  nachher  allmählich,  wie 
überhaupt  das  ganze  Ectoderm  verschwindet  und  „der  künftige  Schwamm 
mit  allen  seinen  Theilen  bloss  aus  dem  Entoderm"  hervorgeht.  Die 
Qeisselkammern  entwickeln  sich  getrennt  von  einander  und  von  anderen 
Hohlräumen  „vermittelst  einer  Knospenbildung  einzelner  Zellen." 

Dies  sind  die  einzigen  Beispiele  von  Schwämmen,  deren  Entwicke- 
lungs-Cyclus  einigermassen  vollständig  bekannt  ist.  Folgende  sehr  lücken- 
hafte Angaben  liegen  aber  noch  in  der  Literatur  vor,  und  ich  will  sie 
kurz  in  systematischer  Reihe  hier  aufführen. 

L  Fori  fern  natt-ealcareti. 
'  Ordo  I.  Hyalospangiae. 

Nichts  bekannt. 
Ordo  II.  Spictilispongiae. 

Lithistina.    Nichts  bekannt. 

2'etraxonia.     Vergl.  oben  S.  417  Plakina. 

Oligosüicina.     Vergl.  oben  S.  418,  411)  Halisarcidae. 

Pseudotetraxonina.     Kntwickelung  unbekannt.    Nur  Eier  gefunden. 

Vergl.  tlbrigens  unten  S.  426. 
Clavidhia,     Eutwickelung  unbekannt.     Nur  hier  und  da  Eier  ge- 
funden. 
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Ordo  III.  Corniaciispongiae. 

Halichondrina.    Vergl.  oben  S.  420,  421  ?  Beniera,  Chalinula. 

„Isodktya  rosea  Bwk."     Beobachtet  von  Barrois  (15)  p.  61. 

Die  Eier  sind  besonders  gross.  Während  der  Furchung  bilden  sich 
reichlich  Pigment  und  Nahrungsstoffe  (,,älämcnt8  nutritifs^').  Bei  der 
Viertheilung  entsteht  die  Furch ungshöhle,  die  später  (wann,  ist  nicht  er- 
mittelt) verschwindet.  Das  Pigment  sammelt  sich  an  einer  Stelle  nnd 
bildet  eine  Kuppe  („calotte"),  die  bei  Isodidya  rosea  roth  ist.  Das  hellere 
Pigment  der  übrigen  Theile  zieht  sich  von  der  Peripherie  zurück.  Diese 
zeigt  sich  nun  allmählich  als  eine  Lage  von  hellen  Zellen,  welche  cylio- 
drisch  werden  und  Geissein  bekommen.  Die  dunkelrothe  Kuppe  zeigt 
keine  deutlichen  Zellen,  ebensowenig  wie  die  centrale  rosenrothe  Partie. 
Auch  trägt  diese  keine  Oeisseln,  sondern  ist  von  einem  Kranze  sehr 
langer  Cilien  umgeben.  Barrois  fasst  die  beiden  Zellmassen  als  Exo- 
derm  und  Entoderm  auf;  und  zwar  so,  wie  es  auch  Metechnikoff 
thut,  nämlich  dass  die  Kuppe  des  hinteren  Theils  ein  Vorspmng 
(„saillie")  des  inneren  Entoderms  ist,  welches  durch  eine  Lücke  des  Exo- 
derms  hervorragt.  Später  soll  auch  am  vorderen  Pole  ein  solcher  Dorch- 
bruch  geschehen.  Während  die  Larve  noch  schwimmt,  entstehen  die 
Spicula,  und  zwar  zuerst  da,  wo  sich  die  ersten  Spuren  eines  Mesoderms 
zeigen,  nämlich  an  der  Grenze  von  Ectoderra  und  der  Kuppe  (Entoderm).*) 
Die  Anheftung  geschieht  fast  eben  so  oft  mit  dem  vorderen  wie  mit  dem 
hinteren  Pole,  jedoch  scheint  das  letztere  normal. 

jyDesmacidon  frutkosa  Bwk."    Beobachtet  von  Barrois  (15)  p.  66. 

Eier  und  Entwickelung  von  dieser  Form  stimmen  mit  den  von  Iso- 
dyctia  rosea  Bwk.  (s.  oben)  überein.  Nur  sind  die  Eier  gelb,  statt  roth, 
und  zeigen  nicht  die  deutliche  Kappe.  Diese  wird  in  der  Regel  erst 
später,  wenn  die  Larve  frei  ist  und  Cilien  trägt,  sichtbar.  Die  Fixirnng 
geschieht  mit  dem  hinteren  Pole.  Wenn  die  Larve  einmal  festsitzt,  so 
plattet  sie  sich  ab,  und  man  siebt  allmählich  einen  hohlen,  anfangs  ge- 
schlossenen  Schlauch  entstehen ;  dieser  öffnet  sich  nachher  und  bildet  das 
Osculum.  Nach  Barrois  kann  das  Wasser,  welches  durch  die  Poren  ein- 
getreten ist,  nicht  rasch  genug  durch  sie  wieder  einen  Ausweg  finden  und 
sammelt  sich  zwischen  den  beiden  Schichten  an  („s'accumnle  entre  les 
deux  couehes  de  cette  Sponge").  Durch  die  Spannung  wird  die  äussere 
Schicht  schlauchförmig  aufgetrieben  nnd  schliesslich  durchbrochen.    *Vor 


*)  Barrois  sagt  1.  c.  p.  69  „Cette  partie"  (die  Grenze  von  Ectodenn  imd  Kappe)  „reprt- 
sentaut  le  premier  indice  du  m6soderme,  les  spicules  paraissent  donc  ^tre  un  prodnct  m^so- 
dermiqne  chez  les  Spongcs  siliccases".  Aber  später  sagt  er  (L  c.  p.  72):  ,,qiiand  la  laire 
s'est  fixce,  eile  s'aplatit  gradnellement,  eile  a  bientöt  ainsi  une  forme  irr^guli^e  et  se  montre 
formte  de  deux  couehes:  Tinf^rieure,  qui  est  une  masse  de  protoplasme  sombre,  granuleux^ 
a?ec  spicules;  la  sup6rieure  plus  mince,  transparente,  contient  des  noyaux  et  des  ceUules  irr6- 
guliöres  6toil6es".  Im  ersten  Satz  zeigt  die  Lar?o  also  schon  Spuren  des  dritten  Keimblattes, 
im  zweiten  der  junge  Schwamm  noch  nicht.  Ich  muss  gestehen,  ich  begreife  diese  Za- 
sammcnstellung  nicht. 
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dem  Aaftreten  der  CaDäle  und  des  Osculums  entBtehen  die  Geisselkam- 
mern  and  treten  erst  Dachträglicb  mit  eioander  in  Verbindung. 

Spongelidae. 

Spongelia  paUescens  F.  E.  S.  Beobachtet  von  Schulze  (381)  p.  145 
bis  147. 

Die  Flimmerlarve  gleicht  der  von  Aplysilla  (s.  unten).  Es  ist  aber 
eine  Differenzirung  der  peripherischen  Zellen  deutlieh  erkennbar.  Am 
concaven  Pole  sind  sie  nämlich  braunroth  pigmentirt. 

Spongdm  avara  0.  S.    Beobachtet  von  Schulze  (381)  p.  137-138. 
Nur  in  der  Furchnng  begriflFene  Eier  gefunden.    Sie  liegen  in  kuge- 
ligen oder  ellipsoidiscben  Höhlen  der  Bindesubstanz. 

Spangidae. 

Euspongia  officincdis.    Beobachtet  von  Schulze  (382)  p.  642. 

Die  Furchung  ist  total,  aequal,  und  führt  zur  Bildung  einer  Morula. 
Die  Zellen  fangen  nun  an  sich  deutlich  zu  differenziren,  indem  allmählich 
die  peripherischen  als  lange  schmale  Geisselepithelzellen,  die  centralen 
als  Bindegewebszellen  erscheinen.  Die  Larve  ist  anfangs  eifö^nig*  Aber 
es  entsteht  bald  an  einem  Pole  eine  Einsenkung  (^^basal  area'S  Hyatt), 
umgeben  von  einem  Wall  (,,basal  collar",  Hyatt).  Dieser  vorspringende 
Wall,  sowie  der  ihm  gegenüberliegende  (convexe)  Pol  sind  dunkel  pig- 
mentirt 

DarwineUidde. 

„  Verongia  rosea  Barrois"  vielleicht  =  Aplysüla  rosea  F.  E.  S.  Beob- 
achtet von  Barrois  (15)  p.  57—59. 

Furehung  total  aequal,  aber  die  Zellen  sind  in  Farbe  verschieden. 
Im  Blastula  Stadium  bilden  die  rothgefärbten  Zellen  eine  Kuppe  („calotte''). 
Die  fertige  Larve  besteht  aus  einer  Blase  von  theilweise  geisseltragenden 
Cylinderzellen;  die  rothen  Zellen  siud  nämlich  geissellos.  In  einem  älte- 
ren Stadium  ist  die  vordere  Partie  ebenfalls  geissellos  und  ragt  papillen- 
artig  hervor.  Diejenigen  (rothen)  Zellen,  welche  auf  der  Grenze  der 
beiden  Arten  stehen,  tragen  jetzt  Cilien,  die  länger  und  kräftiger  als  die 
anderen  sind.    Die  rothe  Kuppe  plattet  sich  mehr  und  mehr  ab. 

Aplysüla  suifurea  F.  E.  S.  Beobachtet  von  Schulze  (379)  p.  414 
bis  416. 

Die  ersten  Furchungsstadien  wurden  nicht  gefunden.  Eine  Flimmer- 
larve lag  oft  noch  innerhalb  ihrer  Kapsel.  Sie  ist  unregelmässig  eiför- 
mig und  „an  der  (ganzen?)  Aussenfläcbe  gleichmässig  mit  langen  feinen 
Geissein  besetzt"  Das  Innere  ist  „von  einem  Gewebe  erfüllt,  welches 
sich  dem  gallertigen  Bindegewebe  höherer  Thiere  vergleichen  lässt."  Bei 
einigen  (älteren?)  Larven  findet  man  auch  noch  ziemlich  grosse  unregel- 
mässige rundliche  Zellen  ohne  Fortsätze,  welche  mit  einer  grossen  Anzahl 
stark  lichtbrechender  Kömchen  erfüllt  sind. 
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II.  Porifera  calcarea. 

Asconidae,    Vcrgl.  oben  S.  417  (Ascetta  =)  Leucosolenia. 
jjAscandra  contorta  H."    Beobachtet  von  Barrois  (15)  p.  35—37. 
EntwickeluDg  wie  bei  Sycandra  conipressa  H.  (s.  S.  418  a.  und  u.  S.  426). 
Auffallend  ist  die  schnelle  Bildung  des  Osculums. 

Syconidac. 

yßycandra  compressa  H."     Beobachtet  von  Barrois  (15)  p.  15 — 32. 

Eier  wie  S.  raphanus,  von  0.04-0.05  mm  Durchmesser;  einige  mit 
zwei  Kernen;  kurz  danach  tritt  eine  Zweitheilung  ein,  dann  abermals. 
Jetzt  bereits  die  Furchungshöhle  sichtbar.  Nochmals  Theilung  (8  Zellen). 
Diese  8  Zellen  theilen  sich  in  einer  Richtung  senkrecht  auf  die  bisherige. 
Vom  16zelligen  Stadium  bis  Ende  der  Furchung  nicht  beobachtet.  Das 
Ei  besteht  dann  aus  zwei  verschieden  aussehenden  Zellarten.  Diese 
DiflFerenzirung  geht  immer  weiter,  bis  schliesslich  die  bekannte  Amphi- 
blastula  ausgebildet  ist.  Die  grobkörnigen  Zellen  invaginiren  sich  und 
bilden  eine  Amphigastrula.  Hieraus  geht  dann  erst  die  freischwimmende 
Larve  hervor.  Die  Invagination  des  geisseltragenden  Tbeiles  hat  Barrois 
nicht  gesehen.  Die  Larve  heftet  sich  mit  dem  hinteren  Pole  fest  und 
plattet  sich  darauf  rasch  ab.  Sie  besteht  dann  aus  zwei  Schichten; 
einige  Spicula  treten  jetzt  in  der  inneren  Schicht  auf,  gelegentlich  aber 
findet  man  sie  auch  schon  in  den  freischwimmenden  Larven.  Die  Stab- 
nadeln entstehen  zuerst,  dann  die  Dreistrahler.  Die  Larve  fängt  an  sieh 
zu  strecken,  und  es  bildet  sich  erst  die  Centralhöhle,  später  das  Osculum 
und  die  Canäle.  Wahrscheinlich  entsteht  das  Osculum  durch  eine  Ein- 
stülpung. 

yßt/candm  corotuxta  H.'^     Beobachtet  von  Barrois  (15)  p.  32—3. 

Entwickelung  wie  bei  5.  conipressa  H.  (s.  o.) 

jjSycortis  oder  Sycandra  cilmta  H."  Beobachtet  von  Barrois  (15)  p. 
33—35. 

Entwickelung  wie  bei  S,  compressa  II.  (s.  o.) 

Leticonidae, 

Leumndra  aspcra  H.  Beobachtet  von  Keller  (211),  nach  welchem  die 
grobkörnige,  geissellose  Partie  der  Amphiblastula  sich  in  die  helle  geissel- 
tragende  einstülpen  soll. 


Die  ungeschlechtliche  Fortpflanzung  pflegt  mau  in  zwei 
Gruppen  zu  thcilen:  einfache  Theilung  und  Knospung.  Bei  der  „Theilung** 
sind  die  Theile,  wenn  sie  sich  vom  Mutterthier  ablösen,  höchstens  nur  wenig 
kleiner  als  dieses  selbst;  bei  der  Knospung  ist  der  Unterschied  bedeu- 
tend. Es  kommen  aber  manche  Uebergänge  vor  und  ist  überhaupt  der 
Unterschied  offenbar  nur  ein  relativer.  Eine  wahre  Theilung  scheint  bei 
Schwämmen  niclit  vorzukommen,  denn  der  näher  zu  besprechende  Fall 
von  Leucosolenia  fängt  mit  einer  kleinen  Ausstülpung  an,   welche  dann 
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wächst.  Knospung  ist  aber  sehr  verbreitet  und  zwar  in  sehr  verschie- 
dener Form  und  Ausdehnung.  Sie  kann  eine  vollkommene  oder  eine  un- 
vollkommene sein.  Letzteres  ist  allerdings  viel  häufiger  und  führt,  da 
sieh  die  Knospen  nicht  ablösen,  zur  Golonie-Bildung.  Bei  der  vollkommenen 
Knospung  unterscheidet  man  gewöhnlich  eine  innerliche  und  eine  ausser- 
liehe.  Die  Prodncte  der  ersteren  nennt  man  Gemmulae  oder  Statoblasten, 
die  der  zweiten  einfach  Knospen.  Jedoch  ist  der  Unterschied  unwe- 
sentlich. Etwas  Genaues  ist  über  diese  Fortpflanzungsweise  nicht  bekannt. 
So  viel  man  bis  jetzt  weiss ,  ist  sie  nur  bei  den  Spiculispongiac  wahrge- 
nommen und  auch,  aber  in  modificirter  Weise,  bei  den  Calcispongiae. 

^  Die  ältesten  Angaben  rühren  von  Bowerbank  her,  welcher  sie  bei 
Tcthya  entdeckte.  Nach  ihm  erwähnt  sie  ebenda  auch  Schmidt,  aber 
erst  Dezsö  (96,  1)7)  und  Mßrejkowsky  (281)  studirten  die  Knospen  näher. 
Nach  Dezsö  (96)  bilden  sich  in  einem  Theil  der  Rinde  besondere  Kapseln, 
in  welchen  sich  „vergrösserte  Zellen  der  kleinsternigen  Schicht*'  befinden. 
Diese  „Sprossenzellen"  theilen  sich,  und  bei  der  Viertheilung  soll  schon 
eine  Diflferenzirung  sichtbar  sein.  Eine  Zelle  nennt  Verf.  ohne  weiteres 
„Entoderm",  die  drei  darum  gruppirten  „Ectoderm".  „Das  einzellige 
Entoderm  wird  von  den  Ectodermzellen  umgeben,  und  jetzt  theilt  sich 
auch   die  eine  Entodermzelle ,   aber  in   einer  Reihe.     Die  Ectodermzellen 

vermehren  sich  nicht.*)    Die  Entodermzellen  werden  zweireihig, bald 

dreireihig."  Dann  fängt  das  „Ectoderm"  an  sich  zu  theilen  und  wird 
zweischichtig;  „die  äussere  Schicht  wird  zur  kleinsternigen  Schicht,  die 
unteren  einreihigen  Zellen  sind  die  Anlagen  für  die  grosssternige  Schicht, 
Faserzellenschicht  und  das  Markgewebe."  Diese  Schicht  wird  als  „Me- 
soderm"  in  Anspruch  genommen.  In  einem  folgenden  Stadium  hat  sich 
ein  äusseres  Epithel  gebildet,  und  nun  wird  der  Spross  durch  die  radiä- 
ren Nadelbündel  des  Mutterschwammes  allmählich  ausgestossen  oder  viel- 
mehr nach  aussen  fortgeschoben.  Es  ist  wohl  klar,  dass  für  die 
Deutungen  der  Zellen,  wie  sie  Dezsö  vornimmt,  kein  Grund  vorliegt. 
Merejkowsky  hat  gar  keine  Schnitte  gemacht  und  besehreibt  nur  die 
äussere  Formveränderung,  wie  sich  aus  einer  kleinen  Wölbung  der  Mutter- 
Tethya  grössere  oder  kleinere  Stiele  entwickeln,  die  ein  oder  mehrere 
verdickte  Stellen  bekommen,  welche  zu  den  bekannten  Knospen  aus- 
wachsen.  (Vergl.  femer  Abschn.  Physiologie.)  Nach  den  Angaben  von 
Schmidt  und  Dezsö  besteht  eine  Knospe  von  1  mm  Durchschnitt  aus 
einer  compacten  Zellenmasse,  bedeckt  von  einem  Plattenepithel  und 
versehen  mit  radiär  ausstrahlenden  Nadelbündeln  und  concentrisch  ge- 
lagerten Sternchen.  Schnitte  durch  Knospen  von  2  mm  zeigen  schon 
Canäle  und  Poren  und  eine  Differenzirung  in  Rinde  und  Mark. 

Auf  etwas  andere  Weise  scheint  die  Knospung  bei  Kalkschwämmen 
vor  sich   zu   gehen.     Miklucho-Maclay  that    zuerst  einer  Knospung  bei 


*)  Im  Text;  aber  auf  der  Tafel  wohl. 
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seiner  Guancha  (Leucosölenia)  ErwähnuDg  (288,  p.  228  ff.).  Haeckel  hat 
ihm  in  dieser  Hinsicht  aber  widersprochen  (181,  p.  397),  behauptet,  seine 
„Gemmulae'^  seien  Sporenkapseln  von  Algen,  und  spricht  den  Satz  ans: 
„bei  den  Ealkschwäinmen  kommt  die  bemmulation*)  nicht  vor".  Nun 
hat  aber  Vasseur  (416)  die  Knospung  bei  Leucosölenia  in  einer  Weise 
beschrieben,  die  kaum  Zweifel  lässt;  dadurch  sind  die  Angaben  Miklncho's 
wahrscheinlicher  geworden.  Vasseur  sah,  dass  sich  an  der  Wand  des 
Stockes  Unebenheiten  bildeten,  welche  zu  birnförmigen  Knospen  heran- 
wuchsen und  schliesslich  lange,  am  Ende  geschlossene  Schläuche  dar- 
stellten. Das  Lumen  dieser  Schläuche  communicirte  mit  dem  des  Mutter- 
thieres.  Der  Bau  beider,  soweit  studirt,  stimmte  ebenfalls  tiberein,  nur  be 
Sassen  die  Neubildungen  sehr  lange  feine  Spicula,  welche  zum  grössten 
Theil  aus  der  Wand  hervorragten,  und  zwar  nach  dem  Muttertbier  zu, 
also  gerade  umgekehrt  wie  bei  den  geöffneten  Schläuchen  des  Stockes. 
Nach  ein  paar  Tagen  lösten  sich  die  Blindschläuche  ab  und  setzten  sich 
alsbald  auf  irgend  einen  Gegenstand  (Algen  etc.)  mit  dem  geschlossenen 
Ende  fest,  um  als  junge  Lemosoknia  eine  neue  Colonie  zu  bilden.  Wäh- 
rend bei  Tefhya  ein  Theil  der  äusseren  Partie  sich  modificirt  und  als 
Knospe  nach  aussen  getrieben  wird,  ist  es  bei  Leucosölenia  eine  gewisse 
Stelle  der  ganzen  Wand  (also  unter  Betheiligung  der  drei  Keimblätter), 
welche  das  neue  Individuum  bildet.  Hierin  liegt  ein  princlpieller  Unter- 
schied. 

Wenn  die  Angaben  Dezsö's  richtig  sind,  so  ist  in  der  That  der 
Unterschied  zwischen  äusserer  und  innerer  Knospenbildung  sehr  gering. 
Denn  es  handelt  sich  dann  einfach  um  die  Thatsache,  dass  im  ersten 
Fall  das  neue  Produet  nach  aussen  fortgeschoben  wird,  während  im 
zweiten  Fall  die  Knospe  sich  im  Innern  der  Mutter  ganz  entwickelt  und 
nachher  (durch  die  Canäle?)  nach  aussen  gelangt.  Dies  kommt  z.  B. 
bei  Cranieüa  vor.  Es  ist  hierüber  noch  kaum  etwas  Näheres  bekannt 
Einige  spärliche  Angaben  haben  Sollas  (400,  p.  158)  und  ich  selber  (421c, 
p.  8)  geliefert.  Sollas  glaubt  in  den  betreffenden  Gebilden  aber  ge- 
schlechtlich entwickelte  junge  Schwämme  zu  sehen,  eine  Ansicht,  der  ich 
nicht  beistimmen  kann.  Nach  meinen  Beobachtungen  entstehen  sie  nicht 
aus  Eiern,  sondern  sind  Gemmulae,  wie  die  älteren  Autoren  (Bowerbank 
u.  A.)  schon  angaben. 

Besonderer  Erwähnung  verdienen  die  Gemmulae  vieler  Stlsswasser- 
schwämme.  Auch  diese  ent^^tehen  aus  besonderen  Zellen  des  Mutter- 
schwammes.  Während  aber  bei  Tefhya  nach  Dezsö's  Angaben  eine  2iellc 
sich  theilt  und  die  Knospe  bildet,  formt  sich  bei  SpongiUa  eine  ganze 
Menge  zu  einer  Gemmula  um.  Nach  Goette  (148  b,  p.  22)  scheint  ein 
'  Haufen  gewöhnlicher  Parenchymzellen  mitsammt  den  dort  zufällig  befind- 


*)  Der  Umstand,   dass  H.   das  Wort  ,Gemmalation'  in  einem  etwas  anderen  Sinne  g:e- 
braacht  als  ich,  that  nichts  zur  Sache. 
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lieben  GeisselkammerD  und  Canälen  sich  in  eine  Ansaromlang  gleich- 
artiger, körniger,  doiterreicher  Zellen  zu  verwandeln.  Nach  Marshall 
sind  es  die  amöboiden  Zellen  (,,Trophophoren'')  welche  ,,in  grosser  Zahl 
um  die  Geisselkammemester  sich  vorfinden,  sich  mit  Nahrangsstofifen  füllen, 
naeb  und  nach  paarweise  zusammentreten,  wobei  eine  kernhaltige  Meso- 
dermzelle,  unter  Umständen  mit  mehreren  anderen  zusammen,  als  An- 
ziehungspunkt zu  wirken  scheint  Nachher  tritt  eine  Differenzirung  in 
eine  centrale  und  peripherische  Masse  ein.  So  weit  stimmen  die  beiden 
letzten  Forscher,  Goette  und  Wierzejski  ttberein.  Nach  Wierzejski  (422  b) 
strecken  sich  die  peripherischen  Zellen  und  nehmen  das  Aussehen  eines 
Cylinderepithels  an.  Zwischen  diesen  und  der  centralen  Masse  „entsteht 
eine  zarte  Membran'^  Die  Nadeln  und  Amphidisci  entstehen  ausserhalb 
der  zelligen  Htllle,  also  im  Schwammparenchym  selbst.  Erst  nachher 
gerathen  sie  in  die  Htllle,  und  die  erwähnten  Cylinderzellen  ordnen  und 
befestigen  sie  vielleicht,  sind  jedoch  nicht  deren  Mutterzellen,  scheiden 
dagegen  die  äussere  CbitinhüUe  ab.  Nachher  verschwinden  sie  völlig. 
Bei  SpongiUa  fragüis  bilden  sie  „mit  fortschreitender  Entwickelung  eine 
vielschichtige  Kapsel  und  geben  der  dicken,  maschenartigen  Schicht  der 
Luflkammer  den  Ursprung".  —  Nach  Goette  (148a  und  I.  c.)  dagegen  ent- 
steht aus  den  peripherischen  Zellen  ein  „mehrfach  geschichtetes  Epithel 
von  Kolbenzellen'S  aus  welchen  die  Cuticula  und  die  Amphidisken  her- 
vorgehen. —  Die  fertige  Gemmula  besteht  nach  Carter  im  Wesentlichen 
aus  einer  inneren  Zellenmasse,  umgeben  von  einer  zarten  Membran. 
Dieser  Körper  ist  in  eine  an  einer  Stelle  offene  Htllle  eingeschlossen, 
welche  aus  einer  Chitin-Membran  mit  darauf  liegenden  Kieseltbeilen  be- 
steht. In  der  Regel  sind  diese  letzteren  sog.  Amphidisken  mit  ihrer  Axe 
senkrecht  zur  Oberfläche  orientiit,  oft  kommen  mehre  Schichten  verschie- 
dener oder  gleichartiger  Spicula  vor.  —  Das  Ausschlüpfen  der  inneren 
zarten  Zellenmasse  geschieht  durch  die  Oefiuung  (Hilus)  in  der  Schale. 
Nach  Goette  gleicht  dieser  junge,  sich  amöboid  bewegende  Schwamm 
in  Aussehen  und  Entwickelung  vollkommen  der  vom  Ectoderm  ent- 
blössten,  jungen,  frühzeitig  angehefteten  Schwammlarve. 

Bau  und  EutwicLelung  dieser  Gemmulae,  sowie  der  Süs«vasserscbwämmc  überhaupt, 
haben  ihre  eigene  nicht  unbedeutende  Literatur.  Wenn  man  die  Reihe  Arbeiten  darüber 
sieht,  so  ist  es  wiri^lich  erstaunensverth ,  dass  noch  so  ausserordentlich  wenig  Klarheit  und 
Uebereinstimmong  existirt.  Schon  Linn6  kannte  die  Gemmulae,  aber  erst  Meyen  (285)  studirte 
1839  ihren  Bau,  und  Uogg  (196)  entdeckte  1840  das  Ausschlüpfen  und  die  Entwickelung  der 
jungen  Spongiüa  aus  ihnen.  Dann  haben  sich  besonders  Carter  und  Lieberkuhn  bemüht,  die 
merkwürdigen  Gebilde  zu  verstellen ,  und  aus  den  letzten  Jahren  liegen  wichtige  Beiträge  be- 
sonders ?on  Marshall  vor.  Gespannt  sehen  wir  der  schon  lange  von  diesem  Forscher  ange- 
kündigten Monographie  entgegen,  um  so  mehr  da  wir  gefunden,  dass  die  beiden  letzten  For- 
scher in  genauen  Arbeiten  doch  zu  sehr  abweichenden  Besultaten  gekommen  sind.  Ich  habe 
es  daher  auch  unterlassen,  hier  mehr  als  eine  oberflächliche  DarstelluQg  zu  geben. 

Noch  eine  besondere  Art  ungeschlechtlicher  Vermehrung  ist  von  F. 
E.  Schulze  (387)  bei  OscareUa  entdeckt  worden.  Es  bilden  sich  gelegent- 
lieh eigenthttmliche  Auswtfcbse  an  der  Kruste  und  lösen  sich  allmählich 
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als  freischwimmende  „Brutknospen"  ab.  Diese  ^^Brutknospen''  stellen 
circa  2  —  3  mm  im  Durchmesser  grosse  Blasen  dar.  Die  Wand  ist 
circa  60  fi  dick  und  der  Inhalt  besteht  aus  einer  wasserklaren,  dflnn- 
flttssigen  Masse.  Der  Bau  der  Wand  stimmt  vollkommen  mit  dem  der 
Mutterkruste  überein:  Aussen  und  innen  ein  Plattenepithel  (aber  ohne 
Geissein)  und  in  der  bindegewebigen  Masse  Geisseikammern  mit  zn-  und 
abführenden  Canälen.  Nachdem  die  Knospen  einige  Tage  umberge- 
schwommen  sind,  fallen  sie  zu  Boden  und  entwickeln  sich  zu  nenen 
Krusten, 


Wenn  man  die  oben  erwähnten  Angaben  über  die  Entwickelonga- 
Geschichte  überblickt,  so  sieht  man  eine  nicht  unbeträchtliche  Ansammlnog 
von  schwach  begründeten  Thatsachen  oder  Widersprüchen  vor  sich.  Mit 
dem  besten  Willen  ist  noch  nichts  Zusammenhängendes  heraus  zu  bringeD. 
Ueber  die  Deutung  der  Keimblätter  herrscht  nichts  weniger  als  Einigkeit. 
Auch  die  Daten  über  die  Entstehung  des  Canalsystems  gehen  bedeutend 
auseinander.  Es  kann  also  von  einer  begründeten  Homologisirung  noch 
nicht  die  Rede  sein,  und  das  einzige  Resultat,  welches  sich  vielleicht  bei 
weiteren  Speculationen  über  Abstammung  oder  Verwandtschaft  gebraueben 
lässt,  ist  dieses,  dass  Larve  und  Entwicklung  von  Syc.  raphanus  0.  S. 
und  ähnlichen  Formen  nicht  als  Typus  genommen  werden  dürfen. 
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E.   Physiologie. 

In  diesem  Capitel  sollen  die  Bedingungen  besprochen  werden/  die 
für  das  Leben  der  Schwärame  notbwendig  sind.  Wir  haben  uns  daher 
zunächst  die  Fragen  vorzulegen,  wie  und  wo  leben  Schwämme  und  dann, 
welches  sind  die  dazu  noth wendigen  Vorrichtungen,  mit  andern  Worten, 
was  ist  die  physiologische  Bedeutung  der  vorher  besprochenen  Organe  — 
wenn  man  überhaupt  schon  dieses  Wort  anwenden  kann. 

I.  Einährantc  und  Athmonf. 

(Physiologie  des  Canalsystems.) 

Es  seheint  wohl  eine  für  alle  Schwämme  gültige  Thatsache  zu  sein, 
dass  die  Hauptbedingung  zum  Leben  ein  Durchströmen  von  Wasser  durch 
den  Körper  ist.  Bei  allen  Schwämmen  haben  wir  ein  sogen.  Canalsystem 
gefunden ;  durch  dieses  strömt  intermittirend  Wasser,  und  mit  dem  Wasser 
zugleich  Nahrung  und  Athmungsstoffe. 

Betrachten  wir  zunächst  den  Wasserstrom.  Schon  alt  ist  die 
Beobachtung,  dass  ein  lebendiger  Schwamm  in  ein  Gefäss  mit  Wasser 
versetzt,  dieses  Wasser  in  Bewegung  bringt.  Nachdem  Dujardin  (103) 
im  Schwammkörper  Zeilen  und  Cilien  entdeckt  hatte,  lag  es  auf  der 
Hand,  diesen  die  Bewegung  des  Wassers  zuzuschreiben,  wie  es  Grant 
schon  vermuthet  hat.  Man  nimmt  jetzt  an,  dass  allen  Schwämmen  diese 
Zellen,  die  sogen.  Kragenzellen,  zukommen  und  dass  sie  die  Hauptursache, 
wenn  nicht  die  einzige  Ursache  des  Stromes  sind.  Man  hat  bei  allen  gut 
conservirten  und  genau  untersuchten  Spongien  Kragenzellen  gefunden  und 
schliesst  daher  auf  ihr  allgemeines  Vorkommen.  Ich  habe  (421c,  p,  24)  aber 
schon  auf  die  Möglichkeit  hingewiesen,  es  gebe  Schwämme  ohne  Kragen- 
zellen, und  bin  auch  jetzt  noch  dieser  Ansicht.  Indessen  ist  dies  eine  so  tief- 
greifende Sache,  welche  eventuell  die  ganze  Auffassung  von  der  Schwamm- 
natnr  ändern  muss,  dass  ich  mich  vorläufig  nicht  weiter  biet  über  äussern  und 
noch  weniger  Consequenzen  daraus  ziehen  will.  Man  darf  aber  die  Mög- 
lichkeit, dass  die  Wasserbewegung  nur  durch  Contraction  des  Körpers 
oder  durch  Schluss  resp.  Verengerung  der  Canäle  geschieht,  nicht  aus 
dem  Auge  verlieren.    Ich  glaube,  nur  Haeekel  deutet  darauf  hin,  dass 
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die  Bewegung  der  Geisselo  nieht  immer  die  einzige  zu  sein  scheint  oder 
zu  sein  braucht. 

Das  Wasser  strömt  durch  die  Poren  ein  und  durch  das  Osculnm  aus, 
wie  modificirt  diese  Bildungen  auch  sein  mögen.  Es  hat  also  eine  be- 
stimmte Richtung.  Welchen  Weg  es  nimmt,  hängt  yum  Canalsystem 
ab;  wir  haben  8.  123  fif.  darüber  ausführlich  gehandelt  und  brauchen  die 
Tbatsaehen  hier  nicht  zu  wiederholen. 

Grant  bat  entdeckt,  dass  das  Wasser  darcb  die  sogen.  Oscala  aasstrOmt,  nnd  nach  ihm 
hat  man  dies  ziemlich  allgemein  angenommen.  Miklacho-Maclay  aber  war  der  erste,  welcher 
behauptete,  der  Strom  kOnne  auch  in  umgekebrter  Ricbtong  stattfinden.  Haeckei  scheint 
(181,  p.  368)  Jobnston's  Aeasserong  (205,  p.  47)  in  diesem  Sinne  aafzofassen.  Johnston  sacrt 
nämlich:  „in  some  sponges  tbere  are  no  obvious  orifices  (oscnla)  distinct  from  the  pores,  bot 
as  cnrrents  of  watcr  pass  through  the  body  of  every  living  sponge,  from  the  surface  towards 
the  interior,  the  same  cnrrents  are  continually  flowing  from  the  interior  to  the  surface  by 
different  passages.''  Eben  dieser  letzte  Ausdruck  scheint  mir  zu  beweisen,  dass  Johnstoo  nel- 
mehr  meinte,  ein  Strom  finde  in  einer  bestimmten  Richtung  statt.  Aus  nichts  geht  herror, 
dass  er  „das  Wasser  durch  die  Poren  ebenso  ausströmen  wie  einströmen'*  lisst  Nur  hat 
Johnston  für  die  Ein-  und  AusstrOmungs-Oefluungen  keinen  besonderen  Namen.  Da^esren 
sagt  Miklucho>Maclay  ganz  bestimmt,  dass  „durch  die  AusstrOmungsOfihungen  Wasser  nicht 
nur  ausströmt,  sondern  auch  einstrOmf'  (l.  c.  p.  232).  Haeckei  und  mit  ihm  Alle,  welche 
gerne  die  „Magenhohle'*  der  Schwämme  mit  denjenigen  der  Goelenteraten  Fergleichen,  haben 
diese  Angabe  als  feste  Thatsache  angenommen.  Ich  glaube  aber  nicht  an  die  Richtigkeit 
derselben,  und  wiU  jetzt  nur  Folgendes  als  Grund  anfuhren.  Wenn  man  lebenskräftige 
Schwämme  im  Moment  des  thätigen  Wasserdurchlaufes  beobachtet,  so  kann  man  oft  thatsich- 
lieh  einen  Strom  hineingehen  sehen.  Nach  meiner  Meinung  ist  dieser  Strom  aber  stets  ein 
passiver,  d.  h.  das  Wasser  wird  mit  yerhältnissmässig  grosser  Kraft  hinausgetrieben  und  er- 
zeugt dadurch  einen  Gegenstrom.  Ich  habe  bei  Cliona  z.  B.  oft  einen  dentlichen  centralen 
Strom  ausfliessen  sehen  nnd  einen  schwächeren,  aber  doch  sehr  deutlichen  hineingehen.  Den 
Strom  erkennt  man  ja  nur  an  der  Bewegung  der  im  Wasser  snspendirten  Partikelchen,  und 
wenn  diese  zufällig  am  Rande  des  Osculums  reichlicher  vertreten  oder  besser  beleuchtet  sind, 
als  in  der  Mitte,  wo  das  Wasser  ausgcstosscn  wird,  so  übersieht  man  zuerst  oft  den  Ausstrom. 
Ich  kann  darum  bis  jetzt  die  alte  Auffassung  noch  nicht  aufgeben. 

Die  Oeschwindigkeit  des  Stromes  ist  nicht  gleich;  sie  kann  dqH 
werden,  d.  h.  es  giebt  Momente  völligen  Stillstandes.  Stets  scheinen  aber 
die  Modificationen  in  der  Geschwindigkeit  ziemlich  langsam  vor  sich  zu 
gehen  und  ist  so  der  Strom  ein  ziemlich  gleichmässiger.  Genauere  Beob- 
achtungen und  Experimente  fehlen  uns  noch,  trotz  allem,  was  Grant, 
Bowerbank,  Lieberktthn  und  Carter  geliefert  haben.  So  ist  es  auch  gänz- 
lich unsicher,  wovon  es  abhängt,  ob  der  Strom  stärker  oder  schwächer 
wird  oder  sogar  aufhört.  Bowerbank  (47,  p.  117)  behauptet  zwar,  es 
seien  zwei  Arten  von  „inhalation^^,  eine  sehr  starke,  aber  kurze,  and  eine 
leise  („gentle"),  aber  anhaltende.  Er  glaubt,  die  erste  Art  besorge  die 
Ernährung  des  Schwammes;  die  Poren  und  Oscula  sind  alsdann  weit  ge- 
öffnet. Bei  der  zweiten  Art  soll  der  Schwamm  athmen.  Eine  dritte  Pe- 
riode sei  bei  solchen  Schwämmen  anzunehmen,  welche  gelegentlich  fiber 
den  Wasserspiegel  gerathen,  also  bei  der  Ebbe  aufs  Trockne  kommen; 
hier  scheinen  sich  die  Oscula  und  Poren  in  der  Regel  ganz  zu  schliessen. 
Haeckei  kann  sich  mit  der  Deutung  dieser  zwei  Zustände  nicht  befreunden, 
will  vielmehr  das  Umgekehrte    behaupten.     Sicher  ist  aber  nur  soviel, 


Digitized  by 


Google 


Physiologie.  433 

(lass  man  hierüber  noch  Nichts  weiss,  ausser  der  leicht  zn  beobachtenden 
Thatsache,  dass  die  Circulation*)  nicht  constant  ist,  ja  Stunden  und  viel- 
leicht Tage  lang  ganz  oder  fast  ganz  aufhören  kann. 

Welcher  Art  die  Nahrung  eigentlich  ist,  bleibt  einstweilen  ebenfalls 
unbekannt.  Man  weiss  mit  Sicherheit  noch  absolut  nicht,  ob  die  Schwämme 
thierischer  oder  pflanzlicher  Nahrung  bedürfen  oder  vielleicht  beider.  Was 
Haeckel  für  die  Kalkschwämme  als  wahrscheinlich  angiebt,  kann  man 
auf  alle  Schwämme  ausdehnen.  Die  Nahrung  besteht  „zum  grössten 
Theile,  wie  es  scheint,  aus  den  mikroskopischen  festen  Theilchen  von 
zerstörten  thierischen  oder  pflanzlichen  Geweben".  Dazu  kommen  kleine 
thierische  oder  pflanzliche  Organismen,  welche  mit  dem  Wasserstrom  ein- 
geschleppt oder  auf  der  Oberfläche  des  Schwammkörpers  festgehalten 
werden.  Gleicherweise  ist  es  noch  nicht  ausgemacht,  welchen  Zellen  die 
Function  der  Aufnahme  und  Verdauung  zufällt.  Wenn  Haeckel  auch  noch 
80  apodictisch  behauptet,  es  sei  eine  ausser  Frage  gestellte  Thatsache, 
dass  die  Geisselzellen  des  Entoderms  sowohl  feste  als  auch  flüssige  Stoffe 
aufnehmen,  so  ist  man  jetzt  mehr  als  damals  davon  überzeugt,  dass  dies 
noch  gar  nicht  bewiesen  ist.  Das  Vorkommen  von  Carminkörnchen  in 
den  Geisselzellen  beweist  noch  nichts.  Nach  v.  Leudenfeld  (243a)  sollen 
es  die  äusseren  ectodermalen  Epithelzellen  sein,  welche  Nahrungskörper 
aufnehmen  und  eigenthümlichen  Wanderzellen  übergeben,  welche  die 
Nahrung  herumführen,  um  schliesslich  das  Unbrauchbare  den  Kragen- 
zellen zu  überliefern,  die  es  dann  ausstossen.  Demnach  würden  die 
Kragenzellen  Excretionsorgane  sein  und  die  eigentliche  (intercelluläre)  Ver- 
dauung den  sog.  Mesodermzellen  zukommen,  wie  dies  Metschnikoff  (284, 
p.  374)  schon  früher  behauptete. 

Dass  das  dnrchfliessende  Wasser  auch  der  Respiration  dient,  ist 
nie  bezweifelt  worden,  nur  ist  es  auch  hier  unsicher,  welche  Zellen  diese 
Function  besorgen,  und  welches  die  Ein-  und  Ausathmungsproducte  sind. 
Aus  der  Thatsache,  dass  Schwämme  in  kleinen  Gläsern  mit  wenig  Wasser 
rasch  absterben,  zu  schliessen,  dass  sie  ein  grosses  Sauerstoffbedürfniss 
haben  und  Kohlensäure  ausathmen,  wie  es  Haeckel  thut,  ist  mehr  bequem 
als  wissenschaftlich. 

II.    Exeretion  und  Seeretion. 

Wenn  es  auch  sicher  ist,  dass  von  den  aufgenommenen  Substanzen 
ein  Theil  den  Schwammkörper  als  Ex  er  et  verlässt,  so  ist  es  doch  völlig 
unbekannt,  welcher  Art  die  Excretionsproducte  sind,  und  von  welchen 
Zellen  die  Exeretion  besorgt  wird.  Haeckel  redet  von  „klumpigen  Fäcal- 
ballen",  allein  diese  sind  nicht  untersucht  worden.  Wenn  man  aus  dem 
Osculum  feste  Substanzen  austreten  sieht,  so  sind  dies  darum  noch  keine 
Excretionsproducte. 

*)  Ich  gebrauche  dieses  Wort  nur  der  Bequemlichkeit  halber.  Haeckel  hat  ganz  Recht, 
wenn  er  1.  c.  p.  364  sagt,  es  gebe  keine  Circulation,  keinen  Kreislauf,  sondern  nur  einen 
Durchlauf. 

Bronn,  Klassen  des  Thicr - Reiuhs.     Spongien.  28 
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Geoauere  Angaben  liegen  über  die  Secrete  der  Schwämme  Tor. 
In  dem  histiologischen  Abschnitt  haben  wir  schon  gesehen,  dass  es  viele 
Zellen  giebt,  die  besondere;  für  den  Schwamm  nothwendige  Prodncte  aus- 
scheiden; wir  werden  hier  vom  physiologischen  Standpunkt  aus  näher 
darauf  eingehen  müssen. 

1.  Das  Secret  der  Spongoblasteu  ist  jetzt  allgemein  unter  dem 
Namen  Spongin  (Städeler)  oder  Spongiolin  bekannt.  Früher  hat  man  es 
Hörn  genannt,  daher  der  Name  Hornschwämme.  GeofFroy  (145)  fand 
aber  schon  1706  auf  chemischem  Wege,  dass  die  Schwammfasero  am 
meisten  mit  der  Seide  übereinstimmten.  Später  lieferten  Croockewit  (91), 
Posselt*),  Städeler**)  und  Schlossberger  (355)  Analysen  des  Spongins, 
und  in  der  letztern  Zeit  hat  Krukenberg  (226  a,  IV)  dafür  die  Formel 
C30H46N9O13  aufgestellt. 

Krukenberg  (226a,  IV)  resumirt,  was  über  das  Spongin  in  chemischer  Hinsiebt  bekannt 
ist,  in  folgender  Weise:  ,,Das  HornfasergorUst  der  Spongien  scheint  aus  zwei  chemisch  rer- 
schiedenartigen  Substanzen  zu  besteben,  wenigstens  wird  die  zartflockige,  gleichsam  rerfil2te 
Materie,  welche  die  Homfäden  überzieht,  von  fOnfprocentiger  Natronlauge  ziemlich  rasch 
unter  Anunoniakentwicklung  gelöst,  während  die  Fäden  selbst  dabei  nicht  bemerklich  ange- 
griffen werden  (Städeler).  Kupferoxydammoniak  vernichtet  an  den  20 — 30  Stunden  lang  zuFor 
mit  Natronlauge  digerirten  Fäden  die  Elasticität  und  mächt  sie  bruchiger,  indem  nur  eise 
Spur  organischer  Materie  ausgezogen  wird ;  ohne  vorausgegangene  Behandlung  mit  Katronlaage 
sollen  dagegen  die  Fäden  durch  das  Reagens  von  aussen  stark  angegriffen  werden.  —  Dts 
mit  verdtlnnter  Salzsäure  und  fünfprocentiger  kalter  Natronlauge  ausgezogene  Schwammgerüst, 
das  Spongin  Städeler's,  wird  von  verdünnter  kalter  Natronlauge  nicht  wesentlich  oder  doch 
nur  sehr  langsam  gelöst,  leicht  aber,  wenn  es  damit  gekocht  wird  Concentrirte  Schwefelsäure 
löst  es  unter  schwacher  Braunfärbung  schon  bei  gelindem  Erwärmen  rasch  auf;  bei  zehn- 
stündigem Kochen  mit  der  verdünnten  Säure  (1  *-  4)  wird  eine  geringe  Ammoniakentwicklong 
wahrgenommen  und  Leucin,  Glycin,  aber  kein  Tyrosin  erhalten.  Concentrirte  Salzsäure  und 
Salpetersäure  von  1,3  spcc.  Gew.  lösen  das  Spongin  ebenfalls  beim  Kochen,  und  in  beiden 
Fällen  erhält  man  anfangs  farblose  Lösungen.  Das  Spongin  giebt  nicht  die  Millon'sche  ße- 
action,  färbt  concentrirte  Salzsäure  beim  Kochen  in  keiner  Periode  blau  oder  violet  und  zer- 
setzt sich  beim  Erhitzen,  ohne  vorher  zu  erweichen  oder  klebrig  zu  werden  (Posselt).  —  Als 
Posselt  und  Croockewit  ihre  Analysen  des  Badeschwammes  ausführten,  war  das  differente  Ver- 
halten der  organischen  Schwammsubstanz,  welche  Behandlung  mit  kalter,  verdünnter  Salzsäure, 
Aether,  Alkohol  und  Wasser  zurücklässt  und  worauf  sich  ihr  Reinigungsverfahren  beschrankte, 
noch  unbekannt,  und  ihre  Ergebnisse  sind  schon  deshalb  unzureichende  geworden.  Die  Ver- 
suchsreihen beider  Forscher  weichen  in  ihren  Resultaten,  welche  ich  deshalb  auch  hier  mit- 
getheilt  habe,  nur  unbeträchtlich  von  einander  ab,  wenn  schon  die  aus  den  Analysen  berech- 
neten Formeln  zweifellos  unrichtige  sind  und  die  Zusammensetzung  des  Spongins  voraussicht- 
lich auch  wie  die  des  Chitins,  Conchiolins  und  Corneins  auf  SO  Kohlenstoff  im  Molekol 
hinausgehen  wird.  Reducircn  wir  die  aus  den  Analysen  für  das  Spongin  berechneten  Zahlen 
auf  30  Kohlenstoffatome  im  Molekül,  so  erhalten  wir  für  dieses  die  Formel:  C3oH4e^,0„, 
welche  mit  den  Befunden  weit  besser  übereinstimmt  als  die  von  Posselt  berechnete  Zusammen- 
setzung (C^gH^ßNiaCji)  oder  als  die  von  Croockewit  ad  hoc  angenommene  Mulder'sche 
Fibroinformel." 

Krukenberg  macht  keine  Angai)en  über  das  Vorkommen  anderer 
StoflFe  im  Spongin;  und  doch  ist  mehrmals  auf  das  Vorkommen  von  Jod 


*)  Ann.  Chem.  und  Pharm.  XLV.  (1843)  p.  192. 
**)  Ann.  der  Chem.  CXI.  (1859)  p.  12. 
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hingewiesen  worden.  Ebenso  wollen  Einige  Phosphor  und  Schwefel  ge- 
fanden haben.  Das  Vorkommen  von  Jod  war  vom  medicinischen  Stand- 
punkt wichtig,  da  die  Wirkung  der  gegen  den  Kropf  vorgeschriebenen 
y^pongia  nsta'^  auf  den  Jodgehalt  zurttckgeftihrt  wurde.  Ich  habe  einige 
Male  Schwämme  zur  Prüfung  auf  Jod  an  Chemiker  gegeben,  aber  stets 
mit  negativem  Resultat  Es  ist  möglich,  dass  das  eventuell  gefundene 
Jod  vom  Seewasser  herrührte.  Jedenfalls  ist  dieser  Punkt  näherer  Unter- 
suchung werth.  —  In  wie  weit  das  Spongin  bei  verschiedenen  Schwämmen 
die  nämliche  Zusammensetzung  und  gleiche  Eigenschaften  hat,  ist  noch 
unbekannt.  Die  Chemiker  haben  bisher  nur  die  Skelette  der  gewöhn- 
lichen Badeschwämme  untersucht,  ohne  sich  um  das  Spongin  der  Aply- 
siniden,  Spongeliden  und  Halichondrinen*)  zu  kümmern.  Es  liegen  aber 
hierüber  physikalische  Daten  von  Sollas  und  Kidley  vor.  Ridley  und 
ich  selber  haben  im  polarisirten  Lichte  untersucht,  und  es  hat  sich  dabei 
herausgestellt,  dass  die  betrefifende  Substanz  sich  1)  optisch  gleich  ver- 
hält bei  gewissen  Ceratina  und  gewissen  IMichondrina  und  2)  dass  das 
Spongin  der  Ceratina  sogar  nicht  immer  das  Licht  polarisirt.  Ridley  hat 
diese  nicht  polarisirende  Substanz  „Pseudo-Keratode"  genannt,  im  Gegen- 
satz zur  Keratode  (=  Keratose  =  Spongin  =  Spongiolin). 

Nahe  mit  den  Spongoblasten  verwandt  sind  die  als  Drüsenzellen  er- 
wähnten Gebilde,  dereo  Secret  aber  chemisch  und  physikalisch  viel  weniger 
bekannt  ist.    Bei  Halisarca  ist 

2.  Das  Secret  der  Drttsenzellen  eine  schleimige  Masse,  welche 
nicht  näher  untersucht  ist.  Bei  AplysiUa  violacea  Ldf.  erstarrt  das  Seeret 
nach  24  Stunden  zu  einer  „homartigen  Masse^^ ;  ausserhalb  des  Wassers 
oder  in  Alkohol  viel  rascher.  Nach  v.  Lendenfeld  ist  dieses  die  Caticula 
bildende  Secret  „von  dem  Spongiolin  der  Hornfasern  nicht  unterschieden^^ 
Verf.  giebt  aber  nicht  an,  welche  Versuche  er  in  dieser  Hinsicht  angestellt 
hat  Ebensowenig  ist  über  die  chemische  und  physikalische  Beschaffen- 
heit der  Cuticula  anderer  Schwämme  Etwas  ermittelt. 

3.  Das  Secret  der  Calcoblasten.  Wir  haben  gesehen,  dass 
nach  Metschnikofi's  Beobachtungen  die  Kalkspicula  zunächst  in  Zellen 
entstehen,  und  man  kann  sich  die  Bildung  der  Spicula  also  kaum  anders 
vorstellen  denn  als  eine  Ausscheidung  von  Kalk.  Nach  Poldjaeff  (329  b, 
p.  32)  nehmen  an  dem  (späteren)  Aufbau  der  Spicula  mehrere  besondere 
Zellen  Theil,  welche  er  Calcoblasten  nennt;  ich  schlage  vorläufig  vor,  die 
Kalknadeln  bildenden  Zellen  sämmtlich  so  zu  nennen.  Das  Secret  der  Calco- 
blasten ist  aber  nicht  kohlensaurer  Kalk  allein,  sondern  es  giebt  daneben 
einen  organischen  Stoff,  das  von  Haeckel  so  genannte  Spiculin.  Bower- 
bank  nnd  Schmidt  haben  darauf  hingewiesen,  dass  die  Nadeln  der  Kalk- 
schwämme   nicht    lediglich    aus    kohlensaurem    Kalke    beständen,    eine 


*)  Einen  ersten  Versueh  zur  Vergleichung  macbte  Krukenberg  (326,  V,  p.  15)  an  Aply- 
sina.  Seine  Angaben  Über  Suberites  berohen  wohl  anf  einem  Irrthum ,  da  man  in  Snberites 
nie  Spongin  gefunden  bat. 

28* 
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Behauptung,  welche  Kölliker  sonderbarer  Weise  zu  widerlegen  versuchte. 
Inzwischen  haben  Experimente  nach  zwei  Richtungen  hin,  nämlich  Zer- 
stören des  Spiculins  durch  kaustisches  Alkali  oder  Glühen,  und  des  Kalkes 
durch  Säure,  die  Sache  ausser  Zweifel  gestellt.  Das  Verhältniss  zwischen 
den  Mengen  Spiculin  und  Kalk  ist  nicht  immer  dasselbe.  Es  scheint 
aber,  dass  der  Kalk  immer  sehr  überwiegt.  —  Im  polarisirten  Lichte  er- 
scheinen nach  Haeckel  die  Kalkspicula  doppehbrechend. 

4.  Das  Secret  der  Silicoblasten.  Auch  die  Kieselspicula  ent- 
stehen als  eine  innere  Secretion  gewisser  Zellen,  welche  ich  nach  Ana- 
logie Silicoblasten  nennen  will.  Auch  diese  Spicula  bestehen  aus  einer 
organischen  Grundlage,  welche  vielleicht  mit  dem  Spiculin  der  Kalknadeln 
identisch  ist.  Statt  kohlensauren  Kalkes  tritt  hier  aber  Kieselerde  anf. 
In  welcher  Form,  ist  noch  völlig  unbekannt.  Fast  Alles,  was  in  chemisch- 
physikalischer Hinsicht  bekannt  ist,  stützt  sich  auf  die  Beobachtungen 
von  Ehrenberg  und  M.  Schnitze.  Die  von  Gray,  Bowerbank,  Kölliker 
und  Claus  publicirten  Angaben  bringen  kaum  etwas  Neues  in  dieser 
Hinsicht.  Die  organische  Substanz  des  Centralfadens  und  der  Zwischen- 
lamellen wurde  durch  Glühen  verkohlt  (Gray,  Schnitze  u.  A.),  oder  nach 
Behandlung  mit  FluorwasserstoflFsäure  als  Rest  nachgewiesen  (KöUiker). 
Nachdem  Ehrenberg  gezeigt  hat,  dass  die  Kieselerde  der  Nadeln  nicht 
doppelbrechend  ist,  fand  Schnitze  (373),  dass  die  Erscheinungen  von 
Doppelbrechung  bei  Nadeln  von  Hydlonema  anf  die  organischen  Zwischen- 
lamellen zurückzuführen  seien.  —  Die  Quantität  Kieselerde  im  Verhältniss 
zu  der  organischen  Substanz  variirt.  Es  verdient  bemerkt  zu  werden, 
dass  sie  gelegentlich  sehr  gering  sein  muss,  da,  wie  schon  Bowerbank 
ganz  richtig  hervorgehoben  hat,  einige  Spicula  stark  gebogen  werden 
können,  ohne  zu  brechen.  Man  vergleiche  den  betreffenden  Passus  bei 
Bowerbank  (47,  I,  p.  7). 

Karting  (190,  p.  U)  giebt  für  Pokrion  auf  0,397  Gr.  „Skeletsnbstanz" 
0,293,  also  74  Proc.  'Kiesel.  Dieser  Procentsatz  muss  wohl  etwas  höher 
sein,  da  die  „Skeletsnbstanz"  nicht  die  reinen  Nadeln  war. 

m.  Das  Pigment.  —  Farbe  der  Schw9niine. 

Pigmente  im  allgemeinstem  Sinne,  also  Farbstoffe,  finden  sich  bei 
Schwämmen  vielfach  verbreitet.  Oft  sind  die  Mengen  gross  genug  und 
ist  ihre  Lage  derart,  dass  sie  dem  betreffenden  Schwamm  ihre  Farbe 
verleihen.  Jedoch  würde  man  sehr  fehl  gehen,  wenn  man  als  Begel  aof- 
stellen  wollte,  die  Farbe  eines  Schwammes  hänge  von  seinen  Pigmenten 
ab.  Die  meisten  Kalkschwämme  z.  B.  sind  weiss.  Wie  Haeckel  aber 
zeigte,  lassen  die  oberflächlich  gelegenen  Kalknadeln  den  Schwamm  weiss- 
lich  aussehen,  und  existirt  nicht  etwa  ein  weisses  Pigment.  Andere 
Schwämme  sind,  wie  wir  später  sehen  werden,  an  der  Oberfläche  so 
dicht  mit  roth  gefärbten  Algen  durchsetzt,  dass  der  Schwamm  roth  er- 
scheint.   Ich  sah  dies  bei  verschiedenen  Kieselschwämmen,  ein  paar  Mal 
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anch  bei  Kalkschwämmen  {Lencoscienia);  Schnitze  (383,  p.  25)  fand  es 
bei  seiner  Hircinia  variahüis.  Ob  die  wenigen  grün  gefärbten  Schwämme, 
z.  B  gewisse  Stisswasserschwämme,  wirklich  einen  eigenen  grünen  Farb- 
stoff (Chlorophyll)  haben  oder  ob  dieses  Chlorophyll  dem  Schwamm  nicht 
eigen  ist,  möchte  ich  noch  dahingestellt  sein  lassen.  Der  Streit  zwischen 
Brandt  u.  A.  einerseits  und  Geddes,  Ray  Lankester  etc.  andererseits 
scheint  mir  noch  nicht  entschieden.  • 

Besonders  dnrch  die  zahlreichen  Arbeiten  YOQvJCrnkenberg  sind  die 
tbierischen  Farbstoffe  in  der  letzten  Zeit  chemisch  itift^tr  untersucht  wor- 
den; ich  will  hier  kurz  seine  Resultate  angeben.  Krukenberg's  Unter- 
suchungen siud  noch  sehr  fragmentarisch  und  lückenhaft;  man  vergesse 
aber  nicht,  dass  er  der  erste  ist,  welcher  es  unternahm,  näher  auf  die 
Sache  einzugeben.  Es  hat  sich  für  Spongien  zunächst  herausgestellt,  dass 
es  sehr  verschiedene  Farbstoffe  giebt,  welche  sehr  verschiedene  physio- 
logische Bedeutung  haben,  und  dass  ein  und  derselbe  Schwamm  mehrere 
Farbstoffe  enthalten  kann  (Krukenberg). 

1.  Lipochrome*)  oder  Fettfarbstoffe  (Kühne).  Roth,  gelb  oder 
gelbgrün,  von  Fetten  leicht  aufgenommen  und  sogar  meistens  in  ihnen 
gelöst  vorkommend.  Sie  färben  sich  mit  concentrirter  Schwefelsäure  oder 
Salpetersäure  blaugrün  bis  tief  indigoblau.  Im  Spectrum  zeigen  sie  zwei 
oder  drei  Absorptionsbänder  im  Blau  oder  Violett.  Sie  widerstehen  der 
Verseilung  und  scheinen  stickstofffrei.  Ihr  Verhalten  gegenüber  den 
Lösungsmitteln  (Chloroform,  Aether,  Alkohol,  Schwefelkohlenstoff,  Benzol, 
fetten  und  ätherischen  Oelen)  ist  ziemlich  gleich.  Sie  kommen  nach 
Krukenberg  vor  bei:  Tedania  muggiana*'^),  Suberiks  nuissa,  flavus,  Papü- 
lina  rubra  Krukenb.  und  suherea,  Hircinia  spinosula,  Reniera  agmedudus, 
Tethya  lyncureuniy  Cacospongia,  ?  Chondrosia  reniformis,  Aplysina  aero- 
phoba. 

2.  Floridine***).  Violett  bis  purpurroth.  Löslich  in  Wasser  und 
Glycerin;  unter  Sauerstoffabgabe  Zersetzungen  leicht  unterworfen,  wobei 
sie  in  Chromogene  übergehen,  aus  denen  sie  durch  Vermittlung  von  Fer- 
menten unter  Sauerstoffanfnahme  zu  regeneriren  sind.  Unlöslich  in  Al- 
kohol, Aether,  Chloroform,  Benzol,  Schwefelkohlenstoff  und  auch  in  fetten 
(Mandelöl)  wie  ätherischen  Oelen  (Terpentinöl).  Sie  widerstehen  einer 
Temperaturerhöhung  von  über  100*^  (Krukenberg).  Sie  kommen  nicht 
sehr  allgemein  verbreitet  vor;  K.  hat  sie  gefunden  bei  Hircinia  variabüis 
(rosafarbig  mit  schöner  eosin-artiger  Fluorescenz),  Benieia  aquaeduäus 
(rosa  oder  violett),  B,  purpurea  Krukenb. 

3.  Aplysinofulvinf)  und  Aplysinonigrin.  Ersterer  Farbstoff 
hat  das  Eigenthttmliche,  an  der  Luft  sein  Hellgelb  in  Dunkelblau  umzu- 

*)  Vergl.  226  II,  3,  p.  108  ff. 

**)  Name  und  Bestimmung  von  K.  und  auf  seine  Verantwortung. 
♦**)  Vergl.  226  H,  3.  p.  22  ff. 
t)  Vergl.  226  I,  p.  72,  II,  3,  p.  41  ff.,  Schulze  und  Krukcnborg.     Vergl.  pbys.  Studien 
zu  Tunis,  Mentonc  und  Palermo  III,  p.  116. 
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waDdeln  und  dabei  in  den  zweiten  ttberzugehen.  Ein  Stttck  des  Scbwanh 
mes  ans  dem  Wasser  genommen  wird  anfangs  etwas  grünlich,  dann  mehr 
und  mehr  blau  und  sebliesslich  ganz  schwarz;  in  Alkohol  wird  es  braan- 
roth.  Knikenberg  hielt  in  einer  Atmosphäre  von  reiner  Kohlensäure  Quer- 
scheiben 20—50  Minuten  lang  gelb;  nach  ihm  ruft  der  Sauerstoff  die 
Blaufärbung  hervor.  Aplysinofulvin  kommt  vor  bei  Aplysina  aerophcha 
Ndo.  und  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  dem  Farbstoff  von  Aplysiäa  sni- 
furea  F.  E.  S.  und  DendriUa  aerophoba  Ldf. 

4.  Tetronerythrin*).  Orangeroth;  fast  unlöslich  in  kaltem  oder 
siedendem  Wasser,  schwer  löslich  in  Alkohol,  besser  in  Glycerin  und 
Terpentinöl,  leicht  in  Aether,  Petrolenmäther,  Chloroform,  Benzin  und 
Schwefelkohlenstoff.  Sehr  empfindlich  gegen  Licht.  Kommt  vor  bei  Su- 
berites  domuncuUiy  massa  und  lobatus,  Chondrosia  remformis^  Geodia  gigas 
und  Aplysina  aerophoba. 

5.  Nicht  näher  definirte  Pigmente.  Ausser  den  genanntea 
Farbstoffen  besitzen  die  Schwämme  aber  noch  viele  andere.  Ueber  den 
purpurnen  Farbstoff  von  Poliopogon  sagt  Moseley**):  „A  large  Hexaeti- 
nellid  sponge,  Poliopogon  Amadou  Wyv.  Thoms.  which  was  dredged  in 
630  fathoms  off  the  Kermadec  Islands,  showed  a  bright  pinkish-purple 
colouring  of  its  sarcode.  The  colour  appeared  to  become  developcd 
more  vividly  on  the  exposure  of  the  sarcode  to  the  air.  The  colouring 
matter  is  soluble  in  dilute  alcohol  and  fresh  water,  but  not  in  absolute 
alcohol.  The  Solution  gave  no  absorption  bands."  —  Die  bis  jetzt  ge- 
nannten Pigmente  sind  wenig  resistent.  Sie  verschwinden  oder  verändern 
sich  bei  der  Conservirung,  daher  denn  auch  die  meisten  Schwämme  im 
conservirten ,  d.  h.  auf  Alkohol  aufbewahrtem  Zustande  scheusslich  sind. 
Aplysina  aerophoba  Ndo.  z.  B.  ist  statt  hellgelb  rothbraun.  Es  giebt  aber 
auch  Schwämme,  deren  Pigment  sehr  resistent  ist  und  wo  Alkohol- 
Exemplare  dieselbe  Farbe  haben  wie  die  lebenden  Objecte.  So  z.  B. 
Chondrosia  reniformis.  Es  haben,  so  weit  mir  bekannt,  alle  diejenigen 
Schwämme,  welche  ihre  Farbe  beibehalten,  schwarzes  oder  schwarzbrannes 
Pigment,  welches  sich  in  Alkohol  wohl  kaum  verändert.  Das  Erblassen 
vieler  schwarzen  Etispongia  resp.  Cacos2)ongia,  SteUetta  dorsigera  0.  S.  u.  A. 
scheint  mir  darauf  zu  beruhen,  dass  die  obere  Schicht  Eiweisssubstanz 
durch  den  Alkohol  weiss,  undurchsichtig  wird  und  dadurch  das  unter- 
liegende Schwarz  grau  erscheinen  lässt.  Die  pechschwarze  SteUeüa  car- 
bonaria  0.  S.  färbt  den  Alkohol  zwar  so  dunkel,  dass  er  fast  undurch- 
sichtig wird,  aber  so  oft  ich  auch  den  Alkohol  gewechselt  habe,  das  Stttck 
selbst  bleibt  ganz  schwarz.  Es  scheinen  also  auch  hier  mehr  als  ein  Pig- 
ment vorzukommen,  ein  lösliches  und  ein  unlösliches.  Ganz  resistent 
ist  nach  v.  Lendenfeld  (243  a,  p.  238)  auch  die  violette  Farbe  von  Aplf- 
siUa  violacea  Ldf. 


*)  Vergl.  Krukenberg. 
**)  Quart.  Journ.  micr.  sc.  Vol.  XVII.  (1877)  p.  1. 


Digitized  by 


Google 


Physiolojarie.  439 

Physiologische  Bedeutung  der  Pigmente. 

Nach  Krukenberg  u.  A.  haben  viele  dieser  Pigmente  eine  grosse  Be- 
deutung fWr  die  Athmang  oder  ftlr  die  Ernährung.  Schulze  sieht  in  vielen 
Reserve- Nährstoffe,  und  Krukenberg  vindicirt  dem  Tetronerythrin  eine 
ähnliche  Wirkung,  wie  dem  Chlorophyll  der  Pflanzen.  Marshall  (273a, 
p.  234)  glaubt  in  dem  Pigment  vieler  Larven  „mit  einem,  allerdings  noch 
sehr  primitiven  Sinnesorgane  zu  thun^'  zu  haben. 

Mit  den  Pigmenten  verbunden  oder  auch  frei  kommen  oft  Fette  und 
ätherische  Oele  vor,  deren  Rolle  aber  noch  eben  so  fraglich  ist,  wie  die 
der  Pigmente  selber. 

IV.  Waehsthmn. 

1.  Wachsthnm  des  Skelets.  Die  Spicula  wachsen  nach  Hacckel 
einfach  durch  Apposition ;  nach  Schmidt  (357,  p.  8)  aber  kommt  auch  ein 
Wachsthnm  vor  „mit  totalem  Substanzwechsel".  Es  sollen  dann  nach 
ihm  die  CentralfUden  fehlen;  als  Beispiele  giebt  er  die  Kugeln  der  Geo- 
didae,  die  Candelaber  von  Corticium,  die  Schaufeln  von  Esperdla  etc.  an. 
Bei  den  Nadeln  mit  Centralfaden  hat  Kölliker  (222,  p.  61)  zwei  Möglich- 
keiten angenommen.  „Entweder  wächst  der  Faden  im  Innern  der  Nadel 
selbständig  mit  und  wird  die  Kieselerde  an  seinen  Enden  fortwährend 
aufgelöst,  um  seinem  Wachsthnme  Platz  zu  machen,  oder  es  liegt  der- 
selbe in  wachsenden  Nadeln  an  seinen  Enden  frei  zu  Tage,  wächst 
hier  durch  Aufnahme  von  Stoffen  aus  dem  umgebenden  Parenchym  und 
erhält  an  seinen  Seiten  immer  neue  Ablagerungen  von  Kieselerde." 
Kölliker  ist  sehr  dazu  geneigt,  der  letzteren  Annahme  zu  huldigen,  be- 
sonders da  er  manche  Nadeln  gefunden  hat,  wo  der  Centraifaden  factisch 
frei  liegt;  er  will  sich  aber  noch  nicht  fest  entscheiden,  und  dies  beson- 
ders auf  Grund  der  Thatsache,  dass  z.  B.  bei  Ilyalonema  das  Axenkreuz 
der  rudimentären  Sechsstrahler  weit  vor  der  Oberfläche  endet.  Hiergegen 
hat  aber  Claus  (88,  p.  20)  richtig  bemerkt,  dass  dies  eher  ftlr  als  gegen 
Kölliker's  zweite  Hypothese  spricht.  Claus  formulirt  seine  Hypothese 
sogar  dahin,  „dass  die  Oeffnung  des  Centralcanals  als  Bedingung  für  das 
Längenwachsthum  des  Centralfadens  anzusehen  ist."  Vergl.  o.  S.  435  u. 
436  unter  Calco-  und  Silicoblasten. 

2.  Wachsthum  des  Thieres.  Einige  Schwämme  wachsen  ziem- 
lich gleichmässig  in  allen  drei  Dimensionen,  andere,  wie  z.  B.  die  Asconen 
fast  ausschliesslich  in  die  Länge;  die  fächerförmigen  fast  nur  in  die  Länge 
und  die  Breite.  Innerhalb  gewisser,  nicht  sehr  enger  Grenzen  ist  das 
Wachsthum  beschränkt,  erreicht  also  innerhalb  der  Species  ein  Maxi- 
mum. Die  meisten  Kalkschwämme  bleiben  klein;  Tethya  wird  nicht  viel 
grösser,  als  eine  Orange,  während  einige  Geodiden  und  Stelletten  die 
Grösse  eines  Kindskopfes  noch  überschreiten.  Poterimi  wird  beinahe 
einen  Meter  hoch.  Das  Wachsthum  der  Schwämme  muss  ein  sehr  rasches 
sein,  denn  äusserst  selten  findet  man  junge,  kleine  Exemplare,    Ich  habe 
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schon  früher  darauf  hingewiesen  (421b,  p.  487),  dass  Sycon  ciliatHm  in 
14  Tagen  durchschnittlich  35  mm.  wuchs,  und  einmal  beobachtete  ich, 
wie  eine  Knospe  von  einer  circa  20  mm.  grossen  TetJiya  nach  einem 
Monate  schon  so  gross  war  wie  das  Mutterthier.  Vergl.  aber  unten  über 
die  künstliche  Schwammcultur.  —  Auch  über  die  Lebensdauer  der  Schwämme 
liegen  keine  Angaben  vor.  Eine  AxineUa,  welche  ich  vor  vier  Jahren  im 
Neapeler  Aquarium  sah,  lebt  jetzt  noch,  ist  aber  seitdem  kaum  gewachsen. 

3.  Verwachsung  oder  Concrescenz.  Schon  ältere  Autoren, 
Cavolini,  Grant,  Bowerbank  u.  A.  haben  darauf  hingewiesen,  dass  diese 
Erscheinung  verhältnissmäsöig  leicht  vorkommt.  Entweder  kommen  die 
einzelnen  Aeste  einer  verzweigten  Form  mit  einander  in  Berührung  und 
verschmelzen,  oder  es  wachsen  geradezu  zwei  verschiedene  Individuen 
zusammen.  Wenn  man  zwei  oder  drei  Tuberellen  in  ein  enges  Gefass 
zusammenbringt,  so  trifft  man  sie  regelmässig  nach  drei  oder  vier  Tagen 
fest  mit  einander  verbunden  an.  Eine  Tethya  frei  in  ein  Bassin  gebracht, 
sitzt  in  der  Regel  nach  einigen  Tagen  am  Boden  fest.  Oft  kommt  es  da- 
bei zur  Bildung  eigenthümlicher  Wurzeln,  worüber  ich  seiner  Zeit  das 
Nöthige  veröffentlichen  werde. 

4.  Regeneration.  Diese  Erscheinung,  welche  in  der  Literatur 
ebenso  ruhig  vernachlässigt  worden  ist,  wie  die  ganze  Biologie  der 
Schwämme,  ist  doch  nicht  unbedeutend.  Sie  steht  mit  den  vorigen  Rubriken 
2  und  3  in  directer  Verbindung  und  ist  besonders  von  praktischem  Inter- 
esse, weil  die  künstliche  Schwammzucht  (worüber  unten)   darauf  bemht. 

V.  Physiologische  Bedentun;  der  Harttheile. 

Wir  haben  schon  an  verschiedenen  Stellen  angedeutet,  dass  die 
Spicula  nicht  allein  als  Skelet  s.  Str.,  also  zur  Verstärkung  des  Körpers 
dienen,  sondern  theilweise  noch  andere  physiologische  Verrichtungen 
haben.  Manche  Harttheile  haben  gewiss  oft  nur  eine  genealogische  Be- 
deutung. Die  Classification,  welche  Bowerbank  von  den  Spicula  gab,  be- 
ruht hauptsächlich  auf  physiologischen  Gründen,  und  ist  als  solche  in 
vieler  Hinsicht  ganz  plausibel.  Dagegen  lässt  sich  aber  einwenden,  dass 
diese  Eintheilung  natürlich  keine  physiologische,  sondern  eine  morpho- 
logische sein  soll,  und  ferner,  dass  verschiedene  Spicula  offenbar  mehr 
als  Einen  Zweck  haben.  Genaueres  wissen  wir  allerdings  hierüber  kanm, 
indessen  lässt  sich  doch  wohl  annehmen,  dass  die  kleinen  Sternchen 
mancher  Tetraxonina  kein  eigentliches  Skelet  darstellen;  in  ähnlicher 
Weise  denkt  man  bei  den  herausragenden  Spitzwinklem  mehr  an  Hafl- 
organe,  als  an  Skelettheile,  und  bei  den  herausragenden  Umspitzem  und 
Stumpfwinklern  zunächst  an  Vertheidigungsorgane.  Ich  hin  denn  auch 
dazu  geneigt,  die  Spitzwinkler  in  erster  Linie  als  Haftorgane  aufzu- 
fassen, sei  es  nun,  dass  sie  den  Schwamm  an  fremden  Gegenständen 
und  im  Schlamme  besser  anheften,  sei  es,  dass  sie  Nahrung  zurückhalten. 
Ersteres  findet  man  bei  manchen  Schwämmen,  welche  grössere  oder  klei- 
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nere  Warzeln  besitzen,  und  die  betreffenden  Spicala  sind  dann  oft  noch 
mit  Widerhaken  versehen.  Es  leuchtet  ein,  dass  diese  Einrichtung  ihrem 
Zweck  vorzüglich  entspricht,  und  es  ist  mir  darum  stets  unerklärlich  ge- 
blieben, dass  viele  Autoren,  selbst  Max  Schultze,  bei  der  Beurtheilung, 
ob  die  Nadelbündel  von  Hyalonema  oben  oder  unten  sitzen,  hierauf  nicht 
geachtet  haben.  Bei  manchen  Tetraxonina  kommen  an  der  Oberfläche 
des  Schwammes  aber  oft  solche  Spitzwinkler  vor,  und  zwar  in  einem 
Walde  von  einfachen  spitzen  Nadeln.  Da  sich  nun  dazwischen  immer 
ein  Heer  kleiner  Crustaceen  und  Würmer,  ferner  Schlamm,  Sand,  Fora- 
miniferen,  Diatomeen  etc.  etc.  befinden,  und  wenn  man  sieht,  wie  sie 
von  den  Spicula  zurückgehalten  werden ,  so  liegt  es  auf  der  Hand  anzu- 
nehmen, dass  die  Schwämme  sich  von  solchem  Abfall  theilweise  nähren. 
Hierdurch  erhalten  die  Spitzwinkler  eine  grosse  physiologische  Bedeutung. 
Sie  sind  ein  Surrogat  für  Tentakel,  Greifzellen  oder  ähnliche  Organe. 


YI.  Fortpflanzung:. 

Wir  haben  schon  oben  p.  410  gesehen,  dass  die  Fortpflanzung  der 
Schwämme  geschlechtlich  oder  ungeschlechtlich  ist,  und  dass  gelegentlich 
Beides  vorkommen  kann.  Die  geschlechtliche  Fortpflanzung  geschieht 
durch  Eier,  welche  sich  im  sogen.  Mesoderm  entwickeln  und  wahrschein- 
lich immer  im  Mutterthier  befruchtet  werden.  Haeckel  und  Keller  wollen 
das  Eindringen  von  Spermatozoiden  in  das  Ei  und  ihre  Verschmelzung 
damit  gesehen  haben  und  bilden  den  Vorgang  in  der  bekannten  schema- 
tischen Weise  ab.  Jedoch  erscheint  mir  eine  Bestätigung  dieser  Angaben 
sehr  nothwendig.  —  Die  Schwämme  sind  oft  Hermaphroditen  mit  vor- 
herrschender Proterandrie,  manchmal  scheinen  aber  auch  die  Geschlechter 
auf  verschiedene  Individuen  vertheilt  zu  sein.  Ueber  die  Zeit  der  Ge- 
schlechtsreife liegen  ebenfalls  nur  sehr  spärliche  Angaben  vor,  wie  das 
folgende  Verzeichniss-am  besten  beweist. 


Name. 

Ja! 

ireszeit. 

Fundort. 

Gewährs- 
mann. 

Bemer- 
kungren. 

P.  non-calcarea. 

Hyalosponglae 

— 

— 

— 

Nichts  bekannt 

Spieulisponglae 

1.  liithistina 

— 

— 

— 

Nichts  bekannt 

2.  Tetrazonina 

Plakina  vionolopha 

Sommer  und 
Herbst 

Adria  (Triest) 

1 

Schul/c 

(J  u  $  Productc 
in  vrsch.  Stad. 

3.  Oli^oBÜicina 

Oscarella  lobiilaris 

Juli, 

Sept. 

Adria 

Gracffc 

id. 

Juni, 

Juli 

Atlant.  Oc.  (Wimereux) 

Barrois 

5  Prod.  in  ver- 
schied. Stad. 

id. 

Oct., 

Nov. 

Adria  (Triest) 

Heider 

b'reie  Larven 
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1 

Xame.               ' 

Jahreszeit. 

Fundort. 

Gcwfthrs- 
manii. 

Bemer- 
kungrea. 

Haliaarca  Lhtjardini 

Sommer 

Adria 

Graeß'e 

Mai 

Mittelmeer  (Neapel) 

Metschnikoff 

id. 

Jnui,  Jali 

Atlant.  Oc.  (Wimereux) 

Barrois 

5  Prod.  in 

4.  Fseudotetrazonina 

versch.  Stad. 

Tethya  lyncurium 

Mai 

Adria  (Triest) 

Deszö 

Sperma 

id. 

Mai- Juli 

id. 

id. 

Eier 

5.  davulina 

Polymasiia 

Sommer 

Weisses  Meer 

Merejskowskl 

Knospen 

ComacospoDgriae 

1.  Halichondrina 

Reniera  filigrana 

Septbr. 

Adria  (Corfu) 

Marshall 

Denmacidon  fruücoaa 

Sommer 

Atlant   Oceau 

Barrois 

Eier  u.  Larren 

Isodictya  roaea 

id. 

id. 

id. 

id. 

2.  Ceratina 

Aphjidlla  mlfnrea 

Jau.,  April 

Adria  (Triest) 

Schulze 

reifes  Sperma. 
Eier  in  Ent- 
wickl-Dtnert 
bis  JqU 

A.  violaceci 

Herbst 

Australien  (N.-Holland) 

s.  Lendenfeld 

Aplysina  aerophoha 

Herbst  und 
Winter 

Adria 

Graeffe 

„Gemmulae" 

Verangici  rasen 

Juli 

Atlant.  Oc.   (St.  Vaast) 

Barrois 

Eier 

V,  hintiitfi 

Juni 

Bermudas 

Pol6jaeff 

Sperma 

V.  tcnuissima 

Septbr. 

Barra  Grande 

id 

Sperma  u.  Eiei 

Coscinodcrma  altnm 

Octbr. 

Tristam  da  Cuuha 

id. 

Eier  in  Ent- 
wicklung 

StelosjMmjos    longuqnnms 

Septbr. 

Barra  Grande 

id. 

Sperma 

Cartei  iotqwngia   radiata 

id. 

Cape  York 

id. 

id. 

Sjwngelia  avara 

id. 

Adria  (Lesina) 

Schulze 

Eier  in 

S,  pallescem 

April — Sept. 

Adria 

id. 

Furchung 

Cacoitpowjia  Scolaris 

April 

Adria  (Triest) 

id. 

id. 

id. 

Frühjahr  bis 
Herbst 

id. 

Graetfe 

C.  ftwÜior 

id. 

id. 

id. 

C  careriiosa 

Ganze  Jahr 

id. 

id. 

Euspoiigia  ofßciiialis 

id. 

id. 

Schulze 

P.  calcarea. 

1.  Homocoelia 

Lettcosolciäa  poterium 

April 

Australien 

Polejaeff 

Sperma 

(Ascettii  clathrus) 

Febr.,  März 

Mittelmeer  (Neapel) 

Schmidt 

Larren 

id. 

Frühjahr 

Haeckel 

(A.  priviordiaUti) 

April 

id. 

id. 

Febr.,  März 

Mittolmeer  (Neapel) 

Schmidt 

(^1.  hlanca) 

Februar 

Mikl.  Maclay 

(Ascandra  Ldeberk.) 

April 

Keller 

{Ascandra  contorta) 

Juni,  JuU 

Wimereux 

,  Barrois 
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1 

Gewilbrs-    1 

Bemer» 

N»me.               1 

Jahreszeit. 



Fundort. 

mann. 

kangen. 

2.  Heteroooelia. 

S^con  raphanus 

Octbr. 

Tristan  da  Cunha 

Polejacff 

Larren 
(Amphibl.) 

id. 

Januar 

Philippinen 

id. 

id. 

id. 

id. 

Mittelmeer 

Schmidt 

id. 

id. 

Frühjahr 

Mittelmeer,  Adria 

Schulze- 
Metschnikoff 

id. 

id. 

Mirz,  April 

KeUer 

id. 

S.  arcticum 

April 

Bermudas 

Pol^jaeff 

(Sycartfs  quandrangu- 

latum) 

April 

Haeckel 

{Sycandra  elegan») 

Septbr. 

Keller 

{Sycysaa  HuxUt) 

März,  April 

Haeckel 

{Sycandra  compressä) 

Jaiü,  Jali 

Wimereux 

Barrois 

Eier  in  Entw. 

{S.  coronatä) 

id. 

id. 

id. 

id. 

(S.  ciUata) 

id. 

id. 

id. 

id. 

Heteropegma    nodus- 

Septbr. 

Australien  (Torres-Str.) 

Pol6jaett- 

Larven 

gordü 

(Amphibl.) 

Leucetta  vera 

Januar 

Kerguelen 

id. 

Eier 

Lßucäla  uUr 

April 

Bermudas 

id. 

Sperma.  — 
Larven 

Leucotua  typica 

id. 

id. 

id. 

id. 

Leuconia  haeckdiana 

Juni 

Port  Jackson 

id. 

Sperma 

Die  nngeschlecbtlicbe  Fortpflanzung  haben  wir  ebenfalls  sebon  be- 
bandelt. Physiologisch  ist  weiter,  so  viel  ich  weiss,  nichts  Wesentliches 
bekannt.  Erwähnen  will  ich  noch  die  Beobachtungen  Merejkowski's  an 
einer  Pciymastia  (Rinalda  arctica  Merejk.),  wo  die  Papillen,  nachdem  die 
Knospen  abgefallen  sind,  sich  öffnen  nnd  als  Oscnlum  fungiren  sollen. 


YU.  BewefOüf. 

Wenn  man  von  den  sehr  zweifelhaften  Angaben  der  Alten  absieht, 
welche  oft  behaupteten,  ein  Schwamm  ziehe  sich  bei  Berührung  zurück, 
80  ist  wieder  Robert  Gfant  der  erste,  welcher  Bewegungserscheinungen 
an  Schwämmen  wahrnahm,  und  zwar  entdeckte  er  1826  eine  Contraction 
bei  seiner  Cliona  cdata  (154).  EUis  hatte  schon  früher  (1765)  das  Ein- 
und  Ausströmen  von  Wasser  gesehen,  Grant  aber  studirte  diesen  Vorgang 
genauer  und  vermuthete  eine  Geisseibewegung  als  Ursache.  Dass  dies 
richtig  sei,  entdeckte  später  (1838)  Dujardin  (103)  und  publicirte  zugleich 
seine  Entdeckung  der  amöboiden  Bewegungen  der  „Schwammzellen^^ 
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1.    Bewegungserscheinungen  des  Thieres. 

Wenn  wir  die  Bewegnngserscheinungen  bei  ScbwHmmen  nach  prak- 
tischen Gesichtspunkten  eintheilen  wollen,  so  können  wir  es  nach  ihrem 
Resultate  thun.  Wir  unterscheiden  dann  Ortsbewegung  und  Cod- 
traction.  So  weit  bekannt,  sitzen  alle  erwachsenen  Spongien  mehr 
oder  weniger  fest,  and  es  erscheint  darum  auf  den  ersten  Blick  sinnlos, 
bei  ihnen  von  einer  Ortsbewegung  zu  reden.  Und  doch  wäre  es  sehr 
wichtig  zu  untersuchen,  ob  nicht  gewisse  mit  Wurzeln  im  Schlamm 
steckende  Spongien  sich  bewegen  können.  Es  wäre  ja  möglieb,  <)as8 
eine  Thenea,  eine  Rhizaxindla,  ein  Hyalonenia  u.  A.  bewegungsfabig 
seien,  und  was  mit  der  Zeit  die  Folgen  davon  sein  könnten,  giebt  aller- 
dings zu  nicht  uninteressanten  Speculationen  Anlass.  Im  Larvenstadinm 
jedenfalls  bewegen  sich  die  Schwämme  frei  und  zwar  mittels  der  Geisselo. 
Fast  immer  drehen  sie  sich  dabei  um  ihre  eigene  Längsaxe. 

Die  Zusammenziehung  und  Ausdehnung  des  ganzen  Thieres  be- 
ruht wohl  nur  auf  verminderter  oder  gesteigerter  Wasseraufnahme,  und 
nicht  (oder  doch  nur  minimal)  auf  „totaler  Contraction  des  Syncytiums", 
wie  Haeckel  will.  Seine  Experimente  reichen  absolut  nicht  hin,  um  seine 
Behauptung  zu  beweisen.  Wenn  sich  die  Canäle  contrahiren,  so  muss 
natürlich  der  Schwamm  etwas  zusammenfallen,  und  so  kommt  diese  Er- 
scheinung vielmehr  unter  die  Rubrik  „partielle  Contraction"  zu  stehen. 
Das  Vermögen  ihr  Volumen,  sei  es  auch  nur  scheinbar,  zu  vergrössern, 
kommt  verschiedenen  Schwämmen  in  verschiedenem  Grade  zu.  Sehr  auf- 
fallend ist  es  bei  Tethya^  welche  einmal  ziemlich  glatt,  etwa  wie  eine 
Kartoffel  aussieht,  ein  anderes  Mal  aber,  mit  Papillen  und  Warzen  besetzt, 
eine  sehr  unebene  Oberfläche  zeigt.  Man  hat  hierin  Charaktere  für  Species 
sehen  wollen ;  dies  ist  aber  unrichtig,  denn  ein  und  dasselbe  Object  kann 
im  Verlauf  von  wenigen  Tagen,  ja  Stunden  sehr  verschieden  aussehen. 

2.  Bewegungserscheinungen  der  Zellen,  resp.  Zellcomplexe. 

Es  giebt  bei  Schwämmen  verschiedene  Zellen,  welche  sich  fortbe- 
wegen, während  andere  nur  Contractionen  zeigen.  Das  Studium  der 
Mechanik  dieser  Bewegungen  gehört  der  allgemeinen  Physiologie  an,  so- 
mit können  wir  uns  an  dieser  Stelle  nicht  näher  darauf  einlassen.  Es 
genüge  hier  zu  sagen,  welche  Zellen  bewegungsfähig  und  welcher  Art 
die  Bewegungen  sind.  Eines  Ortswechsels  fähig  sind  die  sog.  „Wander- 
zellen", die  wahrscheinlich  Nahrung  in  dem  Schwammkörper  herum- 
befördern und  an  gewisse  Stellen  abgeben,  wie  dies  nach  den  Unter- 
suchungen besonders  von  Schulze  und  v.  Lendenfeld  wohl  sicher  ist 
Ihre  Bewegungen  sind  amöboide;  sie  kriechen  durch  die  Zwischensub- 
stanz des  Bindegewebes  fort.  —  Ausser  diesen  nutritiven  Zellen  kriechen 
offenbar  auch  die  Eier  in  dem  Körper  umher.  Endlich  sind  auch  die 
reifen  Samenzellen  einer  Ortsbewegung  fähig. 
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Einfache  Contractionen  führen  die  verschiedenen  Fasern  aus,  die 
deshalb  auch  von  Einigen  geradezu  als  Muskeln  bezeichnet  werden. 
Contractile  Fasern  findet  man  bei  sehr  vielen  Schwämmen,  obwohl  in 
sehr  verschiedener  Ausdehnung.  Fast  tiberall  begleiten  einige  dieser 
Fasern  die  Gefasswände.  Bei  manchen  Poriferen  sind  die  Fasern  zu 
mächtigen  Bündeln  vereint  und  bewegen  die  Spicula- Bündel.  So  bei 
Tethya  und  vielen  Tetraxonina.  Bei  den  Geodidae  sind  rings  um  die 
Chonae  Fasern  sphincterartig  angeordnet.  Ueberhaupt  findet  man  con- 
tractile Faserzellen  zuerst  als  Vermittler  des  Schlusses  und  der  Oeffnung 
der  Oscula  und  der  Poren.  Die  Bewegungen  sind  fast  immer  sehr  lang- 
sam. Jedoch  habe  ich  Schwämme  gefunden,  welche  sogar  auf  mecha- 
nischen Reiz  hin  sich  sehr  rasch  contrahirten. 

M^rejkowski  (280)  macht  über  die  Geschwindigkeit  der  Bewegung  fUr  seine  Rinalda 
arctica  folgende  Angaben:  „Apr6s  a?oir  fait  vi?ement  2  ou  3  tours  avec  TaigaUle  en  l'ap- 
payant  un  pen  au  bord  Interieur  de  Touverturo,  il  s'est  ecoul6  10  secondes.araiit  qoe  je  puisse 
aperce?oir  une  modification  quelque  peu  ividentc;  apres  quoi  la  contraction  cut  lieu  progres- 
sivement  et  avec  plus  de  vitesse  pendant  les  20  secondes  suivantes,  de  sorte  qu'apr6s  une  demi- 
minute,  qui  s'^tail  ecoulee  k  partir  du  moment  de  rirritation,  on  etait  au  maxlmum  de  la 
contraction;  l'osculam  demeura  dans  cet  6tat  de  contraction  pendant  prcs  de  2  minutes,  aprt^s 
qaoi  la  dilatation  ent  lieu  pendant  une  pcriode  de  27«  minutes  de  sorte  qu'il  a  fallu  5  minutes 
en  tout  ponr  que  l'oscule  rcprenne  apres  ayoir  ete  irrit6  son  etat  normal."  (1.  c.  p.  13.) 
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P.  Verbreitung. 

I.  Topog^raphisehe  Yerbreitan;. 

Alle  SpoDgien  leben  im  Wasser,  und  zwar  mit  Ausnahme  der  Span- 
giUidae  im  Meerwasser.  Da  die  Schwämme  im  ausgewachsenen  Zu- 
stande festsitzen y  so  sind  sie  an  den  bestimmten  Ort  gebunden,  wo  die 
Larve  sich  festgesetzt  hat.  Das  Larvenleben  ist  sehr  kurz;  und  so  könnte 
man  a  priori  meinen,  die  Verbreitung  einer  Species  sei  wohl  eine 
geringe.  Jedoch  ist  dies  nicht  der  Fall,  man  muss  also  annehmen,  dass 
die  passive  Verbreitung  eine  bedeutende  Rolle  spielt,  und  dass  ausserdem 
auch  noch  andere  Momente  als  die  genannten  dabei  mitwirken.  So  sind 
denn  auch  bei  Einigen  schwimmende  Brutknospen  {OscardJa)  gefanden, 
oder  Gemmulae  {SpongiUidae),  welche  durch  Strom  und  Wind  fortgeschleppt 
werden.  Andere  haften  an  Gegenständen,  welche  transportirt  werden,  so 
z.  B.  Stücken  Holzwerk,  Kielen  von  Böten  etc.  Besonders  die  vielfachen 
Anpassungen  der  Gemmulae  der  Süsswasserschwämme,  wie  sich  vornehm- 
lich Marshall  bemüht  hat  klar  darzulegen,  verdienen  Erwähnung  and 
weiteres  genaues  Studium.  —  Die  Schwämme  heften  sich  auf  allerlei 
Gegenstände  fest.  Jedoch  scheint  hierbei  eine  gewisse,  man  möchte  sagen, 
Auswahl  stattzufinden.  Haeckel  giebt  an,  dass  die  Leucosolenien  Con- 
ferven  und  Siphoneen  bevorzugen,  während  die  anderen  Kalkschwämme 
Gorallinen  und  Fucoideen  vorzuziehen  scheinen.  Einige  Schwämme  findet 
man  fast  immer  auf  Steinen,  andere  {Corticium)  fast  immer  auf  Kalk- 
Algen,  andere  auf  Holzpfählen.  Ich  habe  eine  grosse  Anzahl  Riesen- 
Exemplare  von  Polymastia  mamiUaris  Bwk.,  welche  alle  auf  einem  ganz 
kleinen  Steinchen  sitzen.  Suberües  domuncula  (Olivi)  0.  S.  gedeiht  am 
besten  auf  einer  von  Pagu/ms  bewohnten  Muschelschale.  Manche  Schwämme 
leben  im  Schlamm  (Thenea,  BhuaocineUa)  ^  weniger  im  Sande  oder  auf 
Pflanzen.  Ganz  eigenthümlich  ist  die  Gewohnheit  der  Clioniden,  sich  in 
Muschelschalen  (sogar  von  lebenden  Muscheln)  oder  in  Steine  einzubohren. 
Viele  endlich  wachsen  auf  anderen  Thieren  (Krebsen)  oder  sogar  auf 
anderen  Schwämmen.  Von  einem  Parasitismus  ist  aber  wohl  hierbei  nie 
die  Rede.  — -  Nach  Haeckel  lieben  die  Kalkschwämme  die  Dunkelheit 
und  fliehen  das  Licht.  Dies  scheint  wohl  fttr  die  Schwämme  im  ailgemeuien 
gültig  zu  sein,  da  man  in  Grotten  und  an  der  Unterseite  von  Steinen  etc. 
mehr  Schwämme  findet  als  auf  von  der  Sonne  beleuchteten  Stellen.  Und 
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ancb  diejenigen,  welche,  so  viel  man  weiss,  frei,  d.  h.  anbeschattet  wach- 
sen, leben  in  grossen  Tiefen,  also  nicht  mehr  litoral.  Wie  diese  That- 
sachen  mit  den  Krukenberg'scben  Ansichten,  nacb  denen  das  Licht  bei 
der  Verdauung  eine  so  grosse  Rolle  spielen  soll,  in  Einklang  zu  bringen 
sind,  verstehe  ich  einstweilen  nicht.  Hier  bleibt  noch  eine  grosse  Schwie- 
rigkeit zu  tiberwinden. 


II.  Geof^phiKohe  Terbreitmiic. 

Es  ist  vorläufig  noch  nicht  daran  zu  denken,  ein  einigermaassen  be- 
friedigendes Bild  von  der  geographischen  Verbreitung  der  Schwämme  zu 
entwerfen.  Von  sehr  zahlreichen  Orten  sind  Spongien  gesammelt  worden 
und  ich  habe  mir  ziemlich  ausgedehnte  statistische  Tabellen  davon  an- 
gefertigt. Allein  90  Procent  der  Spongiologen  arbeiten  immer  noch 
„entomologisch'^  Ihre  Systeme  und  Arten  beruhen  nicht  auf  genauen 
anatomischen  Kenntnissen ^  sondern  lediglich  auf  dem  Verhalten  der  Spi- 
cula,  höchstens  des  ganzen  Skelets.  Daher  kennen  wir  wohl  eine  grosse 
Menge  Species  (sie  reichen  in  die  Tausende!),  aber  ihre  Verwandtschaft 
ist  unbekannt,  weil  Bau  und  Entwickelung  unbekannt  sind.  Darum  habe 
ich  in  das  folgende  Verzeichniss  nur  diejenigen  Facten  aufgenommen, 
welche  wenigstens  auf  einem  Schein  von  Genauigkeit  beruhen.  Hätte  ich 
scrnpulös  dabei  verfahren  wollen,  so  wäre  Alles  mit  wenigen  Zeilen  er- 
ledigt gewesen. 

Die  sechs  Regionen,  welche  ich  angenommen  habe,  sind  denn  auch 
vollkommen  künstlich.  Es  lässt  sich  aber  gegenwärtig  kaum  eine  bessere 
Eintheilung  machen. 


Hyalospongiae 

Dictyonina 
Farrexi  .     .     . 
Diareiula  .     . 
ScleroÜiamnn^ 
Hycdocavlwi*) 
AphrocnUiJttes 
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MyUnsia    . 
Cystispongia 
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Lanuginella 
Pheronema 
Labaria     . 
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I    5  ^ 


*)  Wo  kein  *  steht,  ist  mir  der  Fundort  unbekannt. 
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T».enefi  .     .  . 

IJercihiA    .  . 

Agüardiella  . 
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TeÜtyopsis 
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Craniella  .  . 
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Corticium  .  . 

OligOBÜioina 

Chomiriün 

Chontlroina  , 
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Pseudotetraxonina 
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Tiihcrella 
Afiptos  . 
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l^orifo! 


Comaeuspoiifiae 
HalLoliondrina 

Halichondria 
Calyx    .     .     . 
Tedania     .     . 
FoUolina   .     . 
Pelrosüi     .     . 
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Eiimastia  .    . 
Trachytedania 
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GeUiodes  . 
MyxiUa 
Hastatus    . 
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FV>fw«rwZa  . 
Joirochoia 
Melonanchora 
Gtiitcarra   . 
Amphtleetus 
KupereUa  . 
Jophon  .     . 
Clcuiorhiza 
Chondrocladia 
Sceptrella  . 
ScUsriUa    . 
Clathria     . 
Ectyon  .     . 
Echinodictyum 
OphUtaspongia 
Plocamia  . 
Ectyonopsis 
Kckinoiiema 
Agelas  .     . 

Ceratma 
Spangelia  .    . 
PsammocUma 
Psammopemma 
VeUnea      .     . 
Coscinoderma 
Euapongia 
Hippogpongta 
Cacospongia  . 
Stelospongaa  . 
Carteriospongia 
Phyllospongia 
Aplynna    .     . 
Verongta    .     . 
Luff(tria     ,    . 
Danokidla 
Aplytnüa   ,    . 
DendriUa  .     . 
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Groniia      .     .     . 
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Kosmopolitisch. 


29" 


Digitized  by 


Google 


45:2 


l^orifera. 


Amphoriscits 
AnamUilla 
Leiicilla 
Leuconia  . 
Perlcharax 
Lmicetla  . 
Teichojiella 
Eilhavdia  . 


Kosmopolitisch. 

*         I 


1  ii 

I      P    't 
5   C 


Die  Zahl  der  Genera   vertheilt  sich  nach   diesem  Verzeichnisse  fol- 
gendermaassen: 


i  i 


Hyalospongriae 
Lithistiiia  .  .  . 
Tetraxonina  .  . 
Oligrosilfeina  .  . 
Pseudo  tetraxonina 
Clavalina  .  .  . 
Haliehondriua .  . 
C<*ratina  .... 
Porifera  ealcarea  . 
Total 


1 
0 

12 
4 
3 
7 

22 
8 
5 

62 


15 

IJ) 

11 

2 

1 

9 

35 

5 

(; 


0 
0 
7 
U 
0 
6 
17 
0 
0 


1 

U 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
Ü 


103 


41 


14 


30 


Aus  dieser  Liste  folgt  1.,  dass  Mittelmeer  und  Atlantischer  Ocean 
am  reichsten  an  Schwämmen  sind ,  wobei  aber  nicht  vergessen  werden 
darf,  dass  gerade  diese  beiden  Meere  am  besten  untersucht  sind.  Aber 
2.  folgt  auch  daraus,  dass  die  Hyalospongiae  und  Lithistiiia  vorwiegend 
im  Atlantischen  und  Pacifischen  Ocean  vorkommen,-  die  übrigen  Kiesel- 
schwämme hingegen  vorwiegend  im  Mittelmeer  und  Allantischen  Ocean, 
während  die  Kalkschwämme  ziemlich  gleichmässig  vertheilt  sind.  Es 
lässt  sich  dies  Verhältniss  ungefähr  so  ausdrücken: 


Hyalospon^ae 
Lithistina     . 


Geineia 


uui* 
atlantisch 

9 
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nur 
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und: 
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Tetnxonina 
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III.  Dutliyjprapliisolie  Verhreituns:. 

Wiis  oben  von  der  geograpliischcn  Verbreitung  der  ycbwiinime  ge 
sagt  Würde,  gilt  aucb  bier,  nnr  sind  die  Angaben  nocb  spärlicber  und 
(lüritiger.  Folgendes  Verzeichniss  möge  ausreicben.  Die  Tiefen  sind  in 
Faden;  die  Zahlen  hinter  dem  -f-zeichen  geben  Minimum  resp.  Maximum  an. 
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+  (7) 

+ 

Ceratma 

iSimtgelia  .     .     . 

+ 

{ Psammovlcina     . 

+ 

+  (40) 

1 

Pxammopemina  , 

+ 

+  (S3) 

Concinmlerma     . 

+ 

+ 

+ 

+  (220) 

Euispongiä      .     . 

+ 

1 

Hippo»pongia 

+ 

+  (TO) 

1 

Cacospongia  .     . 

+ 

+ 

+  (400) 

Stelotqwpgos  .     . 

+  (100) 

iCarterhtqwngia  . 

+ 

1 

tAplym^ia    .     .     . 

+ 

1 

1  Verongia    .     .     . 

+ 

+ 

+ 

+  (400) 

^Luffaria    .     .     . 

+ 

+  (70) 

j 

iDancinella    .     . 

+ 

+ 

iAplysilla  .     .     , 

+ 

UJendriUa.     .     . 

+ 

i 

Porifera  calcarea. 

1 

Homocoela 

i 

Leucosolenia  .    . 

+ 

1      +  (450) 

Heterocoela 

' 

%con    .... 

+ 

+  (100) 

1 

Grantia     .     .     . 

+ 

1 

L'te 

+ 

+ 

+  (120) 

Heteropegma 

+  (8) 

+  (32) 

1 

AmphorUcus 

+ 

+ 

+  (150) 

, 

Anamixiüa    .     . 

+  (8-11) 

1 

Leucilla    ,     .     . 
Leuconia   .     .     . 

+ 

+  (100) 

+ 

+ 

+  (150) 

! 

Pericharux     .     . 

+(60-70) 

f 

Ijeiicelta    .     .     . 

+ 

+  (100) 

.     ' 

EiUiardia .     .     . 

+  (30) 

+  (120) 
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Wie  gesagt,  der  Angaben  sind  wenige,  aber  wenn  wir  nnr  \orsicbti^' 
in  ihrer  Anwendung  sind,  so  Inssen  sich  doch  folgende  Schlüsse  ziebeii: 

1.  Die  meisten  Ilyalospongiae  leben  in  Tiefen  Aber  150  Faden. 

2.  Die  meisten  Lithistina  leben  in  Tiefen  Ober  100  Faden. 

3.  Die  meisten   Tetraxonina  und    ClavtUina  leben  in  Tiefen  von  50 
bis  200  Faden. 

4.  Die  meisten  Halkhondrina  und  Ceratina  (mit  Ausnahme  der  Des- 
niacidonidue)  leben  in  Tiefen  unter  50  Faden. 

5.  Die  meisten  Kalkschwämme  leben  unter  100  Faden  und  reichen 
mit  Einer  Ausnahme  nicbt  Aber  150  Faden  hinaus. 

6.  Nur  die  Ilyalospongiae  gehen  vielfach  Ober  400  Faden. 

Aus  alledem  scheint  mir  hervorzugehen,  dass  für  eine  reiehlicbe 
Kieselentwickelung  die  Schwämme  in  grösseren  Tiefen  leben  müssen. 
Unter  den  Halkhondrina^  welche  meistens  unter  50  Faden  leben,  machen 
die  Desmacidonidae  eine  Ausnahme,  und  gerade  diese  zeigen  die  mannig- 
faltigste Spicula-Entwickelung.  Aber  es  scheint  auch,  dass  die  in  grös- 
seren Tiefen  lebenden  Gattungen  eine  bestimmtere  Form,  eine  grössere 
Regelmässigkeit  besitzen  und  mehr  den  Eindruck  eines  Individuums 
machen.  Die  ganz  littoralen  Formen  scheinen  mehr  verkommen  zu  sein. 
—  Man  findet  nattlrlith  von  diesen  Sätzen  Ausnahmen  genug;  hier  aber 
handelt  es  sich  nur  um  eine  rohe  Skizze  der  Resultate,  und  mehr  darf 
man  auch  vorläufig  nicht  verlangen. 
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O.    Oeoologie. 

Es  darf  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  von  so  niedrigen  festsitzenden 
Geschöpfen  dieses  Kapitel  nur  so  kurz  wird.  Als  man  die  Bedeutung 
des  Wortes  Parasitismus  noch  nicht  so  genau  definirt  halte,  wie  dies 
jetzt  der  Fall,  redete  man  vielfach  von  parasitischen  Schwämmen  und 
von  Thieren  resp.  Pflanzen,  welche  parasitisch  in  oder  auf  Sehwäramen 
leben  sollten.  Indessen  ist  bisher  von  einem  echten  Parasitismus  nichts 
mit  Sicherheit  bekannt  geworden;  von  einer  Symbiose  aber  um  so 
mehr.  Manche  Schwämme  wachsen  anf  anderen  Thieren.  Gewisse  Krebse 
sind  oft  ganz  mit  Schwämmen  bewachsen  und  künnen  dadurch  völlig  un- 
kenntlich werden.  Suheriks  doniuncula  z.  B.  wächst  bekanntlich  sehr  oft 
auf  Schneckengehäusen ,  und  da  nun  leere  Gehäuse  von  einem  Pagurus 
bewohnt  und  tiberall  herumgetragen  werden,  so  ist  dies  für  den  Schwamm 
von  Nutzen,  weil  er  dadurch  mit  mehr  frischem  Wasser  und  Nahrung  in 
Berührung  kommt.  Derselbe  Suheriks  dient  aber  dem  Pagurus  als  Schutz 
und  Obdach.  Es  ist  von  Parasitismus  also  nicht  die  Rede.  Selbst  das 
sich  Einbohren  in  Schalen  lebender  Muscheln,  wie  dies  Cliotia  gelegent- 
lich* thut,  kann  kaum  als  solcher  betrachtet  werden,  obwohl  von  dieser 
Thätigkeit  nur  der  Schwamm  Nutzen  zieht.  Ganz  eigenthümlich  ist  der 
Fall  bei  denjenigen  Suheriks y  welche  nicht  festgewachsen  sind,  sondern 
von  Dromia  auf  dem  Rücken  getragen  werden.  Es  ist  mir  wahrschein- 
lich geworden,  dass  die  Dromia  einen  jungen,  auf  einer  kleinen  Muschel- 
schale gewachsenen  Schwamm  findet  und  ihn  umherträgt.  Beide  wachsen, 
und  so  kann  der  Suheriks  gelegentlich  ganz  den  Abdruck  der  Rücken- 
seite einer  Dromia  darstellen,  ohne  aber  auf  ihr  angewachsen  gewesen 
zu  sein.  Uebrigens  sei  hier  bemerkt,  dass  Dromia  nicht  immer  Suheriks 
wählt.    Ich  habe  sie  auch  Axinella  und  Hornschwämme  anwenden  sehen. 

Zahlreiche  andere  Thiere  finden  in  den  Canälen  von  Schwämmen 
Schutz  oder  auch  bohren  sich  hinein,  resp.  werden  von  dem  Schwamni 
umwachsen.  Besonders  sind  es  verschiedene  Anneliden,  welche  in  spe- 
ciellen  Höhlen  des  Schwammkörpers  leben  und  gelegentlich  dort  ihre 
Eier  ablegen,  wie  ich  es  mehrmals  beobachtet  habe.  Oft  ist  das  Zusammen- 
leben ein  sehr  constantes. 

Selten  findet  man  Suheriks  domumula  ohne  Afylus  gihhosus,  einen 
Amphipoden^  welcher  in  die  Peripherie  des  Schwammes  einen  Einschniit 
macht  und   darin  wohnt,   um  gleich  vielen  Hyperiden,   die  in  Medusen 
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hausen,  von  da  aus  Excuivsioncn  zu  machen.  Bekannt  ist  auch  der  Fall 
von  Euplectclla  aspcrgillum,  worin  man  fast  constant-^c^a  spotigiophüa  Semp. 
findet.  Doederlcin  fand  in  Discodermia  oft  haufenv^reise  Acasta  angesam- 
melt, welche  nach  ihm  unter  Umständen  den  Tod  des  Schwammes  her- 
vorrufen können.  —  Dies  sind  drei  Beispiele  von  Symbiose  zwischen 
ISchwämmcn  und  Crustaceen.  Unter  den  Coelenteraten  ist  es  in  erster 
Linie  der  bekannte  Stfphanosctjphus  mirabUis  Allm.  (=  Spongkda  fistularis 
F.  E.  S.),  welcher  seine  Röhren  derart  durch  das  Schwanimgcwebe  zieht, 
dass  die  Form  desselben  ganz  dadurch  bedingt,  also  der  liussere  Charakter 
des  Schwammes  völlig  abgeändert  wird*)  Auch  in  EiiplecteUa  dspergillum 
fand  Schulze  (386,  p.  12)  einen  Hydroiden,  welchen  er  Amphibrachium 
eupledellae  genannt  hat.  Allgemein  bekannt  ist  auch  das  Zusammenleben 
von  Falytlwa  und  Ilyalonema,  Dasselbe  Genus  kommt  aber  auch  auf 
anderen  Schwämmen  vor,  z.  B.  Axinella  und  Thcnea. 

Nach  den  neuesten  Untersuchungen  von  Pol^jaeff  (329  c)  gehören  auch 
die  langen,  an  beiden  Enden  geknöpften  Fäden,  welche  man  als  för 
Hircinia  charakteristisch  ansah,  nicht  zum  Schwamm,  sondern  sind  Ein- 
dringlinge; freilich  ist  Näheres  noch  unbekannt. 

Von  ganz  besonderer  Bedeutung  ist  das  Vorkommen  zahlreicher 
Algen  in  Schwämmen.  Carter,  Lieberkühn,  Marshall,  Schulze  u.  A. 
haben  verschiedene  gefunden;  wir  sahen  oben  (s.  S.  436)  bereits,  wie 
die  äussere  Farbe  einer  Spongie  lediglich  von  dem  Vorkommen  von  Algen 
abhängen  kann.  Karl  Brandt,  der  sich  von  der  Symbiose  im  Thierreich 
besonders  angezogen  fühlte  und  diesen  wichtigen  Gegenstand  so  sehr  ge- 
fördert hat,  giebt  ausführliche  Verzeichnisse  über  das  Zusammenleben  von 
Algen  und  Schwämmen,  und  glaubt  behaupten  zu  können,  dass  die  An- 
gaben von  Keller,  Carter,  Ray  Lankester  u.  A.  in  Betreff  des  Vorkommens 
von  Stärke  auf  dem  Vorhandensein  der  Algen  beruhen.  Brandt  giebt 
(52a,  p.  230)  folgendes  Verzeichniss**). 


SeluTämme.  Algren.  Stärke.  .        Gewährsmann. 


P.  non-calcarea.  '  | 

Hyalospongriae.  0                           0 

Spleulispon^ac.  ; 

1.  Iiithistdna.  0                    '         U 

2.  Tetraxonina.  1                                                         i 

Geodla  arahica  Crtr.  i        4-         Carter  1869 

Pachymatisma   Jolnmtonm  —          Carter  1S69 

(rcodia  gigaa  \                                                 +         Keller  1S7S.  Brandt  1S^3 


*)  Vergl.  Schulze  (37S). 

**)  Ich  habe  die  Classilicatioii  etwas  geändert,  damit  sie  mit  der  in  diesem  Buche  an- 
l^efülirteD  in  Einklang:  steht,  und  die  Angabe  Scmper's  hinzugefügt.  Dr.  Brandt,  welcher  sit* 
früher  übcrseht"n  hatte,  machte  mich  hierauf  aufmerksam. 
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Seliifrttinine. 


Algren. 


Stftrke. 


ivewtthrsmnun. 


3.  OUgosilioina. 

Halisarca  (Oscarellaf) 
ChoHtirosia  reniformis 

4.  Pseudotetraxonina. 
Tethya  arabica  Crtr. 

„      lyncurium 

5.  Clavnlina. 
Sttberites  sp, 

,,        maasa 
flavm 
Cli'ona  celata  (jr&ut 
Comaeusponfia. 

1.  Halichondrina. 
Reniera  ßbulaia  0.  S. 

„         Utaralis  KcII. 

,,        semiiubulosa 

„        cratera 
Atnorphina  8teUi/era  Crtr. 
llaUchondriapanicea  Jhnst. 
.,  plumosa  Johnst. 

,,  a»pera  Lbkn. 

iSpoiigiu  Cfxrtilaginea  £sp 
Spongilla 


Hypheotrix  coeruloa 
Palinclla  spoiigiarum 


I 


Tbamooclouium      flabclli- 
forme 


ZooxanthelU 
Palmclla  spongiaruin 

id.  id. 

Rothc  Al^c,  ähnlich  Hypo- 
I  glossum  D.  Hildebrandtia 
Polysiphonia 
Floridco 

Anabaina  impalpabilis 
Zoochlorclla  parasitica 
(=  Anabaina  V) 


MyxiUa  fascicuUUa 

„         sp.  Kothe  Alge 

2.  Ceratina. 
„Hornschwainm'*  Callithamnia  sp. 

SpongeUa  poUeacens  0.  S.  Callithamnion   meubrana- 
ceum 
„  '         Oscillaria  spongcliae 

Psammoclema  ramosum     jOscillaria,  ähnlich  0.  spon- 

Marsh.  '     gcliac 

Hirct'nia  variabilU  0.  S     ZooanthcIIa 

! 

Spongia  otahetica  Scytoncma 

Aplysilla  stdfurea  F.  E.  S., Callithamnion    membrana- 

CCUDl 


F.  calcarea. 


0 


+ 
+ 


+ 
+ 


+ 


+ 


+ 


Koller  1S78 
Keller  1878 

Carter  1S«0 
Keller  IhTS 

Carter  1878 

Keller  1S7*<.  Brandt  1SS3 

Brandt  1S88 

Carter  18Tb 


Carter  1878 

I 

!  Keller  1878 

Keller  1878 
Brandt  1SS3 
Carter  1879 
Carter  187S 
Carter  1S7S 
I 

Lieberkühn  1859     ^ 
Seinper  1880 

'Bory  de  St    Vincent  1824 
Brandt  1881 

Carter  1859.    Keller  1878 
!     Brandt   1882.    K.   Lau- 
\     kester  1882 
Keller  1878      • 
Brandt  1883 

I 

Lieberkuhn  1859 

Schulze  1879 

I 

iSchulzo  1879 

j  Marshall  1880 

1 

!SchuIzel879.  Brandt  1883 

iBrandt  1883 

Carter  1878 

Schulze  1879 


—         Keller  1^78 


Trotz  der  Thatsacbe,  dass  die  Schwämme  Denjenigen,  welcher  sie 
stndirt,  oft  genug  zur  Verzweiflung  bringen,  muss  man  doch  zugeben, 
dass  ihr  Nutzen  grösser  ist  als  ihr  Schaden,  obwohl  nur  einige  Genera 
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wirklich  nützlich  sind.  Schaden  thun,  so  viel  bekannt,  nur  die  Bohr- 
schwämrae,  und  doch  liegt  kein  Fall  von  irgendwie  bedeutenden  Beschä- 
digungen vor,  wie  wir  sie  von  Teredo  kennen.  Wie  die  Clioniden  bohren, 
ist  bis  jetzt  noch  unbekannt.  Die  Wirkung  scheint  aber  sowohl  chemisch 
als  auch  mechanisch  zu  sein.  —  Abgesehen  von  kleineren  Vortheilen, 
deren  wir  schon  gedachten,  dass  die  Schwämme  nämlich  manchen  anderen 
Thieren  Wohnung- und  Schutz  verleihen,  dass  sie  ferner,  obwohl  sehr 
selten,  anderen  Thieren  zur  Nahrung  dienen  (ich  habe  Pagurus  mehr- 
mals eifrig  Suhcrifes  domumtüa  anfressen  sehen,  und  in  Dalmatien  sollen 
die  Fischer  Chondrosia  essen),  abgesehen  hiervon  sind  es  besonders  die 
Skelette  von  Euspongia  und  Uippospoiigiay  welche  für  uns  eine  so  grosse 
Bedeutung  im  Haushalte  haben,  dass  wir  hierbei  etwas  verweilen  mässen. 

Am  Mittelmeere*)  unterscheiden  die  Händler  drei  Hanptsorten  von 
Badeschwämmen:  1.  feine  oder  Levantiner  (^ponges  fines).  „Sie 
tibertreflfen  an  Weichheit  und  Schönheit  der  Farbe  die  andern.  Ihre  Form 
ist  zungenartig,  plattrund,  rund  und  voll,  oder  becher-trichterförmig,  mit 
glatten  oder  gefurchten  Seitenwänden  (Champignons).  Das  Gewebe  ist 
dicht,  elastisch  und  zart.  Die  Farbe  von  der  gelblichweissen  bis  znr 
hellbraunen.  Die  Poren  und  Löcher  meist  klein  und  eng  aneinander."  — 
2.  Zimoccaschwämme  (öponges  fines  dures).  „Sie  sind  hart  und  fest  im 
Gewebe.  Ihre  Farbe  ist  eine  dunkle,  braune  oder  gelblichbraune.  Schöne 
volle  Formen  sind  selten.  Meist  sind  sie  dünn  an  den  Rändern  und  oft 
an  den  Seiten  von  Canälen  durchfurcht.  Die  gewöhnliche  Form  ist  eine 
mehr  flache.  Die  Poren  und  Löcher  sind  zahlreicher  als  bei  1,  aber 
nicht  grösser."  —  3.  Pferdeschwämme  (c^ponges  communes).  „Eine  von 
den  beiden  vorigen  sehr  abweichende  Art.  Der  Form  nach  sind  sie  meist 
flach,  brotlaibförmig,  doch  auch  knollig.  Sie  sind  nicht  so  vielgestaltig, 
wie  die  beiden  anderen  Arten.  Das  Gewebe  ist  locker  und  zuweilen 
leicht  zerreisslich.  Ihre  Farbe  gleicht  der  der  feinen  Badeschwämme,  nur 
sind  die  dunklen  Sorten  stets  dunkler  als  bei  jenen.  Die  Poren  und 
Li*)cher  sind  sehr  gross  und  zahlreich,  die  Festigkeit  des  Gefilges  ist  da- 
her relativ  geringer."  —  Nun  giebt  es  aber  eine  unzählige  Menge  Varie- 
täten, je  nach  dem  Orte,  wo  sie  gefunden  sind.  Ein  kundiger  Schwamm- 
hjindler  kennt  diese  Sorten  und  wird  die  Localität  aus  dem  Objeet  ab- 
leiten können.  Dagegen  brauchen  wir  das  Mikroskop,  gut  gelungene 
Schnitte  von  gut  conservirten  Exemplaren  und  die  nöthige  Uebung,  um 
feststellen  zu  können ,  in  wie  weit  wir  es  mit  dieser  oder  jener  Species 
zu  thun  haben,  ja  oft  ist  nur  die  j^enaueste  Aufmerksamkeit  ausreichend, 
um  zu  entscheiden,  ob  Eu-  oder  Ccicospoiigia!  Die  beiden  erstgenannten 
Sorten  gehören  zu  Euspongia  officinaUs,  die  dritte  Sorte  ist  Hijypospottgia 
rquiria  F.  E.  S. 

Obwohl  der  Badeschwamm  fast  tiberall  im  Mittelmeer  vorzukommen 
scheint,  so  sind  die  Orte,  wo  er  so  häufig  und  so  gut  ist,  dass  sich  das 

*)  Die  folgende  Darstellung  nach  v.  Eckliel  (112\  p.  10. 
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Fischen  lohnt,  doch  sehr  beschränkt.  Ein  Blick  auf  die  Karte  kann  dies 
bald  deatlich  machen.  Wir  sehen  daraus,  dass  nur  die  OstkUsten  der 
Adria,  die  Küsten  von  Griechenland,  Klein -Asien  und  Afrika  Bade- 
schwämme in  genügender  Quantität  aufweisen.  (Vergl.  übrigens  die 
Tafelerklärüng.)  Ausser  diesen  Localitäten  kommen  noch  Badeschwämme 
im  Rothen  Meer  und  um  die  Bahama- Inseln  vor.  —  Gefischt  werden 
Schwämme  auf  drei  verschiedene  Weisen:  mit  der  Harpune,  durch 
Taucher  oder  mit  dem  Schleppnetze. 

Es  war  besonders  Oscar  Schmidt,  welcher  Veranlassung  gab,  eine 
künstliche  Schwammzucht  in's  Leben  zu  rufen.  Durch  die  Experimente 
von  ihm  und  Herrn  Buccich  auf  der  Insel  Lesina  an  der  dalmatinischen 
Küste  hat  sich  herausgestellt,  dass  theoretisch  eine  Cultur  nicht  unmöglich 
ist,  dass  aber  bedeutende  practische  Schwierigkeiten  da  sind.  Die  Cultur 
besteht  darin,  dass  Schwämme  mö^lichät  vorsichtig  gefischt  und  in  Stücke 
von  ca.  26  cmm.  geschnitten  werden,  am  besten  mit  einer  „feinsäge- 
artigen  Klinge".  Die  Stücke  werden  mittels  Holznägel  auf  Holzbrettern 
oder  angebohrten  Steinen  befestigt;  nach  3  bis  4  Wochen  waren  sie  voll- 
kommen festgewachsen.  Die  Gestelle  wurden  in  Tiefen  von  5  —  7  M. 
gesenkt.  Man  muss  einen  felsigen  mit  Algen  bewachsenen  Boden  wählen; 
Schlamm  richtet  alles  rasch  zu  Grunde.  Man  kann  annehmen,  dass  es  aber 
etwa  7  Jahre  bedarf  bevor  handelswerthe  Objecte  gewonnen  werden  können. 
Lnd  damit  ist  schon  alle  Cultur  im  Kleinen  ausgeschlossen  und  können 
nur  Kapitalisten  oder  Vereine  die  Speculation  machen.  Dazu  kommt,  dass 
der  Teredo  das  Holz  leicht  zerstört  und  eine  Menge  Schwämme  auf  diese 
Weise  weggeschwemmt  werden.  Practisch  bestehen  also  grojjse  Bedenken 
gegen  die  Cultur.    (Vefgl.  Marenzeller  270.) 

In  der  Medicin  hat  man  früher  gebrannte  Schwämme  („Spongia  usta") 
gegen  Kropfgeschwülste  angewandt  und  auch  sonst  mehrfach  Gebrauch 
von  verschieden  präparirten  Schwämmchen  gemacht.  Schliesslich  will  ich 
noch  erwähnen,  dass  nach  alten  Autoren  die  russischen  Frauen  aus  der 
getrockneten  Spongilla  eine  Art  Schminke  bereiten.  Hiermit  aber  wäre 
denn  auch  der  ganze  Nutzen  (V)  erschöpft. 
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Indem  wir  alle  Speculationen  auf  den  nächsten  Abschnitt  verschieben, 
wollen  wir  in  diesem  Gapitel  nur  die  wichtigsten  paläontologiscben  That- 
sachen  erwähnen.  Das  folgende  Verzeichniss,  welches  ich  hauptsächlich  aus 
Zittel  und  Hinde  geschöpft  habe,  giebt  zunächst  die  zeitliche  Verbreitang 
der  wichtigsten  Schwnmmgattungen  an.  Am  Ende  werde  ich  die  daraus 
zu  ziehenden  Schlttsse  besprechen. 
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Hyalospongriae. 
Dictyonina. 

1.  Tremndlclyon 

2.  Craticnlaria 

3.  Sj)henavlax 

4.  Siwradoinjle 

5.  Strephinia  . 

0.  Stnuroiwma 

7.  Sestrodictyon 

8.  Verrucocoelia 

9.  Fat^ea  .     . 

10.  LHaretula    . 

11.  Sclerothammis 

12.  Ht/alocatdiis 

13.  Emploca     . 

14.  Mastodictyum 

1.  Le.2>tophrag7na 

2.  Plmirostomn    , 

3.  Guetlardia 
4    Coschiopora     , 

(iklellitonldae)    1.  AphrocMistes 


Palllozoiseh 

Mesozoiseh 

rKäno- 

zoiseh 
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1.  Pachyteichiuma 

2.  Trochoholus     . 

3.  Ventiiculites    . 

4.  Schizorhahdtis 

5.  Tctroatamnia  . 

6.  Phtzopoterion 

7.  Sporadosciuia 
S.  Licniosimon 

9.  Sestrocladia    . 

10.  Coeloscifphm    . 

1 1 .  Polyhlastiiliu  m 

12.  Cephalttes  .     . 

13.  L/^idosjtongia 

14.  PIdyctaeninm  . 


1    Sfmirodfrma 

2.  Cffpeüia 

3.  Purint'phoiiia 

4.  PorocyjyeUia 

5.  Catteari't 

6    Porospongia 

7.  Ophrystmna 

8.  Placotrema 

9.  Cincliderma 

10.  Eubrochtts  . 

11.  Pi'Otofqwngin 

12.  Dictyophyton 

13.  Plectodet'ma 


'  1.  Plocoscyphia  . 
2    Dactylocalyx  . 

3.  Pertphragclla  . 

4.  MyUtma     .     . 

5.  TS'cmabolite^   . 

6.  Etheriilgia  .     . 

7.  Toulminia  .     . 
S.  Camerosponfjia 

.  9.  Cystispongia 


1.  Callodiciyon 

2.  Porochonia  . 

3.  Morshcdlia 

4.  Bcckfda  .     . 

5.  Pleiirope 

6.  üqtlodictyon 

7.  SclerokaUia 


(C'oelop^ychdlue)  1.  Coeloj^hjchivm 


Palftozoiseh 
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zotseh 
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Silur 
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Porifcra. 


Lyssakina 

I  <»  (   1.  Isch  acutes 

'S.Sj   2*  SplKierospon^ia    ... 

S:2  j  3.  Acantochonia  .... 

K  S  '  "^^  Heccptaciilites  .  .  . 
Stavractine.lla 
Astraeospongium 


Monakidae 


{;: 


Pleiouakidae 


1.  Aakonema 


is< 


2    Lftnug^inella 

1.  Pheronema      .  . 

2.  Lnharia  .     .     . 

3.  Holtenia      .     .  . 

4.  ItosscUa      .     .  . 

5.  Sempcrella      .  . 

6.  Eiiplectella      .  . 

7.  CorhltclUi    .     .  . 

8.  lief/mlreUa       .  . 

9.  Ithahdopeciella  . 
10.   Hyalohema      .  . 


Spictilispongiae 


Lithistina 


CnemüUatftni  in 

Covallidinm 

Ih/olofra/jos 

Pyrgochmua 

Diacüsstroma 

Leiodm'eUa 

Kpintoifulla 

Platjichonia 

Bali  dl  um     . 

AtftroboUa  . 

ChoneUa 

Plococonia  . 

Seliacothon  . 

Chenendoporn 

Poecilotfpongia 

Dimoiyha   .     . 

Arahescida 

Corallistes  .    . 

Hctenyphymia 

MaC' Andreina 

Azorica  .     .     . 

Lnodermatium 

Vemiadinn 

Amphitheliim  . 

Sllcliophyma    . 


Paläozoisch 
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Mesozoisch 


üäno- 
zoiseh 
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s 

9 


9 

m 

s 

a 
'S, 

I 


20 

27. 

2S. 

29. 

30. 

31. 

32 

53. 

34. 

35. 

36 

37. 

3S. 

39. 

40. 

41 

42. 

43. 

44. 

45. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11 
12. 


Aliomera     .     . 

I  ^erimera     ,     . 
^//•/rt  .... 
yfnri^cn       .     . 
Pomflia       .     . 
Jertica   .     .     . 
Coelororjfjylta  . 
S/'t/talia       .     . 
Stach  yttpongin 
Pachiman    .     . 
Poritella      .     . 
SiilcoHtrella 
Amphibleptnla 
Siphoniffiiim    . 
Sclen'toflerma 
Acictth'tejf  .     . 
Gai<troj)hanelia 
SetuUnm     .     . 
Trem  au  liditi  m 
MegaUthhia    . 
PlaconcUa  .     . 
Dortfdemia 
Holodictyon     . 
Puvhypoterion 
Lyidium      .     . 
Carterella  .     . 
Heterostinia    . 
Nemaiinion 
horaphim'a 
Ijecanella    .     . 
Ilintlla  .     .     . 


1    AafyhHponffi'a 

2.  Pfdaeomanon  . 

3.  Prolachillenvt 

4.  MeloiieUa   .     . 

5.  CyUmlrophyma 

6.  Mastoma     .     . 

7.  VetvUna      .     . 
1    Anlocopium     . 


2.  Phymatella      .     .     . 

3.  -4?</imnta  .... 

4.  Callopegma  .  .  . 
5  Trachysycan  .  .  . 
6.  Siphonia  .... 
7    Hallirhoa   .... 

5.  «/<9r<?« 

Bronn,  Klassen  det  Thier-Beieht. 


P«liozoi8eh 


2       {/: 


Blesozoiseli 


*    I 

*  ! 

♦  1  * 


* 


K»nu- 
zoiseli 


I.. 


?^ai 


Spongien« 


30 
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PoriFcra. 


Afarfjinospoufji'n 
Nelumhia    .     . 
Pnhjjcrea    .     . 
A»trocladia     . 
liolosjiongin     . 
Thccosijthohiif 
Calymmatina 
Turonia      .     . 
Kftlpinella  . 
Tha  m  nofqxytigin 
Pholi(locl(i(Ua 
TheoneUa    .     . 
llhacodisciila  . 
Dfücodei'niia   . 
Kalidpidft    .     . 
Collectella  .     . 
Collinellu    .     . 
Jiha(jodlma     . 
PlinthoseUa 
Spon/jodiscits  . 
Phymoplectia 
Rh  opalospimj  in 
Jereopsis    .     . 
RimelUt  .    .     . 


Tetraxonlna 

1.  Geodia  .     .     . 

2.  Isopa  .... 

3.  Sijnops    .     .     . 

4.  Pachymatlmnd 
5  Cydonhnn  .  . 
6.  Camhins      .     . 


'  1.  Stelletta      .     .     . 

2.  Piqyynda    .     .     . 

3.  Kciovemio  .     .     . 

4.  TheiiCa    .... 

5.  Dcrcitiis  .  .  . 
0  Agilardiella  .  . 
7.  Sphinctrella  .  . 
S.  Ancorina  .  .  . 
9.  Tribrachion     .    . 

10.  Tethiopsis  Stewart 

11.  Trikentrion      .     . 

12.  Ophirhaphidit4*t(  . 

13.  Cranirlht     .     .     . 
.14.  Tetdh     .... 
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I    1.  P/ah'im    .     .     . 
I   3.  Plakinashella  . 

Ci»rtieidae     1.  Corticium    .    . 


Oligosilicina 
Cliondrosidae  / 

Ualisareidae  l  ]' 


1.  ChandriUa 

2.  Chondro«in 
Oscarella 
Hfilütarca 


Fseudotetrpjconina 


Tethyadae 


Clavulina 


1.  Tethya 

2.  TnltereÜa 

3.  AaptoH 


Polymasiidae 


Suberitidae 


1.  Polt/moMtia 

2.  Wel^erclla 

3.  Tenforium 

4.  Oxculina  .     , 
.  5.  PajnlMla 

1.  Quasillina  . 

2.  Stylocordyla    , 

3.  Tüuzaxineüa    , 

4.  Suberites     .     , 

5.  Poterion      ,     , 


s 

TS 


1.  Cliona 

2.  /Ym?a 

3.  jl////^ 

4.  ^tpline, 

5.  Id&mon 
(».  Ja»in« 
7  Pronox 
8.  Thooüa 


Cornaeuspon^ae 
Halichondrina 


1.  Ualichondna  . 

2  Cö/yj:     .     .    . 

3.  Tedania     .     . 

4.  Foliolina     .     . 

5.  Petrona      .     , 

6.  Reniera      .     . 

7.  Meischmkowia 
S  Kuinasiia  .  . 
9.  Trachytedama 

,10.  Tragosia     .  ^. 


Palftozolseh 

Mesozoiseh 

Kttno- 
zi*isch 

Unter-Silur 

Silur 

Devon 

Carbon 
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Porifera. 


«3 


a 


1 

s 


11. 

12 
13. 
H 
15. 
16. 
17. 
18 
19. 
20. 
21. 
22. 
28. 
24. 
2.>. 
26. 
27. 

'  1. 
2. 

a. 

4. 
5. 
6. 

7. 

8. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20 
21. 


VhakeUm    . 

Chah'nn 

Avlcttn   .     . 

Dicff/ourlla 

Spinoaclln  . 

P,/cIn/fh(ilnui 

Axiuella 

PseiulodtaUiui 

Cacochaliiui 

aiadochilina 

Svlvrochalina 

Rltizoihalina 

Acer  r  och  alina 

Acanthella  . 

Tod'ochidinfi 

Cavochallun 

Vosinaei  la 

Spovgllla  . 
Ephydatia  . 
Tube  IIa  .  . 
Pnrtmda  . 
Hi'Aeromeycnid 
Ijiiboitnrsh'a 
Ije8i<epsia  . 
Unignya 
Potamolrpis 

GeViiis  . 
(relliodes-     . 
Myj-iLla 
llaatatriM     . 
DctdiiacUhm 
Cramhe  .     . 
Hnmigrra   . 
Artemhina 
Forcepina   . 
Hamacantha 
Vomendn    . 
Jofrocliota  . 
Meloiianchora 
Gintarra    . 
AmpJiilectus 
Esperella    . 
Jophon   .     . 
Ctadorhlzn 
Chondrocladln 
S-eptrclla   , 
Sclerilln 


Palftozoiseh 


'i;  I 


o 


Mesozoisch 


Kftno- 
zoiseh 


3       g 


i  1F 


W    r 


5.2 


P.^ 
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1.  Citillnia       .     . 

2.  P^'tffon     .      .      . 

3.  I'A'htuiKlictf/nni 

4.  OjifilitüifjHjnt/ia 

5.  l*Uniniiia     ,     . 

6.  Kctffouojmtt 

7.  Kvhhwuciiui 

s.  Afjclatt    .     .     . 


Ceratina 


1.  Spoiujelid 

2.  Pifammucltina 


Hpongrelidae 

j  3.  J'gamnioiH'tniua 
I  4.    Velinea    . 

1.  Coschwdertna       .     . 

2.  KiufjHJti/jla  .... 

3.  Hii^poüpimgia  .     .     . 

4.  Cacoapong/d    .     .     . 

5.  Stclosjxnujos    .     .     . 

6.  (ydvterioispangia   .     . 

7.  PJnjüoiqwngia      .     . 

I    1.  Aphjsina 
Aplysiuidae  |   2.    Verongia 
'   3.  Lvffaria 
j    1.  Difrirhutlla 
Dar^viuellidac  !  2.  AplijifUbt 
I   3.  Dendrilla 

P.  calcarea. 

Homocoela 
(Aseonidae)    1    Ijuco^ulema 

Heterocoela 


Leueopidae 


Teiehonidae 


1.  St/coii 

2.  Urantill 

3.  LVc     

4.  Heteroj)egma  .... 

5.  Amphai'iitciis  .... 
H.  Atiamij'illa  .... 
7.  Protosycon       .... 

(   I .  IjChcüUi  .     . 
)  2.  I^iiconta 
I  3.  Pcrivhanix 
'  4.  I..euc€tta 

{1.  Teichoiiella 
2.  Eühardia  . 


Palftozoiseh 


u 


Mes<»zoiseh 


28       £      3 


Käuo- 
zoiseh 
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Porifera. 


Eiulea    .     .     . 
Colosjwiujia     . 
1  'erticilUlcs 
Kiioploeoelia    . 
Celyphia     .     . 
Hlmatclia   .     . 
Peroiiella    .     . 
Ti'cmacystla    . 
Klaümocoelia  . 
Coenocoelia 
KuaiphoueUa  . 
CoryneUa    .     . 
Mt/rmeciuiu     . 
Lymnorca   .     . 
Inoholia      .     . 
StcUiaponf/ia    . 
SeslroatomeUa 
Trachyainia     . 
Blastinia    .     . 
Synopclla    .     . 
Aulospoiigia    . 
Cris2tlisi)omjia 
Diaj)lectia .     . 
Elasmuntoma  . 
Uiplostoma 
Rhaphülonema 
PharetroHpongia 
Pachytilodia  . 
Ijeiospottyia     . 


Paläozoisch 

Mesozoiseh 

zoiseh 

nter-Silur 
Silar 
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Aus  dieser  Liste  geht  hervor,  dass  die  HauptentfaltuDg  der  Hyalo- 
spoDgiae  und  LithistiDa  in  der  (oberen)  Kreide  liegt  und  dass  sie  damalig 
viel  häufiger  waren,  als  heute  zu  Tage.  Die  übrigen  Spiculispongiae  und 
Cornacuspongiae  sind  dagegen  in  der  Gegenwart  am  rcichlichi>teu  ver- 
treten, während  die  Kalkschwämme  von  der  Trias  bis  in  die  (untere) 
Kreide  als  Pharetronen  ungeführ  so  häufig  waren  wie  jetzt  die  tibrigen 
Familien.  Folgendes  Verzeichniss  mag  von  der  Vertheilung  der  Gattungen 
in  den  geologischen  Perioden  eine  kurze  Uebersicht  geben.  Ferner  ver- 
gleiche man  das  Schlussknpitel. 
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Jetztzeit  . 

Tertiär  . 

Kriiiüc  .  . 

Jura       .  . 

Trias     .  . 
KohleijkaJk 

Ücvoii    .  . 

Silur      .  . 
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17 
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16 
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50 

14 

1 
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Porifera  non-calcarea 


Spiculispongriae 


4 

I 

Q 


0) 


24 

4(5?) 
*V 

1  (2?) 
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IS 

*v 
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p. 

calcarea 

Cornacu- 
spon^iae 

Halichon- 
drina 

Ceratina 

65          17 
1 

13 

i 

1        V**) 

14 

1?     '      V 

\H 

*V           V 

10 

IV          V 

1 

*)  *v  =*  iiiclit  naher  bc>tiuiiubarc  Geiicra. 
**)  V  =  frag:lich  ob  vorhanden. 
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I.   Verwandtschaftsverhältnisse. 
Schlassbetraehtanff, 

„Ein  natürliches  System  der  Spongien  harrt  noch  seines  Urhebers**, 
sagte  0.  Schmidt  vor  18  Jahren.  Und  es  ist  wirklich  jetzt  noch  so. 
A  qai  la  faute?  Als  Schmidt  seine  ersten  Spongien -Arbeiten  vcröffeDt- 
lichte,  war  es  allerdings  schlimmer  damit  bestellt  als  jetzt,  and  er  war 
der  Erste,  der  anfänglich  mit  Ernst  und  Kraft  es  versachte,  etwas  Besseres 
zu  schaffen.  Sein  Verdienst  ist  es,  viele  natürliche  VerwandtschaÜen  mehr 
geahnt  als  gesehen,  und  dadurch  die  Grundlage  eines  natürlichen  Systems 
geschaffen  zu  haben.  Wir  haben  aber  in  dem  systematischen  Theil  dieses 
Buches  gesehen,  dass  Schmidts  System  nicht  mehr  ohne  Weiteres  braoch- 
bar  ist.  Die  Thatsachen,  welche  wir  den  neueren  Untersuchungsmethoden 
verdanken,  haben  ein  etwas  anderes  Licht  auf  diese  Verhältnisse  geworfen, 
und  so  glaube  ich  im  Recht  gewesen  zu  sein,  wenn  ich  einige  Modi- 
ficationen  im  System  angebracht  habe,  Modificationen,  welche  hoffentlii-h 
theilweise  wenigstens  auch  Verbesserungen  sind.  Ich  habe  wiederholt 
darauf  hingewiesen,  dass  das  System  noch  weit  von  einem  natürlichen 
entfernt  ist,  habe  aber  möglichst  viel  auf  die  genealogischen  Verhältnisse 
Rücksicht  genommen.  Indessen  konnte  die  in  der  Systematik  nothgedrnngen 
angewandte  lineare  Anordnung  der  Gruppen  die  Verwandtschaftsverhältnisse 
nicht  klar  ans  Licht  bringen  und  so  müssen  wir  hier  näher  darauf  eingehen. 
Vorzüglich  durch  Fritz  Müller's  verfehlten  Versuch,  die  Kalk-  und  Kiesel 
gebilde  ans  „Hornfäden'^  entstehen  zu  lassen,  haben  Viele  die  Kalk- 
schwämme mit  den  Kieselschwämmen  in  zu  nahe  Verbindung  gebracht. 
Ich  bin  in  diesem  Buche  der  Haupt- Eintheilung  von  Gray  gefolgt  und 
habe  zwei  Classen  angenommen:  Cdcarea  und  Non-cakarea,  ein  Ver- 
fahren, womit  man  mehr  und  mehr  einverstanden  zu  sein  scheint.  Der 
erste  Spongiologe  der  Gegenwart,  F.  E.  Schulze,  nimmt  diese  Classification 
an  (387  b,  p.  32).  Es  finden  sich  absolut  keine  Uebergänge  zwischen  den 
beiden  Classen ,  und  da  die  Spicula  schon  frühzeitig  in  der  Larve  auf- 
treten, so  sind  es  nur  die  allerersten  Stadien  in  der  Entwicklung,  welche 
beiden  Classen  gemeinsam  sind.  Diese  Haupt -Eintheilung  erscheint  also 
wohl  natürlich. 
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Die  Porifera  non-calcarea  zerfallen  nach  meiner  Meinung  in  drei  Ord- 
noDgen:  Hyalospongiae^  Spicidispongiae  und  Camacuspotigicie.  Die  Hyalo- 
spongiae  *)  haben  alle  dies  gemeinsam^  dass  ihr  Skelet  ans  Nadeln  besteht, 
welchen  der  dreiaxige  Typus  zu  Grunde  liegt.  Die  Cornacuspongiae  zeichnen 
sich  durch  eine  Neubildung,  das  Spongin  aus,  und  bei  den  Spiculispongiae 
sind  die  „Spicula^'  das  Hauptmerkmal.  Es  scheint  mir,  dass  die  Genera 
innerhalb  jeder  Ordnung  näher  verwandt  unter  einander  sind,  als  mit  den 
Genera  anderer  Ordnungen,  und  wenn  dem  so  ist  —  Gründe  dafür  werde  ich 
sofort  beibringen  —  so  ist  auch  diese  Classification  eine  natürliche.  Diese 
drei  Ordnungen  sind  jedoch  lange  nicht  so  scharf  von  einander  getrennt  als 
die  zwei  Classen.  Es  ist  wahr,  directe  Uebergänge  von  den  Hyalospongiae  zu 
den  anderen  Ordnungen  sind  nicht  bekannt.  Aber  es  gibt  doch  gewisse  That- 
sachen,  welche  vielleicht  auf  eine  mögliche  Blutsverwandtschaft  hinweisen. 
Schulze  scheint  gar  keine  Verwandtschaft  anzunehmen,  wenn  er  sagt: 
„und  wie  plausibel,  ja  fast  selbstverständlich  es  immerhin  ist,  dass  auch 
diese  letzteren  (Sechsstrahler)  einmal  atrophiren  und  zu  Nadeln  geringerer 
Axenzahl  werden  können,  sodass  dann  sämmtliche  Nadeln  einaxig  ge- 
worden wären,  so  sind  doch  bis  jetzt  noch  keine  Monaxonia  bekannt,  an 
deren  Nadeln  eine  Andeutung  (etwa  durch  gekreuzte  Canäle)  einer  Ab- 
stammung von  dreiaxigen  Nadeln  wahrzunehmen  wäre"  (1.  c.  p.  34). 
Wenn  auch  äusserst  spärlich,  so  findet  man  in  der  Literatur  doch  solche 
Angaben.  Ich  denke  hier  an  Stylocordyla  barealis  (Lov.)  Wyv.  Thomson, 
wo  Lov^n  thatsächlich  die  Rudimente  des  Axenkrenzes  gefunden  hat.**) 
Und  sind  die  meisten  Nadeln  dieses  Schwammes  nicht  ein  Fingerzeig 
darauf,  dass  die  mit  einer  derartigen  Anschwellung  versehenen  Nadeln 
ursprünglich  von  Sechsstrahlern  stammen?  Ich  möchte  ferner  auf  die 
eigenthümlichen  Nadeln  von  Suberites  lobiceps  0.  S.  hinweisen  (363,  p.  47 ; 
Taf.  V,  Fig.  5).  Bekanntlich  sind  die  sogenannten  „Ankernadeln" 
[M,  ta.  ^  <C  90]  bei  Hexactinelliden  sehr  häufig;  und  es  fragt  sich,  in 
wie  weit  die  ähnlichen  Gebilde  bei  den  Tetraxonina  damit  verwandt  sind ; 
das  Nämliche  gilt  von  den  kleinen  anc.^  und  anc,  anc.  der  Desmacidinen. 

Mir  persönlich  ist  die  Möglichkeit  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Alle 
ursprünglich  von  Hexactinelliden- artigen  Vorahnen  abstammen,  und  das 
gelegentliche  vereinzelte  Auftreten  von  Nadeln  mit  Resten  einer  triaxonen 
Anlage  würde  also  auf  Atavismus  zurückzuführen  sein.  Dieses  ge- 
legentliche Auftreten  nun  ist  viel  mehr  verbreitet  als  man 
glaubt;  ich  habe  manche  Schwämme  gefunden,  wo  zwischen 
den  normalen  Nadeln  ein  Paar  rudimentäre  Sechsstrahler 
lagen.  Es  verhält  sich  hiermit  etwa  wie  mit  den  Menschen  mit  Resten 
von  Schwänzen  oder  mit  ausserordentlicher  Behaarung.    Und  so  giebt  es 


*)  Hexactinelliden  der  Autoren;  ich  ziehe  es  aber  principicll  vor,  aecioivalcnten  Abthei- 
luDgen  Namen  mit  gleichen  Endungen  zu  geben,  als  peinlich  auf  die  Priorität  zu  achten. 
Bei  Gattungen  und  Arten  halte  ich  mich  im  Gegenthcil  möglichst  an  die  Prioritäts- 
Regeln. 

**)  Ich  erlaube  mir  inzwischen  auf  meine  Arbeit  421  c,  p.  10 — 12  zu  verweisen. 
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bei  den  Halichondrinen  Formen,  welche  in  Anordnung  and  Form  der  Skelet- 
theile an  gewisse  Suberitiden,  also  Clavalinen,  erinnern.  Die  allen  drei 
genannten  Ordnungen  gemeinsamen  Merkmale  sind  zahlreicher  und  wich- 
tiger, als  die  der  beiden  Glossen,  also  hängen  sie  näher  zusammen. 

Was  nun  die  engere  Verwandtschaft  der  Formen  innerhalb  jeder 
Ordnung  betrifft,  so  wird  wohl  Niemand  gegen  die  Ilyalospongien 
als  eine  '.einheitliche  Gruppe  etwas  einzuwenden  haben.  Die  Zu- 
sammengehörigkeit der  Spicidispongiae  beruht  auf  Folgendem.  Wenn 
man  die  verschiedenen  Unterordnungen  der  Spiculispongiae  unter- 
sucht, so  scheint  mir  eine  gewisse  Degeneration  so  deutlich,  dass  sie 
nicht  zu  verkennen  ist.  Abgesehen  von  den  Lithistina,  die  durch  die 
eigenthUmlichen  knorrigen  Gebilde  etwas  abgesondert  stehen  (obwohl  die 
Beschaffenheit  von  Canalsystem  und  Grundsubstanz,  sowie  die  oft  aus- 
geprägt tetraxonen  Skeletelemente  die  Verwandtschaft  deutlich  zeigen), 
können  wir  wohl  als  richtig  annehmen,  dass  die  Tetraxonina  die  älteren 
Formen  darstellen.  Characteristisch  ist  für  sie  das  Vorkommen  von  deutlich 
tetraxonen  Nadeln,  eine  mehr  oder  wenig  deutlich  radiäre  Anlage  des 
ykeletsystems ,  eine  mehr  oder  wenig  deutlich  ausgebildete  Rinde,  die 
körnige  Beschaffenheit  der  Grundsubstanz  und  ein  nicht  unbedeutend 
differenzirtes  Canalsystem.  Am  deutlichsten  sehen  wir  dies  alles  beiden 
Geodiden  und  vielen  Ancoriniden.  Bei  den  Gorticiden  und  Plakiniden  ist 
eine  bedeutende  Reduction  in  der  Mannigfaltigkeit  der  Skeletelemente 
eingetreten;  die  letztere  Familie  lässt  auch  klar  vor  Augen  treten,  wie 
aus  Vierstrahlem  Dreistrahler,  ja  einfache  Stabnadeln  entstehen.  Bei 
den  Oligosilicinen  ist  der  Schwund  der  Nadeln  noch  weiter  gegangen: 
ChmuJrilla  hat  nur  noch  die  characteristischen  Sternchen  oder  Kugel- 
Sternchen,  Chotidrosia  und  Oscarella  haben  das  Skelet  völlig  eingebösst 
Aber  die  bezeichnende  körnige  Beschaffenheit  der  Grundsubstanz  haben 
sie  beibehalten.  Oscarella  steht  der  Chondrosia  nahe,  diese  der  Chon- 
(Irilla.  Nun  scheint  mir  aber  der  Sprung  von  ChondriUa  zu  Cortkium 
nicht  so  gross,  und  so  glaube  ich  an  eine  Verwandtschaft  der  genannten 
Skeletlosen  mit  den  wahren  Tetraxonitm, 

Wir  sehen  bei  vielen  Tetraxonina  eine  Art  Tendenz,  die  tetraxonen 
Nadeln  aufzugeben,  und  mehr  und  mehr  sieht  man  die  langen^  glatten, 
eigenthtimlich  glänzenden  radiär  gelagerten  Stabnadeln  in  den  Vorder- 
grund treten  {Ca»iinus,  viele  Stelletten).  Die  Tethyaden  sind  nun  aber 
Formen,  wo  dieser  Schwund  ein  totaler  geworden  ist.  Die  Anordnung 
der  glatten,  glänzenden  Stabnadeln  ist  aber  noch  streng  radiär;  Fasern 
und  Sternchen  sind  noch  da,  und  auch  die  körnige  Grundsubstanz. 
Schliesslich  bilden  diese  nämlichen  Verhältnisse  bei  den  Polymastiden 
einen  Uebergang  zu  den  Suberitiden. 

Was  nun  den  inneren  Zusammenhang  der  Comacuspongiae  betrifil, 
so  gelangt  hier  allmählich  das  neu  erworbene  Spongin  zur  Herrschaß 
und  lässt  schliesslich  die  Spicula  gänzlich  verschwinden.  Manche  Hali- 
chondrien  zeigen  noch  Anklänge  an  Suberitiden,  jedoch  wird  die  Anord- 
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nuDg  des  8kele(s  immer  unregelmässjiger,  d.  h.  weuiger  radiär,  und  damit 
steht  in  Zusammenhang  der  langsame  Verlust  einer  bestimmten  Körper- 
form. Dass  wirklich  eine  nahe  Verwandtschaft  zwischen  Halichondrinen 
und  Ceratinen  besteht,  darüber  scheint  man  wohl  einig  zu  sein;  haben 
doch  die  meisten  jüngeren  Spongiologen  immer  neue  Argumente  dafür 
beigebracht.  Ich  verweise  besonders  auf  die  Arbeiten  v.  Lendenfeld's 
(Zool.  Anz.  1884,  No.  164)  und  von  mir  selbst  (421  b,  p.  490).  Ks  wundert 
mich  deshalb  einigermassen,  dass  Schulze  geneigt  scheint,  soviel  Gewicht 
auf  das  absolute  Fehlen  der  Kiesclspicula  zu  legen. 

Wir  haben  soeben  die  Verwandtschaft  der  Schwänmic  etwas  näher 
betrachtet,  und  es  fragt  sich  nun,  wie  man  sich  ihren  Zusammenhang, 
d.  h.  ihre  Abstammung  vorstellen  kann.  Dass  und  in  wie  weit  Folgendes 
rein  hypothetisch  ist,  kann  jeder  aus  dem  Gesagten  leicht  schliessen.  — 
Was  ist  die  Urform,  von  der  die  Schwämme  abstammen?  Diese  Frage 
ist  in  verschiedener  Weise  beantwortet  worden,  jedoch  bewegen  sich  alle 
Antworten  auf  dem  Gebiet  der  Hypothese;  sind  doch  unsere  embryolo- 
gischen Kenntnisse  zu  gering  und  lückenhaft.  Es  scheint  mir  bis  jetzt 
einfach  unmöglich  zu  sagen,  wie  der  Urschwamm  ausgesehen  haben  kann. 
Man  hat  allerdings  Grund  auf  eine  freischwimmende  Form  zu  schliessen, 
die  etwa  wie  die  Larve  eines  Kieselschwammes  ausgesehen  haben  mag, 
nicht  aber  wie  die  von  Sycandra  oder  ähnlichen  sicherlich  abweichenden 
Formen. 

Vor  Leuckart  (1854)  galten  die  Schwämme  als  zweifellose  Protozoen. 
Als  aber  ihr  complicirter  Bau  allmählich  bekannt  wurde,  und  besonders 
nach  Huxley's  Angaben  über  das  Vorkommen  von  Eiern  und  Spermatozoen 
bei  Tethya,  sprach  Leuckart  zuerst  die  Meinung  aus,  dass  die  Spongien 
zu  den  Cölenteraten  gehören.  Und  bis  vor  kurzer  Zeit  war  dies  wohl 
die  allgemein  giltige  Annahme,  bis  man  endlich  die  dritte  Möglichkeit 
einsah,  nämlich  dass  sie  eine  gesonderte  Stellung  zwischen  beiden  ein- 
nehmen könnten.  Diese  Ansicht  hat  in  der  jüngst  erschienenen  Arbeit 
von  Heider  wieder  einen  Verteidiger  gefunden.  Ich  habe  1880  in  meiner 
Inaugural-Dissertation  daraufhingedeutet;  Balfour  (Comp.  Anat.  I,  p.  122) 
ist  der  Ansicht,  sie  bilden  einen  „independent  stock'^  der  Metazoa,  am 
meisten  geneigt,  Sollas  ebenfalls.  Dass  die  Spongien  keine  Protozoen 
sind,  darüber  kann  kaum  Zweifel  sein.  Dass  auf  der  andern  Seite  be- 
deutende Differenzen  zwischen  echten  Cölenteraten  und  Schwämmen  be- 
stehen, ist  wohl  auch  sicher.  Auch  die  für  die  Cölenteraten -Natur  der 
Porifera  schwärmenden  Forscher  stellen  sie  als  einheitliche,  gesonderte 
Gruppe  den  Cnidariern  gegenüber.  Es  handelt  sich  aber  nicht  nur  um 
die  Frage:  sind  die  Poriferen  ein  Subtypus  der  Cölenteraten  oder  ein 
eigner  Typus,  sondern  auch  um  die  phylogenetischen  Gründe.  Sind  die 
Spongien  keine  Protozoen,  so  können  sie  doch  von  ihnen  abstammen. 
Wenn  man  im  allgemeinen  behaupten  kann,  dass  die  Metazoen  von  Pro- 
tozoen abstammen,  und  wenn  man  ferner  zugiebt,  dass  Spongien  echte 
Metazoen  sind,  so   stehen  wir  sofort  vor  der  Frage:  wie  verhalten  sich 
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phylogenetisch  die  Schwämme  zu  den  übrigen  Metazoen  ?  In  dieser  Hin- 
sicht stimmen  nun  die  Resultate  von  Sollas  und  Bütschli  im  wesentlichen 
überein.  Bütschli  meint,  „dass  die  Gruppe  der  Schwämme  eine  gegen 
die  übrigen  Metazoen  ganz  abgeschlossene  ist,  die  durchaus  selbständig 
aus  der  Abtheilung  der  Choanoflagellaten  (Sav.  Kent)  hervorging."  UnalH 
hängig  von  Bütschli  kam  Sollas  zu  demselben  Schluss;  er  nennt  das 
gesondert  aus  den  Protozoa  entstandene  „Phyllum"  Parazoa,  den  Rest 
Metazoa.  Dagegen  tritt  nun  Marshall  auf,  indem  er  seine  früher  aus- 
gesprochene Meinung  weiter  zu  stützen  sucht.  Er  sagte  früher  (273  a, 
S.  246):  „Poriferen  und  Teliferen  (sit  venia  verbo)  sind  zwei  divergirende 
Aeste  des  Cölenteratenstammes,  welche  sich  aus  der  gemeinsamen  Stamm- 
form der  Protactinia  entwickelt  haben."  Und  er  fügt  jetzt  (273  c)  hiozn: 
„Dass  die  Ahnen  der  Spongien  noch  nicht  sehr  lange,  vielleicht  noch  gar 
nicht  mit  Tentakeln,  die  doch  erst  etwas  Secundäres  sind,  versehen  waren, 
kann  gera  zugegeben  werden;  aber  sie  waren  mindestens  zweiblättrig  ond 
dabei,  das  können  wir  aus  den  gelegentlich  auftretenden  Rückschlägen 
schliessen,  radiär;  sie  hatten  eine  Mundöffnung  und  einen  Magenraom, 
von  dem  Gastralcanäle  centrifugal  verliefen,  um,  das  Ektoderm  durch- 
brechend, frei  nach  aussen  zu  münden;  und  solche  Geschöpfe  sind,  nach 
meiner  Auffassung,  unter  allen  Umständen  echte  Cölenteraten."  Schulze  (387a) 
kritisirt  die  Ansichten  von  Bütschli,  Marshall,  sowie  die  der  altern  Autoren, 
und  kommt  selbst  zu  dem  Schlüsse,  es  sei  sehr  wahrscheinlich,  dass  die 
ältesten  Spongien  noch  keine  radiären  Ausstülpungen  ihrer  Centralhöhle 
besassen,  sondern  ähnlich  dem  Olynthus  der  Kalkschwämme  einfache 
Sackform  hatten. 

Prüfen  wir  jetzt  die  einander  so  stark  widersprechenden  Behauptungen. 
Ich  will  mit  MarshalPs  Theorie  anfangen,  da  sie  am  bestimmtesten  for- 
mulirt  ist.  Sie  stützt  sich  hauptsächlich,  wie  der  Autor  selbst  angiebt, 
auf  den  radiären  Bau,  welchen  die  Schwämme  nach  ihm  aber  verloren 
haben.  Er  sieht  in  den  Schwämmen  rückgebildete  Thiere,  und  zwar 
degenerirte  Cölenteraten,  eine  Ansicht,  welche  schon  Dohrn  vor  zehn 
Jahren  hatte  und  auch  Balfour  (Comp.  Anat.  I,  p.  122)  als  möglich 
dargestellt  hat.  Balfoar  ist  aber  sehr  im  Zweifel:  „It  might  perhaps  be 
possible  to  regard  sponges  as  degraded  descendants  of  some  Actinozoon 
type  such  as  Alcyonium^  with  branched  prolongations  of  the  gastric  cavity, 
but  there  does  not  appear  to  me  to  be  sufficient  evidence  for  doing  so  at 
present.  I  should  rather  prefer  to  regard  them  as  an  independant  stock 
of  the  Metazoa."  Ich  glaube.  Jeder,  der  sich  mit  spongiologischen  Unter- 
suchungen abgegeben  hat,  gewinnt  sehr  oft  den  Eindruck  einer  Degene- 
ration, kann  dies  aber  nicht  immer  mit  andern  Thatsachen  in  Einklang 
bringen.  Und  daher  vielleicht  Balfour's  Zweifel.  Es  scheint  mir,  dass 
man  sich  immer  die  Fragen  zu  allgemein  und  anderseits  zu  einseitig  vor- 
gelegt und  nicht  an  die  Möglichkeit  gedacht  hat,  dass,  was  för  eine 
Abtheilung  der  Schwämme  gilt,  für  eine  andere  sicher  falsch  ist  Es 
scheint  mir,  alles  weist  darauf  hin,  dass  die  meisten  Kieselschwämme  in 
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gewisser  Hinsiebt  znrtiekgehen,  dass  aber  bei  den  Cornaenspongiae  ein 
neues  Moment  eingetreten  ist,  das  sie  wieder^  in  die  Höbe  bringt,  nnd 
dass  auch  die  jetzigen  Calcarea  sich  progressiv  entwickeln.  Aber  wenn 
auch  die  meisten  Schwämme  zahlreiche  Degenerationserscheinnngen  auf- 
weisen, so  brauchen  sie  darum  noch  nicht  von  „Cülenteraten^^  abzu- 
stammen. Die  Unterschiede  zwischen  beiden  Gruppen  sind  so  gross,  dass 
selbst  der  eifrigste  Vertheidiger  ihrer  Cölenteratennatur,  wie  wir  sahen, 
ihren  phylogenetischen  Zusammenhang  sehr  weit  zurückschiebt.  Und  trotz- 
dem ist  Marshairs  Theorie  wohl  kaum  zu  halten.  Angenommen,  dass  die 
nächsten  Ahnen  der  Spongien  „mindestens  zweiblättrig^*  waren,  angenom- 
men auch,  dass  sie  „radiär**  waren,  ja  dass  sie  einen  „Magenraura**  (s.  1.) 
etc.  hatten,  so  beweist  dies  noch  nichts.  Solche  Geschöpfe  sind  noch 
keine  Cölenteraten.  Marshall  geht  nun  allerdings  weiter  und  vindicirt 
den  Schwamm -Ahnen  eine  „MundöfiFnung*'  und  einen  „Magenraum"  mit 
centrifugal  verlaufenden  Canälen.  Hierfür  liegt  aber  kein  Grund  vor. 
Denn  wie  auch  Heider  wieder  angiebt,  ist  das  sogenannte  Osculum  der 
Schwämme  dem  Mund  der  Cölenteraten  weder  homolog  noch  analog, 
und  die  bei  vielen  Poriferen  vorkommende  grosse  innere  Höhle  hat  ebenso 
wenig  die  Bedeutung  einer  Magenhöhle,  wie  die  damit  in  Verbindung 
stehenden  Canäle  ohne  weiteres  den  peripherischen  Canälen  der  Cölen- 
teraten gleichgestellt  werden  können.  Es  liegt  kein  einziger  Grund  vor, 
die  centrale  Höhle  bei  Schwämmen  als  Magenhöhle  aufzufassen.  Selbst 
wenn  ihre  Epithelzellen  vielleicht  Nahrungspartikelchen  aufnehmen  kön- 
nen, so  ist  noch  nie  beobachtet  worden,  dass  die  Höhle  die  wirklich 
verdauende  Cavität  xar'  l^oxriv  ist.*)  Es  ist  dies  aus  mehreren  Gründen 
sogar  sehr  unwahrscheinlich.  Denn  erstens  kommt  die  verhängnissvolle 
Höhle  nicht  immmer  vor,  oder  sie  ist  sehr  klein;  zweitens^aber  ist  ihre 
Lage  und  Einrichtung  zum  Zurückhalten  fester  Körper  sehr  ungünstig. 
Man  kann  mir  vorwerfen,  es  sei  nicht  bewiesen,  dass  gerade  feste  Nahrung 
aufgenommen  wird.  Da  es  aber  sicher  ist,  dass  gewisse  Schwammzellen 
feste  Körper  aufnehmen  können  und  es  sehr  gern  thnn,  und  ferner 
Schwämme,  welche  man  in  Bassins  hält,  die  möglichst  rein  gehalten 
werden,  wo  das  zufliessende  Wasser  von  suspendirten  Körperchen  befreit 
wird,  rascher  zugrunde  gehen  als  andere,  welche  man  in  schmutzigen  (sit 
venia  verbo)  B^^ssins  hält,  so  ist  es  wohl  schon  aus  diesem  Grunde  wahr- 
scheinlicher, dass  feste  Nahrung  eine  Lebensfrage  für  sie  ist.  Das  Un- 
günstige der  Lage  der  sogenannten  Magenhöhle  beruht  oft  (viel  öfter,  als 
man  einfach  ohne  Grund  annimmt)  auf  der  nach  unten  mündenden  grossen 
Oeflfnung  und  dem  verhältnissmässig  starken  Strom  (denn  die  sogenannte 
Magenhöhle  ist  der  Sammelcanal,  die  Cloaca,  worin  alle  andern  Canäle 
münden).  Und  da,  wo  in  den  „Magen"  Spicula  hineinragen,  die  eventuell 
Nahrung  zurückhalten  könnten,  da  sind  constant  diese  Spicula  nach  dem  Oscu- 
lum zu  gebogen,  verhindern  also  den  Eintritt,  keineswegs  aber  den  Ausgang. 


*)  Häckel's  Angaben  beruhen  anf  reiner  Pliantasie. 
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Die  Entwicklungsgeschichte  lehrt  uns,  dass  schon  sehr  früh  die  Pori- 
fercn  und  Cölentcraten  auseinander  gehen.  Wie  Heider  mit  Becht  aus- 
drücklich betont,  heftet  sich  die  Schwamm-Gastrula  mit  dem  Munde  fest, 
während  die  Cölenteraten-Gastrula  mit  dem  aboralen  Pole  sich  festsetzt. 
Also  bis  zur  Gastrula  gehen  die  beiden  Typen  zusammen,  dann  aber 
schon  jeder  seinen  eignen  Weg.  Endlich  hat  schon  Balfour  (Comp.  Embr.  11, 
p.  285)  auf  das  frühe  Auftreten  und  die  mächtige  Entwicklung  des  Meso- 
blasts  als  auf  bedeutende  Differenz  zwischen  Poriferen  und  Cölenteraten 
hingewiesen.  Wenn  ich  mich  Denjenigen  also  nicht  anscbliessen  kann, 
welche  die  Spongien  zu  den  Cölenteraten  rechnen  wollen,  so  bin  ich  auch 
nicht  damit  einverstanden,  dass  sie  von  diesen  abstammen. 

Bezüglich  der  Frage,  ob  denn  die  Schwämme  von  Protozoen 
stammen,  muss  man,  um  Missverständnisse  zu  vermeiden,  wohl  unter- 
scheiden eine  directe  Abstammung  (d.  h.  die  Sache  auffassen  wie  Saville 
Kent  e.  s.  und  dann  als  nothwendige  Consequenz  in  den  Poriferen  eine 
progressiv  sich  entwickelnde  Gruppe  sehen)  und  eine  indirecte  Abstam- 
mung (d.  h.  ob  überhaupt  Schwämme  oder  Sohwamm-Ahnen  als  Metazoen 
sich  aus  Protozoen -Colonien  entwickelt  haben).  Mir  scheint  das  Letztere 
am  plausibelsten.  An  eine  directe  Abstammung  ist  wohl  kaum  zu  denkea. 
Ich  will  nicht  weiter  davon  reden,  dass  die  Spongien  keine  Monaden- 
oder Choanoflagellaten-Colonien  sind.  Aber  auch  die  Unterschiede  zwischen 
den  heutigen  Spongien  und  Protozoen  sind  so  gross,  dass  man  eigentlich 
nur  darüber  reden  kann,  ob  die  Ahnen  der  Schwämme  von  Protozoen 
stammen.  Und  in  diesem  Sinne  kann  ich  die  Frage  nur  bejahen,  wenn 
es  auch  noch  gänzlich  unsicher  ist,  wie  der  Uebergang  geschah. 

Bekanntlich  ist  Balfour  ausgegangen  von  der  Amphiblastula- Larve 
und  hat  darin  die  ontogenetische  Recapitulation  einer  Stammform  gesehen, 
welche  zwischen  Protozoen  und  Metazoen  stand.  Er  nimmt  an,  dass  die 
Zellen  der  beiden  Hälften  functionell  sich  differenzirten  in  nutritive 
(die  amöboiden  Zellen)  und  respiratorisch-locomotorische  (die 
Geisseizellen).  Beim  Festheften  mussten  diese  (locomotorischen)  Geissel- 
zellen  grösstentheils  functionslos  werden,  während  die  amöboiden  Zellen, 
als  für  die  Gesanimtcolonie  sehr  nützlich,  sich  ausdehnten.  Daher  eine 
grössere  Anssenschicht  von  nutritiven,  eine  kleine  innere  Schicht  von  nnn 
hauptsächlich  respiratorischen  Zellen. 

Diese  Theorie  Balfour's  wird  in  Heider's  jüngster  Arbeit  kritisirt, 
und  die  beigebrachten  Argumente  scheinen  nns  allerdings  sehr  wichtig. 
Balfour  war  „im  Unrecht"  —  sagt  Verf.  —  „als  er  kurzweg  die  Frage 
von  der  Hand  wies,  ob  wir  in  der  Amphiblastula-Larve  nicht  viel- 
leicht eine  caenogenetisch  veränderte  Form  vor  uns  haben."  Heider 
hält  sie  gerade  für  eine  solche,  zumal  die  Amphiblastula  nur  bei  den 
Calcarea,  und  nicht  einmal  bei  allen,  vorkommt.  Zweitens  meint  Heider, 
dass  man  noch  kein  Recht  hat,  die  amöboiden  Zellen  als  geeigneter  zor 
Nahrungsaufnahme  anzusehen,  als  die  Geisseizellen.  Er  weist  hin  auf  die 
Salpingoeken    und   Codosigen    und    meint,    dass    unsere  Kenntniss  vom 
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Mecbanismns  der  Geisseibewegung  eine  zu  geringe  ist,  um  über  die 
Fähigkeiten  der  Kragenzellen  ein  Urteil  abgeben  zu  können.  Drittens 
wirft  er  Balfour  vor,  dass  er  keinen  Grund  angegeben  hat,  warum  die 
Larre  ihre  freie  Bewegung  aufgegeben  habe.  Gestützt  auf  seine  neuen 
Untersnchnngen  an  Oscarella  stellt  nun  Heider  eine  andere  Hypothese  auf, 
indem  er  annimmt,  „dass  die  durch  die  Einstülpung  gebildete  Höhle  der 
Gastralraum  sei,  und  dass  die  Zellen  der  eingestülpten  Schicht,  also  bei 
Sycan  die  Geisselzellen,  ursprünglich  die  Nahrung  aufnehmenden  Elemente 
waren/*  Die  Gastrula-ähn liehe  Stammform  der  Spongien  gab 
dann  ihre  herumschwärmende  Lebensweise  auf,  „indem  sie  ihren  Mund 
der  Oberfläche  eines  festen  Körpers  anlegte,  um  auf  diese  Weise  an  der 
mit  kleinen  Organismen  aller  Art  belebten  Fläche  von  Steinen  nach  Nahrung 
zu  suchen."  Die  Festheftung  geschah  ursprünglich  in  der  Weise,  wie 
dies  Heider  bei  Oscardia  fand,  nämlich  nur  an  einzelnen  Punkten,  so 
dass  immer  Wasser  in  den  Gastralraum  strömen  konnte.  Allerdings  ist 
auch  für  diese  Hypothese  viel  zu  sagen,  aber  wenn  Heider  Balfour  vor- 
geworfen hat,  er  erkläre  nicht,  warum  die  Urform  sich  festgesetzt  und 
die  freie  Bewegung  aufgegeben  habe,  so  kann  man  auf  der  andern  Seite 
Heider  den  Vorwurf  machen,  er  sage  nicht,  warum  die  Blastula-artige 
Larve  auf  einmal  sich  in  eine  Gastrula  verwandelt.  Was  war  da  das 
Principium  movens?  Mir  erscheint  alles  noch  reine  Hypothese,  welcher 
man  andere  Hypothesen  gegenüberstellen  kann.  Ich  will  gern  die  Möglich- 
keit zageben,  dass  sich  die  Metazoen  aus  Colonien  von  Protozoen  gebildet 
haben;  dies  ist  sehr  wahrscheinlich,  aber  nicht  nothwcndig.  Solange  wir 
aber  noch  nicht  wissen,  welche  Zellen  des  Schwammes  und  der  Schwamm- 
larve die  Nahrnng  aufnehmen*),  welche  Zellen  zur  Respiration  dienen, 
so  lange  wird  es  noch  wenig  helfen,  nach  einer  Erklärung  dafür  zu 
suchen,  wie  aus  einer  Protozoen -Colonie  eine  Schwammlarve  resp.  ein 
Urschwamm  entstanden  ist.  Balfour's  Theorie  beruht  auf  lauter  Annahmen 
und  ebenso  diejenige  Heider's.  Es  wäre  ebenso  gut  möglich,  dass,  nach- 
dem in  einer  Colonie  von  Protozoen  Functions -Differenzirungen  in  den 
Zellen  aufgetreten  waren,  durch  Bildung  von  Spicula  die  Larve  zu  schwer 
zum  Schwimmen  wurde  und  zu  Boden  gesunken  war,  worin  ein  wichtiges 
Moment  zum  Festsitzen  liegt.  Hierfür  spricht  das  frühe,  oft  sehr  frühe 
Auftreten  der  Spicula.  Aber  das  sind  wie  gesagt  alles  noch  lauter  Hypo- 
thesen, ftir  welche  zwar  Manches  sich  beibringen  lässt;  aber  es  scheint 
mir  noch  ziemlich  zwecklos,  viel  hierüber  zu  philosophiren. 

Nehmen  wir  nun  eine  freischwimmende  Form  als  Urvater  an  und 
supponiren  wir  femer,  dass  sich  in  gewissen  Zellen  Hartgebilde  aus- 
schieden (wodurch  ein  Vortheil  erreicht  war,   denn  die  zarten  Formen 


*)  Bekanntlich  liält  Polcjaeff  es  für  zieinÜch  wolil  bewiesen,  dass  die  Kragenzcllen  sehr 
schlecht  geeignet  sind,  Nahrung  anfzunehmcn,  nnd  zwar  stützt  er  sich  hauptsäcJilich  auf 
mechanische  Gründe.  Man  vergesse  aber  nicht,  dass  man  von  der  Mikro- Mechanik  kaum 
erst  etwas  weiss. 
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fielen  dadurch  wohl  weniger  anderen  Thieren  als  Nahrung  zum  Opfer),  so 
muss  man  zu  gleicher  Zeit  annehmen,  dass  sich  in  einem  Theile  Kalk, 
in  einem  anderen  Theile  Kiesel  entwickelte.  Dies  neue  Ereigniss  führte 
aber  dazu,  dass  die  freie  Bewegung  gehemmt,  ja  schliesslich  ganz  auf- 
gehoben wurde,  und  dadurch  war  eine  höhere  thierische  Entwickelaog 
ausgeschlossen.  Als  festsitzende  Thiere  mussten  sie  sieh  in  einer  beson- 
deren Richtung  ausbilden,  um  den  Kampf  um's  Dasein  auszuhalten.  Es 
musste  die  Nahrung  und  Athmung  gesichert  sein;  so  bildete  sich  bei 
einer  im  Ganzen  niedrigen  Entwickelung  doch  ein  ausgeprägtes  Caoal- 
System  aus. 

Eine  zweite  Annahme,  wozu  wir  gezwungen  sind,  lautet  dahin,  dass 
die  Schwämme  ursprünglich  in  ziemlich  grossen  Tiefen  vorkamen.  Die 
ältesten  Formen  sind  ausgesprochene  Tiefseeformen.  Wenn  sie  spater 
auch  untiefe  Stellen  bewohnt  haben,  so  sieht  man  die  Folgen  davoa  in 
einer  Verkümmerung.  Die  ganze  Classe  der  Porifera  non-cakarea  scheint 
darauf  hinzuweisen.  Zunächst  degenerirt  das  Skelet:  die  relative  Menge 
Kiesel  nimmt  ab  und  die  Mannigfaltigkeit  der  Spicula-Formen  wird  Schritt 
für  Schritt  reducirt.  Damit  geht  auch  ein  Verschwinden  der  selbständigen 
charactei istischen  Form  Hand  in  Hand.  Bei  gewissen  Formen  entwickelt 
sich  aber  das  Cunalsystem  progressiv,  wenn  auch  nicht  in  constantem 
directem  oder  umgekehrtem  Verhältnisse  mit  dem  Skeletsystem. 

Aus  der  Urform  haben  sich  also  einerseits  die  Kalkschwämme  ent- 
wickelt, eine  Gruppe,  deren  Canalsystem  am  complicirtesten  ist  bei  den 
Formen,  welche  im  Skelet  Degeneration  zeigen.  Aus  der  Urform  der 
Kalkschwämme,  etwa  einer  Olynthus-artigen  Form,  sind  einerseits  die 
Asconidae  hervorgegangen,  andererseits  die  Vorfahren  der  Syconen,  woraus 
sich  die  jetztigen  Synonidae  entwickelten,  aber  auch  die  Leuconidae  und 
Teichonidae,  wie  dies  durch  Pol^jaeflPs  Untersuchungen  ziemlich  begründet 
ist.    Die  Stellung  der  Pharetronen  bleibt  räthselhaft. 

Anderseits  haben  sich  aus  der  Urform  die  Kieselschwämme  entwickelt, 
und  zwar  Formen  mit  triaxonen  Spicula,  welchen  zunächst  die  fossilen 
und  recenten  Hyalospongiae  entstammen,  dann  unter  Schvnind  der  echten 
triaxonen  Nadeln  und  Ausbildung  der  tetraxonen  die  Tetraxonina.  Der 
Stamm,  welcher  den  seitlichen  Ast  Ifycdospongiae  abgegeben  hat,  lieferte 
später  die  Aeste  Lithistina^  Geodidae  und  Ancorinidae,  Von  den  Adco- 
rinidae  stammen  die  Plakinidae  und  Cotiicidae  und  auch  wohl  die  Chm- 
drosidae  und  Halisarcidae  ab.  Ein  Theil  gab  aber  auch  den  Tethyadae- 
Ast  ab,  dann  die  Polymastidae  und  Suheritidaey  während  der  Hauptstaoam, 
stets  degenerirend ,  in  die  Hcdkhondridae  auslief.  Das  neu  erworbene 
Spongin  entwickelte  sich  mehr  und  mehr  und  machte  die  Spicula  über- 
flüssig; so  entstanden  progressiv  fortschreitend  die  S^on^idof,  Aplysinidae, 
Darwmcllidm. 

Wie  gesagt,  dies  soll  nicht  den  Stammbaum  definitiv  feststellen, 
sondern  nur  ein  mögliches  Bild  von  der  Verzweigung  der  Hanptäste 
gewähren. 
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Viel  hat  man  auch  gestritten  über  die  Frage  nach  den  Keimblättern. 
Schulze  hat  nach  mehreren  Schwankungen  sich  schliesslich  sehr  bestimmt 
ausgedrückt.  ^^ Ausser  den  Kragenzellen  der  Geisselkamniern  wird  auch 
noch  das  ganze  aus  Plattenzellen  bestehende  einscliiehtige  und  continuir- 
liche  Epithellager,  welches  die  sämmtlichen  Hohlräume,  Gänge  und  Canäle 
des  ableitenden  Systems  von  den  Geisselkammerausgangsöffnungen  an  bis 
zum  Rande  der  Oseularöffnung  hin  vom  Entodcrm  geliefert"  (384,  p.  438). 
Dagegen  stammt  „das  Plattenepithellager,  welches  die  Ausseufläche  des 
Schwammes  uud  sämmtliche  zuleitenden  Spalten  und  Canäle  von  der 
freien  Oberfläche  an  bis  zu  den  Geisselkanimereingangsporen  hin  bekleidet, 
voni  Ektoderm''  (1.  c.  p.  438).  Der  Rest  des  Körpers  stammt  vom  Meso- 
derm.  Diese  Sätze,  zunächst  für  Plakhia  gültig,  scheint  Schulze  doch 
wohl  auf  sämmtliche  Schwämme  ausdehnen  zu  wollen.  Nach  Marshall 
(273  a)  besteht  die  Larve  (von  Renicra  ßigrana)  aus  einem  „Ektoderm"  und 
„Coenoblastem",  welches  sich  später  in  „Entoderm"  und  „Mesoderm" 
spaltet.  Von  diesem  „Entoderm"  soll  dann  das  ganze  Ganalsystem 
stammen,  während  das  „Ektoderm**  nur  das  den  äusseren  Körper  be- 
deckende Epithel  liefert.  Die  dritte  sehr  abweichende  Ansicht  ist  die 
von  Goette.  Nach  ihm  (148  b)  soll  das  larvale  Ektoderm  verschwinden, 
somit  der  gesammte  Schwamm  vom  „Entoderm'^  stammen. 

Bei  solchen  auäeinandergehenden  Meinungen,  die  alle  ohne  Ausnahme 
sich  auf  sehr  geringe  Thatsachen  gründen,  scheint  es  wohl  am  besten 
vorläufig  zu  schweigen.  —  Nach  den  meisten  Autoren  soll  das  „Entoderm" 
und  „Ektoderm'^,  wie  es  auch  im  Körper  vertheilt  sein  mag,  nur  die 
Epiihelicn  liefern.  Der  ganze  Rest,  also  Geschlechtsproducte,  Skeletsystem, 
überhaupt  der  eigentliche  Körper,  soll  vom  „Mesoderm"  gebildet  werden. 
Jeder  Spongiologe  wird  denn  auch  wohl  etwas  erschrocken  sein,  wenn 
er  bei  Kleinenberg  (Z.  w.  Z.  Bd.  XLIV)  findet,  dass  es  überhaupt  kein 
Mesoderm  giebt. 

Fassen  wir  die  Resultate  kurz  zusammen,  so  können  wt  folgende 
Sätze  aufstellen: 

1.  Die  Spongien  dürfen  nicht  bei  den  Cölenteraten  eingereiht  werden. 
Sie  bilden  einen  Typus^für  sich. 

2.  Die  Spongien  stammen  wahrscheinlich  von  freischwimmenden 
Formen,  welche,  ursprünglich  skeletlos,  alsbald  ein  mächtiges  Skelet  aus- 
bildeten. 

3.  Diese  Urformen  lebten  in  grösseren  Tiefen. 

4.  Mit  dem  Leben  in  geringeren  Tiefen  ist  eine  Degeneration  des 
(Kiesel-)Skelet8  Hand  in  Hand  gegangen. 


Brunn,   Klasson  »Ips  Thierroloha.    Spon^jlen.  31 
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Die  fett  gedruckten  Namen  sind   die  der  im  Texte  acceptirten  Gattungen,  Familien  ctr, 
auf  deren  Diagnosen  die  fett  g<?druckten  Seitenzahlen  verweisen. 


A. 

Aaptos  234,  327. 

Abila  235,  241. 

ac.  (und  Combinationen)   151, 

152. 
Acalle  247,  370. 
Acamas  390 
Acanothyia  404. 
Acanthaspongia    s.     Acantlio- 

spongia 
Aeaiithella  223,  344. 
Aeanthochonia  275. 
Acantbopora  404. 
Aeanthoraphis  361. 
Acanthospongia  227,  230,  25S. 
Acantbotbyia  s.  Acanotbyia. 
Acarnia  236.  390. 
Acarnus  245,  390. 
Acasta  45S. 
Aeerfoehalina  344. 
AceiTularia  401. 
Acestra  404. 
Acetabularia  401. 
Acetabulum  401. 
Acbilleum   10,   19,  292,  2S5, 

313,  381,  8S2,  3S6,  3t)5. 
Achinoo  246,  390. 
Acicularia  39S 
Aciculitcs  217,  404 
Actiniscus  39b. 
Actinofungia  398. 
Actinospongia  3S2,  395,  399. 
Adelopia  404. 
Adelpbocoolia  3!»5,  403. 
Adoeia  235,  35S. 
Adrasta  390. 
Adrcus  246,  390. 
Adyctia  390. 


!  Aega  45S. 

'  Aegagropila  s.  Aegogropila. 

Aegogropila  23S,  353,  406. 

Acgophymia  390. 

Aclianus  (Claudius)  16,  17 

A^elas  356,  357. 

ArUardiella  321. 

akuba  2. 

Alcyoncellidac  228. 

Alcyonccllnm  207,  279. 

Alcyonidinm  399. 

Alcyonites  ^99. 

Alcyonium  7,  21,  23,  24,  30, 
33,  35,  37,  306,  399. 

Alcyonolitbes  390. 

Alcyonum  401. 

Aldrovandi  (Ulysses)  20. 

Alebion  238,  354. 

Alectona  405. 

Alemo  327. 
i  Allman  91. 
!  Allomera  291. 
lAlveoIites  399. 
I  amacpalli  21. 

Amblyaipbonella  399. 

Amöboidzellen  185. 
I  Amniscos  245,  405. 
;  Amorphina  220,  336,  395. 

Amorphocoelia  390. 

Amo^pbofun^^ia  2S5,  396. 

Amorphospongia  284,285,  313, 
I      375,  395. 

Amphibleptula  217,  404. 

Amphibrachium  458. 

Amphidiscus  390. 

Ampkileetas  353,  4'  5. 

Amphimedon  358. 

Amphiroa  401. 
^  Amphispongia  25S. 


Amphithelion  290. 

Amphitrema  390. 

Amphoridium  396. 
'  Amphorina  s.  Amorphioa. 
,  Amphoriscus  371,  372,  3>S. 
,  Amphomla  374,  396. 
I  aropalaceous  sacs  124. 
•  Anamixilla  370,  372,  3Ss. 
!  Anatomie  123—179. 
I  anc,  (und  Combinationen'i  153. 
;  Anchinoe  239,  405. 
I  Aneoiina  224,  321. 
I  AneoiiDidae  214,  223,  231 
1     318,  4(»9. 
I  Aneurospongia  24. 
I  AngidU  304,  396. 

Anker  153,  161,  157. 

Anomoeladinidae  299 
I  Anthelia  399,  405. 
I  Antheroplax  590. 
I  Antho  235,  405. 
I  Anthophyllum  390,  399.      • 
,  Antrispongia  396,  404. 

Aphroealllstes  242,  260. 
j  Aphrocallistidae  226,  231. 

Aphroceras  374,  896. 

Aphrocerasidae  228. 
,  Aphrodite  407. 
,  Apicalstrahl  a.  Vierstraliler. 

Apiosphecioii  383. 
I  Apiysia  365. 

Apiysilla  367,  (Canalsystem 
?on)142,(Entirickel  ?on)425, 

Aplysina  365,  368,  (Canal- 
I     System  ?on)  145. 
j  Aplysinidae  365,  40S. 
I  Aplysinofulnn  437. 
;  Aplysinonigrin  437. 

Arabeseula  288. 
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Arac<»i>Iocia  404. 
Arcesios  3r>9. 
Arcbacocliona  HOO. 
Archaeocyailiellus  25S. 
Archacocyatbus  25S 
Areuospougia  227,  230. 
An^nospongiac  227. 
Ari^fotelcs  15,  IH.  li>. 
Artemisina  351. 
Arthrocypellia  404. 
Arthrodictyoü  401. 
Artynas  396. 
Artynella  396. 
Aitynes  896. 
Artyniam  396. 
ArtyDophyllam  371. 
Asbestoploma  390. 
Ascaltis  370,  3SS,  3S9. 
Aäcandra  370,  3S8,  389,  (Ent- 

wickeloDg  TOD)  426. 
Ascetta  370,  388,  3S9,  (Ent- 

wickelung  von)  418. 
Ascilla  870,  389. 
Ascomctra  370. 
AscoQcma  s.  Askonoma. 
Ascones369.  Vergl.Asconidae. 
Aseonidae  869,   388,   408, 

(CaDalsystem  von)  132—134, 

(EntWickel,  von)  426. 
Ascortis  370,  389. 
Ascolmis  370,  3^9. 
Ascyssa  370,  389. 
A&konema  276. 
Askonemaüdae  231. 
Assula  390. 
Astcriscos  390. 
Asterospongia  285,  307,  396. 
Astraeopora  390. 
AstraeospoDf  ia  (-um)  276, 

404. 
Astrobolia  285. 
Astroeladia  307. 
Astroconia  404. 
Astropagia  285,  396. 
Astrospongia   233,  381,   382, 

405. 
Astrostoma  233,  390 
Astylospougia  299. 
Asychis  241.  405. 
AteIoraoia,3Sl. 
Athmang  431—433. 
Atylas  457. 
Atysite  390 
Aulacopagia  386. 


Aulaxiiiia  303. 

Aulcna  406. 
Auletta  220,  341. 

Auliscia  s.  Aulihkia. 
Auliskia  212,  391. 
Aulocopina  399. 
Auloeopiuni  302. 
Aulodictyon  256,  396. 
Auloplcjrma  370. 
Aulorhipis  401. 
Aulorhi/.a  s.  Aulorrhiza. 
Aalorrhi/a  370. 
Aalospongus  391. 
Austin  57. 

Autoren-Namen  (Abkurz )  251 
Axenstrang  (der  Spouginfasern) 

189 
Axidao  231. 

Axinella  222,  343,  405. 
Axos  243.  34'»,  391. 
Azoriea  280,  404. 


B. 

Bactronella  386. 

I  Badescbwämme  460. 

Badiaga  23,  391. 
\  Badinäkia  391. 
;  Baeria  374. 
I  Bajalos  405. 
JBalfour  (F.)  101. 

Barrois  (Gh.)  93. 

Barroisia  37S. 
'  barba  laut  26,'  marina  26. 

Basta  391. 
I  basta  marina  25. 
I  Batbybias  401. 
j  Battersbyia  218,  320. 

Banhin  28. 
'  Beatricea  391. 

Bebryce  399. 

Beeksia  272. 
I  Bell  (Tb.)  45 

B6lon  17.  18,  19. 
j  Bertoloni  34. 

Besengabeln  155. 

ßescnnadclu  155,  163. 

Bewegung  443 — 445. 

Bicupula  287. 
I  Bicmna  241,  405 
I  Billings  74 
'  Biudesubstanz   184. 
JBlainville  42,  50,  51. 


Blaäcu/cllon   185. 
BlaHtlnla  382 

Blumenbacbium  396,  404 

Binmennadeln  155.  164. 

Bogen  153,  160. 
j  Bolidium  285. 

Bolospongria  308. 

Boiinoyia  391. 
1  Bosc  34. 

Botbrocblaenia  283. 

Bothroconis  260. 

Botryllus  402. 

Bowerbauk  55,  56,  57,  63,  65, 
68,  70,  74.  80,  86,  88,  89, 
I      90,  93,  (Sybtem  von)  204— 
'      213. 

Brachiolitos  390,  403. 

Brachiospongia  25*5. 

Braun  106. 

Brocbospbaera  399. 

Bronn  (IL  (i.)  59,  65. 

Broseocnemis  403. 

Bnitknospen  430. 
,  Bubaris  235,  391. 
!  Bursalina  221,  330. 

Buxbaum  23. 


f. 

Caeoehalina  219,  343. 
Caeospon^a  218,  364. 
C/alamopora  299. 
Calathiscus  264. 

Galatliium  258. 

Calcarea  248,  369.  Vergl.  Pori- 
fera  calcarea. 

Calcispongia  370,  871. 

Calcispongiae  215,  225,  369. 

Galcoblasten  435. 
I  Caliptera  277. 
'  Callaion  399. 
I  Gailisphaora  391. 
iGallites  391. 
I  Callodietyon  272. 
I  Callodictyoiildae  272. 

Callojerea  807,  396. 

Callopegrma  303. 
iCallyspongia  368,  391. 
I  Calpia  293,  396. 

Galymma  396. 

Calynimatina  309. 
( Calyx  337. 
I  Camaraphyscma  399. 
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Porifera. 


Camerococlia  391. 
Camerospongria  271,  404. 
Caminus  224,  317,  318. 

Ganalicülns  129. 

Canalsystcm  123—146  (1.  Ty- 
pus) 130,  132—134,  (2.  Ty- 
pus) 130,  134—139,  (3.  Ty- 
pus) 130,  139—144,  (4.  Ty- 
pus) 130,  144—146. 

Ganäle  (Bau  der)  197. 

Garicoides  304. 

Garmia  239. 

Camosa  248. 

Garter  (H.  J.)  57,  60,  62,  79, 
84,  85,  89,  90,  93,  94,  96, 
97,  100,  104,  107,  108 
(System  ?on)  247—249. 

Carterella  297,  391,  405. 

Garteria  280,  243. 

Garteriadae  231. 

Carteriospon^a  365. 

GarterispoDgia  s.  Garteriospon- 
gia. 

GartilospoDgia  391. 

Garydyon  399. 

Casearia  266,  404. 

Gasula  244,  405. 

Gasnladae  232. 

Gatagma  384. 

Gatenipora  402. 

GaulospoDgia  391. 

GauDopora  402. 

GanspoDgia  369,  404. 

CaToehallna  344. 

Gayolini  29. 

Gavolinia  391. 

Gellepora  399. 

Gellulophana  218,  402. 

Celyphla  377,  391. 

Gentralcanal  (der  Spicula)  193. 

Gentralfaden  (der  Spicula)  193. 

Cephalltes  264,  403. 

Geplialocoelia  392,  403. 

GcraospoDgiae  2j4,  218. 

Goratella  232,  391. 

Gcratelladae  229. 

Ceratlna  248,  362,  406,  407. 

GeratodendroD  391. 

Geratophyta  spongiosa  1. 

Geriopeha  282. 

Ceriopora  378,  399. 

Geriospongia  381. 

Ghaetetes  396. 

Challna  211,  341,  405. 


Gbalioeae  214,  218. 

GlialiBidao  227,  230. 

Ghalinopsis  223,  356. 

Ghalinopsidinae  214,  222. 

Gbalinula  219,  341,  (Entwickel. 
von)  421—422. 

Chenendopora  283, 286, 287, 
290,  291,  806,  384,  385. 

Ghenendroscypbia  282,  290, 
384,  396. 

Ghiaje  (delle)  49. 

Ghirotbeca  marina  26. 

Gblamydosporae  228. 

GbUmys  391. 

Gboanitos  304,  396. 

Gbouae  (Bau  der)  198. 

Chondrilla  325,  218. 

GboDdrilladae  232. 

Chondroeladia  355. 

Chondrosla  325,  146,  405. 

Chondrosldae  825,  407, 408, 
(Ganalsystem  ?od)  145. 

GbondrospoDgia  391. 

Chonella  286. 

Cinellderma  267. 

Ciocalypta  207,  360. 

Gisseis  391. 

Gisselia  289. 

Gladocalpia  294,  396. 

OadoehaUna  219,  343. 

Gladolitbes  391. 

Gladolitbosia  285. 

Gladoporenta  373. 

Cladorhlza  354. 

Gladosmila  402. 

Gladostelgis  290,  396. 

Clathria  222,  356. 

Glathrina  370. 

Glathrodictyon  402. 

Glatliroscula  391. 

Glark  (J.)  76,  86. 

Glavellomorpha  391. 

ClaTiiUna  327,  407  (Ent- 
wickel von)  423. 

Claus  1,  79. 

CUmaeospon^a  360. 

Cllona  48,  333,  405. 

Glione  s.  Gliona. 

Glioniadae  227,  230. 

Cllonldae  332,  408. 

Glionitcs  405. 

Clistolyntbus  370. 

GloacalbOble  137. 

I  Gloacalskelet  1G9. 


Gnemaulaz  396,  404. 
Gnemicoelia  896,  408. 
Gncmicopanon  379. 
Cnemldiastram  282. 
Gnemidium  48,  282,  286,  309, 

379,  380,  381,  396. 
Gnemiopelta  282. 
Gnemipsecbia  282. 
Goemiracia  381. 
Gnemiseudea  396,  403. 
Goemispongia  282. 
Gobalia  ^99. 
Gocloconia  377 
Coeloeorypha  292. 
Coeloptyehidae  274. 
Coeloptyeliliiiii  48,  274. 
Coeloseyplila  263. 
Goelosmila  402. 
Goelospbaera  391. 
Goenostoma  391. 
Goenostomella  396. 
Coenostomium  374,  396. 
Goenostomus  396. 
Goenostroma  402. 
GoUare  183. 
CoUeetella  217,  312. 
ColUnella  217,  312. 
GoUingsia  244,  319,  404. 
Golospongia  375. 
Golpoploda  404. 
Colnmiiltls  218,  362. 
Gometella  406. 
Gompsapsis  404. 
Goncrescenz  440. 
Goniasterium  391. 
Goniatopenia  384. 
Goniocampyla  391. 
Gonis  260. 
Gonispongia  383. 
ConoeoeUa  379. 
Gonopterium  391. 
Gonservirung  112,  117. 
Gonsistcnz  122. 
Gontraction  444. 
Gopanon  379. 
Corallldlun  282. 
!  Goralliospongia   226,  2'JO. 
Corallistes  217,  288,  311, 

404. 
Gorallistites  391. 
I  Corbltella  243,  280. 
Gorbitellidae  231. 
Cornacaspon^ae  835,  (Eut- 
wickclung  von)  424 — 125. 


Digitized  by 


Google 


Register. 


487 


Comulum  356. 
Cortei  194—196. 
Cortieldae  .124,  409. 
Cortieiam  224,  32^,  (Ganal- 

System  70d)  145. 
Corybas  240,  406. 
Corynella  379 
Coselnoderma  364. 
Coseinopora  48,  259. 
Coseinoporidae  258,  391. 
Co&cdnospong^  391. 
Crambe  350. 
Cranlella  224,  322,  (Knos- 

pung  vou)  427. 
Cmteripora  391. 
Crateromorpha  281. 
Cratieularia  254,  403. 
CT«lla  234,  858. 
Cribrclia  222,  358. 
Gribrochalina  219,  340. 
Chbrocoelia  396,  403. 
Cnbroscypbia  403. 
CribrospoDgia  396,  403,  404. 
Crinorbiza  222,  392. 
Crispispongla  383. 
Croockewit  56. 
CrucispoDgia  404. 
Cryptocoelia  396. 
Gopalina  305,  396. 
Cupalochoüia  286,  385. 
Cupolocoolia  404. 
GapnlospoDgia  282,  283,  286, 
287,   303,   312,   884,   385, 
396 
Gaticula  191. 
Cavier  (G )  38. 
Cyainon  246,  392. 
CyatheUa  215,  281. 
Cyatbiscus  396 
Cyathopliycus  392. 
Gyathoploda  392,  403. 
Cycloclitcs  402. 
Gycloclithes  402. 
Cyclocrinites  399. 
Cydocrinus  399. 
Cydoiüum  30,  317. 
Cylinderepithel  180,  182,  183. 
Cylindriles  399. 
Cylindrophyma  300. 
GylindrospoDgia  302,  396. 
Cymbocblaeuia  283. 
Cypellia  265,  404. 
Cystispongia  271. 
Cystopora  376. 


Cytoracca  286. 
Cytorea  30S. 
Czeruiawski  104. 

D. 

Dactylclla  244. 
Dactylocalycidac  22'),  231. 
Dactylocalycitcs  311. 
Daetyloealjx  211, 269,  289, 

311. 
Dalyell  1. 
Damo  241. 

Darwlnella  367,  406. 
Darwinellidae    366,    408, 

(Eutwickel.  von)  425. 
Darwiüia  406. 
Dattilispongia  24. 
Deanea  396. 
Deckscbicbt  174. 
DebitelU  233,  392. 
Dendoryx  239,  405. 
Deudrilla  367,  (Canaläystem 

von)  143. 
Dcndrina  309. 
Dendrocoelia  377. 
Dendrolithes  392. 
Dendrospongia    257 ,    368, 

396. 
Dercites  392. 
Dercitites  392. 
Dereitas  245,  320. 
DermalporcQ  124. 
Dermalskelet  169. 
Dermispongia  377. 
DesIoDgcbamps  45. 
Desmacella  221,  349. 
Desmacidinae  214,  221. 
Desmacldon  210,  350,  353. 

(Entw.  von)  424. 
Desmaddonidae  230,  348, 

409. 
Desmacodes  221,  349. 
Desmatocium  392. 
Desmoclnia  403. 
Desmospoügia  381. 
Destrostamnia  403. 
Deszö  (Bcla)  100 
Diacypaiia  283. 
Dlaplcctia  383. 
Dlaretula  215,  257. 
Diasterofungia  381. 
Dicbojerea  295,  307,  396. 
Dictyocladia  403. 


Dictyocylindricus    -s.    Dictyo- 

cylindrus. 
Dictyocylimlrus  208. 
Dictyonella  223,  341. 
Dletyoniua  253. 
Dictyonocoelia  403. 
Dietyophyton  268. 
Dictyopora  392. 
Dictyosmila  402. 
Dictyospongiae  226. 
Dictyostroma  402. 
Didüsmospbaera  392. 
Didesmospongia  381. 
Diestospbecion  308,  382,  397. 
Dimorpha  288. 
Dioskorides  16. 
Diplacodium  216,  281. 
Diplodemia  210,  360. 
Diplodletyon  273. 
Diplostoma  290,  384. 
Dirrhopalum  357. 
Dischonia  286,  397. 
Diseodermia  811. 
Discodermites  392. 
Discoelia  377,  378,  879. 
Dlseostroma  284. 
Discostromata  sarcocrypta  1. 
Diseudea  379. 
Distalkegel  135,  130. 
Distheles  379. 
Ditela  218. 
djangot  26. 
Dobie  61. 

Dolispongia  397,  404. 
Donati  24,  26. 
Donatia  327. 
Donatiadac  231. 
Doppelspitzer  151,  159. 
Doppelstcrn   158,  167. 
Dorncnnadel  151,  152,  160. 
Dornllia  320. 
Doryderma  296. 
Dosilia  247,  405. 
Dotona  392. 
Dreistrahler  157,  165. 
Dromia  457. 
Drulia  247,  405. 
DrUsenzclIen  187,  435. 
Dacbassaiug  de  Fonbrcssin  71. 
Dujardin  52. 
Duncan  (M.)  107. 
Dunstcmllia  871,  397. 
Duseideia  362. 
Dutrochet  49. 
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DuvcFüoy  54. 
Dubowski  105,  107. 
Dymnus  241. 
Dyocouia  377. 
Dyocopanon  379. 
Dysidca  212,  362. 
Dysideidae  227,  229. 
Dyssyconella  397. 
Dyssycuin  397. 
Dyssycus  397. 
Dystactospongia  3**2. 


E. 

Eehinodietyuin  8a6. 
Eehinonema  357. 

Echinonemata  24S. 
Ecbinosphacrites  404. 
Echinospongia  392. 
Eelonemia  206,  319. 
Eckhel  (G.  von)  89. 
Eetyon  236,  356. 
Eetyonldae  355,  409. 
Eetyonopsis  357. 
Ehlers  84. 
Eier  410—411,  (Entwick. 

413—426. 
Eilhardia  375,  38S. 
Eimer  86. 
ekba  2. 

Elasmalimus  288. 
Elasmeudea  375. 
Eiasmocoelia  378. 
Elasmojerca  378. 
Elasmopagia  386. 
Elasmostoma  384. 
Ellipsactinia  402. 
EUis  26,  27. 
Emploca  257. 
Emplocia  256,  403. 
Emplocus  239,  349. 
EiiaulofuDgia  381. 
cndogastriscbe  Scpta  128. 
Endoplasina  183. 
Endostoina  379. 
Enoplocoelia  370. 
Entkalkung  114. 
Entkicsclung  114. 
Eutobia  399. 
Eospoügia  301. 
Ependea  375. 
Epeudea  375. 
Ephydatla  37,  345. 


der) 


!  Epiclcs  234,  392. 
,  Epl^ftomella  285. 

Epitheles  379,  380. 

Epitheliom  ISO. 
I  cponge  2 

Eriska  392. 

Ernährung  431—433. 

Erylas  244,  404. 

Eschara  399. 

Escharipora  402. 

Escharites  402. 

Esper  30—32. 

Esperella  353,  406. 

Esperia  353. 
j  Esperiadae  227,  230. 

Esperiopsis  392. 

Esperites  354. 

esponga  2. 

csponge  2. 

csponja  2. 

Etheridgia  270,  404. 

Ethmophyllam  403. 

Eubrochus  268. 

Eucoscinia  403. 

Eudea  293,  294,  302,  375, 
377,  379. 

Eudictyon  280. 

Euinospongia  392. 

Eulespongia  295,  297, 298, 397. 

Eumastla  320,  340. 

Eonapius  247,  392. 

Euplectella     279,     (Canal- 
sys-tem  von)  139. 

Eoplectelladae  227,  230. 

Eureta  242. 

Eorete  256,  397. 

Euretldae  253. 

Earyades  892. 

Eorydiscites  492. 

Euryphylle  334. 

Eurypon  235,  392. 

Eusiphonella  379. 

Euspongria  364,  (Entwickcl. 
von)  425. 

Euspongilla  345. 

Euthymus  239. 

Evenor  305. 

E.\orcte  433. 

Excretion  433—436. 

Exoplasma  183. 

Exosinion  403. 


F. 

Fabricius  (0.)  29. 

Facialstralil  s.  Vierbtrabler. 

Färbung  112. 

Fangophilina  224.  405. 

Farbe  131—122. 

Farrea  211,  256. 

Farreadae  231. 
]  Fasern  (der  Pharctroneu)  146 

Faserzellcn  187. 

Fettzellen  186. 

Fibrillen  188. 
I  Fibrospongia  252. 

Fibularia  392,  399. 
I  FicuUna  235,  236,  331. 
1  Fieldingia  261. 

Filifera  397. 

Fistula  400. 

Fistularia  392. 
I  Flabellaria  35. 

Flagellum  183. 

Fleming  1,  44 

Floridine  437. 

Fluorescenz  437. 

Foliollna  220,  338. 

Fonteit  246 

/brc.  153. 

Forcepia  351,  397. 

Forceplna  351. 

Form  119—120. 

Forospongia  283,  384,  397. 

Forskäll  29. 

Fortpflanzung  441—443.  Vci^l 
auch  Ontogenic. 

Fungispongia  400. 

Fungites  400. 

C. 

Ganin  97,  101. 
Gastralbkelet  16^  170. 
Gastrophanclla  217,  404 
Gastrophysema  400. 
Gcolongia  392. 
Geinitz  SO,  87. 
Geisselkammem  124,  129. 
Gelliadae  230. 
tfelllodes  349. 
Gellius  240,  349,  405 
Gemmulae  426 — 428. 
Geodia  36,  206,  315,  (Ganal- 
system  von)  146. 
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Geodiadao  22S,  231. 

Oeedidae  3ir>,  404,  400. 

(ieodinidae  215,  223. 

Geoditcs  392. 

Geoffroy  23. 

(ieolitbiam  392. 

G^rardc  21. 

Gervais  54. 

Geschichte  15 — 111. 

Gesßer  IS,  19. 

Glcnodictyum  392. 

Glosäiscas  400. 

Gmelin  30. 

Goldfass  4S,  50. 

Gomphitos  392. 

Goniococlia  397,  403. 

GonioliDa  400. 

GoniospoDgia  397,  403,  404. 

Gelonida  400. 

Graeffe  lOS. 

Grant  (R.)  1,  46~4S. 

Grantessa  388. 

Grantia  205,  370,  371,  3S8, 

3S9,  390 
Graotiadae  288. 
Grantiae  369. 
Graniinae  388. 
Grapclia  238. 
Gme  75. 
Gray  (J.  E.)  U  44,  45,  52,  5^ 

75,    79,    86,   (System   von) 

225—247. 
Gray  (S.  F.)  1,  44. 
GrayelJa  358,  406. 
(irimm  94. 
Grösse  120—121. 
GraDdsubstanz  179. 
Goancha  370. 
gnbok  (lies  gobka)  2. 
Guettard  28,  29. 
Gnettardia  259,  392.  403. 
(iuettardoscyphia  403. 
Goitarra  853. 
Gammina  4(>5. 
Gammincac  214,  217. 
Ganner  28. 

Gymnomynneciam  380. 
Gymnorea  377. 
Gyhospongia  397. 
Gyrispongia  404. 


II. 

ha.   (und  Combinationen)  151. 
155. 

Habitus  119—123. 
I  Habrodictyon  280. 
,  Haeokol  (E.)  75,  80,  So,  87,  95. 

Hagenowia  400. 
I  Hagucnowia  s.  Hagenowia. 

Haken  153,  160. 

Haliehondria  210,  336. 

Halichondriadae  227,  230. 

Ualiebondrina    335,     407, 
(EntWickel,  von)  424. 

Ualichondrldae  :i35,  409. 

Haliclona  397.  405. 

Halicnemia  208,  328. 
I  llalimenites  402. 
'  Haiina  397. 

Haliphysema  207,  320,  400. 
I  Uallsarca  326,  (Ganabystem 
!      von)   143,    (EntWickel,    von) 
I      419—420. 

Halisarddae  32r>,  405,  408. 

Halisarcinae  214,  217. 

Halispongia  214,  397. 

Uallirhoa  304,  805. 

Halli-»idia  379, 

Halme  406. 

Halmopsis  406. 

Hamaeantha  210,  352. 

Hamacanthidao  230. 
!  Hamigrera  239,  351. 
I  Hamispongia  230. 
I  Hancock  59,  76. 
I  Hantel  151. 

Haplistion  392. 

Hardwicke  (Th.)  44. 

Harting  (P.)  1,  84. 

Hastatas  350,  405. 
;  Hatchett  33. 
!  Heliocrinites  400. 

Heliocrinus  400. 

Heliolithcs  400. 

Hellispongia  392. 

Helmintholithus  400. 

Hemlasterella  361. 

Hemicoetis  403. 

Hcmispongia  403. 
I  Hermaphroditismus     s.     Onto- 
!     genie. 

Hcrtwigia  216,  2*^1. 

Ileterocoela  370,  38b. 


H«'tcroco«'lia  s.  Hetorocoela. 

Heifr«aieyeiila  346. 

Heterope^nna  371, 372,  388. 

Heteropenia  3S5. 

Hetcroplilyctia  385. 

Heterophymla  2H9. 

Hetcrosmila  402. 

Heterostlnia  297. 

Heferotclla  243,  280. 
I  Hexactinellida  248. 

Hexactinellidae  213,  215,  252, 
I      (Skelct  der)  172—175. 
'  Hlgrglnsla  :i61. 
I  Himatella  377. 
I  Hindc  (G.  H.)  108. 

Uindia  299. 

Hippalimos  301,  302,  309,  377, 
379,  385,  397. 

Hippospongria  364. 

Hircinia  365,  397. 

Hirciniadae  226,  229. 

Histiodia  289. 

Histiologio  179—199. 

Histoderma  353,  397. 

Hogg  54. 

Uolasterella  :)62. 

Holcosinion  403. 

Holodictyon  296. 

Holopsamma  392,  407 

Holoracia  381. 

Ilolob-phecion  379. 

Holtenla  215,  278. 

Homoeoela  369,  388. 

Homodcnna  386—388. 

Homodermidae  388. 

Homocodictya  350. 

Homoptychium  274. 

Hornfascr  188—191. 

Hornschwämmc     i^Skelet     der) 
171. 

Huxley  (Th.)  Ol. 

Hyalocaulas  257. 

Ujalonema  210,  279,  280. 

Ilyalostelia  404. 


Hyalospongiae    252 

(Entwiok.  von^  423. 
;  Hyalothauma  279. 
>  Hyalothaamadae  231. 

Hyalothri.x  392. 

Hyatt  (A.)  91,  94. 

Hydnoccras  400. 

Hydnopor.i  400. 

Hylospongia  392. 

Hymcdesmia  209. 


407, 
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Hyineniacidou  209,  397. 
Hymeraphla  209,  360,  40G. 
Hypothyra  302. 
Ilyrcinia  s.  Hirciuia. 
Ilyrlios  359. 


lantbclla  366. 

Idomon  237,  334. 

Impcrata  405. 

Iinporato  19,  20,  21. 

Inflatdla  224,  392. 

iDj^allia  240. 

Inobolia  381. 

Iutra?ascularsystem  134. 

Intercanalsystem  134,  138. 

lophon  23S,  354. 

lotroehota  352. 

Irate  245. 

Ircinia  s.  Hircinia. 

Iscbadia  392. 

Isehadites  275,  404. 

Isis  400. 

Isodictya  210,  397,  (Entwickel. 

von)  424. 
Isops  316. 
Isoraphinla  298. 

i. 

JamesoQ  34. 

Janthclla  s.  lauthcUa. 

Jaspis  237,  334. 

Jerea   2S7,  293—295,   297, 

305,  307. 
Jereiea  293. 
Jcroopsis  217,  392,  404. 
Jereopsidca  404. 
Joanella  216,  281. 
Jobiiston  55. 
JonstOQ  21.. 
Jussicu  (de)  24 

K. 

Kallapsis  312. 

Kalknadel  191,  192. 
Kalkscliwämme  (Skcictd  )  16S  tF. 
(Entwickel.)  413—417,  425. 
Kallispougia  392. 
Kalpinella  310. 
Kammerporen  129. 
Kandelaber  157,  165. 


Keller  (C.)  94,  98,  102,  104. 
Kent  (Saville)  1,  S4,  97. 
Kcratode  435. 
Kcratospongia  226,  229. 
Kiescluadel  192. 
Kieselscbwämme    (Skclet    dor) 

172. 
Knospung  427. 
Knotennadel  151,  152. 
Kölliker  (A.)  71—73. 
Kragcnepithel  1S3. 
Kragenzellcn  183. 
Kriegel  23. 
Kronleucbter  157. 
'  Krukenberg  101,  106. 
Kugel  168,  167. 
Kugelstern  158,  167. 
Kundmann  29. 

L. 

Labaria  278. 

Labyrintbolitos  392. 

Lacinia  402. 

Lamarck  1,  34—39,  52,  (System 
'     von)  201,  202. 
>  Lamouroux  37,*  44,  45. 

Lancispongia  261. 

Lankester  (Ray)  84. 

Lanugrlnella  215,  277. 

Lanuginellidae  230. 

Laocoetls  397,  403,  404. 

Laosciadia  287. 

Laotboe  245,  406. 
i  Lasioeladia  361. 
I  Laternen  173. 
,  Latrunculia  393. 
I  Laurent  54. 

Leeanella  208. 
I  Leeuwenboek  (A.  van)  22. 
i  Lefroyella  393. 
,  Leiobolidium  216,  281. 
i  Leiodermatlam  216,  289. 
j  Leiodorella  284. 

Leiofungia  386. 

Leiosponsia  227,  229,  386. 

Lelapia  397. 

Lendenfcld  (R.  von)  108,  369, 
.      386-390. 

Lepidospongria  264. 

Leporclla  393. 

Leptophragrma  259,  403. 

Lessepsla  347. 
I  Leucalia  369. 


Leucaltis  378,  374,  3S8,  3S9, 
I      397. 

ILeneandra  374,  38S,  sst). 
(Entw.  von)  426. 

Leueetta  374,  3S7,  388, 3S9. 

Leueilla  373,  387,  389. 
iLeuckart  (R.)  61. 
I  Leucogypsia  206. 

Leucometra  397. 

Leuconen    (Canalsystem    fon) 
140—142. 

Leucones  373. 

Leuconia  206,  374,  389. 

Leueonidae  373,  388.  40S, 
(Entw.  von)  426. 

Leucopsidae  888. 

Leucopsiä  386,  388. 

Lencopbloeua  358. 

Leucortis  "388,  397. 

Leaeosolenia  206,369,389. 
(Entw.  von)  418,  425-428. 

Leuculmis  373,  389,  397. 

Leucyssa  397. 
I  Lbwyd  22. 

Licbinopora  400. 

Liemosinlon  263. 

Lieberkttbn  (N.)  62, 63,  65, 70, 
73,  76,  85. 

Lieberktlbnia  337. 

Limnoiea  s.  Lymnorea. 

Limnoretbeles  s.Lymnorctheles. 

Link  1. 

Linn6  (C.)  23,  24,  28,  30. 

Liospongia  893. 

Lipocbrome  437. 

Lipogastrie  128. 

Llpostomella  374,  397. 

Lipostomie  128. 

Litamena  393. 

Literatur-Verzeicbniss  2—14. 

Litbasteriscus  390,  393. 

Litbistidcn  (Skelet  von)  175. 

Lltbistidae  213,  216. 

Lithistina  281,  407,  (Entw. 
von)  423. 

Litbosia  285,  313. 

Litbospongia  893. 

Litbospbaera  393. 

Litbostylidium  402. 

Litbumena  s.  Litamena. 
i  Litumena  s.  Litamena. 
I  Locbcan&Ie  133. 
,  Loenocoelia  377. 
I  Loenopagia  386. 
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Lophurellidae  292. 
Lophurella  244. 
Lophoptycbium  274. 
Uviiü  (S.)  79. 
Lo?eDia  405. 
LiilK>iiiir8kla  ^7, 
Lachelia  393. 
Luffliria  966. 
Luüiilites  400. 
Luidins  s.  Lhwyd. 
Lyidi«m  217,  297. 
Ljmiiore»  SOS,  377,379/880. 
Lymnorctlielcs  377,  3S0,  381. 
Lyncuria  327. 
Lyssakiiia  275. 


MacaUster  1. 

Xaeandrewia  242, 289,  404. 
Macaodrewiadae  231. 
Macandrevites  393. 
Maceration  114. 
Madrespongia  393. 
Maeandroptychium  393. 
MaeandrospoDgia  397,  404. 
Mfteandrosponfldae  269. 
Magenverlust  128. 
Malacoporae  226. 
Mammillopora  3S0. 
Manon  16,  290,  291.  305,  375, 

377,  381,  383—385,  397. 
Mantell  44. 
Mantellia  393. 
Maotellites  393. 
Mannbiiam  (von  Spicnla)  164. 
Marenzeller  (E.  vod)  94. 
Hargaritella  215,  281. 
Harginojerea  306. 
MurgliioBpoiiiria  306. 
Marlsea  292. 
Mark  194,  197. 
Maishall  (W.)  91,  105,  108. 
ManhalHa  272,  404. 
Marsigli  23. 
Marsipella  190. 
Martin  (K.^  96,  99. 
Masiodictyuiii  258. 
Mastosla  361. 
Mastosciiiia  403. 
Mistospongla  264,  397. 
Mauricea  393. 
Meandrospoogia  s.  Maeaudro- 

spongia. 


Mcchüikowia  s.  Metschnikowia. 
MüczDikowia  s.  Metschnikowia. 
Medon  397 
MeirallthlBta  295. 
Mefamorlnldte  295. 
mcL  153. 

MelUtonidme  260. 
Melonanehoni  352. 
Melonella  300. 
Melonenanker  153,  161. 
Membrana  oscolaris  128. 
Menyüus  354,  2^8. 
Merejkowski  103,  105. 
Mesapos  245,  406. 
Meta  292. 
Metania  247,  398. 
Methode  der  Untersuchung  111. 
Metschnikoff  (E.)  89,  92,  102. 
Metsehnikourla  3d9. 
Meyen  54. 
Meyenia  345. 
Mcyerella  279. 
Meyerina  279. 
Microciona  20$. 
Microporeuta  369. 
Microspongia  393. 
Miklucho-Maclay  78,  83. 
Millepora  400. 
Moebiusispongia  393. 
Monactinelliden  (SkeletFon)  1 76. 
Monakidae  276. 
Monanchora  350,  397. 
Moniütes  322,  397. 
Monotheles  379. 
Montagu  39. 
Morphologie  119—199. 
I  Mortieria  402. 
Moscardo  28. 
Müller  (F.)  74. 
MüUer  (0.  F.)  29. 
Mundhant  128. 
MundFerlust  128. 
Mycale  238,  406. 
Myle  237,  333. 
Myllasla  242,  270. 
Mynneelum  48,  377,  380. 
Myrmekioderma  393. 
Myxllla  349,  405. 


Nadeldruäo  158. 
Naenia  236,  393. 
Namen  1,  2. 


Nanodiscites  393. 

Nardo  1,  48,  50,  51,  52,  57, 
(System  von)  202—208. 

Nardoa  225. 

Nardoma  370. 

Nardopsis  370. 

Nardoris  370. 

Naviculina  240. 

Nelumliia  306. 
.  Nematlnion  297. 
iNeopelta  217. 
{  Nüxispougia  404. 

Nieremberg  (J.  E.)  20. 

Niphates  393. 

Norman  108. 

Normania  212. 

Nudispongia  382. 


0. 

Oberfl&cben-Beächalfenhcit  122. 
Oceauapia  353. 
Oceanopia  241. 
Ocellana  286,  403. 
Ocellarioscyphia  403. 
Oculospongia  286,  388. 
Oecologie  457—461. 
Oegophymia  289. 
Oken  38. 
Oligoceras  364. 
Oligrosllleina  325,  (Entwick. 

von)  423. 
Olivi  (G.)  23. 
Olifia  402. 
OlynthelU  370.  * 
Olynthium  370. 
Olynthus  370. 
Oncolpia  403. 
Oncostamnia  397,  404. 
Ontogenie  410—429. 
Opetionclla  406. 
Ophirhaphidltes  322. 
Ophistospougia  236. 
Ophistospongiadao  227,  280. 
Ophlitaspongria  213,  356. 
I  Ophrystoma  267. 
Oppianus  17. 
Orbituloides  400. 
Orina  241,  405. 
Orispongia  375. 
Oroidea  234,  356. 
Orosphecion  383. 
Orthoporeuta  370. 
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Oscarella  326,  (Canalsystem 
von)  145,  (Entwickel.  von) 
420 — 42  t,  (Bnitknospoii  ?on) 
421—430. 

Oscaria  32H. 

Oscularskolet  170. 

Oseulina  2 IS,  329. 

Osculum  127—129. 

Ostium  dermale  135. 

Ostium  distale  135. 

Ostium  gastfale  135. 

Ostium  proximale  135. 

Owen  (K.)  55. 

P. 

Pachaenia  303. 

Pachastrclla  223,  320. 

Pachastrellites  393. 

Pachaulidium  216,  281. 

Pachinlon  294. 

Paehjchalina  219,  342. 

Pachychalinopsis  223,  393. 

Pachychlaenia  404. 

Paehymatlsma  206,  317, 
(Caiialsystem  von)  146. 

Paehypoterion  297. 

Pachypsecbia  2S2. 

Pachystroma  402. 

Paehyteiehisma  261,  40*». 

Pachytichisma  s.  Paehytei- 
ehisma. 

Paehytilodia  385. 

Pachytoecia  379. 

Pagenstecher  87. 

Palaeacis  393. 

Palacojerea  3S2. 

Palaeomanon  299. 

Paläontologie»  462—471. 

Palaeospongia  303. 

Pallas  28,  29. 

Palythoa  458. 

Pandaros  358. 

PapiUella  329. 

Papillina  220,  329. 

Papyrula  224,  319. 

Parafieldingia  393. 

Paramoudra  393. 

Parasitismus  457. 

Parenchymskelet  169,  170. 

Parcndoa  379. 

Pareudea  377.  Vergl.  Paren- 
dea. 

Parkeria  402. 


Parkinson  34,  44. 
Parmula  346. 
Pasccolus  275,  393. 
Pattcrsonia  893. 
Patuloscula  393. 
Pectiscus  400. 
Pcllina  220,  339. 
Pellinula  397. 

Penares  245,  404.  • 

Pencillaria  236,  405. 
pcnicilli  18, 
Penicillus  35. 
peniculi  18. 
Perieharax  374. 
Perimera  292. 
Periphragrella  270. 
Perispongia  393. 
Peronella  377. 
Petrosia  338. 
Peysonel  26. 

Pflupfscharspangen  153,  161. 
Phakellla  208.  341. 
Phakelliadae  227,  230. 
Pharetronema  393. 
Pharetronidae  375. 
Pharetrospongria  384,  385. 
Pheronema  277. 
Phillips  50. 
Phllota  235,  893. 
Phloeodictyon  393. 
Phlyetaenlum  264. 
Phlyctia  385. 
Pholldoeladia  811. 
Phorbas  358. 
Phoriospongia  360. 
Phragmosinion  403. 
Phyeopsis  359. 
Phyllospongia  365,  406. 
Phyllospongos  406. 
Phymapleetia  314. 
Phymatella  302. 
Phymocoetis  403. 
Phymosinion  403. 
Phymostamnia  403, 
Physiologie  481. 
Physocalpi»  802,  304. 
Pigment  436—439. 
Pigmentzellen  186. 
Pione  327,  .333. 
Pitolia  235,  356. 
Placochlaenia  269. 
Placodictyum  2 15,  281. 
Placojerea  306. 
Placonella  295. 


Placorea  3 SO. 
Placospongia  243. 
Placospongiadae  228.  231. 
Plaeotrema  267. 
Placuntarion  404. 
Plakina  323,  (Entwick.  ?oii) 

418—419. 
Plaklnidae  323,  409.  (Caiial- 

System  von)  144. 
Plaklnastreüa  324. 
PlakoTtis  324. 
I  Planispongia  284,  285. 
Platispongia  287. 
Plattenepithel  180—182. 
Platychnlina  393. 
Platychonia  285. 
Pleetoderma  268. 
Plectodocis  403. 
Plectospiris  394. 
Plectronella  394. 
Pleionakidae  276. 
Plethosiphonia  304. 
Plearomera  292. 
Pleurope  273. 
Pleurophyllum  403. 
Pleurophymia  289. 
Pleurostelgis  291. 
Plearostoma  259. 
Plieatella  220,  359. 
Plinius  16,  17. 
Plinthosella  313. 
Pliobolia  394,  404. 
PliobuDia  394,  404. 
Pliocoelia  377. 
Ploeamia  223.  357. 
Plococoelia  285. 
Plocoeonia  286. 
Ploeoseyphia  269,  2S6, 304, 

404. 
Plocosmila  402. 
Plot  28. 

Pluc'net  s.  Plukenet  22. 
Plumohalichondria  356. 
Podapsis  404. 
Podospongia  894. 
Poeeiiospon^a  288. 
Polcjaeff  (N.  von)   107,  36S, 
Polejna  373,  387,  3S8. 
Polcjnae  388. 
Poliopogon  394. 
Pollakidae  277. 
PoUiuuIa  394. 
Polyblastldiam  264. 
Polycantha  394. 
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Polycnemisciidea  379. 
Polycoelia  377,  379. 
Polyendostoma  379,  398. 
Polyfibrospon^a  391. 
Poly^onosphaerites  275. 
Polyjfrea  291,  293,  29(>,  305, 

307,  308. 
Polymastia  207,  328,  405, 

(Caoalsystem  von)  ]4ß. 
Polymastiadae  227,  230. 
PolymastidA«  328,  408. 
Polyparia  foraminifera  1. 
Polypothecia  305,  3t  4,  398. 
Polyrhizophora  394. 
Polyscyphia  894.  898,  403. 
Polysiphoneodea  304. 
Polysiphonia  .304. 
PolyStoma  292,  306,  398. 
Polystomata  1. 
Polytherses  365,  398. 
Polythyra  302. 
Polytremata  1. 
PolyorelU  394. 
Pomatospongia  394. 
Pomel  b7. 
PomelU  292. 
Poren  124. 
Porencanäle  133. 
Porenfelder  125,  133. 
Porifera  1,  251. 
Porifera  ealesrea  228, 369, 

407,  (Entw.)  413—417,426. 
Porifera  neu  calearea  252, 

(Entw.  ?on)  413— 425. 
Poriphera  1. 

Poriphora  silicea  226,  229. 
Poritella  217,  404. 
Poroehonla  272. 
Poroeypellia  266,  404. 
Porophera  1. 
Porosmila  402. 
Porosponiia  267. 
Porostoma  384. 
Posselt  56. 
Potamolepis  347. 
Potamospongia  228,  232. 
Poterion  332. 
Priamos  234,  405. 
Pronax  237,  239,  334. 
Propora  402. 
Pro^ycum  :nO. 
Protaehilleam  300. 
Protctraclis  394. 
Protocniiitos  404. 


ProtocyathHS  25S. 
Protocsporia  854. 
Protospougia  268. 
Protosyeon  372. 
Psammascus  362. 
PBanimoelema  36:$. 
Psammonemata  248. 
Psammopemma  363. 
Psctalia  394. 
Pseudaxinella  223,  394. 
Pheudoekalioa  219,  .^3. 
Pseadogastcr  184. 
Pseudokeratodo  435. 
Pseudosculum  134. 
Pseadosiphonia  309. 
Pseudotetraxonina    326, 

(Entw.  ?on)  428. 
Psilubolia  404. 
Pterocalpia  304. 
Pteronema  241. 
Pteronemadae  230. 
Pterosmila  382. 
Ptiloeaulis  359. 
Ptychochartocyathus  402. 
Ptychotrochas  404. 
Pul?Ulu8  394. 
Pumex  246,  404. 
Pumicia  28v». 
Purisiphonia  266. 
Pyrgoehunia  283. 
Pyritouema  404. 
Pyxites  224,  315. 

QuasilliDa  330. 

Kf 

Ä.odcrr.  undCombin.  154, 155. 
Kacodiscala  s.  Khacodiscula. 
lUdialtaben  129. 
Radicispongia  877. 
Hadiella  221,  828. 
Ragadinia  s.  Rhagadinia. 
Ramispongia  H94. 
Raphidonema  s.  Rhaphidonema. 
Raphidotheca  s  Rhaphidotheca. 
Raphioderma   s.  Raphiodesma. 
Raphiodcsma  213. 
Raphiophora  236,  332. 
Raphyrus  210,  330. 
Rjisalia  235,  406. 
Raspaigella  225,  394. 
Haspaila  400. 


Raspailia  222,  860,  406. 
Raspalia  s.  Raspailia. 
Raspelia  s.  Raspailia. 
Ray  21. 

Receptaenlites  275,  400. 
Reeeptaeulitldae  275. 
Rechtwinkler  157,  166. 
Regradiella  216,  280. 
Regeneration  440. 
Reniera    220,    339,     405, 
I      (Eutwick.  von)  422—423. 
j  Renierinac  214,  220. 
Retepora  400. 
Rctia  3'J4. 
Reticulites  400. 
Retiscypliia  403. 
,  RetispoDgia  403. 
j  Reuss  57. 
I  Rhabdaria  258. 
!  Rhabdocncmis  403. 
Rbabdococlia  403. 
I  Rhabdocoetis  403. 
Rhabdodictyon  215,  2**I. 
>  Rhabdolithis  894. 
!  Rhabdopeetella  216,  280. 
Rhabdospougia  394. 
Rhabdostaoridiam  216,  281. 
;  Rhaeodiseula  311. 
I  RliMgradlnia  312. 
Rhagosphccion  285. 
Rhapliidbistia  394. 
Rhaphidonema  384. 
Rbaphidonemata  248. 
[Rhaphidophlns  359.J 
Rhaphidotheca  c53. 
Rbaphiophoridae  230. 
Rhiposinion  403. 
Rhlzaxlnella  331,  405. 
Rbizochalina  219,  343. 
Rhizoclavella  405. 
Rhizocoralliam  394. 
Rhizogonima  314. 
Rhizogonium  305. 
Rhizoioorliiidae  282,  404. 
I  Rhizopoda  aggregata  1. 
Rhizopoterion  262,  4o3. 
Rhizospongia  305,  403. 
Rhizostelo  305 
Rhopaloconus  8^4. 
Rhopalospongrla  314. 
Rhyuchonella  400. 
Rhysospongia  305. 
Rhytistamnia  403. 
Hidiey  (S.  0.)  107. 
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Kimella  404. 
Rinalda  221,  328. 
Kinde    (der   Homfascrn)    189, 
(von  Schwämmen)  194— 19(). 
Risse  49. 

Recmer  (C.  F.)  67. 
Kondelet  18,  19. 
Rose  50. 
Rossella  279. 
Rostrum  183. 
Rnmpf  25. 
Rnmphios  s.  Rampf. 
ntf.  und  Combinationcn  155. 
Rymer  Jones  1. 

Samas  237.  3.^. 

saphog  2. 

SapUne  237,  33B. 

Sarcocornea  407. 

SarcomcUa  217,  400. 

Sarcotragus  15,  218,  304. 

sarong  tangan  laut  26. 

Sare  (G.  0.)  87. 

Sceptrella  221,  355. 

Schaufel  153,  161. 

Scbcingefässe  134. 

Scheinmagen  134. 

Scheinmund  134. 

Scheinporen  134. 

Scheuchzer  23. 

Schirmnadeln  155,  164. 

Schizoptychium  274. 

Sehizorhabdiis  262. 

Schlossborger  66 

Schlüter  87. 

Schmidt  (0.  E.)  67,  73,  74, 
77,  81,  82,  92,  99,  104, 
(System  ron)  213—225. 

Schmidtia  20,  338. 

Schnitte  (Anferügen  von)]  118. 

Schultze  (M.)  66. 

Schulze  (F.  E  )  90.  94,  95,  96, 
98,  99,  101,  102,  105—107. 

Schweigger  (F.  A.)  1 ,  40.  43. 

Schweigger  894. 

Schuffner  94. 

Schwamm  2. 

Schwamm  2. 

Sciadosinion  403. 

SeleHIla  222,  355. 

Sclcritoderma  217,  404. 

Sclcrochalina  219,  343« 


Selerokalla  274. 

Scleroplegma  216,  281. 
Scierothaiiinas  257. 

Scolioraphis  406. 

Scopalina  222,  353. 

Scypha  370,  394. 

Scyphia  287,  293,  294,  301, 
302.  309,  372,  376,  377. 
379,  385,  398. 

Scytalla  293. 

Scythophymia  289. 
'Seba  27. 
'  Sebargasia  401. 
'  Sechsstrahier  155. 

Secrete  434—486. 

Secretion  438—436. 

Selenka  (E.)  75,  103. 

Sellseothon  287. 

Scmisuberites  340. 

Semperella  241,  279. 

Scriatula  236,  405. 

Scrpnla  401. 

Sestroeladla  263. 

Sestrodletyon  250. 

Sestrostomella  382. 

Setidium  404. 

Siderospongia  894. 

Siebplatte  174. 

Silicoblasten  436. 

Siiurispongia  394. 

Simplicella  867. 

Sipboneudea  304. 

Siphonla  293,  300,  202,  304, 
305,  307,  376. 

Siphonidium  217,  404. 

Siphonochalina  219,  341. 
I  Siphonochalinopsis  223,  394. 


Siphonocoelia  293,  294, 
I      301,  372,  376,  379. 
1  Siphydra  405. 

Skeletsystem  146—179. 
;  Sloane  22. 

Smith  (Toulmin)  58. 
;  Solander  27,  29. 
'  Solanderia  401. 
I  Solenidium  870. 
I  Soleniscus  370, 

Solenolmia  875. 

Solenoplea  394. 

Solenothyia  404. 

Solenula  870. 

Solina  264,  894. 

Sollas  (W.  J.)  106,  107, 

SoIIasia  401. 


298, 


I  Somatispongia  394. 
Somatospongia  894. 
!  Sophax  234.  394. 
Sowerby  84. 
I  Spallanzani  29. 
I  Spangen  153. 
Sparsispongia  285,  3S2,  3*»3. 
Spermatozoidcn  411—413. 
Sphaerocoelia  378,  394. 
Spbaerolithes  299, 
*  Sphaeronites  275. 
Sphaerospongia    22S,  231. 

275,  404. 
Sphecidion  383. 
Hphenaalax  254,  403. 
Sphenopoterion  401. 
Sphlnetrella  228,  321. 
Spicula  (Axen  der)  147,  (Bn- 
theüung  der)  146.  (Fomcb» 
148  ff.,  (monaxile)  149, 15S, 
(polyaxile)  1 55,167,  (tctniilc) 
155.  164,  (triaxile)154,162. 
Spicula   bildende  Zellen  1S7. 
Vgl.  Silicoblasten  u.  Calco- 
blasten. 
Spicula-Scheide  192. 
Spicullna  236. 

SpleuUspon^ae  281 ,  (Eotir. 
'     von)  422. 
'  Spiculospougiae  227. 
Spindel  151. 
j  Spindolstift  151. 
Spindelzellen  185. 
j  Spiuosella  342. 
I  Spinularia  286,  237,  398. 
I  Spirastrella  225,  394. 
I  Spirolophia  404. 
'  Spitzwinkler  157,  166. 
'  anoyyid  2. 
anoyyiov  2. 
anoyyoq  2,  15. 
spogna  2. 
sponge  2. 
spongea  2. 

Sponirella  362,  (Canalsystem 

von)  148,  (Entw.  von)  425. 

SpongeUdae  862,  408,  (Dot- 

Wickelung  von)  425. 
Spongia  2,  21,  28,  30,  33, 35. 
86,  87,  211,  286,  290,  W 
864,  865.  S6S,  370. 
Spongiaceae  1. 
Spongiadae  1,  226,  229. 
Spongiaria  1. 
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Spongiarom  395. 

Spongicola  45S. 

SpOB^dae  363,  40S,  (Canal- 

System  ?on)   144,  (Entwick. 

von)  425. 
SpoDgidiae  1. 
spoDgie  2. 
Spongilla    210,    S45,    405, 

(Entw.  TOD)  423,  (Knospung 

Ton)  428—429. 
Spongiiladac  228,  232. 
Spongillidae  345,  405,  409. 
SpongiÜDs  405. 
SpoDgin  434,  435. 
Sponginfaser  171. 
Spongiolio  435. 
Spongiopbaga  405. 
SpoDgionclia  211,  363. 
Spongita  s.  Spongites. 
Spongites  284, 375, 376,382,398. 
SpoDgoblasten  186,  434. 
Spongoconia  395. 
Spongodendro  24. 
gpongodiseiis  313« 
SpoDgolithis  395. 
Spongophyllam  395. 
Spongns  395. 
spons  2. 

Sporadopyle  255,  403 
Bporadoselnia  263. 
Sporocalpia  304. 
Sporosinioo  403. 
spngna  2,  24. 
Sprnna  395. 
SpDmispongia  293,  308. 
Spange  2. 
spynge  2. 
Squamnlina  401. 
Stab  151,  159. 
StaeliyspoBgia  294. 
Staedeler  66. 
Statoblastcn  427. 
Staoraetinella  276. 
Stonroderma  265,  404. 
Staurodermldae  265. 
Staaronema  255« 
Stecknadel  151,  159. 
Steganodictyam  25S. 
Stegondea  375. 
StcinniaDn  108. 
Stelgis  291,  39^. 
Stelletta  224,  319,  220,  404. 
Stellettlnopsis  361. 
SicUctiitcs  305. 


Stelligera  246. 

Stellispongia  285,  2S6,  307, 
881,  384. 

SteUospoDgia  395. 

Stelospoogia  365. 

Htelospongos  218,  365. 

Stematamenia  212,  407. 

Stenocoelia  377. 

Stepbanoscyphus  45S. 

Stem  158,  167. 

Sternnadoln  155,  164. 

Sternzellen  185. 

Stiehophyma  291. 
]  Stielskelet  170. 

Süft  151. 

Strange  33. 
1  Strangia  402. 
I  Streblia  404. 

Strepblnia  255. 
:  Strephoretus  401. 

StrickUnd  1. 
:  Stromatoceriam  402. 

Stromatopora  48,  401,  403. 

Stampfwinkler  157,  166. 

Stutchbury  55. 

Stylocordyla  331,  405. 

Stylodictyon  403. 

Stylopus  406. 

Stylorbiza  221,  405. 

sabcortical  crypts  126. 

sabdermal  carities  126. 

Subdermalhöblen     1 26 ,     (Ban 
der)  198,  199. 

Soberispongia  230. 
j  Saberltes  19,  332,  405. 

Saberitidae  230,  330,  408. 

Saberitidinae  214,  220. 

Sabcrotelltes  224,  395. 

Subarites  405. 

Solcastrella  217.  404. 

swamp  2. 

iSycalüs  371,  372,  398. 
ISycandra     371,     388,     398, 
(Entw.  70n)  426. 

Sycariom  898. 

Sycetta  371,  372,  3SS,  398. 

Sycidinm  371. 

Sycilla  372,  398. 

Sycinnla  225,  874. 

Sycocystis  398. 

Sycodendmm  398. 

Sycolepis  398. 

Sycometra  371. 

Syeon  370.  371. 


'  Syconella  225,  398. 

'  Sycones  370.    Vgl.  Sycouidae. 

Syconidae    370,  388,  408, 
(Canalsystem  von)  134— 13!», 
I      (Entw.  von)  426. 
1  Syconinae  388. 
I  Syconopa  135. 
I  Syconusa  136. 
:  Sycophyllum  371.  398. 
]  Sycorrbiza  370,  398. 
'Sycorüs  371,  398,   (Entwick. 

yon)  425. 
I  Sycortusa  388. 

Sycothamnus  371,372,374,398. 

Sycalmis  372,  898. 

Sycum  371. 

Sycunis  371,  372,  39S. 
'  Sycyssa  398. 
'Syllcibidae  38^. 

Symbiose  457. 

Sympagella  215,  281. 

Synoicum  35. 

Synopella  383. 

Syuops  317. 

Sypbonites  395. 

Syringidiam  215,  281. 

Syringostroma  403. 

Systeme  (Kritik  der)  409  II     - 

Systematik  200—409. 

T. 

ta.  und  Combinationcn  157. 

Talpina  401. 

Tannenbuumchen  155,  164 

Taonura  368. 
,  Targiani-Tozetti  20. 
;  Tarroma  370. 
I  Tarropsis  370. 
I  Tarrus  370. 
;  Taseoconia  395. 
j  Technitella  401. 
I  Tedania  234,  337. 
,  Tedaniella  395. 
,  Teiehonella  374,  388 
;  Teichonellidac  374. 

Teiehonidae  374,  388,  408. 

Tonacia  222,  356. 

Tentorium  329. 

Terebella  401. 

Tereus  240,  405. 
\  Terpios  358. 

Tethca  207.  320. 
'  Tethia  s.  Tetliya. 
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Tothium  s.  Tcthya. 

Tethya  15,  18,  36,327,405, 

(Knosp,  von)  426,  427. 
Tethyudae  227, 231,  ä26, 407. 
Tcthylitcs  395.  ] 
Tethyophacna  221,  327. 
Tethyupsis  :VI1,  322. 
Tetlll»    224,    ;i23,     (Canal- 

syatcm  von)  146. 
Tetrucladiuidae  301,  404. 
Tctractina  s.  Tetraxonina. 
Tetractinellidae     223 ,     (Skclct 

von)  166. 
Tetradium  401. 
Tctragonis  275. 
tctrasccics  157,  164. 
Tctrasmila  382,  403. 
Tetraxoniua  315,  408,  (Ent- 

wickclung  von)  423. 
Tctronerytbrin  43S. 
t/^d-vov  15. 
Tbalaminia  395. 
Tbalamopora  378,  401. 
Tiialamosmila  395. 
Thalamospongia  403. 
Thalisias  s.  Thalysias  338. 
Thallassospongia  229. 
Thaninoucuia  395. 
Tliamnospougla  310. 
Tliaamabtocoelia  401. 
Tbecometra  370. 
Thccophora  221,  329. 
Theeosiphonia  308. 
Thecospougia  395. 
Thenea  244,  320,  405. 
Tbeneadac  231. 
Theonella  242,  311. 
Tbomson  (Wyville)  78,  *>1. 
Thoasaa  395. 
Tlioosa  3:U. 
Timea  245. 
Tisiphonia  320. 
Tödlung  112. 
Tongus  395. 
Toulminia  271,  404. 
Tournefort  22,  23. 
Toxoehalina  344. 
tr.     und    Coinbinaiioncn     151. 

152,  158,  159. 
Traeliya  395. 
Tracbycinclis  2S2. 
Traeliyeiadas  369. 
Trachycncmium  403. 
Tracbydiciya*^2>»7. 
Trachypenia  384. 
Trachyphlyctia  385 
Traehyslnia  3S2. 
Tracbysinion  403. 
Trachyspbecion  3S1. 
Tracbys»pongUla  405. 


Traehysyeon  304. 
Traehytedanla  340. 

Tracbythyia  404. 

Trachyum  258. 

Tragiuin  395. 

Tragos    16,    2S3,    284,    377, 

378,  398. 
Tragosia  233,  340. 
Trefürtia  395. 
Tremabolites  270,  404. 
Xremaeystia  37H. 
Tremadictyon  2;>4,  403. 
Tremaulidiuui  217,  404. 
Trcinospongia  308, 382,383,398. 
Trotolopia  404. 
Tretostamiiia  262. 
Triato  244,  3'.i5. 
Tiibracliion  321. 
Triceras  403. 
Trichogypsia  395. 
Tncbospongia  895. 
Triebostemma  328. 
Trikentrion  322. 
Tripbyllactis  395. 
trisceics  157,  165. 
Trochobolus  261,  403. 
Trocbolobus  s.  Trocbobolus. 
Trocbospongilla  345. 
Tropbopboren  42^. 
täatjjoran  laut  26. 
Tuba  342. 
Tubarskelet  170. 
Tubella  340. 
Tuberella  327. 
Tubispongia  395. 
Tubulodigitus  395. 
Tubulospongia  294,  39$. 
Tulipa  401. 
Tupba  398. 
TuroDia  309,  313. 
Turonifungia  309. 
Turton  34. 


V. 

Umbildung  von  Nadeln   178. 
ümbonate-bihamate  160. 
Umspitzer  151,  159. 
Upbantaenia  395. 
Urania  401. 
Urugaya  347. 
Ute  225,  371,  388. 


VeliUii)a  342. 
,  Veniale  401. 
I  Veutriciültes  261,  403. 
I  VentrieuUtidae  261. 

Vcnts  127. 
!  Verbreitung  446 — 456. 

Verongria    212,    366,    SOS; 
(Eutwick,  von)  425. 

Vermispongia  395. 
:  Terrucocoelia  256,  403. 
I  Verrucoclia  291. 

VciTUcoscypbia  403. 

Vcrrucospougia  2'Jl,  375,376, 
377,  383. 

Verrueullua  290. 

yertlcllUtes  376,  378. 

Verticillocoelia  376,  37^. 

Vcrlicillopora  376,  37b. 

Verwacbsung  440. 

Vorwandtscbaftbverbältnisse 
471. 

Yetulina  217,  301. 

Vibulinus  246,  395. 

Vierstrahler  157,  164. 

Vioa  333. 

Volvulina  216,  281. 

YoiDerula  221,  352. 

Vosmaer  ((i.  0.  J.)   105—10^. 

Vosmaeria  373,  387,  388,  405. 

Vosmaerinac  388. 

w. 

,  Wacbsthum  439. 
I  Wagnerella  403. 

Walch  29. 

Wanderzellen  185. 
I  Weberella  329,  (Canalsystem 
I      von)  146. 

Wimperapparate  124. 
I  Wimperkörbe  124. 

Wotton  17. 

Wurzelschopf  170. 

WyviUethomsonia  320. 


I  X. 

I  Xenospongia  287,  39S. 
'  Xenospongiadae  227,  230. 
'  Xylospongia  395. 


V. 

Vasella  278. 
Vassenr  105. 

Yeliiiea    363)    (Caualsystem 
von)  143. 


Zamia  404. 
i  Zangen  158,  160. 
iZittel    (K.  A.)    92,    06,    99, 
I      (System  von)  213—225. 
I  Zittelispongia  395. 
1  Züchtung  (von  Larven)  118. 
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), 

-       2 

1. 

5 

2. 

-      23 

2. 

-      20 

3, 

-       8 

4, 

1 

4, 

-       2 

6, 

4 

7, 

-      11 

S, 

-      26 

8, 

-      15 

11, 

-      18 

£rrata. 

Seite      1,  Zeile    4  v.  o.  statt  in    1S17  etc.   lies:    1835   ?on  Grant  (Todd'ö  Cyclopaedia  xVrt. 
Aiiimal  Kiiij^dom)  augewaudt,  nachdem  er  schon  früher,  1825  (131) 
den  Namen  Porophora  ?orgeschlagon  hat. 
V.  u.  statt  Leeboek  lies :  Leerhoek. 
V.  u.  statt  Discostromata  lies :  Discostomata. 
?.  0.  statt  fioipiwv  lies:  fiogliav, 
V.  u.  statt  American  Sponges  etc.  lies:  Siehe  Vcrrill. 
y.u.  statt  (185S)  lies:  (1857). 
1  v.o.  Dach  1848.     8.    einzuschalten:  (Erschienen  1847—1841»). 
f .  0.  nach  1849.    8.    einzuschalten:  (Erschienen  1840—1841)'. 
7.0.  statt  (1766)  lies:  (1765). 
r.  u.  statt  Taf.  XIX— XXV  lies:  I— VI. 
?.  Q.  statt  Keller,  0.  lies:  Keller,  C. 
?.  u.  (LXrV?)  ist  zu  streichen, 
v.o.  sUtt  13  lies:  12. 

14,  zwischen  Zeile  23  und  22  v.  u.  ist  einzuschalten:  (416*)  Verrill,  A.  E.,  Keport 
npon  the  invertebr.  anim.  of  Vincyard  Sound  etc.     In:  U.  S.  Couuu. 
of  fish  and  fisheries  I.  (1873)  pag.  295,  Tabb.  I— XXXVIII. 
14,  Zeile  10  v.  u.  statt  Parisii  lies:  Parisiis. 
27,      -        6  V.  u.  statt  und  bin  lies:  und  ich  bin. 
30,      -      21  v.u.  statt  Cydanium  hursa  lies:  cydonium  und  bvn/a. 
40,      -       7  V.  0.  statt  Is  lies :  als. 
51,      -     28  V.  u.  statt  Liintnena  lies:  Utaviena, 
73,      -       3  V.  u.  statt  Ascon  H.  lies:  Leucosolenia  Bwk. 

-  87,      -      13  V.  0.  statt  RoseUa  lies:  RosseUa. 

-  89,      -       2  V.  u.  statt  Studien  lies:  Stadien. 

93,  -  16  V.  0.  statt  Isodyciia  lies:  Isodictya, 

95,  -  12  V.  0.  statt  primordiralis  lies:  primortUalis, 

96,  -  3  V.  0.  statt  Oacida  lies:  OscuUna, 
119,  -       1  ?.  u.  statt  raten  lies:  treten. 

-  120,  -  22  V.  0.  sUtt  Tecophora  lies:  Thecophoi-a. 

-  120,  -  II  V.  u.  statt  Khabdoplectella  lies:  Rhabilopcctella . 

'  121,  -  19  ?.  u.  statt  Tedama  digitata  0.  S.  lies:  Tcdama  diyitata  Gray. 

-  123,  -  22  T.  u.  statt  in  lies:  ist. 

-  125,  -  19  v.o.  statt  littgida  lies:  litigtia. 

-  126,  -  12  v.o.  stau  Hinde  lies:  Rinde. 

-  126,  -  1  v.u.  statt  127  lies:  12. 

-  131,  -  16  V.  u.  statt  Bei  Ascon  lies:  bei  einem  Ascon. 
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Errata. 

Seife  134,  Zeile  1  v.  o.  statt  Taf.  XVII,  Fig.  1—3  Ucs:  Ttf.  IX,  Fig.  2. 

-  134,  -  4  V.  0.  statt  nich  lies:  nicht. 
'134,  -  7  V.  0.  statt  überal  lies:  überall. 

-  134.  -  8  y.  0.  statt  bespUlenl  lies:  bespülen. 

-  137,  -  3  V.  u.  statt  cdcyoncellua  lies:  alcymiceUum, 

-  137,  -  3  7.  u.  statt  SycodendroH  lies:  Sycotlendimfit, 

-  139,  -  2  V.  0.  statt  bei  Ascon  lies:  bei  einem  Ascon. 
'  144,  -  20  V.  n.  statt  PlacoHis  lies:  Plakortis. 

-  145,  -  6  V.  Q.  statt  lobvlaris  0.  S.  lies:  lobularis  (ü.  S.)  Vosm. 

-  164,  -  2  V.  u.  siaXi  floridiana  lies:  flortdana. 

-  166,  -  1  V.  u.  statt  Koem.  lies:  (Roem.)  Zittel. 

-  182,  -  14  V.  0.  statt  Zelle  lies:  Zellen. 

-  184,  -  22 — 19  v.u.  statt  bewiesen,  so  lies:  bewiesen;  indessen  so. 

-  187,  -  2  V.  n.  statt  ein  lies:  einen. 

-  202,  -  9  y.  u.  statt  A  lies:    Velaria. 

-  208,  -  12  ?.  u.  zu  streichen:  Schmidt  identificirt  bis  Ich  habe  etc. 

-  209,  -  18  7.0.  statt  1862  lies:  1866. 

-  214,  -  10  V.  0.  statt  formatass  lies:  formator. 

-  215,  -  12  V.  n.  statt  wandt  lies:  wendet 

-  217,  -  8  y.  0.  statt  Bocc  lies:  Boc. 

-  218,  -  13  y.  u.  statt  idenficirt  lies:  identificirt. 

-  221,  -  4  y.  u.  statt  dentisch  lies:  identisch. 

-  224,  -  6  y.  u.  statt  die  lies:  der. 

-  225,  -  5  y.  a.  statt  Lbkn  lies:  Kisso. 

-  230,  -  1 0  y.  n.  statt  cub  lies :  cup. 

-  232,  -  19  y.  D.  sUtt  Flem.  lies:  Gray. 

-  235,  -  1 8  y.  n.  statt  Freieri  lies :  Freyerü. 

-  235,  -  10  y.  D.  sUtt  235  lies:  236. 

-  236,  -  4  y.  0.  statt  bringen  lies:  bringen  ist 

-  236,  -  5  y.  0.  statt  Polimastiadae  lies:  Polymasticulae, 

-  236,  -  2  y.  u.  statt  1868  lies:  1872. 

-  289,  -  9  y.  0.  statt  232  lies:  233. 

-  240,  -  2  y.  0.  statt  283  lies:  234. 

-  241,  -  15  V.  n.  statt  Caliplera,  Kent  lies:  Caliplera,  Gray. 

-  243,  -  7  y.  u.  statt  Johnst  lies:  Bwk. 

-  245,  -  18  y.  Q.  statt  Ray  lies:  Rafin. 

'  245,  -  13  y.  a.  statt  verwandt  lies:  verwendet 

-  245,  -  9  V.  n.  statt  pin-shaped  lies:  pin-shaped''. 

-  246,  -  4  y.  0.  sUtt  286  lies:  S.  236. 

-  246,  -  19  v.u.  statt  Andreus  lies:  16.  Adreus, 

-  255,  -  21  V.  u.  statt  in  lies:  is. 

-  256,  -  17  y.  0.  statt  1860  lies:  1858(?) 

-  257,  -  12  v.  0.  statt  Steern  lies:  Steerei. 

-  257,  -  14  v.o.  statt  1879(?)  lies:  1877. 

-  257,  -  16  v.  0.  statt  Steeri  lies:  Sleerei, 

-  257,  -  12  v.u.  statt  1976  lies:  1877. 

-  257,  -  1  und  2  v.  u.  So*viel  ich  weiss  etc. :  delendum. 

-  258,  -  9  y.  u.  statt  (21,  XLIX  lies:  (2)XLIV. 

-  262,  -  20  y.  u.  statt  lil/ycus  lies:  lybictis. 

-  263,  -  23  v.u.  statt  Scyphia  lies:  Diplostama. 

-  263,  -  20  v.u.  statt  1877  lies:  18S4. 

-  268,  -  9  V.  0.  statt  in  between  lies:  interwoven. 

-  268,  -  16  v.  0.  statt  Cratectdaria  lies:  Cratictdaria. 

-  2''9,  -  3  V.  u.  statt  Myliusia  lies :   Myliumt. 
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Errata. 

Seite  211,  Zeile  17  v.o.  statt  1847  lies:  1S51. 

-  272,  -      13  ?.  u.  statt  seem,  to  lies:  scem  to, 

-  276,  -      16  V.  0.  statt  Blumb  lies:  C.  F.  Römer. 

-  279,  -      14  r.  u.  statt  Hifolothamna  lies:  Ht/cUoÜiauma, 
'     281,  -      17  V.  0.  statt  Placodictyofi  lies:  PlacoiUctyum, 

'    2S5,  -      18  y.  u.  statt  Ampluspongia  lies:  Ainorphospanyia, 

-  290,  -      12  7.  u.  statt  VerrucoeUa  lies:   Verrucocoelia, 

'    290,  -      6  T.  a.  statt  Cladostelgis  p.  p.  lies :  Cladostelgit/. 

-  290,  -       7  y.  u.  statt  PleiirosUlgü  p.  p.  lies:  Pleurostelffu/. 
•    291,  -       3  ?.  0.  statt  Stycbophyma  lies:  Stichophyma. 

-  292,  '      12  T.  u.  stAÜ  polydücus  lies:  (?)  Schmidti. 

-  297,  -        5  V.  0.  statt  torquüa  lies:  torqidUa. 

-  299,  -       3  ?.  0.  statt  nee  non  lies:  nee. 

-  300,  -      20  ?.  a.  statt  Augidia  lies  Angidia. 

-  308,  -      23  T.  u.  statt  Tremotpongia  lies:  TretnoiqHyiu/ia  p.  p. 

-  308,  -      22  ?.  u.  statt  DUctosphecion  lies :  Dkittoitphecion. 

-  308,  -        4  ?.  0.  statt  Syphonia  lies:  Siphonia, 

-  815,  -        1  7.  0.  statt  TetracUna  lies:  Tetraxonina, 

-  318,  -       9  ?.  0.  statt  finden  lies:  fänden. 

-  318,  -      20  ?.  0.  statt  Tetractiiia  lies:  Telrawonina. 

-  329,  -        7  T.  0.  stott  18S5?  lies:  18S5. 

-  332,  -      11  ?.  a.  statt  Clümiadae  lies:  CUonidae. 

-  333,  -      16  ?.  0.  statt   Vtoa  Ndo.  lies:  Vioa  Ndo.  1839. 

-  346,  -       6  7.  0.  statt  Tubella  lies:  Tubelia. 
'    346,  -       8  7.  Q.  delendum. 

'    346,  -       3  7.  u.  statt  Beisp.  (1  Spec.)  lies':  Beisp. 

-  347,  -        2  7.  0.  statt  Fig.  4  lies:  Fig:.  3  und  4. 

-  351,  -      13  7.  0.  statt  //.  hamigera  lies:  //.  ruhen«. 
'    351,  -      17  7.  0.  statt  1885?  lies:  1S85. 

-  351,  -      16  7.  0.  statt  18S5?  lies:  1885. 

-  362,  -      12  D.  10  7.  u.  statt  Spongin  lies:  Spongin fasern. 

In   den  Tafelerkl&rungen. 

Taf.  I  statt  Sycurus  capülosa  lies:  Sycurus  capiUosus. 

II  statt  T.  digitata  0.  S.  lies:  T.  digitala  Gray. 

y  statt  Sharpe  lies:  (Sharpe)  Carter. 

VI  statt  C.  candelabrum  H.  lies:  C  catulelahnim  0.  S. 

VI  statt  aquaductus  lies:  aquaeductus. 

X  statt  Feinere  lies:  Feinerer. 

XII  statt  floridimia  lies :  ftortdana. 

-  XVI  statt  Cribeüa  lies:  CribreUa.  • 

-  XVII  statt  Hycdonema  Sieboldü  Schnitze  lies:  Uyalonema  Sieboldü  Gray. 

-  XVII  statt  Bwk.  lies:  Schmidt. 

-  XVIII   statt  Bwk.  ües:  Schmidt. 

XIX   statt  Rocm.  lies:  (Uoem.)  Zittci. 
XX   statt  RheinwartUi  lies:  Reinwardti. 

XXI  statt  Sieboldti  lies:  Sieholdi. 

-  XXV  statt  Boccagei  lies:  Bocagei, 
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Inder  C.  F.  Winter'schen  Yerlagshandlung  in  Leipzig  ist  erschienen  and 
durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

Dr.  H.  G.  Bronn's  Klassen  und  Ordnungen 

des 

Thier-Reichs 

wissenschaftlicli   dargestellt 

in  Wort  und  Bild. 

Erster  Band.  Protozoa.  Yon  Dr.  0.  Bfltschli,  Professor  in 
Heidelberg.   (Bis  jetzt  34  Lieferungen  ä  1  Mark  50  Pf.  erschienen.) 

Zweiter  Band.  Poilfera.  YonDr.  G.CJ.Tosmaer.  1.  — 16.  Lfrg. 
ä  1  Mark  50  Pf. 

FQnfterBand.  Gliederftissler  (Ärthropoda).  Erste Abtheilung: 
Crustacea.  (Erste  Hälfte.)  Von  Dr.  A.  Gerstaecker,  Professor  an 
der  Universität  zu  Greifswald.  82^/^  Druckbogen.  Mit  50  litho- 
graphirten  Tafeln.    Preis  43  Mark  50  Pf. 

FOnfterBand.  Zweite  Abtheilung.  1.— 17.Liefrg.  älMark  50Pt 

Sechster  Band.  WlrbeltWere.  Zweite  Abtheilung:  Amphibien. 
Von  Dr.  C.  K.  Hoffmann,  Professor  in  Leiden.  45*/»  Druckboffen. 
Mit  53  lithogr.  Tafeln  (darunter  6  Doppeltafeln)  und  13  Holz- 
schnitten.   Preis  36  Mark. 

Sechster  Bund.  I.  Abtheilung.  Fiselie:  Pisces.  Von  Dr.  A.  A. 
W,  Hnbrecht  in  Utrecht.  (Bis  jetzt  4  Lieferungen  ä  1  Mark  50  Pf. 
erschienen.) 

Sechster  Band.  IQ.  Abtheilung.  ReptHlen.  Von  Dr.  C.  K. 
Hoffhiann,  Professor  in  Leiden,  ^is  jetzt  55  Lieferungen 
erschienen.  Liefrg.  1— 41  u.  43— 55  ä  1  Mark  50  Pf.,  Uefrg.  42 
ä  2  Mark.) 

Sechster  Band.  IV.  Abtheilung.  Tögel:  Aves.  Von  Dr.  Hans 
Gadow  in  Cambridge.  (Bis  jetzt  15  Lieferungen  ä  1  Mark  50  Pf. 
erschienen.) 

Sechster  Band.  V.  Abtheilung.  Sängetlilere:  Mammalia.  Von 
Dr.  C.  G.  Giebel,  weil.  Professor  an  der  Universität  in  Halle.  Fort- 
gesetzt von  Dr.  W.  Leche,  Prof.  der  Zoologie  an  der  Universität 
zu  Stockholm.  (Bis  jetzt  28  Lieferungen  ä  1  Mark  50  Pf.  erschienen.) 

I  Anpl/üpt   Rmlnlnh   Doktor  der  Philosophie  und  Medicin,  o. 

IjCUtlidl  l^  nUUUipil,  ö.  Professor  der  Zoologie  u.  Zootomie  an 

der  Universität  Leipzig,  Die  Parasiten  des  Menschen  und  die 

von  ihnen  herrührenden  Krankheiten.  Ein  Hand-  und  Lehrbuch 
für  Naturforscher  und  Aerzte. 

Erster  Band.  1.  Lfg.  Mit  130  Holzschnitten.  Zweite  Auflage, 
gr.  8.    geh.    Preis  6  Mark. 

Erster  Band.  2.  Lfg.  Mit  222  Holzschnitten.  Zweite  Auflage, 
gr.  8.    geh.    Preis  10  Mark. 

Erster  Band.  3.  Lfg.  Mit  zahlreichen  Holzschnitten.  Zweite 
Auflage,    gr.  8.    geh.    Preis  6  Mark. 

Zweiter  Band.   1.  Lfg.  Mit  158  Holzschnitten,  gr.  8.  Preis  5  Mark. 

Zweiter  Band.  2.  Lfg.  Mit  124  Holzschnitten,  gr.  8.  Preis  5  Mark. 

Zweiter  Band.  3.  Lfg.  (Schluss  des  zweiten  Bandes.)  Mit  119  Holz- 
schnitten,    gr.  8.    Preis  8  Mark. 
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Fijpir 

1— :)•    Ascetta  prlmordialis  H. 

1.  [Olynthtts  primarflialüt  H.].     Vcrgr.  S. 

2.  [Nardai'uS'SiocV].    Vergr.  4. 

3.  [AulaplegmaSiocV].    Vergr.  2. 
4—7.    Aseetta  eoriaeea  H. 

4.  \()lynthus  coriacetis  H.].     Vcrgr.  -I. 

5.  [Soleniscus  coriacetm  H.].     Vergr.  4. 

6.  [Tarrus  coriacena  H.].     Vcrgr.  4. 

7.  [AuhpUgma  coriaceiim  H.].    Vorgr.  4. 
8.    Ascetta  elathrus  var.  mirabilis  H.    Vcrgr.  %• 
9—10.    Asealtis  cerebram  H. 

9.  [AulopUf/ina  cerchruvi  H.].     Vcrgr.  30. 
10.  [Dasselbe].    NatUrl.  (irOsse. 
11.    Asealtis  eanariensis  H.  [Avloptegma-Yoim].    Vcrgr.  Vn- 
VI,    Aseortis  fragilis  H.  [*Sc;/«w»>c?/«-Form].    Vcrgr.  4. 

13.  Aseandra  panis  H.  \Aul0ple4jma  pants  H.].    NatUrl.  GrOsse. 

14.  Sycandra  eapülosa  H.  [Stinmts  capiUosa  HJ.    Natürl.  (irössc. 

15.  Syeandra  elegaiis  H.  [Sfjcarium  elegnm  H.].    Vcrgr.  2. 

16.  Leaeandra  aspera  H  [DysHtfcmnnm  aspemm  H.j.    Vcrgr.  ''j. 

!?•    Leueandra  saceliarata  H.  [AmjyhoHscvs  sm^charatm  H.].    Vcrgr.  7«. 
18.    Leaeandra  eaminas  H.  [Arff/nelln  camtwis  H.].    Natürl.  (irössc. 

Figg.  1—13.  lind  16— IS.  nach  Hacckcl  (isl  III.);  Figg.  14.  und  15.  Original. 
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Erklärung  von  Tafel  II. 
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Figur 

1.  Aplysina  aSroplioba  Ndo.    Vergr.  Vj- 

2.  fiasponsria  offieinalis  adriatiea  F.  £.  S.    Vcrgr.  V,. 

3.  Osearia  lobnlaris  (0.  S.)  Yosm.    Natürliche  Grösse. 

4.  Tbeeophora  semlsaberites  0.  S.    Natürliche  Grösse. 

5.  Rbizochalina  oleraeea  0.  S.    Vergr.  V;|. 
«.  ilxinella  polypoides  0.  S.    Vcrgr.  V.. 

7.  Axinella  einnamomea  (Ndo.)  0.  S.    Vcrgr.  V^. 

8.  Tedania  digritata  0.  S.    Vergr.  Vä- 

9.  fisperia  Contarenii  (Mart)  0.  S.    Vcrgr.  V^. 

10.  Semperella  Sehnltzei  Gray.    V?- 

11.  Tetilla  polyura  0.  S.    Vergr.  Vi«. 

12.  Plakina  monolopba  F.  £.  S.    Natürliche  Grösse. 

13.  Corallistes  elayatella  0.  S.    Vergr.  %• 

Fig.  1.  Dach  F.  E.  Schulze  (379);    Fig.  2.  nach  F.  E.  Schulze  (382V,  Fig.  3.  nach  F.  E 
Schulze  (376);    Figg.  4.  uud  5.  nach  0.  Schmidt  (363);    Figg.  6.-9.  nach  0.  Schmidt 
(357);  Fig.  JO.  nach  Marshall  (271);  Fig.  11.  nach  0.  Schmidt  (363);   Fig.  12.  nach  F.E. 
Schulze  (384);  Fig.  13.  nach  0.  Schmidt  (363), 
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Erklärung  von  Tafel  HI. 
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Fig. 

1.  Spongrilla  laeastris  Johnst.    Vcrgr.  Vs- 

2.  Chiillnala  oealata  0.  S.    Ycrgr.  </r 

3.  Saberites  domuneula  t).  S.    Vcrgr.  */«• 

4.  Amorphina  panlcea  0.  S.    Nat.  Grosse 


Alle  Figuren  nach  Bowerbank  (47,  III). 
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Erklärung  von  Tafel  IV. 
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Fipir 

1.  Hiylocordyla  loiigrissima  (Sars)  Marcus.    Natürlidio  (irOsso. 

'!•  Vioa  celata  ((iraiit)  Morris.    Natürl.  (irösso. 

li.  Cladorhiza  abyssicola  Sars.    NatUrl.  (irösse. 

4.  Collinella  inseripta  0.  S.    NatUrl.  Grösse. 

r>.  Cribroelialina  infundibullfoniiis  (ßwk )  Vosm.    Vcf^m*.  ^  .^. 

(>.  Hyaloneina  Sieboldi  Gray.    Vcrgr.  Va- 

7.  Poteriou  Neptunl  hypoeraterlforme  Hart.    Vcrjjr.  W^^. 

H.  Tuba  sororla  Ducli.  et  Mich.    Vcrgr.  \L. 

l'ig.  1.    nach  Sars  (352);    Fig.  2.  nach  Hancock  (l>6);    Fig.  H.  nach  Sars  (352 1;  Vi^-  ^^ 

nach  Schmidt   (370);    Fig.  5.   nach   Bowcrbank  (47);    Fig.  0.  nach  M.  Schultzc  373): 

Fig.  7.  nach  llarting  (lUOV,    Fig.  8.  nach  Duchassaing  et  Michclotti  (102i. 
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Erklärung  von  Tafel  V. 
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1.  Jerea  pyrifornils  Ijtmx.    Vcrgr.  V»- 

2.  Plofoseyplila  pertasa  Gein.    NatQrliche  (jrössc. 

:(.  Astylospoüiri*  praemorsa  (Goldf.)  Koem.    Natarl.  (JrAsso. 

4.  Chenendopora  Amgriformls  Lamx.    Ycrgr.  Vs- 

r».  Yerrnenlina  anrlformls  (Rocm.)  Zitt    Yergr.  %. 

0.  CamerospoDfla  fnngriformls  (Goldf.)  d'Orb.    Natari.  Gr^>s^co. 

7.  Cyllndrophyma  nillep«rata  (Goldf.)  Zitt.    Vcrgr.  V^. 

H.  Peronella  dnmosa  (From.)  Zitt.    NatUrl.  Grosse. 

\K  SIplionIa  tallpa  Zitt.    Yergr.  ' A.. 

10.  Yentriciilltes  striatas  T.  Smith.    Ycrgr.  V^. 

11.  Coeloptyehlam  airaricoides  Goldf.    Ycrgr.  V... 

12.  Pharetrospongria  farrlnfdoneiisis  Sliarpc.    Ycrgr.  V»- 
i:t.  Rharadinli^  rimosa  (Boom.)  Zitt.    Ycrgr.  %. 

Alle  rigurcn  nach  Zittcl's  Handbuch  der  Palacontologie. 


Digitized  by 


Google 


Porifera . 


Taf.  V. 


Q  C.  J.Tosta*«r  Aato^r. 


Sfm3rr?.niLTnf. 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


Erklärung  von  Tafel  VI, 

(Canalsystem  —  Grobe  Anatomie.) 
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Figur 

1.  Asdlla  ^raellis  H.    Yergr.  ^A    Rechts  ist  ein  Stack  weggcschuitten. 

2.  Leneilla  »mphoni  H.  Yergr.  ^^/j.  Dicker  Qaerschnitt  Bechts  ist  ein  Stack  aosgeschnitteo. 
3*  Syeetta  primitiTa  H.  Yergr.  ^/j.  Rechts  angeschoitten,  sodass  man  ins  Innere  hineinsieht. 

4.  Sycaltis  testipara  H.  ; Yergr.  ^U-  :Der  Länje  naoh  geöffnet  , 

5.  Cortieiam  eandelabnun  H.    Yergr.  7i-    Senkrecht  zar  Oberfläche  geschnitten. 
6«  Chondrosla  tenifornüs  Ndo.    NatOrl.  -Grosse.    Der  Länge  nach  geöffnet 

7.  Eospongla  officinalls  exigua  F.  E.  S.    NatOrL  Grösse.    Senkrecht  znr  Oberfl&che  ge- 
schnitten. 

8.  Sycandra  ylllosa  H.  Yergr.  */,.    Der  Länge  nach  geöffnet 

9.  Siphonia  pyrIformiB.    KatOrl.  Grösse.    Der  Länge  nach  angeschliffen. 

10.  Sehmidtia  spee«    Natürl.  Grösse.    Der  Länge  Jiach  angeschnitten. 

11.  Beniera  aqaadaetas  0.  S.    NatOrl.  Grösse.    Der  Länge  nach  geöffnet. 

12.  Thenea  mnrieata  Gray.    Nattlrl.  Grösse.    Der  Länge  nach  geöffnet 

Figg.  1—4  nach  Haeckel  (181);  Fig.  5  Original;  Figg.  6  und  7  nach  F.  E.  Schnlze(8"") 
und  (382);  Fig.  8  nach  Haeckel  (181);  Fig.  9  nach  Zittel  (427);  Figg.  10  und  11  Oripual: 

Fig.  12  nach  Yosmaer  (421). 
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Erklärung  von  Tafel  VII, 

Ein-  und  Ausströmungsöffaungen. 
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L  ApIyHina  al^ropholia  Ndo,    Oberfliicb*^    Vergr-  *Vi^ 

2.  Plakiiia  (Lilopha  ['\  K  S.     Oberfläche,     Ver^^r,  *"/,. 

8.  Bemperella  läcliultzt^l  Mni^L    Qborfl&cLe. 

1.  Ciiondrosia  reuifoii»i!S  Kdo,    <JI)erfläcLe     Vcrj^r.  Vi- 

5.  Leueandra  af^pera  K.    OUcrfllcbc     Loupetirerffr. 

i\.  Facliymatisiiia  Jubii^^toiiia  J^wk,     Votücalsclmitt  durcb  dii^  Hihdc.    Ver^r,  % 

T,  Cribi-ella  hami^era  n.  N,     Oberflache.    Scbwadi  vcrgr&siscrt 

S,  Poterlotl  Neptun!  HaiL    Überfllclii.    KatHrl.  Ciröasc, 

^K  Esperla  )[ß^ia  V'nsnu    ÜhiTfläcbe.    ScLwacli  Tcrgr^iS-^ert, 
iO.  EapLectella  üspcrg-illum  Uwen.    Obcrfläcliü,     Xitturl.  Gr5säö, 
11.  (leodla  Bandet tl  ]iwk.    Ycrticalrtchttilt  durch  daa  l^acularrolvr,    Kaiiirl.  GrOÄse. 

Fi'^.  1  nacli  Schulze  iST9);  Fiir.  2  iiach  Schoko  {3biy,  Fig.  ä  Dach  MaraliaU  ^271);  fir* 
nach  Schuko  (377);    Fig.  I»  nach  Vösmaer  (4llVi;    Fi|f.  C  nach   Sollas  i400);    Fijr.Tasrti 
Schmidt  [301):  Fi;t'.  S  nach  Hartiog  {\M)\  Fig:,  1>  Original;  Fig,  10  üäcU  Scliöki;|3M 
nnd  FJ^,  11  itacb  Vosmaer  (421). 
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Erklärung  von  Tafel  VUI. 

Canalsystem. 
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Oscarella  lobularis  (0.  S.")  Vosm.    Senkrechter  Schnitt  durch  einen  Gynis.    Vergr.  **/r 

Nach  Schulze  (376). 
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Erklärung  von  Tafel  IX. 

Canalsystem. 
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Fig. 

1.  Eapleetella  ftsperglllam  Ow.  Vergr.  ^^/i. 

2.  Sjcandra  eillata  H.  L&ngsschnitt  darch  den  oberen  Theil.    Yergnr.  "**/,. 
8.  id.  Qaerechnitt.    Vcrgr.  *»/,. 

4.  Telinea  srraellis  Vosm.  Qaerechnitt.    Vcrgr.  ^/,. 

5.  Leucandra  aspera  H.    Vergr.  ^V,. 

6.  Euspongla  officlnalis  F.  E.  S.  Vergr.  "»/,. 

Fig.  1  nach  Schulze  (886);  Fig:g.  2  und  8  Originftl;  Fig.  4  nach  Vosmaer  (42U);  Fig.  i 
nach  Vosmaer  (419);  Fig.  6  nach  Schulze  (8^2). 
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Erklärung  von  Tafel  X» 

(Canalsystem  —  Feinere  Bam) 
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Figur 

1.  Chondrosla   reniformis  Ndo.     Seakrecbter    Schnitt   durch   den   Aassersten  Theil  des 
Markes.    Vergr.  •®®/,. 

2.  Chondrllla  naenla  0.  S.    Senkrechter  Schnitt  durch  die  Randpartie.    Yergr.  ^I^. 

3.  PlaUna  monolopha  F.  E.  S.    Senkrechter  Schnitt  darch  die  Kruste;  halb  schematisches 
Bild  mit  Eiern  und  Furchongsstadien.    Vergr.  **^/i. 

Figg.  1  und  2  nach  F.  E.  Schulze  (577);  Fig.  8  nach  F.  E.  Schulrc  (804). 
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Erklärung  von  Tafel  XI. 

Einaxige  Ealknadeln. 
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Vi«. 

1.  Aseyssa  aeufera  H.    Vergr.  *~A.    b  ist  gleich  a,  aber  um  90«  gedreht 

2.  Aseortls  horrlda  H.    Vergr.  ^/^.    In  der  Mitte  ist  ein  cylindrisches  Stück  ausgeschnitten. 

Die  Figur  soll  doppelt  so  lang  sein. 

3.  Ascandra  faleata  H.    Vergr.  *^U. 

4.  Lcucortis  pulyinar  H.    ^Vergr.  *«>/,  ?) 

5.  Leueyssa  eretaeea  H.    Vergr.  ***/i. 

6.  Leueyssa  Inemstans  H.    Vergr.  *^/^. 


]\ 


Syeandra  eompressa  H.    Vergr.  •**«/,. 


10.  Leucandra  eaminus  H.    Vergr.  ^<»/,. 

11.  Ascandra  eehinoldes  H.    Vergr.  *"/i. 

12.  Ascandra  rcticulom  H.    Vergr.  *^/,. 

13.  Ascortis  laeunosa  H.    Vergr.  **^/i. 

14.  Leucandra  ochotensis  H.    Vergr.  *<>"/,. 

15.  Ascandra  nitida  H.    Vergr.  *^/,. 

16.  Ascandra  plnos  H.    Vergr.  ^/i, 

17  a,  b.  Leucandra  Johnstonii  H.    Vergr.  ^^/i. 


Alle  Figuren  nach  Haeckel  (101). 
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Erklärung  von  Tafel  XII. 

Drei«  und  Vierstrahler  von  Ealksohwämmen. 
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»-Mg. 

1.  Ascetta  piimordlalis  H.    Vorgr.  ^A. 

2.  Ascetta  elathnis  H.    Vergr.  *~/,. 

3.  Aseetta  seeptmm  H.    Vergr.  **»<»/,. 

4.  Ascetta  sagrittaria  H.    Vergr.  *«"/,. 

5.  Ascetta  Tcsicala  H.    Vergr.  *^U. 

6.  Ascetta  flexUis  H.    Vergr.  *«%. 

7.  Ascetta  blanca    H.    Vergr.  *^/,. 

8.  Ascortis  lacunosa  H.    Vergr.  *«*/,. 

9.  Leacetta  corticata  H.    Vergr.  *^U. 

10.  Leacetta  trigona  H.    Vergr.  »~V 

11.  Leacetta  pandora  H.    Vergr.  *^/,. 

12.  Leucaltis  solida  H.    Vergr.  "»%. 

13.  Ascaltis  cerebrom  H.    Vergr.  **»/,. 

14.  Ascaltis  Goethei  H.    Vergr.  ^',. 

15.  Ascandra  densa  H.    Vergr.  *~/,. 

16.  Leacaltis  crastacea  H.    Vergr.  '<«/,. 

17.  Leacaltis  floridiana  U.    Vergr.  ^/f 

18.  Leacandra  ochotensis  H.    Vergr.  '^V 

19.  Syculmls  synapta  H.    Vergr.  ^/,. 


Alle  Figuren  nach  Haeckel  (181). 
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Erklärung  von  Tafel  XIIL 

Skelet- Verhältnisse  von  Ealksohwämmen. 
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Fig. 

1.  Ascilla  ^acilis  H.     Stück  der  Körperwand  von  der  Innenseite  gesehen.    Der  etwas 

gekiUmmte  Apicalstralil  springt  nach  innen  vor.    Zwischen  den  Spicula  liegen  die  Poren. 
Vergr.  '*«/,. 

2.  8ycllla  cfarysalis  H.     Längsschnitt   dnrch   die   Wand.     Die   Dennalscite  liegt  untcii. 

Vergr.  ^U. 

3.  Syealmls  synapta  H.    Längsschnitt  durch  das  untere  Ende  des  Schwammes.   Vergr.  '<^/,. 

4.  Sycortis  laerlgata  H.     Wand  von  der  Dermalscitc  gesehen.    Zwischen  den  Dreistrahlen, 

rings  um  die  Poren  liegt  ein  „St&bclien- Mörtel"  von  winzigen  Stabnadcln.    Vergr.  *••/,. 

5.  Sycortis  lingua  H.    Skelet  eines  ,Jladialtubus".    Der  Distalconus  ist  oben.    Veigr.  '**/,. 

6.  Leaeandra  aspera  H.    Die  rechte  Hälfte  ist  der  Lange  nach  geöfiTDct,   um  das  Skelet 

der  Wand  zu  zeigen.    Vergr.  Vi- 

Alle  Figuren  nach  Haeckel. 
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Erklärung  von  Tafel  XIV. 
Skelet- Elemente  von  sogen.  Homschwämmen. 
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1.  Dftrwinella  aiirea  Fritz  Mullor.    Verästelte  Hornfascr. 

2.  3.  id.    Isolirte  Honistrahlen. 

4.  Aplysilla  snlfürea  F.  E.  S.    Verästelte  Hornfascr.     Vergr.  «*/,. 

5.  Aplyslna  aCrophoba  Ndo.    a.  Ein  Theil  der  innersten   Homfaser-MtschenUgc  einer 

Papille,  von  dem  äussern  Netztheile  des  Skelets  abgetrennt.    Natilrl.  Grösse.   —  b.  Ein 

Theil  eines  QoerschDittes  des  Homfasergerüstes  einer  Papille.^  NatUrl.  Gr. 
H.  Spongella  palleseens  elastiea  massa  F.  £.  S.    Aasschnitt  aus  dem  Skclet,  senkrecht 

zur  Oberfläche.    In  der  Hauptfaser  massenhafte  Sandpartikelchen  etc,    Vergr.  '^/j. 
7.  Enspongia  offlcinalis  adriatiea  F.  £.  S.    Vergr.  <^/,. 
S.  8pongella  ayara  0.  S.    Ausschnitt  aus  dem  Skelet,  senkrecht  zur  Oberfläche.    In  alle 

Fasern  liegen  Fremdkörper  eingebettet.    Vergr.  *7i» 

Figg.  1  —  3   nach  Müller  (297);    Figg.  4  und  5  nach  Schulze  (379);    Figg.  6  und  S  nach 
Schulze  (381);    Fig.  7  nach  Schmidt  (357). 
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Erklärung  von  Tafel  XV. 


Skelette  von  Hornschwämmen. 
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Fig. 

1.  Hippospongria  equina  F.  E.  S.    Vergr.  V*-    Nach  Scliulze  (382). 

2.  Eospon^a  offlcinalis  molllBsima  F.  E.  S.    Vergr.  V,.    Nach  Schulze  (382). 

3.  Dendrilla  rosea  Ldfd.    Nat.  Grösse.    Nach  v.  Lendenfeld  (243  a). 

4.  Yellnea  gracilis  Vosm.    Vergr.  ^U^    Nach  Vosmacr  (421a). 

5.  Spongeiia  pallescens  fragilis  tubnlosa  F.  E.  S.     Nat.  Grösse.     Nach  Schulze  (3S1). 

6.  Dendrilla  aerophoba  Ldfd-    Vergr.  **»/,.    Nach  ?.  Lendenfeld  (243  a). 
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Erklärung  von  Tafel  XVI. 

Einaxige  Kieselkörper. 
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Fi«. 

1.  Reniera  alba  0.  S.    Nach  Schmidt  (357). 

2.  Desmaeidon  elastica  Yosm.    Origin. 

3.  Reniera  cratera  0.  S.    Nach  Schmidt  (357). 

4.  Aueorina  aaptos  0.  S.    Vergr.  '**/,.    Nach  Schmidt  (358). 

5.  Paehymatisma  ai^eolata  Bwk.    Vergr.  *"/,.    Nach  Bowerbank  (,50). 

6.  Stelletta  mamillaris  0.  S.    Nach  Schmidt  (357). 

7.  Vioa  OrantU  0.  S.    Nach  Schmidt  (357). 

8.  Desmaeidon  areifemm  0.  S.    Nach  Schmidt  (360). 

9.  Phakellia  Tentilabrum  Bwk.    Vcrgr.  »««/j.    Nach  Bowerbank  (47). 

10.  ?  ?  Vcrgr.  "V,.     Nach  Bowcrbauk  (47). 

11.  Desmaeodes  Tagrabundus  (0.  S.)  Yosm.    Origin. 

12.  Isodietya  anoinala  Bwk.    Vergr.  **%.    Nach  Bowerbank  (47). 

13.  Tedania  suetoria  0.  S.    Nach  Vosmaer  (421). 

14.  Myxilla  rosaeea  0.  S.    Vcrgr.  "^f^.    Nach  Schmidt  (358). 

15.  Alebion  pieeum  Vosm.    Nach  Vosmaer  (421). 

16.  Myxilla  Teneta  0.  S.    Nach  Schmidt  (357). 

17.  Dirrbopalum  hystrix  Ridl.    Nach  Ridloy  (343). 

18.  riathria  lobata  Vosm.    Origin. 

19.  Polymastia  mamillaris  Bwk.    Nach  Vosmaer  (421). 

20.  Ploeamia  grymnazusa  0.  S.    Nach  Schmidt  (368). 

21.  Seeptrella  regalis  0.  S     Nacli  Schmidt  (363). 

22.  Craniella  Mttlleri  Vosm.    Vergr.  "««/,.    Nach  Bowerbank  (47). 

23.  24.  Espeiia  Contarenii  0.  S.    Nacli  Schmidt  (357). 

25.  Esperia  tunicata  0.  S.    Nach  Schmidt  (357). 

26.  Esperia  massa  0.  S.    Nach  Schmidt  (357). 

27  a,  b.  Cribella  hamigrera  0.  S.    Nach  Schmidt  (357). 
2S.  Myxilla  proteidea  0.  S.    Nach  Schmidt  (360). 

29.  Desmaeidon  areifemm  0.  S.    Nach  Schmidt  (360). 

30.  Desmaeidon  tuuicata  0.  S.    Nach  Schmidt  (360). 

31.  Ampbileetos  aneeps  (0.  S.)  Vosm.    Nach  Schmidt  (364). 

32.  Desmaeella  papillata  Vosm.    Origin. 

33.  ?        ?       Ver^r.  ^<»«®/,.    Nach  Bowerbank  (17). 

34.  ?        V  id.  id. 

35.  Haliehondria  Hyndmani  Bwk.  Vcrgr.  ^"^""/K    Nach  Bowerbank  (47). 

36.  Melonnnebora  elliptiea  Crtr.    Origin. 

37.  Foreipina  bulbosa  (Crtr.)  Vosm.    Origin. 

38.  Suberites  areigrer  0.  S.  Nach  Schmidt  (360). 

39.  Desmaeidon  Dianae  0.  S.   Nach  Schmidt  (363). 

40.  V  V  Nach  Bowerbank  (47). 

41.  Amphileetus  armatus  (Bwk.)  Vosm.  Nach  Schmidt  (360). 

42.  Haliehondria  foliatti  Bwk.  Vergr.  *=^/,.    Nach  Bowerbank  (47). 

Die  Figuren   stellen   verschiedene   Formen  dar,  sind  aber  nicht  nach  Grösse -Ver- 
hältnissen gezeichnet. 
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Fig. 

1.  Periphragella  Elisae  Marsh. 

2.  Eudietyon  elegans  Marsh. 

3.  Periphragella  Elisae  Marsh. 

4.  Scmperella  Sebultzei  Marsh. 

5.  Periphragella  Elisae  Marsh. 

6.  Sclerothainnus  Ciausii  Marsh. 

7.  Semperella  Sehultzel  Marsh     a  Nat.  Grösse. 

8.  id.  id.         TanDcnbaum. 

9.  Eupleetella  aspergillam  Ow^cn. 
10  Hyalonema  Sieboldii  Schaltzc 

\  1 .  Semperella  Sehultzel  Mar^h. 

12.  Periphragrella  Elisae  Marsh. 

13.  Semperella  Sehultzel  Marsh. 

14.  Eudictyoii  elegans  Marsh 

15.  16.  Farrea  faeunda  Bwk. 
17.  Aphroeallistes  Boeagrei. 

Figg   1—14   nach  Marshall  (271);    Figg.  15—17  nach  Schmidt  (363). 
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Fig. 

1.  Selerothanums  Clansil  Marsh. 

2.  Periphragella  Eüsse  Marsh. 

3.  Eurete  simplieisslma  Semper. 

4.  Hyalonema  Thomsonis  Marsh. 

5.  Semperella  Sehultzei  Marsh. 

6.  Farrea  faeuHda  Bwk. 

7.  Hyalonema  Sleboldil  Schultze. 

8.  Eupleetella  asperglllBm  Owen. 

9.  CyBtispon^a  superstes  0.  S. 

10.  Callopefma  sp 

11.  Carterella  spleulisrera  (Roem.)  Zitt 

12.  Cyllndrophyma  mlUeporata  (Gold£.)  Ziu. 

13.  Jerelea  polystoma  (Roem.)  Zitt. 

14.  SeypUa  striata  Goldf. 

15.  16.  Aaloeoplam  sp 

Figg.  1—5  nach  Marshall  (271);  Fig.  6  nach  Schmidt  (363);  Fig.  7  und  8  nach 
Marshall  (271);  Fig.  9  nach  Weltner  (422a);  Fig.  10  nach  Zittel  (427);  Fig.  11—18  nach 
Zittel  (425);  Fig.  14  nach  Schmidt  (363);  Fig.  15,  16  Original 
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Fig. 

1.  Doryderma  diehotoma  Boem.    Vcrgr.  ^/,. 

2.  Corallistes  nolitangrere  0.  S. 

3.  Thenea  muricata  (Bwk.)  Gray.    Vergr. 

4.  id.  id. 

5.  id.  id. 

6.  Isops  spliaeroides  Vosm. 

7.  Stelletta  discophora  0.  S. 

8.  Tetilla  polyura  0.  S. 

9.  Isops  pallida  Yosm. 
]0.  Geodia  Barrett!  Bwk. 

11—18.  Plakortis  simplex  F.  E.  S.    Vcrgr.  -»^A. 
19—25.  Cortieium  candelabnim  0.  S.    Vergr.  ^«'7,. 

26.  Geodia  perarmatus  Bwk.    Vergr.  ^j^. 

27.  Thenea  mnrleata  (Bwk.)  Gray.    Vergr.  ****/,. 

28.  Discodermia  polydiscus  Boc. 

29.  Jerea  Qaenstedti  Zitt.    Vergr.  *<^/,. 

Figg.  1  u.  2  nach  Zittel  (425  II);  Figg.  3—6  nach  Vosmaer  (421);  Fig.  7  nach  Schmidt 
(357);  Fig.  8  nach  Schmidt  (363);  Figg.  9  u.  10  nach  Vosmaer  (421);  Fijrg.  11— Ib  nach 
Schulze  (304);    Figg.  19—25  nach  Schulze  (385);    Fig.  26,  27  nach  Bowerbank  (50). 
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Fig. 

1.  Paehyehalina  eaalifera  Vosm.    Vergr.  *^/t. 

2.  Clatbria  Bheinwardti  Vosm.    Vergr.  ^«»A. 

3.  Clathria  coralloides  yar«  eeratoides  Yosm.    Yergr.  ^^/,. 

4.  Isops  pallida  Yosm.    Längsschnitt    Nat  Grösse. 

5.  Poly.uia8tia  hemisphaeriea  Yosm.    Längsschnitt    Nat  Grösse. 

6.  Beniera  eratera  0.  S.    Yergr.  *<»/,. 

7.  Geodla  Barrett!  Bwk.    Schnitt  durch  die  Binde. 
8—11.  Schemata  der  Spicnia- Anordnung  bei  ClaTulina. 

Figg.  1,4,5  nach  Yosmaer  (421  u.  421c);  Figg.  2,  3,  6,  8  — !1  Original;  Flg.  7  nach 
Bowerbank  (47). 
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Fig. 

1.  Vioa  spec.    Hartn.  VIL      C.  lue.    Oberh.-Zeiss, 

2.  Rhizaxinella  pyrifera  (Cbiaje)  Yosm.    Yer^.  id. 
8.  Suberltes  arcicola  0.  S.    Vergr.  id, 

4.  Esperia  liBgaa  (Bwk.)  Vosm. 

5,  0.  Foreipina  bulbosa  (Crtr.)  Yosm.    Hartn.  YII.    C.  lue.    Oberh.-Zeiss. 
la,  b.  Cydonium  spec.    Yergr.  id. 

Sa,h,  c,  Chondrilla  distineta  F.  E.  S.    Yorgr.  •»«/,. 
{).  Tbenea  marleata  (Bwk.)  Gray. 

10.  Caminas  spec.    Hartn.  YH.    C.  lue.  O.-Z.    Aeussercs  Epithel.    Silberpräp. 

11.  Cbondrosia  reniformis  Ndo.    id.  id. 

1 2.  Tbenea  mnrieata  (Bwk.)  Gray.  id.  id. 

13.  Dendrilla  rosea  Ldf.    Yergr.  **<>7,.  /->.  =  ectoderm.  Epithel;  IL  =  Zellen,  w^che  die 
Poren  P.  begrenzen. 

1 4.  Id.  id.    Querschnitt  durch  die  Oberfläche.    D.  =  Drascuzellen. 

15.  HaHsarea  BaJardinI  Johnst.    Yergr.  ^^/j.    Acussercs  Epithel 

16.  17,  18.  Syeon  rapbanns  0.  S.    Yergr.  ^°*~/^.    Kragenzelleu. 
V).  Tbeeopbora  semisnberites  0.  S.    Cylinderepithel. 

20.  Epbydatia  Mttlleri  Yejd.    Amphidisci. 

21.  Troebospongrilla  erinacens  Yejd.  id. 

22.  Crambe  barpago  Yosm. 

23.  HaHebondria  Hyndmani  Bwk.    Yergr.  »«*>/,. 

24.  Kieselschildchen.    Yergr.  ^^/^. 

25.  Enpleetella  aspergillom  Owen.     Unterer  Theil  einer  Nadel  aus  dem  Schopf.    Mao 
beachte  das  Axenkreuz  und  das  pinselartigu  Endo  der  Aze. 

26— 2S.  Hyalonema  Sieboldti.    Yerschiedene  Ausbildung  des  Axenkreuzes. 

Figg.  1—7  und  10  —  12  Original;  Fig.  8  nach  Schulze  (377);  Figg.  9,  19  nach  Vos- 
maer  (421  c);  Figg:.  13  u.  14  nach  v.  Lendenfeld  (243a);  Fig.  15  nach  Schulze  (376);  Figg.  16—18 
nach  Schulze  (374);  Figg.  20  u.  21  nach  Yejdowsky  (416a);  Fig.  22  nach  Schmidt  (357); 
Figg.  23  u.  24  nach  Bowerbank  (47);  Fig.  25  nach  Claus  (88);  Fig.  26-  28  nach  M.  Schultze (373). 
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1 — 2.  Ancorina  spec.    Biadegewebszellen.    Vergr.  *~/,. 

3.  Velinea  gracilis  Vosm.    SterofÖrmige  Bindegewebszellen  mit  Auslänfer.    Vergr.  **/,. 

4.  Polymastia  hemispliaeriea  (Sars)  Vosm.    Blasenzellen.    Vergr.  "^Z,. 

5.  6.  Stelletta  dorsigrera  0.  S.    Pigmentzellen.    Vergr.  "^A. 

7.  Amphileetus  armatus  (Bwk.)  Vosm.    id.  id. 

8.  BendrillaaSrophobaLdf.  Drüsenzellen  und  CilientragendePlattenepithelzelleu.  Ver^r. ***/,. 

9.  Craniella  MttUeri  Vosm.    Contractile  Faserzcllen.    Vergr.  ■**/,. 

10.  Aplysina  aSrophoba  Ndo.  id.  Vergr.  ***»/,. 

11.  Euspongia  offleinalis  F.  £.  S.    Schnitt  darch  Geisselkammem  mit  zu-  und  abfubrendea 
Canälen. 

12.  Leueosolenla  primordialis  (H..),    Bindesubstanz.    Vergr.  "^/j. 

13.  Theeophora  semisuberltes  0.  S.    Bindegewebe  der  Rinde.    Vergr.  *»/,. 

Figg.  1,  2  nach  KöUiker  (222);  Figg.  3,  4  nach  Vosmaer  (421a  u.  421c);  Fi^.5-7 
Original;  Fig.  8  nach  v.  Lendenfoid  (243cr);  Fig.  9  nach  Vosmaer  (421c);  Figg.  10,  llBMh 
Schulze  (379  u.  382);  Fig.  12  Original;  Fig.  13  nach  Vosmaer  (421c). 
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Fig. 

1.  Dendrilla  rosea  Ldf.  a.  =  FaserzellenhaUe;  6.  =  SpoogobUstenschicht;  c.  =  SpoBgu- 
schichten;  ci.  =  Mark.    Vergr.  ^^Ii- 

2.  Dendrilla  rosea  Ldf.  L&ngsschnitt  darcb  die  Spitze  einer  Faser.  iS^.  -  Spongobbsten; 
Sp'.  =  Spongoblaatea-  Kuppe ;  H,  =  Spongin ;  Z.  =  Eingesehlossene  ZeUen ;  B.  =  Fiserzellco- 
büUe.    Vergr.  '*>/,. 

3.  Dendrilla  aCrophoba  Ldf.    Querscbnitt    Vergr.  i^/,. 

4  —  8.  id.  id.  Entirickelung  der  Seitenftste.     Vergl.  Text. 

9.  Eusponsria  offieinalis  F.  E.  S.    Sponginfaser  mit  Spongoblastcu.    Vergr.  ^/,. 

10.  Yelinea  grraeilis  Vosm.    L&ngsscbnitt  durch  eiue  Sponginfaser. 

11.  Aplysina  aCrophoba  Ndo.    Querschnitt  Sponginfaser. 

Figg.  1  —  8  nach  v.  Lendenfeld  (243  a);  Fig.  9  nach  Schulze  (382);  Fig.  10  nich  Yos- 
maer  (421a);  Fig.  11  nach  Schulze  (379). 
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Flg. 

1.  BendrlUa  aSrophoba  Ldf.  Querschnitt.  £c.=ectoderm.  Epithel;  P.— Poren;  i>.= Drüsen- 
zellen ;  M.  =  Contract.  Faserzellen ;  F,  =  Sandpartikelchen ;  W,  =  Wanderzellen ;  S.  =  Stem- 
zellen.    Vergr.  ^j^. 

2.  Chondrosia  reniformis  Ndo.    Querschnitt  durch  die  Rinde.    Vergr.  *^/i. 

3.  Polymastia  hemisphaeriea  (Sars)  Vosm.    Querschnitt  durch  Rindenparüe.    Vergr.  ^/r 

4.  Theeophora  semisaberltes  0.  S.    Querschnitt  durch  Canal.    Vergr.  **»/,. , 

5.  Bendrllla  rosea  Ldf.  Querschnitt  Ec. = ectoderm.  Epithel ;  W.  =  Wanderzellen ;  Z>. = Drfl- 
senzellen;  P.  -=  Poren;  Ä  =  Subdenn.  Höhle.    Vergr.  ^/,. 

Figg.  l  und  5  nach  v.  Lendenfeld  (243«);   Fig.  2  nach  Schulze  (377);  Figg.  3  u.  4  nach 
Vosmaer  (421  c). 
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Fig. 

1.  Farrea  facunda  0.  S.    Kieselskelett. 

2.  Aphrocallistes  Boeeagrei  0.  S.  and  (darauf)  Lamiiriii^lUi  pnpA  0.  S. 
8.  Daetylocalyx  pnmleeas  Statchb.    Etwas  verkleinert. 

4.  Isehadites  Koenigil  Mnrch.    Naturl.  Grösse. 

5.  id.  id.  Obere  Partie.    Verg^.  */i. 

6.  Pheronema  Carpenteri  (Wyr.  Thoms.).    Verkl. 

7.  Labaria  hemisphaeriea  Gray.    Yergr.  Vs- 

8.  Holtenia  Pourtalesil  0.  S. 

9.  Farrea  faeunda  0.  S.    Naturl.  Grösse. 

Figg.  1,  2,  3  u.  9  nach  Schmidt  (363);  Fig.  3  nach  SoUas  (400a);  Figg.  4  u.  5  nach 
Hinde  (191  *);  Fig.  6  nach  Wyy.  Thomson  (407);  Fig.  7  nach  Carter  (Ann.  and  Mä^. 
[4]  Vol.  XV.). 
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1 — 6.  Schematische  Darstellung  der  Rinden  mit  Aus-  und  £in8tr5mung;8chonae.  Die  Pfeile 
deuten  die  Strömungsrichtong  an.  Die  Spicula  sind  blau  gehalten  (nur  die  chankteristisclieQ 
Spicula  sind  gezeichnet,  damit  das  Bild  nicht  verwirrt  wird).  Bei  allen  ist  Ectochona  und 
Endochona,  Sphincter,  Subcortical-cry})ts  und  Anfang  resp.  Ende  der  Can&le  zu  beachten. 

1.  Geodia. 

2.  Isops. 

3.  Synops.    3  a.  Oberflächliche  Ansicht  eines  Syuops,  wo  die  Oscula  gruppenweise 
in  einer  seichten  Vertiefung  zusammenliegen. 

4.  Paehyniatisma  (kleiner  gezeichnet  als  die  übrigen  Figuren). 

5.  Cydonium. 

6.  Caminus.    Vergl.  das  Nämliche  bei  Paehymatisma« 
7.  Aiilardiella.    Querschnitt.    Vergr.  '/i-    Nach  MarshalL 

S.  Tethya.    Schema  des  Skclets.    Nur  die  Hauptspicula  sind  gezeichnet 
9.  Tuberella.    Wie  oben. 

10.  Weberella.    Schnitt  durch  die  Mitte.    7^. 

11.  Oseallna.    V« 

12.  Quaslllina.    Querschnitt  durch  die  Mitte.    Vergr.  ^/j. 

13.  Rhlzaxlnella.    Längsschnitt    Natürl.  GrOsse. 

14.  Eumastla*    Nach  Schmidt  (363). 
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Fig. 

1.  Tabells*    Gcmmala-Spicola  von  drei  Arten. 

2.  Parmula.    Gemmnla-Spicnla.    a  von  der  Seite,  b  von  oben. 

3.  4.  Lubomirskis*    Skeletspicula. 

5.  Lessepsia.    Skeletspicnlnm. 

6.  Urugruaya.  do. 

7.  Potamolepis.       do. 

8.  Hastatus.  do. 

9.  Crambe.    Vergr.  H.  VIL    Cam.  lue.  Zeiss-Oberh.    Nach  Orig.-Exempi.  Sammlung  Ose. 
Schmidt. 

10.  Artemisina.    Längsschnitt.    Natürl.  Grösse. 

11.  Jotrochota. 

12.  Guittarra. 

13.  Psammoclema.    Etwas  verkleinert. 

14.  Stelospongos.    Skelet.    V^. 

15.  Carteriospongla.    Verkleinert. 

16.  lanthella*    Vergr.  *^/i. 
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Fig. 

1.  Grantia.    Vergr.  «»/,. 

2.  Ute.    Vergr.  »~/,. 

3.  Heteropegma.    Vergr.  ^1^. 

4.  Amphoriseus.    Vergr.  ^^l^, 

5.  Anamixllla.    Vergr.  ^1^, 

6.  Perieharax. 

6  a.  Habitus.    NatUrL  Grösse. 

6  b.  Spicula  der  Subdermalhöhle  in  situ.    Vergr.  ***/,. 

7.  Eilhardia  Sehulzei  Pol 

7  a.  Habitus.    NatUrl.  Grösse. 
7  b.  Längsschnitt.    Vergr.  ^/j. 

8.  Leueilla.    Vergr.  *«/,. 

^gg-  1  —  5,  und  8  Fragmente  ?on  Querschnitten.    Alle  Figuren  nach  Pol^jaeff. 
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Fig. 

1.  Syeon  raphanas  0.  S.  Querschnitt-Fragment.  Ov,  Eier,  Sk.  Spermaklompen.  Vergr.  **•/,. 

2.  a— g.      Id.  Entwicklongsstadien  der  Spermaklampen. 

3.  Id.  Reifes  Sperma.    Vergr.  ^^*/,. 

4.  Leacosolenia.    Theil  der  Innenwand  mit  hervorragendem  Spermaklampen  sk.    Ov.  Ei. 
o.  Id.  Spermaklumpen  stärker  vergrössert.    Hartn.    oc.   3.    Imm.  Seibert  YII. 
().  Osearella  lobularis  (0.  S.)  Vosm.    Stuck  des  Balkennetzwerks  mit  sich  entwickelnden 

,^permaballen".    Vergr.  *°7i- 

7.  Id.  Weiteres  Stadium.    Vergr.  *««/,. 

8.  Id.  a,  b  reife,  c,  d  unreife  Spermatozoiden.    Vergr.  *^/,. 

9.  Aplysilla  sulfurea  F.  E.  S.    a  reife,  h  unreife  Spermatozoiden.    Vergr.  '«»/,. 

Figg.  1—3  nach  Polcjaeff  (329a);   Figg.  4,  5.  Original;  Figg.  6—8  nach  Schulze  (376);  Fig. » 

nach  Schulze  (379). 
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Entwickelung  von  Sycon  raphanus    O.   S. 
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Fig. 

1.  Reifes  £i. 

2.  Eizelle  mit  zwei  Kernen. 

3.  Anfang  der  Zweitheilnng.    a  ?on  oben,  h  ?on  der  Seite. 

4.  Viertheilung. 

5.  Achttheilnng.    a  ?on  oben,  h  vron  der  Seite. 

6.  Stadium  von  16  Zellen,  ?on  oben. 

7.  Id.      7on  der  Seite. 

8.  Stadium  ron  48  Zellen. 

9.  Blastosphaera,  a  von  unten,  h  von  der  Seite. 

10.  Fragment   eines  Längsschnittes  durch  die  Radialtuben ,  mit  ungefähr  reifer  Lar?e  Id  der 
Kapsel 

11.  Freischwimmende  Flimmerlarve. 

Alle  Figuren  nach  Schulze  (874)  und  (380).    Mit  Ausnahme  von  Fig.  11  (^^/O  ist  die 

Vergr.  ««/,. 
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Metamorphose  von  Sycon  raphanus  O.  S. 
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Fig. 

1.  Anfang  des  Ablachens  der  Pole. 

2.  Der  geisseltragende  Pol  wird  eingezogen. 

3.  'Id.  weiter  fortgeschritten. 

4.  Invaginirte  Larve  niit  verengter  ElnstCdpnngsöffiiiing. 

5.  Festsitzende  Larve  von  unten. 

6.  Id.  von  der  Seite. 

7.  Id.  von  oben  nach  dem  Auftreten  der  Spicola. 

8.  Id.  Aelteres  Stadiam. 

9.  Olynthns  von  oben. 

10.       Id.       etwas  älter,  von  der  Seite. 

(Alle  Figuren  nach  Schulze  880.) 
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Fi;:. 

1 — r>.  Entwickelungsstadieii  von  Lcncosoleiua . 

1.  Blastula  in  der  Kndothclkapscl.  {eA.)  [Ascctta  primordialis  H.] 

2.  FJimmcrlarve  von  id. 
'i\.  Aeltere  Larve  von  id. 

4.  Mctamorpliosirte  Larve  von  id. 

5.  Larve  von  Ascctta  blanca  IL  mit  diflerenzirten  Zellen  am  hinteren  Pole, 
r».  Weiteros  Stadium  von  id. 

7 — 9.  Entwickelungsstadien  von   Plaicina  moTiolopha  F    E.  S. 

7.  Junge  Kruste.     Vcrgr.  *^/,. 

8.  Kürzlich  fixirte  Larve.     Vergr.  *^7i- 

9.  Querschnitt  durch  fixirte  Larve.     Vcrgr.  '^'^Vi- 


Figg.  l-«i  nach  MctschnikofF  (2ii4);  Figg.  7—9  nadi  Schulze  (384). 
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FiK. 

Entwickelungsstadien  von  Ildlisarca  L>ujardim. 

1.  Ei.    Hartn.  Oc.  3.  Syst.  8. 

2.  Zweitheilung.    Ilartn.  Oc  3.  Syst.  7. 

3.  Viertheilang.    Vergr.  id. 

4.  Anfang  der  Segmentationshöhle.    Vcrgr.  id. 

5.  Weiteres  Stadium.    Hartn.  Oc.  2.  Syst  7. 
(5.  Dasselbe  von  oben. 

7.  Auftreten  der  ßosettenzellcn.     Hartn.  Oc.  3.  Syst.  7. 

8.  Weiteres  Stadium.    Vergr.  id. 

y.  Freie  Larve.    Hartn.  Oc.  3.  Syst.  5. 

10.  Id.  später.    Vergr.  id. 

11.  Kandstück  einer  metamorphosirten  Larve,    a.  Rosetten-Zellen.    Hartn.  Oc.  3.  Syst.  9. 

12.  Fragment  eines  Schnittes  eines  jungen  Schwammes. 

13.  Junger  Schwamm. 

14.  Zellen  aus  dem  Körper.     Vergr.  id. 


Alle  Figuren  nach  Metschnikoff  (284). 
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Karte  zur  Vcranschaalichong  der  geog^raphiscbcn  Yerbreitang  der  Badeschwamm-Sorteii 
im  Mittelmeer. 
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